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Veutschlands frkdenspolitik unbeirrbar
Äer fulirer empfängt den britischen votfchafter/ vesprechung der Luftlocarno-fragen und der Nüstungsbegrenzung

Unser Vagesspiegvi
Der Führer empfing gestern den britischen
Botschafter.

, Abessinien lehnt den zwischen Hoare und
. Laval vereinbarten Friedensplan ab.

Der Präsident der Tschechoslowakischen
Republik , Masaryk , hat seinen Rücktritt
erklärt.
Reichsminister Dr . Goebbels erörterte in der
Krolk-Oper die Zielsetzung des deutschen Film-
schassens.
Gauleiter Carl Rover sprach gelegentlich der
Besichtigung eines Bremer Betriebes zum
Osfizlerkorps der Bremer Schutzpolizei.
Das Programm der WHW .-Sammelaktion
der H2 . steht für Bremen in allen Einzel¬
heiten fest.
Im Hafen H sind besondere Fernsprech-
anschliisfe für die dort liegenden Schiffe ein¬
gerichtet worden.
Die Kulturtagung der HJ . in Bremen fand
ihren feierlichen Auftakt.
Mit Illvv Aktiven aus 28 Nationen stellt
das Nennungsergebnis für Garmisch -Parten-
kirchen einen Rekord dar.
Gerüchte über eine Deklassierung der „Queen
Mary " sind unzutreffend.
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juchttiaus lür»varmlierzige Vrüder"
Die Sittlichkeitsvergehen in Marialindenhof

Münster , 18. Dezember.
Im Prozeß gegen 18 Mitglieder der „Kongre¬

gation ", der Genossenschaft der Barmherzigen
Bruder von Montabaur , die in der Niederlassung
Marialindenhof in Dorsten tätig waren und sich
an den Pflegebefohlenen dieser Anstalt , so an
Epileptikern , Schwachsinnigen und Geisteskranken,
gegen 8 175 vergangen hatten , wurde am Sonn¬
abend das Urteil gefällt . Da die als Zeugen zu
vernehmenden Kranken in die Heilanstalt Marien-
thal in Münster überführt worden waren , mutzte
die Verhandlung , die unter Ausschluß der Öf¬
fentlichkeit geführt wurde , in dieser Anstalt statt¬
finden.

Es wurden verurteilt der Angeklagte Eberhard
zu zwei Jahren Zuchthaus , der Angeklagte Zacha-
rias zu einem Jahr neun Monaten Zuchthaus,
weiter die Angeklagten Joseph Ochs zu einem
Jahr sechs Monaten Zuchthaus , Groß zu acht
Monaten Gefängnis , Eerbracht zu einem Jahr
drei Monaten Zuchthaus , Schandelmeier zu zwei
Jahren Zuchthaus , Kurz zu neun Monaten Ge¬
fängnis , Maibach zu einem Jahr drei Monaten
Gefängnis , Schäfer zu einem Jahr Gefängnis und
Weid zu acht Monaten Gefängnis . Die Angeklag¬
ten Eberhard , Zacharias , Joseph Ochs, Verbracht,
Tchandelmeier verlieren die bürgerlichen Ehren¬
rechte aus die Dauer von drei Jahren . Der Vor¬
steher der Anstalt , Veckerm, und die Angeklagten
Landolin Ochs, Hummel , Cichosz und Krüger
wurden freigesprochen.

Hilfsbereit und tatenfrol,
Hamburg , 15. Dezember.

Die täglich einlaufenden erheblichen Spenden der
Besatzungsmitglieder deutscher Schiffe beweisen,
wie der deutsche Seemann sich immer mehr für
das Gelingen des großen vorn Führer ins Leben
gerufenen Winterhilfswerkes einsetzt. Richtig be¬
wertet werden kann die Spende des Seemanns
für das Winterhilfswerk aber erst dann , wenn
man weiß , wie groß sie ist im Verhältnis zu seiner
Heuer. So hart und gefahrvoll sein Beruf ist, so
selbstverständlich erfüllt der Seemann seine Pflicht.
So schwer und entsagungsreich sein Lebenskampf
nicht nur für ihn , sondern auch für seine An¬
gehörigen daheim ist. so selbstverständlich bringt
er auch seine Opfer für den Volksgenossen , der
noch nicht in Arbeit und Brot ist.

Durch die in letzter Zeit eingegangenen Spenden
der fahrenden Seeleute konnten dem WHW . rund
lov oag RM . zugeführt werden , die den Meckerern
und Kritikastern , Leg. Zweiflern und Nörglern so¬
wie den ewig Unzufriedenen und Egoisten einen
Beweis vom lebenden Sozialismus der Tat geben.

krtüchtigung der Jugend
v. Schirach weiht die Reichs -Seesportschule l

Berlin , 15. Dezember.
Testern fand die feierliche Einweihung der

Reichsseesportschule I der Hitler -Jugend bei
Prieros in der Mark durch den Reichsjugend-
iührer Valdur von Schirach statt . In einer
Ansprache gab der Reichsjugendfllhrer zunächst
einen Rllckbiick auf die Arbeit der Hitler -Jugend
vor der Machtübernahme . Schon damals sei die
Ertüchtigung der Jugend  ein hervor¬
ragendes Ziel gewesen , das jedoch hinter Tages¬
aufgaben des politischen Kampfes hätte zurück¬
treten müssen. Nach der Machtübernahme sei
diese Ertüchtigungsforderung in die Tat umgesetzt
worden. Es iei der besondere Wunsch des
Führers , die Ertüchtigung der Jugend mehr
uoch als bisher zum beherrschenden Erziehungs-
saktor zu machen. Mit dem 1. April 1936 würde
die gesamte Organisation der HJ . zur Erreichung
dieses Zieles eingesetzt.

Berlin , 15. Dezember.
Der Führer und Reichskanzler hat am Freitag

in Anwesenheit des Neichsministers des Auswär¬
tigen den britischen Botschafter empfangen . Dabei
ist in offener und vertrauensvoller Aussprache die
Erörterung der Möglichkeiten etwaiger Riistungs-
begrenzungen und des bekannten englisch-franzö¬
sischen Vorschlages eines Luftpaktes zwischen den
Locarnomächten fortgesetzt worden.

Hierzu drahtet unsere Berliner Schrift¬
leitung : Der amtlichgemeldete Empfangdos
britischen Botschaftersin Berlin durch den Füh¬
rer und Reichskanzler, bei welchem die Frage
der Rüstungsbegrenzungund die des sogenannten

Luft -Locarnopaktes weiter besprochen worden
sind, ist ein wichtiger neuer Schritt in der von
der Reichsregierung seit Jahren betriebenen kon¬
sequenten Friedens - und Verständi¬
gungspolitik.  Durch diese Politik sind bis¬
her schon wesentlich mehr praktische Ergebnisse
erzielt worden als durch die jahrelangen Bemü¬
hungen des Völkerbundes und aller möglichen
internationalen Konferenzen.

Die Frage der Rüstungsvegrenzung hat nicht
auf der großen Abrüstungskonferenz ihre erste
praktische Lösung erfahren , sondern im englisch¬
deutschen Flottenabkommen vom 18. Juni dieses
Jahres.

Der Vorschlag des sogenannten Luftlocarno ist
einer der wichtigsten Punkte des Londoner Pro¬

tokolls vom 3. Februar . Die künftigen Unterzeich¬
ner dieses geplanten Abkommens sollen sich ver¬
pflichten , die Unterstützung ihrer Luftstreitkräfte
jedem zu gewähren , der das Opfer eines nicht
herausgeforderten Luftangriffs wird . Die Reichs¬
regierung hat zu diesem Londoner Vorschlag rn
ihrer Antwort vom 15. Februar Stellung genom¬
men und diese Vorschläge begrüßt , wobei sie sich
bereit erklärte , ihre Luftstreitkräftegegen
Friedensstörer  einzusetzen . Wenn jetzt die
Besprechungen über diese wichtigen internatio¬
nalen Fragen zwischen dem Führer und dem eng¬
lischen Botschafter fortgesetzt worden sind, so liegt
die Bedeutung solcher Besprechungen für die Wei¬
terarbeit in der Festigung des europäischen Frie¬
dens auf der Hand.

!>r. üoebbkls weist dem film neue Wege
Vor Neietispropagandamlnisler vor den deutschen Filmschaffenden—wertvolle flnregungen und Maßnahmen

Berlin . 15. Dezember.
Der Reichsminister für Volksaufklärung und

Propaganda , Dr . Goebbels,  sprach am Sonn¬
abend abend auf der Jahreskundgebung der
Reichsfachschaft Film bei Kroll zu den deutschen
Filmschaffenden . Der Minister stellte zu Beginn
seiner Ausführungen fest, daß die Ratlosig¬
keit,  die in der deutschen Filmwelt nach der
Machtübernahme in den ersten Monaten des
Jahres 1933 noch allenthalben zu beobachten war,
längst gewichen  ist und sich eine merkliche
Besserung in der deutschen Filmproduktion an¬
gebahnt hat . Das Filmschaffen habe wieder ein
festes Verhältnis zum Publikum bekommen , und
auf diese wiederhergestellte Verbindung
zwischen Kunst und Volk  sei es auch zu¬
rückzuführen , daß sich die deutschen Filmtheater
heute wieder durchweg eines guten Besuches er¬
freuten . Wenn sich unter den 189 Filmen der
Jahresproduktion bereits eine ganze Reihe von
Filmen befände , in denen mit hervorragenden
künstlerischen Mitteln gearbeitet worden sei, so be¬
weise das , daß von den 1983 aufgestellten Zielen
viele verstanden und einige auch schon erreicht wor¬
den seien.

Der Minister erinnerte dann in einem kurzen
Abriß an die Programmpunkte,  die er im
März 1933 für das deutsche Filmschaffen auf¬
gestellt hat , und wies im einzelnen nach, daß von
diesen , damals noch vielfach für undurchführbar
gehaltenen oder gar verlachten Thesen heute be¬
reits die meisten zu einer glatten Selbstverständ¬
lichkeit im Filmschaffen geworden sind. Die Besser¬
wisser von damals seien durch die Erfolge wider¬
legt worden . „Die Moralin -Atmosphäre , die sei¬
nerzeit unter dem Signum des Nationalsozia¬

lismus , aber ganz im Gegensatz zur national¬
sozialistischen Weltanschauung zum Durchbruch
kommen wollte , ist gewichen, und es hat sich in
Deutschland allmählich wieder eine frische, reine
Luft ausgemacht . Es sind daneben einzelne ganz
große künstlerische Würfe gelungen , Würfe , die
ganz aus deutscher Mentalität geschaffen wurden
und auch nur aus ihr heraus verstanden werden
können . Wieviele neue Talente  sind nicht in
diesen drei Jahren an die Oberfläche gekommen!
lleberall ist schon vieles im deutschen Film zum
Vorbild für die ganze Welt geworden ."

Es gebe aber doch noch eine Unmenge von
Problemen , die noch nicht gelöst und überhaupt
noch nicht angefaßt worden seien . Es bedürfe na¬
türlich eines gewissen inneren Abstandes , um die
Zeitereignisse mit künstlerischen Augen zu sehen.
„Wenn wir daher feststellen, daß die Zeit , die wir
erleben , im Film offenbar noch zu kurz gekommen
ist, so wollen wir damit durchaus keinen Zwang
hinsichtlich der Produktion solcher das Zeit¬
geschehen behandelnder Filme  aus¬
lösen, denn Zwang führt meist zu dilettantischer
Verkrampfung ."

Ein zweiter großer Fehler im Filmschaffen sei
die Tatsache , daß es keinen gelungenen Wurf
gebe, ohne daß das ganze Heer der mittelmäßigen
Begabungen hinterherkomme und den echten Wein
die >es großen Wurfes in eine dünne Limonade
verwandele . Wenn zum Beispiel ein Film von
der Königin Elisabety ziehe, so meinten gewisse
Leute , das läge an der Zeit der Königin Elisa¬
beth und machten nun auch in Filmen jener Zeit.
In Wirklichkeit sei der Erfolg einzig und allein
auf die Tatsache zurückzuführen , daß sich hier ein
Könner gefunden habe , dem es gelungen sei, jene
Epoche künstlerisch einzufangen . '

So sehr dem llnterhaltungsfilm  das
Wort zu reden sei, so sehr müsse man sich aber
gegen die Verblödung des Unterhaltungsfilms
wenden . Der Einwand , das Publikum wolle das
so, sei keinesfalls treffend , denn das Publikum
nehme diese Filme nur deshalb , weil es andere
nicht habe . Im übrigen sei der Geschmack des
Publikums durchaus kein feststehender Wert , son¬
dern nach oben wie nach unten beeinflußbar.
Wenn die Künstler einen guten Geschmack bewie¬
sen, so werde sich das Publikum allmählich an
diesem Geschmack der Künstler emporheben und
umgekehrt . Weiter laste der Film oft noch den
Zusammenhang mit dem wirklichen
Leben  vermissen . Dabei sei es gerade seine Auf¬
gabe , das Leben , wie es ist, einzufangen . Das
heldische Ideal , das der Nationalsozialismus auf¬
gestellt habe , werde in der filmischen Kunst viel¬
fach mißverstanden . „Es ist nicht wahr , daß Hel¬
den immer nur Helden sind, sie sind nebenbei
auch — Menschen ! Es ist deshalb völlig unan¬
gebracht , in einem heroischen Film die Helden
dieses Films dauernd über Heldentum reden zu
lasten . Sie sollen" , so erklärte Dr . Goebbels unter
stürmischer Zustimmung , „heldisch handeln !"

Der Minister kündigte dann unter gespanntester
Aufmerksamkeit der Zuhörer für die nächste Zeit
eine Reihe von Anregung en und Maß¬
nahmen  an , die , auf lange Sicht berechnet,
im Laufe der nächsten Monate und in enger
Zusammenarbeit mit allen am Film tätigen
Kreisen getroffen werden sollen , um in Zukunft
eine Stabilität im Filmschaffen  sicher¬
zustellen . Diese Maßnahmen sehen in - er Haupt¬
sache folgendes vor:

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Vor Plan
Bremen, 15. Dezember.

Ungeheuerlich ist die Erregung, die der Pariser
Friedensplan der gesamten Völkerbundsdiploma-
tie gebracht hat. Keine der in Genf vertretene»
Nationen weiß im Augenblick so richtig ein und
aus. Selbst England nicht und auch nicht Frank¬
reich. Hoare und Laval mögen alles andere eher
als einen Entrüstungssturm von solchem Aus¬
maße erwartet haben, wie sie ihn dieser Tage
über sich ergehen lasten mußten.

Wie kam der Plan  zustande .?, Was
wird weiter mit ihm werden ?, Das
sind heute die Fragen, über deren Beantwortung
sich die Presse sämtlicher VölkerLundsnationen
vergeblich den Kopf zerbricht.

Ja , wie kam der Plan zustande? „Wie konnte
England umfallen", so formt sich das starre Er¬
staunen über den in Paris geborenenFriedens¬
vorschlag. DachtenHoare und Laval denn gar
nicht an den Völkerbund? Hatten sie keine Vor¬
stellung von der Rückwirkung des Planes auf dir
kleinen Völkerbundsmächte, keine Ahnung von der
Entrüstungund Enttäuschung, die bei seinem Be¬
kanntwerdenin der Pariser Kammer und im
Unterhaus entstehen mußten?

Ebensoviele Fragen, ebenso viele Antworten.
Man hat in Paris sicher an die kleinen Mächt«
des Völkerbundesgedacht. Man faßte wohl auch
einen gewissen unfreundlichen Widerhall im eige¬
nen Parlament ins Auge. Aber man hat dabei
auch sehr wohl an etwas anderes gedacht: an den
europäischen Frieden.

Sei es nun, daß sie Grund dazu hatten oder
nicht: jedenfalls haben Hoare sowohl wie Laval
befürchtet, daß eine für Italien weniger annehm¬
bare Fassung des Planes in Rom glatt abgelehnt
und damit die Oelsperrefällig würde, die Oel-
sperre, die nach Mussolinis bestimmterVersiche¬
rung den Krieg bedeuten sollte. Es darauf an¬
kommen zu lasten, ob das Wort Mussolinisbitte¬
rer Ernst oder bloß eine Drohung wäre, dazu
hatte man jedenfallsnicht die Entschlußkraft.

Wir glauben es ohne weiteres, wenn wir in
der englischen Presse legen, daß im Londoner
Auswärtigen Amt gerade im Hinblickauf das
Wort Mussolinis eine ziemliche Beklemmungbe¬
stand. Wenn es dann noch richtig sein sollte, daß
Laval eine französisch-englische militärische Zu¬
sammenarbeit im Mittelmeer seinem Amts¬
genossen Hoare nur unter der Bedingung zuge¬
stehen wollte, daß erst das Aeußerfteversucht
sein mußte, um den italienisch-abesstnischen Streit
schiedlich beizulegen, dann kann man schon man¬
ches verstehen. Zumal ja tatsächlich ein italieni¬
scher Angriff auf Libyen eine für England durch¬
aus nicht leicht zu nehmendeAngelegenheitge¬
wordenwäre.

Wenn es ferner richtig ist, was man in eng¬
lischen Hofkreisen flüstert, nämlich, daß der eng¬
lische König persönlicheinen baldigen und für
Italien ehrenvollen Frieden wünschteund sich
selbst bei Eden einsetzt, daß dieser in Genf die
Sache in des Königs Sinne führe, dann kommt
man wohl dem Verständnisfür das Zustandekom¬
men des Pariser Planes noch etwas näher.

Erwägt man aber des weiteren noch, daß zur¬
zeit eine England außerordentlichstark am Her¬
zen liegendeFlottenkonferenzim Gange ist, eine
Konferenz, auf der England sehr wohl auf Frank¬
reichs Verständnisund Unterstützung für die Not¬
wendigkeit des englischen Imperiums rechnet,
dann mag man vollends alle Umständeberück¬
sichtigt haben, die das Zustandekommen des den
Völkerbundsmächtenin Genf unbegreiflichen
Pariser Friedensplanes erklären.

Schwieriger ist die Beantwortung der Frage,
was aus dem Plane nun wird.

Was Italien anbelangt, so sieht es sich plötz¬
lich — und man darf sagen, ganz unerwartet —
aus einer überaus peinlichenLage befreit. Das
Gesetz des Handelns, das ihm mit der drohenden
Oesperrevöllig genommenschien, ist auf einmal
wieder auf Mostuliniübergegangen. Mit Seelen¬
ruhe kann er erklären, daß Italien , um seinen
guten Willen zu beweisen, den übermitteltenFrie¬
densplan als eine Verhandlungsgrundlagebe¬
trachte. Dabei kann er noch kleine Vorbehalte
und Wünsche in bezug auf die in Abessinien er¬
strebenswerte Rohstoffbasis vorbringen.

Es wird dies dann längst nicht so schroff
wirken, wie des Negus' glatte Absage an den
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Pariser Plan . Bezeichnend dafür , wie Italien
die sich ihm eröffnenden neuen Möglichkeiten
schon richtig erfaßt hat , sind die in der italienischen
Presse bereits sehr geschickt vorgebrachten Vor¬
würfe gegen den Negus , der dem Frieden zuliebe
keine Zugeständnisse machen wolle . Bedenkt man
noch, daß in dem soeben erschienenen englischen
Weißbuch  bereits bekanntgegeben wird , daß
England und Frankreich Hatte Selassie den drin¬
genden Rat erteilt haben , den Friedensplan an¬
zunehmen und daß England dem Frieden zu¬
liebe in selbstloser Weise bereit sei, einen eng¬
lischen Hafen für Abessinien zu opfern , dann kann
man sich vorstellen , daß Haile Selassies Absage
schließlich auch in Genf etwas Unbehagen hervor¬
rufen muß . Und hier  dürfte denn auch wohl
der Punkt sein, wo möglicherweise sich die jetzt
so aufgeregten und schwer enttäuschten kleineren
Mächte von Eenf zur guten Stunde eines
„Besseren " besinnen und am Ende den Plan
doch noch für Abessinien tragbar erklären könnten.

Es könnte  dieser Ausgang in Eenf vielleicht
erwartet werden , wenn — ja wenn nicht neuer¬
dings in diesem Völkerbund auch Sowjet¬
rußland  noch eine Rolle spielte . Es ist ziem¬
lich wahrscheinlich , daß Moskau als Hecht im
Karpfenteich zu Eenf die in London und Paris
erhoffte und erwartete Wirkung sehr stark stören
wird ; wahrscheinlich auch, daß sich Litwinow als
Ritter in schimmernder Wehr mit heuchlerischer

Eefte und scheinheiligen Worten Abesfiniens , des
„armen angegriffenen Opfers italienischen Jmpe-
rialismusser ", annehmen und damit nicht allein
dar Dölkerbundskonzert , sondern auch seine
ersten Dirigenten , Frankreich und England , in
ernste Verlegenheit und die peinlichste Lage
versetzt.

Was dann kommt , wenn der Pariser Plan mit¬
samt dem Völkerbund auffliegt , das ist den Her¬
ren von Moskau nicht nur gleichgültig , sondern
im Hinblick auf die dabei entstehende ernsthafte
Eefährdung des Friedens Europas sogar wohl
ncch willkommen . Bedarf es noch einer besseren
Lehre , um den Völkern zu zeigen , daß es nichts,
aber auch gar nichts mit der einst so viel ge¬
priesenen Kollektivpolitik ist? Bedarf es noch
eines besseren Beweises dafür , daß es für diese
Kollektivpolitik geradezu Selbstmord war , als

man Moskau einlud , sich Hinzuzugesellen?

Hier sprechen die Tatsachen von selber und zwar
sehr laut . Wer sie noch immer nicht verstehen will,
dem ist nicht zu helfen . Aber bestreiten kann nie¬
mand , daß die Kollektivpolitik , wo sie — wie im
Abessinisnstreit einmal ganz ernst auf die Probe
gestellt ist, gänzlich in dem Sinne , wie es Deutsch¬
land voraussah , sich selbst erledigen mutz. Dies
erweist sich mit jedem Tage mehr , je weiter die
Entwicklung des Abessinien -Konfliktes den Frie¬
den Europas abwärtsfllhrt , llSO.

Mffjnim lehnt den pariser Plan ab
Nie Verpflegung der abessinischen rruppen für;wei Jakre sichergestellt

Addis Abeba,  15 . Dezember.
Der abessinische Außenminister hat sich nun¬

mehr zum Pariser Friedensplan geäußert . Er
erklärte , daß sein Land , das schon vor dem Aus¬
bruch der Feindseligkeiten durch den Kaiser stets
seine Friedensbereitschast betont habe , auch jetzt
jederzeit zum Frieden bereit sei. Es müsse sich
jedoch um einen ehrenvollen Frieden für Abessi¬
nien handeln , da dieses Land weder angegriffen
noch Verträge verletzt habe . Die Gegenleistung für
die Gebietsabtretung im Tigre sei gar nicht er-
örterungsfähig . Man glaube , daß der Kaiser auch
eine Erschließung Abesfiniens südlich vom 8. Brei¬
tengrad durch Italien ablehnen werde.

Gegenüber Kmerikanrschen Pressemeldungen
wird von der Regierung erklärt , daß der Ge¬
sundheitszustand der abessinischen
Truppen  ausgezeichnet sei, da diese an das
Klima und an den anstrengenden Dienst gewöhnt
seien. Für die Truppen an der Nordfront — ins¬
gesamt 400 000 Mann — sei die Verpflegung min¬
destens für zwei Jahre sichergestellt , für die Trup¬
pen an der Südfront für ein Jahr . Letztere er¬
hielten den Nachschub aus der Provinz Harrar
und aus Sidamo . In Dessie, wo sämtliche an die
Nordfront gehenden Truppen verpflegt werden
und wo in oen letzten anderthalb Monaten über
180 000 Mann durchgekommen seien, habe es
einige Tage eine Lebensmittelknappheit gegeben,
Sie sei jedoch bereits behoben . Die Moral der
abessinischen Truppen sei ausgezeichnet . Die Trup¬
pen verlangten ständig , zum Angriff an der Nord¬
front vorgeführt zu werden . Der Abwurf von
Fliegerbomben  habe allerdings bei dem
ersten Luftangriff einen niederschmetternden Ein¬
druck auf die Bevölkerung gemacht . Die Truppen-
verbände seien dagegen dem Luftbombardement
kaum ausgesetzt gewesen . '

Italien arbeitet Nückfragen aus
Rom , 18, Dezember.

Von amtlicher italienischer Seite wird erklärt,
daß die im Gang befindliche Durchprüfung der
von Frankreich und England unterbreiteten Ver¬
handlungsgrundlagen bei ihrem sehr ver¬
wickelten Charakter noch mehrere Tage in

Anspruch nehmen werde . Es könne aber schon
jetzt mit Sicherheit gesagt werden , daß die ita¬
lienische Regierung über verschiedene Punkte
werde Aufklärung verlangen müssen. Die Auf¬
stellung der entsprechenden Fragen folge in den
nächsten Tagen , Man darf annehmen , daß Italien
nicht vor dem Zusammentritt des Großen Fa¬
schistischen Rates am 18, Dezember abends ant¬
worten wird.

Schwierigkeiten für koare?
London , 13, Dezember,

Nach der Veröffentlichung der Pariser Friedens¬
vorschläge sieht die Londoner Presse derUn tei¬
ls a u s au  s sp r a che am kommenden Donnerstag
mit erhöhter Spannung entgegen . Besonders wird
Hervorgehoben , daß der Außenminister Sir Sa¬
muel Hoare nach London zurückkehren und seinen
Kritikern vom Unterhaus gegenübertreten werde.
„Hoare wird sich einem Sturm gegeniibersehen"
oder „Wachsende Entrüstung über den Pariser
Betrug " lauten die fettgedruckten Schlagzeilen
mehrerer Blätter , „News Chronicle " meldet , daß
sich die Forderung nach dem Rücktritt Sir Sa¬
muel Hoares stündlich verstärke . Die „Revolte"
unter den Regierungsanhängern breite sich weiter
aus , und die Regierungseinpeitscher hätten sich
sogar veranlaßt gesehen , mit der Bitte an die
Opposition heranzutreten , eine Abstimmung am
kommenden Donnerstag zu vermeiden.

Die Arbeiteropposition tritt am Montag zu¬
sammen , um sich über die endgültige Farm ihres
Angriffes gegen die Regierungspolitik zu einigen,
„Daily Expreß " meldet , die arbeiterparteiliche
und die liberale Opposition würden sich auf das
äußerste anstrengen , um eine Mitztrauens-
entschlietzung  gegen die Regierung zu er¬
zielen , Auch unter oen Regierungsanhängern
werde eifrig geworben , um sie zu veranlassen , ge¬
gen die Regierung zu stimmen.

Erhöhte Arbeitslosenziffer in Frankreich. Die Zahl
der amtlich erfaßten Arbeitslosen Frankreichs ist in
der letzten Berichtswocheum 7SL6 aus 416 602 gestiegen,
Sie liegt um etwa 32 000 über der zum gleichen Zeit¬
punkt des Vorjahres.

Nücktritt Masarpks
Prag , 13, Dezember,

Gestern empfing der Präsident der tschechoslo¬
wakischen Republik aus Schloß Lanq den Vor¬
sitzenden der Regierung Dr . Milan Hodza  so¬
wie die Vorsitzenden des Abgeordnetenhauses und
des Senates in Anwesenheit von Mitgliedern
seiner Familie und hoher Beamter seiner Kanzlei.
Er gab hierbei die Erklärung ab , daß er sein
Amt niederlege und daß dies sein unerschütter¬
licher Wille sei.

Der Präger Ministerrat hat einen Eesetzantrag
gebilligt , der die rechtlichen und materiellen Ver¬
hältnisse sowie den Titel des ersten Präsidenten
der Republik nach seiner Abdankung festlegt , Ma-
saryk wird den Titel „Befreier -Präsident " füh¬
ren.

Jeanette
kI - SNLwIiIS

Neuwahlen in Spanien
Madrid , 18, Dezember.

Nach fünftägiger Dauer der Regierungskrise
wurde am Sonnabendnachmittag das neue spa¬
nische Kabinett bekanntgegeben . Ministerpräsident
und Innenminister ist Portela Valladares , Außen¬
minister : Martinez de Velasco (auch im alten Ka¬
binett Außenminister ) , Die neue Regierung ist
eine ausgesprochene Minderheitsregie¬
rung  und setzt sich in der Hauptsache aus dem
Staatspräsidenten nahestehenden Männern zu¬
sammen , Die Regierung hat , wie verlautet , die
Auflösungsverordnung für das Parlament mit¬
bekommen.

VesonderePlaste für Juden
Warschau , 18. Dezember,

Im Zusammenhang mit den Studentenunruhen
an einer Reihe von polnischen Universitäten hat
als erste die Lemberger Technische Hochschule ank
geordnet , daß die jüdischen Studenten in den
Hörsälen und Zeichensälen besondere Plätze ein¬
zunehmen haben.

„eingegliedert in
MinisterialdirektorNr. Sütt

Berlin , 18. Dezember.
Zum Gesetz über die neue Reichsärzteordnung

machten gestern der zuständige Sachbearbeiter des
Reichsinnenministeriums , Ministerialdirektor Dr,
Eütt,  und der Reichsärzteführer Dr . Wagner
vor Vertretern der Presse nähere Ausführungen,

Für den nationalsozialistischen Staat , so be¬
tonte Dr , Eütt u , a, , stelle das Gesundheitswesen
einen besonders wichtigen Teil seines Wirkungs¬
gebietes dar , Voraussetzung für die Erfüllung
der Aufgabe des Arztes im neuen Deutschland
seien jedoch eine Standesorganisation,
die in enger Fühlung mit dem die Staatsaufsicht
ausübenden Reichsinnenministerium durch straffe
Gliederung unter Wahrung eines berufsfreu-
digen freien Aerztetums die Erfüllung der ge¬
stellten Anforderungen verantwortungsbewußt
gewährleiste , Dr , Glltt stellte hierbei zwei Gesichts¬
punkte als richtunggebend heraus:

1. Der ärztliche Beruf soll nicht ein Gewerbe
sein und die neugeschaffene Standesorganisation
darf nicht als Interessenvertretung der Aerzte
angesehen werden , da diese Neuorganisation zur
Mitwirkung an der Erhaltung und Förderung
der Volksgesundhcit bereit und auch befähigt ist.

2. Der deutsche Arzt soll in Zukunft nicht nur
darin seine Ausgabe sehen, dem einzelnen Men¬
schen zu helfen , sondern er soll an der leiblichen
und seelischen Gesundung mitarbeiten.

In Verfolg dieser Ziele , so betonte Dr , Eütt,
seien in der Reichsärzteordnung die Voraussetzun¬
gen festgelegt , unter denen die Bestallung als
Arzt in Zukunft erfolgen werde . Dr . Glltt kam
dann auf die Gründe für die Eingliederung auch
der ärztlichen Beamten  in die Reichs¬
ärztekammer zu sprechen. Wenn der Staat von
dem Grundsatz ausgegangen sei, daß Beamte im
allgemeinen einer berufsständischen Organisation
nicht angehören sollten , so seien dafür verschie¬
dene Gründe maßgebend gewesen . Auch der ärzt¬
liche Beamte sei und bleibe in der Hauptsache
immer Arzt , da er z. B . als Kreisarzt oder als
Professor auch weiterhin seine Privatpraxis aus¬
üben könne . Um den Beamten an der Erfüllung
seiner besonderen Pflichten dem Staat gegenüber
nicht zu hindern , seien ausreichende Bestimmun¬
gen geschaffen worden , daß der Beamte weder in

VeulschschweüerischerNeiseoerkekr
Berlin , 13. Dezember.

Die deutsch-schweizerischen Verhandlungen über
eine Neuregelung des Reiseverkehrs von Deutsch¬
land nach d̂er Schweiz haben bisher zu keiner
Einigung geführt Es wird daher mit Wirkung
vom ' 16. Dezember 1938 wieder die Vereinbarung
über den deutsch-schweizerischen Reiseverkehr vom
17, April 1938 angewendet werden . Demnach
tritt das durch das Zwischenabkommen vom
27, September 1938 eingeführte Gutschein¬
system außer Kraft  und die Reisezahlungs¬
mittel werden wiederum in bar eingelöst.

Im Einvernehmen mit der schweizerischen Re¬
gierung wird der im April -Abkommen vorge¬
sehene Höchstbetrag für den ersten Kalendermonat

Staat und Volk"
über die Neikstsärpeordnung

seiner dienstlichen Tätigkeit beeinträchtigt noch
der Standesgerichtsbarkeit unterstellt werde.

Reichsärzteführer Wagner  führte u, a , au »,
das Gesetz über die Reichsärzteordnung beieitige
nach einer unbefriedigenden llebergangszeit mit
einem Schlage alle Reste einer noch auf die libe-
ralistische Zeit zurückgehenden Ordnung der
Rechtsverhältnisse und der Eingliederung des
deutschen Aerztestandes in Staat und Volk.

Der Arzt habe den seinen Aufgaben und sei¬
ner Berufung fremden Rechtsboden der Reichs¬
gewerbeordnung verlassen und eine neue sittliche
und organisatorische Grundlage für sein beruf¬
liches Leben und für die Erfüllung seiner Pflich¬
ten erhalten . Die Aerzteschast wirke künftig un¬
mittelbar an der gesundheitspolitischen Arbeit
der Partei und des Staates mit.

Der freiberufliche  Charakter des Arztes
werde grundsätzlich aufrechterhalten . Die freie
Wahl bleibe den Kranken im Interesse eines ver¬
trauensvollen Verhältnisses erhalten und werde
— eine bedeutsame Neuerung — grundsätzlich
auch in der öffentlichen Fürsorge eingeführt . Die
versicherten und fürsorgebedürftigen Volkskrerse
seien dadurch besonders geschützt, daß der Arzt
in Behandlung und Verordnung zu der im In¬
teresse der öffentlichen Gesundheitspflege gebo¬
tenen Wirtschaftlichkeit angehalten werden kann.

Der N e i chs 8 r z t e k a m m e r , die die bis¬
herigen Landesärztekammern ablöst und damit
die Verwirklichung des Reichsgedankens fördert,
unterständen mit Ausnahme der Sanitätsoffiziere
der Wehrmacht alle Aerzte . Alle Kategorien von
Aerzten seien einem einheitlichen Aerztebegriss,
einer einheitlichen Pflege des Berussgedankens
und dem gemeinsamen Einsah für Volk und Reich
unterworfen.

An der Spitze der Reichsärztekammer stehe in
autoritärer Stellung der Reichsärzteführer . Die
Untergliederungen seien nicht selbständig und be¬
säßen keine eigene Rechtspersönlichkeit , so daß
der nationalsozialistische Führergedanke rn vollem
Umfange durchgeführt sei.

Das Gesetz schaffe eine besondere Ge¬
richtsbarkeit  mit ärztlichen Verufsgerichten
und einem Aerztegerichtshof als höchste Instanz.

der genehmigungsfreien Inanspruchnahme auf
300 Mark herabgesetzt . Eine mißbräuchliche Ver¬
wendung der auf Grund der Reisezahlungsmittel
erhobenen Frankenbeträge wird nach den deut¬
schen und schweizerischen Strafbestimmungen ge¬
ahndet.

Mustert verfügt stustösung
Amsterdam , 13, Dezember,

Der Leiter der faschistischen Bewegung in den
Niederlanden , Mussert , gibt in der Zeitung „Volk
und Vaterland " bekannt , daß die Wehrsportabtei¬
lungen der Bewegung einschließlich der Kraftfahr-
abteilung zum 1. Januar 1936 aufzulösen
sind.

m.voedbels an die filmschaffenden
(Fortsetzung von Seite 1)

Au die Stelle der jetzt üblich gewordenen st«!,,
weisen Produktion mit ihren schädlichen Auswir.
kungen muß in Zukunft e' ne kontinuierlich , x,.
schästigung treten . Es mutz erreicht werden, das,
ich die Produktion aus da « ganze Jahr verteilt
Die Sagen sollen damit nicht mehr über x
7 sondern über 12 Monate verteilt werden
die Ateliers eine ständige Beschäftigung , us.
weisen.

Es soll ferner auf das ernsthafteste geprüft w«r.
den ob nicht ein generelles Verbot d «,

Blindbuches"  angebracht ist, so daß
künftig für den Kinotheaterbesitzer das Risiko
vermindert , neben wenigen guten Filmen eine
ganze Reihe minderwertiger Filme mit abschließen
zu müssen. „ ^

Anzustreben ist, daß die Hallte der gesamten
Produktion zu Beginn des Film,ohres . also zu
Anfang Juli , bereits fertig vorliegt und daß
die andere Hälfte der Filmproduktion spätestens
mit Ende Oktober fertig sein muß . Auf diese
Weise wird erreicht werden , daß bereits mit Be¬
ginn des Kalenderjahres die neue Produktion
in Angriff genommen und der jetzige Leerlauf
vermieden wird - Hierdurch werde eine Kosten-
ersparnIs  erzielt und die forcierte Zusammen,
bringung der Produktion auf wenige Monate mii
all ihren schädlichen Auswirkungen verhindert

Es muß weiter erreicht werden , daß das end.
gültige Drehbuch spätestens eine Woche vor dem
ersten Drehtag nicht nur fertiggestellt ist, sondern
sich auch in den Händen sämtlicher an der Her-
stellung maßgebend beteiligten Filmschaffenden
befindet . Auch muß der höchst bedenkliche und
unerquickliche Zustand beseitigt werden , der da¬
durch entsteht , daß Verleihsirmen  sich in die
Produktion selbst einmischen und Schauspieler
engagieren . Es werden dadurch Künstler und
Produktion stark behindert und Verträge getätigt
die ideell wie materiell untragbar sind.

Eine weitere Forderung ist die. daß jede«
Hauptdarsteller für jeden Film eine , us>
reichende Zeit zur Verfügung steht.

Zwischen Film und Bühne  muß ein M>
ständnisvolles Zusammenwirken  gesichert
sein , Anstellungsverträge dürfen nicht von vornher¬
ein den Keim zu Differenzen zwischen Bühne und
Film enthalten . — Der Minister schloß mit der
Aufforderung an die Filmschaffenden , stets das
ganze Volk in seiner vielfältigen Zusammensetzung
vor Augen zu haben.

Abschließend erklärte der Leiter der Reichs-
fachschaft, Weidemann , daß die deutschen Film¬
schaffenden ausnahmslos hinter den Worten des
Reichsministers stehen , dessen hier proklamierte
Richtlinien , wie er zuversichtlich erwarte , zur
endgültigen Disziplinierung des deut-
schen Filmwesens  führen werden . Die
Kundgebung fand mit einem dreifachen Sieg-Heil
auf Führer und Volk ihren Ausklang.

krplostonsunglück fordert drei lote
Nürnberg , 15. Dezember.

Eine schwere Explosion , die ein Eroßfeuer zur
Folge hatte , ereignete sich in der Bronzefgbri!
Neumühle bei Altenberg . Drei Personen wurde»
unter dem Mauerwerk begraben . Ein Schwer¬
verletzter und ein Toter konnten geborgen wer¬
den , während ein Toter noch unter den Trüm¬
mern liegt . Der schwerverletzte Arbeiter ist im
Krankenhaus gestorben.

Sechs Kinder verbrannt
Kopenhagen , 15. Dezember.

Auf einem Bauernhof in der Nähe von Hjör>
ring entstand ein Brand , wobei sechs Kinder der
Vauernfamilie im Alter von 6 bis 18 Jahre»
in den Flammen umkamen.

Ein großer Bucherfolg. Das neueste Buch von Reichsi
minister Dr Goebbels „Der Angriff ", hat bereitsseit
seinem Erscheinen im Verlaufe von drei Wochen ei»!
Auslage von 50 000 Exemplaren erreicht.

Das Danziger Zentrumsorgan aus 4 Monate« »er¬
boten. Das dreimal wöchentlich erscheinendeOrgan
des Danziger Zentrums , die „Danziger Vollszeitung' ,
ist auf die Dauer von 4 Monaten verboten worden,
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kin freies Volk aus freiem örund
NeichsbauernfükrerSarr» über SrundfähenationalsozialistischerAgrarpolitik

Stettin , 15. Dezember.
Auf einer Kundgebung des zweiten Pommer-

schen Landesbauerntages am Sonnabend , an der
auch Generalfeldmarschall von Macke nsen
teilnahm , sprach Reichshauernführer DarrS  über
Grundsätze nationalsozialistischer Agrarpolitik , Er
erklärte u, a,:

Deutschland schlage nicht die Erzeugungsschlacht,
um etwa dem Idol einer Autarkie nachzujagen,
sondern um sich inmitten einer zerfallenen Welt¬
wirtschaft in die Lage zu versetzen, sich ausreichend
aus eigener Scholle ernähren zu können.

Zweifellos bestehe in der Welt der ernste Wille,
den Frieden zu bewahren . Deutschland könne aber
nicht die Methoden billigen , mit denen die Völ¬
ker den Frieden suchen; denn diese Methoden könn¬
ten unter bestimmten Voraussetzungen un¬
erwünschte Folgen haben . Solange wir solche
Methoden beobachten , darf man es Deutschland
nicht verübeln , daß es auf dem Gebiete der Er¬
nährung danach strebt , sich aus eigener
Scholle  zu ernähren , bis die Methoden anderer
Völker , den Frieden zu erhalten , verbessert wor¬
den sind.

In diesem Zusammenhang kam der Reichs¬
bauernführer auf den von ihm vor wenigen
Tagen eingesetzten Ausschuß zur Untersuchung
des Tch weinemordes  Ende 1914 zu spre¬
chen, Diese Untersuchung hat bereits eine Reihe
merkwürdiger Tatsachen ergeben . Es interessiere
niemand , wer Ende 1914 das äußere Signal zum
Mord der Millionen von Schweinen gegeben hat,
sondern die nationalsozialistischen Agrarier inter¬
essiere allein die Frage , wer hinter diesem
Schweinemord als der eigentliche Regisseur ge¬
wirkt hat.

Es steht fest, daß in dem gleichen Zeitpunkt , als
die Linksparteien im Reichstag dem Kaiser zum

Burgfrieden die Hand gaben , ihre eigenen Leute
bereits an der Arbeit waren , einen Schweine¬
mord einzuleiten.

Wir wissen sehr wohl , erklärte der Reichs¬
bauernführer weiter , daß wir auf dem Gebiete
des Fettes  in Deutschland augenblicklich einen
gewissen Mangel haben . Unsere Gegner irren sich
aber , wenn sie glauben , daß wir deshalb irgend¬
wie besorgt in die Zukunft sehen. Der Reichs¬
bauernführer appellierte an alle Bauern , sich stets
ihrer Verantwortung bewußt zu bleiben , daß die
Nachwelt uns nicht einmal fragen wird , was wir
über Einzelheiten der Erzeugungsschlacht gedacht
haben , sondern uns nur danach beurteilen wird,
ob wir sie gemeistert  haben.

Reichsminffter Darre ging zum Schluß einge¬
hend auf die friedliche Zusammenarbeit inner¬
halb des gesamten Landvolkes ein . Alle Klein¬
lichkeiten ' müßten vermieden werden . Sorge
jeder dafür , daß seine Kinder und Kindeskinder
einmal stolz sind auf die Leistungen , die ihre
Ahnherren rn der großen Zeit von Adolf Hitler
vollbracht haben , daß sie treue Diener und
Pflichterfüller ihrer Zeit  und ihres
Volkes gewesen sind, und daß man von ihnen
nicht sagen kann , daß sie nichts geleistet haben,
sondern nur grollend und murrend hinter dem
Ofen gehockt haben.

Der Reichsbauernführer sprach die Ueberzeu¬
gung aus , daß diese Menschen nur noch einen
Bruchteil von Prozenten darstellen und daß das
pommersche Landvolk sich vom Grundbesitzer bis
zum Landarbeiter eiing ist, eine große Zeit zu
erleben , und sich einig ist in dem Bewußtsein,
daß es vielleicht das letzte Mal ist, wo uns das
Schicksal die Möglichkeit gibt , als freies Volk
auf freiem Grund  in die Jahrhunderte Inn¬
en: zu leben (Brausender Beifall ) .
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cbrannt

Ioiiann-Strauß-flbend
Der gestern von der NSG . „Kraft durch

Freude"  im Lasino veranstaltete Jo harrn-
tztrauß - Abend  war sehr stark besucht und
nahm im Beisein von Kreiswart Pg . Uhde
einen glänzenden Verlauf . Das musikalische und
prächtig zusammengestellte Programm wurde
aber auch von den „Bremer Stadtmusi¬
kanten"  in so mitreißender Weise und so mit
dem ganzen rhythmischen Schwung der Wiener
Musikbestritten , daß es eine Lust war , dabei zu
sein, Reinhold Krug  wurde schon bei seinem
Erscheinenauf dem Konzertpodium von der gro¬
ßen Versammlung stürmisch begrüßt . Er leitete
das vorzügliche Orchester mit einer bis in die
letzten Feinheiten spürbaren Sicherheit , Ohne
viel Pose, aber mit den von seiner musikalischen
Persönlichkeit ausgehenden Schwingungen gestal¬
tete er mit seinen Musikern die einzelnen Strauß-
schen Musikwerke zu einem echten, unmittelbaren
Erlebnis, Schon nach den ersten wundervoll und
in perlender Schönheit dahingleitenden Walzer-
melodien setzte rauschender Beifall ein , der im
weiteren Ablauf der Bortragsfolge immer stär¬
kere Formen annahm und den Johann -Strauß-
Ubendzu einem neuen , großen Erfolge für Rein¬
hold Krug und seine wackeren Musiker gestaltete.

Es bedeutete auch einen großen Gewinn für
den schönen Konzertabend , daß es gelungen war,
die uns Bremern durch ihre herrlichen Darbie¬
tungen im Reichssender Hamburg bekannte und
überall geschätzte Koluratursängerin Gertrud
Schnitzer für einige Gesänge zu verpflichten.
Froster Beifall empfing die Sängerin schon bei
ihrem Erscheinen , Mit ihrem wohlgepflegten,
feinen Sopran sang Gertrud Schnitzer in ent¬
zückender Anmut den Walzer „Frühlingsstimmen " ,
wobei sie die Schwierigkeiten der Koluratur bis
in die höchste Lage spielend meisterte . Der Bei¬
fall, der die beliebte Sängerin umrauschte , wuchs
zur Ovation , Später sang dann Gertrud Schnitzer
die „Eschichten aus dem Wiener Wald " mit glei¬
cher Vollendung und abermals wurde sie stürmisch
gefeiert, Der Johann -Strauß -Abend verlief in
jener alle in ihren Bann zwingenden und mit
sich reißenden Begeisterung , die der Wiener Musik
nun einmal naturhaft inne wohnt und zu der
kein Musiker von der Donau derart auszurufen
vermag, wie der einzigartige und darum unsterb¬
liche Walzerkönig Johann Strauß . Der NS .-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude " ist der wärmste
Dank aller Konzertbesucher für das Erlebnis
diesesAbends,gewiß.

25 Mre Ocean Lomsork Lompan^
Weit über den großen Kreis der Reisenden

und Besucher der Schnelldampfer „Bremen " und
„Europa" des Norddeutschen Lloyd hinaus ist es
bekannt, daß sich an Bord dieser Schiffe Laden¬
straßenbefinden . Der Name allein sagt , was dar¬
unter zu verstehen ist. In einer Ladenstraße kann
verkauft und gekauft werden . Und doch ist es in
diesem Falle mit einer solchen kurzen Erklärung
nicht getan ; denn hier handelt es sich um schwim¬
mende Ladenstraßen , die sich auf zwei in regel¬
mäßigen Fahrten den Ozean zwischen Bremen
und Newyork llberquerenoen Schiffen befinden.
Das setzt voraus , daß das Käuferpublikum die¬
ser Ladenstraßen in der Hauptsache aus auslän¬
dischen Reisenden gebildet wird . Daraus aber
folgt, daß der Verkauf in den Ladenstraßen der
großen Schnelldampfer „Bremen " und „Europa"
die Möglichkeit bietet , in wirksamster Weise für
deutsche Wertarbeit zu werben . Schon darin allein
liegt das Besondere eines Unternehmens , das in
nunmehr Löjähriger Arbeit auf immer sich stei¬
gernde Leistungen und Erfolge zurückblicken kann.
Es ist die am 15. Dezember 1910 gegründete
Ocean Eomfort Tompany m, b. H, (OCC .) in
Bremerhaven.
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Der Name dieser Firma , der Tochtergesellschaft
des Norddeutschen Lloyd , ist bewußt so gewählt,
«s er vorstehend zu lesen ist ; denn es galt , ihn
auch für den fremdländischen Fahrgast der Lloyd-
chiffe verständlich und einprägsam zu gestalten,
Zn der Tat haben denn auch die gemachten Er¬
fahrungen gelehrt , daß diese Namensgebung zweck¬
entsprechend war . Das Aufgabengebiet der OEC.
konnte ständig erweitert werden . Nur als ein
beute gültiges Beispiel sei erwähnt , daß die
Reichskammer der Bildenden Künste Berlin ge¬
wisse Abmachungen getroffen hat , nach denen von
Zeit zu Zeit wechselnde kunsthandwerkliche Aus¬
stellungen in den Ladenstraßen der Schnelldampfer
„Bremen" und „Europa " veranstaltet werden,
wobei die ausgestellten Gegenstände zugleich Ver¬
laufsobjekte sind,

2m Verlauf der erfolgreichen Entwicklung
dieser Firma ergab sich die Notwendigkeit des
Baues eines neuen Eeschäftsgebäudes mit großen
Kontor- und Lagerräumen usw . in Bremerhaven.
Außerdem wurde 1930 ii» Bremen eine Zweig-
ictriebsstelle geschaffen, der die Aufgabe zufällt,
die Besatzungen der Frachtdampfer des Nord¬
deutschenLloyd mit Bedarfsartikeln zu beliefern,
damit sie nicht darauf angewiesen sind, ihre Ein¬
käufe im Ausland zu tätigen . Mit dieser Bremer
Stelle zusammen beschäftigt die OEC . gegen¬
wärtig 55 Gefolgschaftsmitglieder.

Dieser in gedrängter Form gehaltene Ileberblick
läßt erkennen , daß die OEC . zur Erfüllung der
ihr gestellten Aufgaben Beziehungen zu fast allen
Zweigen der deutschen Industrie und des deut-
ichen Kunsthandwerks unterhält . Sie selbst ist
Vermittlerin des Absatzes dieser deutschen Erzeug¬
nisse an das Ausland und erfüllt dadurch in
engster Verbindung mit der deutschen Seeschiff-
fahrt eine überaus wichtige Mission.

Neuerung im Hasen»
ZernsprechanschliUe für die an den kajen liegeneen Schisse

In den bremischen Häfen befindet sich eine
Reihe von Münzfernsprechern . Diese öffentlichen
Fernsprechstellen genügen nicht vollkommen den
Bedürfnissen des Hafenverkehrs . Sie liegen näm¬
lich zu einem erheblichen Teil in den Schuppen
der Bremer Lage -rhausgesellschaft , Dort sind sie
für Ortsfremde nur schwer zu finden ; sie sind
auch nur in den Geschästsstunden der Lagerhaus¬
gesellschaft zu benutzen , also nicht während der
Mittagszeit , während der Nacht - und an Sonn-
und Feiertagen . Die am Kopf der Häfen l und
II im Freien befindlichen Fernsprechhäuschen sind
von den Liegeplätze » der meisten Schiffe zu weit
entfernt , als daß sie allen Verkehrsbedürfnissen
genügen könnten . Es kommt als weiterer Mangel
der Münzfernsprecher hinzu , daß sie nur für den
abgehenden Verkehr benutzt werden können , daß
es dagegen nicht möglich ist, die im Hafen und
auf den Schiffen tätigen Personen von der Stadt
aus zu erreichen.

Es sind vor einigen Tagen von der Reichspost¬
direktion Bremen im Einvernehmen mit der Be¬
hörde für Verkehr in Bremen versuchsweise zu¬
nächst im Hafen II besondere Anschluß¬
möglichkeiten für die an den Kajen
liegenden Schiffe geschaffen  worden.
Die Fernsprechapparate können auf die Schiffe
selbst gebracht und dort an einem ruhigen und
geschützten Platz aufgestellt werden . Die Leitungen
der Apparate werden mit einer an Land befind¬
lichen Steckdose  verbunden , so daß wenige
Minuten nach dem Anlegen eines
Schiffes der Anschluß bereits ge¬
schaffen  sein kann . Die Apparate sind so ein¬
gerichtet , daß sie nach Einwurf eines 10-Rpfg .-
Stückes zu gebrauchen sind. Die Schiffe können
auch von der Stadt oder von auswärts angerufen
werden . Zu diesem Zweck bekommt jede der an
den Kajen befindlichen Steckdosen eine be¬
stimmte Anrufnummer.  Sobald ein Schiff
angelegt und den Apparat an Bord genommen
hat , wird ' die Anrufnummer dem Fernsprechamt
mitgeteilt . Die Teilnehmer des Fernsprechnetzes
erkundigen sich bei der Auskunststelle des Fern¬
sprechamtes nach der Rufnummer des gewünschten
Schiffes . Diese Auskunft erfolgt wie jede Aus¬
kunft gebührenfrei . Die Rufnummern werden
auch in den in der Tagespresse laufend erscheinen¬
den Meldungen über die in den Häfen liegenden
Schiffe veröffentlicht werden . Es ist sogar mög¬
lich, von den Schiffen aus Ferngespräche nach
jedem beliebigen Ort zu führen ; der Apparat
braucht nur durch einen Schlüssel entsprechend
gestellt zu werden . Kurz bevor das Schiff den
Hafen verläßt , wird der Apparat wieder von
Bord genommen und vom Hafenamt bis zur
Ankunft des nächsten Schiffes in Verwahrung ge¬
nommen.

Die Schaffung der Anschlußmöglichkeiten bringt
erhebliche Annehmlichkeiten für die beteiligten
Kreise mit sich. Die Mitglieder der Schiffs¬
besatzungen können ihre Angehörigen und Be¬
kannten gleich nach der Ankunft des Schiffes er¬
reichen . Der Kapitän kann ebenfalls seinem Ree¬
der unverzüglich die nötigen Mitteilungen
machen und dessen Anweisungen einholen . Die
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Angestellten der Reeder , der Schiffsmakler , der
Spediteur und die sonstigen mit der Abferti¬
gung des Schiffes beschäftigten Personen können
vom Schiff aus jederzeit ungestört mit ihren Fir¬
men und Auftraggebern sprechen. Die Fahrgäste
können gleich nach der Ankunft des Schiffes ihren
Angehörigen ihre Ankunft mitteilen , sich einen
Kraftwagen , ein Hotelzimmer bestellen , sich nach
den nächsten abgehenden Zügen erkundigen ; sie
können bei der Abreise bis zum letzten Augen¬
blick mit ihren Verwandten und Geschäftsfreun¬
den in Verbindung bleiben . Schließlich sei noch
auf die Möglichkeit hingewiesen , bei Unfällen an
Bord sofort einen Arzt herbeizurufen , in Er¬
füllen (z. B . bei Feuer an Bord ) unverzüglich
den in Frage kommenden Stellen Nachricht zu
geben und sich bei der Wetterwarte nach dem
voraussichtlichen Verlauf des Wetters zu er¬
kundigen.

Derartige Anschlußmöglichkeiten befanden sich,
zwei Fälle ausgenommen , bislang noch nicht in
den deutschen Häfen . Es ist besonders erfreulich,
daß diese Neuerung zuerst in den bremischen
Häfen eingeführt ist, und es ist nur zu hoffen,
daß sich die auf die Anschlüsse gesetzten Hoffnun¬
gen voll erfüllen , und daß die Apparate rege
benutzt werden, , damit die zunächst versuchsweise
geschaffenen Anschlußmöglichkeiten zu einer dau¬
ernden Einrichtung des Hafens II werden und
damit auch in den übrigen bremischen Häfen
ähnliche Anschlüsse geschaffen werden.

Letzter vortrug von Vr. kmttermeger
Die sechs Vortrüge , welche der Direktor unserer

Bremer Staatsbibliothek , Dr . K n i t t e r me y e r,
vor einer großen Zuhörerschaft im Lause der
letzten Wochen gehalten hat , führten in organi¬
schem Aufbau von den Grundbegriffen philo¬
sophischen Denkens über die wesentlichen welt¬
anschaulichen Fragen bis zum Höhepunkt der per¬
sönlichen Stellung zu dem letzten Sinn von Welt
und Leben.

Der eigenartige Reiz dieser gehaltvollen Vor¬
trüge bestand einmal in ihrer gedanklichen Tiefe
und Klarheit , dann aber auch in der plastischen
Schönheit ihrer Sprache . Dadurch fesselten die
Vortrüge vom Ansang bis zum Ende ungemein
und hinterließen einen nachhaltigen Eindruck.
Was Dr . Knittermeyer über die Frage des Seins
und Daseins , über Ursprung und Einheit , über
Anarchie und Ordnung , über Staat und Reich
ausführte , war so eindrucksvoll , daß es unvergeß¬
lich in allen Zuhörern haften bleiben wird.

Dr . Knittermeyer hat sich in diesen wertvollen
Darbietungen als ein nicht nur philosophisch gut
geschulter , sondern auch als ein mitten im pulsie¬
renden Leben stehender und nicht zuletzt als tief
von der nationalsozialistischen Weltanschauung
durchdrungener Mensch erwiesen . Auch der letzte
seiner sechs Vortrüge fand im dichtbesetzten Saale
der Staatsbibliothek statt und war von einer tief¬
gehenden Wirkung . Nach den einzelnen Vortrü¬
gen gab Dr . Knittermeyer Gelegenheit zu anre¬
gender Aussprache im kleineren Kreise.

Allgemein wird bedauert , daß mit diesen sechs
Vortrügen die so kostbare Vortragsreihe ihr Ende
gefunden hat , und gerne hätte man den Worten
des Redners noch an manchem weiteren Abend
gelauscht . Das Essamtthema war aber damit er¬
schöpft. und es wollte als Erfassung der Grund¬
begriffe philosophischen Denkens der Gegenwart
eigentlich auch nur eine gemeinverständliche Ein¬
führung in die Philosophie sein. Sicher aber ist,
daß , wenn sich Dr . Knittermeyer in ähnlicher
Weiss wieder zur Verfügung stellen wird , sich
wiederum zahlreiche Hörer einsinden werden.

Dr . - k.

„Das Union - Dorf,  ein Ausschneide - und
Aufstellspiel für die kleinen Union -Freunde ",
heißt ein Zeitiger Prospekt , der unserer heu¬
tigen Gesamtauflage beiliegt.

Liederabend der Schule Velmestraße
Ein Liederabend der Schule an der Delmestraße

wird von der großen Schulgemeinde stets als ein
Festabend begrüßt . Für die Eltern gibt es wohl
kaum einen höheren musikalischen Genuß , als die
frischen Stimmen ihrer Kinder erklingen zu hören.
Sie werden an ihre eigene glückselige Jugendzeit
erinnert , wo sie selbst „aus voller Kehl ' und
frischer Brust " im Kinderreigen mitsangen . Die
Kinder aber standen , das sah man an ihren leuch¬
tenden Augen , völlig im Banne ihrer Aufgab «, im
Dienst des deutschen Liedes , deutsche Herzen durch
deutschen Sang und Klang zu erfreuen.

Und das ist den braven Mädeln in einem
Maße gelungen , daß man nur eine Stimme der
Bewunderung uyd Anerkennung hörte über diese
ausgezeichnete Stimm - und Vortragskultur . Schon
die vorbildliche Organisation , die löbliche Ein¬
ordnung und Selbstdisziplin jedes Kindes ver¬
dienen höchste Anerkennung . Jode Schülerin füllte
ihren Platz restlos aus . Und so wurden Leistungen
erzielt , die nach ihrer absoluten tonlichen Reinheit
und Schmiegsamkeit , nach vorbildlicher Akzentuie¬
rung des Textes der Abtönung des Dynamischen
und des warmquellenden Vortrage ?, bei weicher,
abgerundeter Stimmführung als vollendet ge¬
wartet werden müssen . Ob mit oder ohne Klavier-
und Harmoniumbegleitung , ob vom „kleinen oder
großen Chor " , oder von der Eliteschar des „Sing-
kreis " gesungen , ein Lied war noch schöner als
das andere , und viele Ler Gesänge mußten wieder¬
holt werden.

Karl Schmidt , der geistige Urheber des Ganzen,
verdient für solche Meisterleistung höchste An¬
erkennung . Durch seine klar abgewogene , stets ge¬
straffte Führung wußte er die sangesfreudigen
Mädel dermaßen zu fesseln und zu begeistern , daß
sie sich wie in einem „Quell aus verborgenen
Tiefen " am Klang des deutschen Liedes selbst er¬
quickten. Er darf stolz sein auffd -iesen herrlichen,
von ihm in jahrelanger beharrlicher und ziel¬
bewußter Kleinarbeit herangebildeten Schulchor.

Ergänzt wurde die reichhaltige Bortragsfolge
durch einige , mit schönem Erfolg gespielte
.Quartette des „Streichquartetts Hasel¬
horst ". die als gewählte Hausmusik den Kin¬
dern Anregung geben konnten , solche Hausmusik
auch dereinst zü pflegen . L —s.

Georg-Drostc-Abend. Der Deutsche Frauenbund für
alkoholsrei« Kultur , Ortsgruppe Bremen, veranstaltete
sür seine Mitglieder, Freundinnen und Gäste im
Ottilie -Hossmann-Haus, Katharinenstratze, einen geselli¬
gen Abend, der sehr gut besucht war . Er wurde ein¬
geleitet durch ein kurzes Begrüßungswort der Vor¬
sitzenden, Frau Anna Klara Fischer.  Frl . Lieselotte
Junge  mit ihrer klangvollen Stimm « erfreute die
Versammlung durch den Gesang einiger plattdeutscher
Lieder. Im Mittelpunkt des Abends stand die Gestalt
unseres vor kurzem Heimgegangenen niedersächsischen
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.Heimatdichters Georg Droste,  der weit über seine
Vaterstadt Bremen hinaus einen großen Kreis von
Freunden und Verehrern hat . Seine Tochter, Frau
Jrmgavd Gösch , ließ in warmen Worten das Leben
ihres erblindeten Vaters an den Zuhörern vorüber¬
ziehen und trug aus seinen Werken Gemüt- und
Humorvolles vor, was mit dankbarem Beisall aus¬
genommen wurde. Einige plattdeutsche Lieder be¬
schlossenden schönen Abend.

s. „Steter Tropfen höhlt den Steint " Ein altes
Sprichwort hat durch die steigende Bedeutung der
Werbung einen neuen Sinn bekommen: „Steter
Tropfen höhlt den Stein ", das heißt auf die Wer¬
bung bezogen: Nicht die einzelne Anzeige bringt
den Erfolg, sondern die ständig oder häufig wiHer-
kehrende Empfehlung des Geschäftes und seiner
Leistungen macht beides bei der Kundschaft bekannt
und vertraut . Bedarf es vieler Worte , um diesen
Satz zu beweisen? Der Sinn jeder guten Werbung
ist es, Dauerkunden zu schassen und darum muß
auch die Werbung dauerhaft sein. Zeigen Sie
deshalb den Käufern immer wieder durch die be¬
währte Zeitungsanzeige , daß Sie da sind und daß
Sie Ihren Kunden etwas bieten. Daß auch der
kleinste Einzelhändler nicht aus die wiederkehrende
Werbung zu verzichten hraucht, wird die nächste
Veröffentlichung zeigen.

Weilinachtllches- Handgearbeitet
weilinachtsaussteiiungen und fldventsfeiern bremischer Lrauenverbändeund Schulen

Die Reichsgemeinschaft Deutscher
Hausfrauen,  Ortsgruppe Bremen , eröffnete
gestern nachmittag imLyzeumKippenberg
eine sehenswerte Weihnachtsausstellung , die auch
in diesem Jahre wieder reich beschicktwurde . Im
Veratungszimmer der Schule ist aufgebaut , und
schon gestern kamen viele Bssucherinnen , um sich
die vielen schönen Dinge anzusehen , die von flei¬
ßigen Händen für unsere bedürftigen Volks¬
genossen angefertigt wurden . Es ist schön zu
wissen, daß heute an so vielen Orten mit ein¬
facher Selbstverständlichkeit an diejenigen gch>acht
wird , denen über einen langen , harten Winter
hinweggeholfen werden muß ; auch die Reichs-
gemeiwschaft Deutscher Hausfrauen übergibt die
Ueberslllle der ausgestellten Sachen — darunter
Näh -, Häkel - und Strickarbeiten und eine Menge
hübsches Spielzeug aller Art — nach Beendigung
der Schau dem Winterhilfswerk . Besonders ge¬
fallen die sehr sauber genähten Wäschestücke, die
geschmackvoll bunten und molligen Stricksachen:
ganz reizend sind die Babyausstattungen , und
mancher Stoffrest hat sich hier zu einem über¬
raschend hübschen Kleid verwandelt . — Die Aus¬
stellung ist heute ab 10 Uhr vormittags zu be¬
sichtigen ; mögen recht viele kommen und schauen
— und das gute Beispiel nachahmen!

Auch im Carin - Eöring - Haus  hat sich
neben der an dieser Stelle besprochenen Säug¬
lingsausstattung eine weitere , reichliche Spende
für minderbemittelte Volksgenossen eingefunden:
die Schülerinnen der Staatlichen Fach¬
schule,Pelzer st raße,  haben in ihren Hand¬
arbeitsstunden eine große Anzahl von Kleidungs-
ynd Wäschestücken gearbeitet , die manche empfind¬
liche Lücke ausfüllen werden . Hier sind beson¬
ders hübsch und gut gelungen die beiden Knahen-
mäntel aus warmem , blauem Flauschstoff , die
Kleidungsstücke aus handgewebtem Stoff , einige
sehr geschmackvolle und praktische Handtaschen.
Den fleißigen Mädeln sei auch an dieser Stelle
für ihre schöne Hilfsbereitschaft gedankt , durch
die in manche Familie doch noch ein unvorher¬
gesehenes Weihnachtsgeschenk gelangen wird.

Als einer der letzten bremischen Frauenverbände
hielt schließlich der Vaterländische Frau-
enverein vom Roten Kreuz  gestern nach¬
mittag seine Adventsfeier . So lebhaft , lustig und
phant 'asievoll ging es in den Räumen des Mu¬
seums , Domshof , wohl selten zu, denn der Nach¬
mittag gehörte den kleinen Junhen und Mädeln,
die beide Säle dauernd besetzt hielten : den einen
als Zuschauer der vielen weihnachtlichen Vorfüh¬
rungen , den anderen als hungrige und sturstiZe
Kaffee - und Kuchengäste . Die Hauptrolle aber
spielte natürlich der Weihnachtsmann , der einem
nach dem anderen sein Sprüchlein aufsagen ließ
und dafür seinen unergründlichen Leckereiensack
wieder und wieder freigebig öffnete . Zwischen¬
durch hielt Frl . Bohrer  eine fröhliche Musik-
schlittenfahrt mit zwölf kleinen Teilnehmern und
nach einer Tanzvorführung öffnete sich der Vor¬
hang über einem wunderhübschen Adventsspiel
in vielen lebenden Bildern , zu dem ein sehr takt¬
fester kleiner Chor hinter der Bühne alte und
neue Weihnachtsweisen sang und dessen verbin¬
denden Text ein Mitglied des Vereins ausdrucks¬
voll vortrug . vl.

. . . und im Lyzeum des Westens
Gestern nachmittag wurde im Lyzeum des

Westens eine Ausstellung von Handardeiten er¬
öffnet , die in ihrer Reichhaltigkeit und in der
sauberen , sowie geschmackvollen Durchführung der
einzelnen Stücke einen ausgezeichneten Eindruck
erweckte. Die Arbeiten zeugen nicht allein von
Fleiß und Gediegenheit , sondern sie offenbaren
großenteils eine vorzügliche Begabung und kunst¬
handwerkliche Fertigkeit.  Unter der
bewährten Leitung der seit vielen Jahren in Bre¬
men wirkenden Fachlehrerin Fräulein Brügge¬
mann,  hergestellt , sind die Erzeugnisse teilweise
als Zierstücke, teilweise als Gegenstände des un¬
mittelbaren praktischen Gebrauches verwendbar.
Das Eigentümliche bei dieser Weihnachtsausstel¬
lung besteht darin , daß alle hier gezeigten Arbei¬
ten eigenen Entwürfen  entstammen . Man
ist geradezu überrascht von der Feinheit und
Schönheit des Gebotenen . Seit einigen Monaten
sind die Schülerinnen dieser sechs Schulklassen
auch mit der Fertigstellung zahlreicher Arbeiten

beschäftigt gewesen , die in reicher Anzahl und von
hohem praktischem Werte , unmittelbar dem Win¬
terhilfswerk  zur weiteren Verwendung
überwiesen werden ; eine größere Zahl von Hand¬
arbeiten werden während der Ausstellung un¬
mittelbar verkauft , wobei der ganze Ertrag eben¬
falls dem Winterhilfswerk übermittelt werden
wird . Vom Kreuzstich bis zum „abgewandelten"
Kreuzstich sind hier teilweise sehr kostbare Arbei¬
ten zu sehen, die den Herstellerinnen , vor allem
auch dem unermüdlichen Fräulein Brüggemann,
alle Ehre machen.

Im Anschluß an die Eröffnung der Weihnachts¬
ausstellung fand die Aufführung eines von Fräu¬
lein Dr . Luers  einstudierten Krippen-
spiels  unter deren Leitung statt . An der wohl-
gelungenen Aufführung waren Schülerinnen sämt¬
licher Klassen beteiligt.

. . . und auch die Schule Herbststraße
Mit Freude und Dankbarkeit ist es begrüßt

worden , daß in diesem Winter in den Schulen
soviel im Kampf gegen Hunger und Kälte getan
wurde . Die Kinder arbeiteten , teils in den dafür
angesetzten Stunden , teils in ihrer Freizeit , an
allen möglichen Gegenständen , die der NSV . zu¬
geführt wurden und sie in oie Lage versetzten,
gerade jetzt zu Weihnachten ungezählten Volks¬
genossen eine Freude zu bereiten . Mit besonderer
Anerkennung muß es hervorgehoben werden , was
die Kinder der oberen Klassen der Schule an
der Herbststratze  in diesen Wochen und Mo¬
naten geleistet haben . Unter der Anleitung ihrer
Handarbeitslehrerin Frl . Splettstößer  haben
sie etwa 80 aus alten Resten gefertigte Gegen¬
stände für Kleinkinder hergestellt und das der¬
artig hübsch gemacht , wie man es selten sieht.
Entzückende kleine Kleidchen entstanden unter
ihren flinken Fingern , Wäsche und Stoffschuhe,
Bettzeug , Mützen und dergleichen — lauter nutz¬
bare Dinge , die nunmehr dem WHW . zugeführt
wurden und dort große Freude hervorriefen.

In der gleichen Schule wurde im Laufe des
Sommers schon einmal ähnliches geschaffen. Und
zwar lieferten die Kinder , damals unter An¬
leitung von Frl . Kelle,  etwa 100 Kleinkinder-
sachen zum Muttertag für die NSV . K.

Volksdeutsches Weihnachtslicht und Kerzenkal-
ter . Nachdem die Volksdeutschen Weihnachtslrchte
des VDA . schon seit Anfang des Monats zum
Verkauf zur Verfügung stehen, sind nun auch die
holzgeschnitzten Kerzenhalter aus reichs - und aus-
landdeutschen Grenzgebieten eingetroffen und
harren der Abholung durch die Mitglieder des
VDA.
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' vW '-

v'K'. . „

-Ä.

krsisr untsi 'sinancler , claksn

kiMgstei ' Vei'sicksi 'ungssekufr . Esogra-

pkisck unclsacklick unksgrsnrlos/ ^ bsifs-

Privatinitiative maclit uns ksv/eglick.

Lcknsll uncl kulant im Dienst am Xunclen.

vlk DkU78Lttk  plriv ^ 7Vklrzzcttklrul >l6



Anteecicüt

^mmrr näher rückt dos Weihnachtsfrst , und noch ist so
msnches Geschenkzu besorgen. Ls gibt so vieles Schöne

sür den Weihnachtstisch, das; dir Mahl wirklich manchmal

schwer wird . Wenn es aber ein hübsches kleid, ein warmer

Mantel oder eine reizende Linse, ein kleidsamer Oulloorr

und dazu ein passender Sock sein soll, kurz, wenn Sie mit

einem Kleidungsstück ssrrudr machen wollen, dann gehen

Sie zu CLä . Sie große Auswahl und dir LLä - Dreise

machen sshnrn den Weihnachtükaus leicht!

^ L . ' - ' -

^ -

^ ^ - A 3 Sntrüclcsnckss btocb-
>' . Ä jM mittogs !<isi6 ous gutsm

^ ^ soconns mit intsrssson-
^ EW-A tsr '6olc !vsrschnürung

^ uncl bssoabsrstlottous-

. , ' L ! ' V - ^ 7 » 4 4ugsncH !cb . stsovsn
. « s ^ L ieiöickm. slottsm hoi-
- > tsnrock, mocksrnsm

1 piottsr, sportlicher k̂ ontoi
ous vvormsnVt/interstostsn. !-
Xroosn unck ksvsrs sinci mit f
bibsroi -l.omm besetzt . Osr s.
h/iontsi ist oon2 out Kunst- t
ssicisnsm berge gefüttert j
un6 boib gesteppt

2 kntrücksnclsr Mantel ous
v,ormsnWir>»srstoftsn.ouch
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vie feldgrauen unseres Wehrkreises
sammelten 10466 Mark

Bremen, 18. Dezember.
Wie allenthalben im Reich haben auch im

Wehrkreis VI am 7. Dezember , dem „Tag der
nationalen Solidaritä  t " , bei allen mili¬
tärischen Dienststellen , Truppeneinheiten und
Stäben des Heeres und der Luftwaffe Samm¬
lungen für das Winterhilfswerk stattgefunden.
Das Gesamtergebnis der Sammlungen im Bereich
des Wehrkreises VI , also in unserem  Wehr¬
kreis, entspricht den hohen Erwartungen , die man
an die oft bewährte Opferfreudigkeit der deut¬
schen Soldaten stellte . Die Sammlung ergab den
erfreulichen Betrag von 10 466 Mark . Das Er¬
gebnis ist um so hoher zu bewerten , als der heu¬
tige Soldat nicht mehr das Gehalt des 12 Jahre
dienenden Soldaten bezieht.

„Nosenbergs Mythus des XX.
Jahrhunderts"

Der fünfte Vortrag dieser Vortragsreihe des
Eauschulungsleiters Pg . Heinr . Busch er im
Rahmen des Deutschen Volksbildungswerkes be¬
ginnt am Dienstag , dem 17. Dezember , pünktlich
21 Uhr , im großen Saale des Casinos . Karten
sind dort an der Kasse zu haben.

Spendet zur pfundsammlung
Noch einmal vor dem Weihnachtsfest soll in

unserer Stadt von dem Winterhilfswerk eine
Psundsammlung  durchgeführt werden , um
aus deren Ergebnis die Weihnachtsgaben für die
Unterstützungsbedürftigen reichhaltiger gestalten
zu können.

Alle Hausfrauen werden deshalb gebeten , wenn
in den nächsten Tagen die Sammler mit den
Psundtüten kommen , an ihr gutes Herz zu
appellieren und in Gedanken an die Freude , die
mit diesen Spenden ausgelöst wird , recht reichlich
zu geben.

Kleidersammlung im Bereich
der Ortsgruppe Sropelingen

Die NSV . schreibt uns:
Am morgigen Montag , 16. Dezember bis ein¬

schließlichFreitag , 20. Dezember , wird durch die
Wagen der Wehrmacht und durch Männer der
Technischen Nothilfe m der Ortsgruppe Eröpe-
lingen die Kleidersammlung für das Winter¬
hilfswerk durchgeführt.

Die Hausfrauen werden gebeten , diejenigen
Sachen, welche sie als Spenden für das WHW.
herausgesucht haben , einzubündeln und im be¬
sonderen Stiefel , Strümpfe und Handschuhe paar¬
weise zusammenzuschnüren , damit die einzelnen
Teile nicht verlorengehen.

fiihrerskhein-kntziehung
Dem Henry Kellner,  Waller Heerstraße 58,

wurde der Führerschein entzogen , weil er ver¬
suchte, in angetrunkenem Zustande sein Kraftfahr¬
zeugen Betrieb zu setzen.

Eine diebische Zigeunerin . Eine Zigeunerin , die
mit Spitzen handelt und , wenn das Geschäft nicht
zustande kommt , auch wohl wahrsagt , stahl in
einem unbewachten Augenblick einem Hausmäd¬
chen in der östlichen Vorstadt einen Zwanzigmark¬
schein und konnte dann unbemerkt entkommen.
Die Zigeunerin soll etwa 40 Jahre alt , kräftig
gebaut und etwa 1,60 Meter groß sein. Beim
Auftauchen übergebe man sie der Polizeidirektion.

Vom Auto angefahren . Auf der Hamburger
Straße liefen zwei kleine Jungen vor einem in
Richtung Hohwisch fahrenden Kraftwagen über
die Fahrbahn . Während der eine Junge noch
rechtzeitig stehenblieb , lief der andere weiter,
wurde angefahren und geriet unter den Wagen.
Der Junge erlitt Hautabschürfungen und Ver¬
letzungen im Gesicht.

Motorrad fährt gegen einen Kraftwagen . Ein
Kraftradfahrer befuhr den Osterdeich in Richtung
Tiefer . Er stieß mit einem aus der Mozartstraße
nach rechts auf den Osterdeich einbiegenden Kraft¬

!» -MWkMMk - «iMlMSWUi»«
Kl/I. 7S. . 5 äsbrs Qarantls,
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Bremer in der WkW-Schlacht
läeneraleinsatfvon kommendem Mittwoch bis Sonntag- Sammelstunden. örtliche Sendungen,

Sonnwendfeiern, Platzkonzerte und Eingliederung der Eandjahrpflichtigen in die HZ.

wagen zusammen . Der Kraftradfahrer wurde ver¬
letzt und mußte einer Krankenanstalt zugeführt
werden.

Sammelstellen für die Vücherspende
Im Nachgang zu dem von uns am 11. Dezem¬

ber veröffentlichten Aufruf des Präsidenten der
Reichsschrifttumskammer zu einer Winterhilfs-
spende der Reichsschrifttumskammer geben wir
nachstehende Ausführungen des Landesleiters
Weser -Ems der Reichsschristtumskammer , August
Hinrichs,  wieder . Er erläßt folgenden Aufruf:

„Ich bitte alle Mitglieder der Reichsschrift¬
tumskammer in unserem Gau , sich ausnahmslos
und nach Kräften an dieser Bücherspende zu be¬
teiligen . Darüber hinaus bitte ich alle , die sich
zum geistigen Deutschland rechnen , mitzuhelfen.
Schätze, die ungenutzt im Bücherschrank ruhen,
können tausend Volksgenossen lebendige Freude
bereiten . — Wert , gespendet zu werden , ist jedoch
nur das gute Buch, an dem der Empfänger auch
wirklich Freude empfindet.

Sammelstellen für die Bllcherspende sind ein¬
gerichtet:

Für den Staat Oldenburg:  in Oldenburg
bei Buchhändler Salow , Eaststraße.

Für den Staat Bremen und Worps -
wede:  in Bremen Nordische Buchhandlung.

Für den Regierungsbezirk Osnabrück:  in
Osnabrück bei Buchhändler Bruno Henkel , Krahn-
straße.

Für den Regierungsbezirk Aurich : in Emden
ber Buchhändler Jakobus Röling ."

kjausschlachtungs-flntrage
an die zuständige kreisbauernschast
Der Schlachtviehverwertungsverband Oldenburg,

Bremen , Sögestraße 23, teilt mit:
Der Vorsitzende des Schlachtviehverwertungs¬

verbandes Oldenburg überträgt im Einvernehmen
mit der Hauptvereinigung der Deutschen Vieh¬
wirtschaft und dem Landesbauernführer der Lan-
depbauernschaft Oldenburg die Genehmigung der
Anträge auf Hausschlachtung den Kreisbauern¬
schaften. Sämtliche Anträge sind ab 16. Dezem-
her 1935 an die zuständige Kreisbauernschaft zu
richten.

Antragsteller hat als Unterlage die Schlacht-
steuerschoine von 1933 und 1934' vorzulegen als
Nachweis , daß er in einem dieser beiden Jahre
hausgeschlachtet hat . Bei nicht mehr vorhandenen
Schlächtsteuerscheinen ist die Bestätigung durch

Bremen hat seit Mitte November dieses Jahres
hupfreien Verkehr . Man sollte annehmen , daß es
einer längeren Zeit bedurft hätte , bis Kraftfah¬
rer , Radfahrer und die übrigen Verkehrsteilneh-
mer sich an diese neue Art des Verkehrs gewöhnt
hätten und daß daher die Polizei auch noch län¬
gere Zeit Anlaß gehabt hätte , gegen Verkehrs¬
teilnehmer einzuschreiten , die noch überflüssigen
und störenden Verkehrslärm verursachen . Das i st
ahernichtderFall.  Ungewöhnlich rasch viel¬
mehr hat sich unsere bremische Bevölkerung auf
den lärmfreien Verkehr eingestellt , so daß die
Polizei nur in den allerersten Tagen des hup¬
freien Verkehrs in einigen wenigen Fällen ein¬
zuschreiten sich genötigt sah.

Seither , also jetzt seit fast einem Monat , ist in
keinem einzigen Falle ein Einschreiten von Poli¬
zeibeamten gegen unnötigen Verkehrslärm erfor¬
derlich gewesen. Nichts zeigt so deutlich wie diese
Tatsache , daß unsere bremische Bevölkerung die
Notwendigkeit des lärmfreien Verkehrs erkannt
und sich darauf eingestellt hat.

Die Einführung des lärmfreien Verkehrs ist
eine Maßnahme , die zwar von der Polizei an¬
geordnet worden ist, die aber tatsächlich von allen
Verkehrsteilnehmern in gleicher Weise durch¬
geführt wird . Das reibungslose Funktionieren des
Verkehrs seit Einführung des Hupverbots ist der
beste Beweis für das einmütige Zusam¬
menarbeiten von Polizei und Publi¬
kum,  zugleich aber auch ein Zeichen einer wahren
Volksgemeinschaft im Perkehr.

Man hätte weiter annehmen sollen , daß dadurch,
daß kaum noch im Verkehr Wacnungszeichen ab¬
gegeben werden , die Zahl der Unfälle erheblich
ansteigen würde . Das Gegenteil ist aber der Fall.
Schon jetzt kann auf Grund der beim Unfall¬
dezernat der Polizeidirektion geführten Unfall¬
statistik gesagt werden , daß die Unfälle in
einem ganz beträchtlichen Umfange
abnehmen . So ist z. B . ein Rückgang der
schweren Verkehrsunfälle um  e .twa
15Prozentfestzustellen.  Es wäre selbst-

den zuständigen Fleischbeschauer und Ortsbauern-
führer beizubringen.

Bei schriftlichen Ersuchen ist ein Freiumschlag
mit einzusenden . Ferner sind 10 Pfennig als Un-
kostenbeitrag pro Schlachtschein zu entrichten . An¬
träge ohne Freiumschlag und Unkostenbeitrag
bleiben unherücksichtigt.

Steuerkalender . In der Woche vom 15. bis zum
21. Dezember 1935 sind folgende Steuern zu
bezahlen : Lohn -, Kirchen - und Vürgersteuer für
die Zeit vom 1. bis 15. Dezember 1935 fällig am
20. Dezember 1935.

Heute Platzkonzert des Arbeitsdienstes . Am
heutigen Sonntag , 15. Dezember , veranstaltet von
11.30 ' Uhr bis 12.30 Uhr der Eaumusikzug des
Reichs -Arbeitsdienstes Arbeitsgau 17, Bremen,
unter Leitung von Musikzugführer W . Bahrs
ein Platzkonzert mit folgendem Programm : 1.
Marsch „Graf Zeppelin " von Teile ; 2. Ouvertüre
z. Oper „Die schöne Ealathö " von Supps ; 3.
Walzer „Mondnacht auf der Alster " von Fetras;
4. Marsch „Unter dem Siegesbanner " von Blon;
5. Charakterstück „Die Vackfischparade " von Lincke;
6. Parademarsch III . 59 von Lorenz ; 7. Marsch des
Arbeitsgaues XVII (Pepita Marsch ) von
Neumann.

30 Jahre treue Dienste . Am heutigen Sonntag
ist Alfred Keller.  Hildesheimer Straße,
30 Jahre im Botanischen Garten in der Ham¬
burger Straße tätig.

Lichter Sonntag . Allen Lichten -Sonntags -Ve-
suchern zur Kenntnisnahme , daß der nächste Lichte
Sonntag erst am 5. Januar 1936 stattfindet.

Eine Wcihnachtssrcudc bereiten Sie mit den belieb¬
ten Markcnheftchen der Wohlsahrtsbriesmarken mit
Abbildungen von Frauen und Mädchen deutscher
Stämme in ihren Trachten. Preis des Heftchens in
einem Weihnacht-umschlag 2,— RM. Die im Hestchen
enthaltenen 19 Briesmarken verschiedener Werte haben
vollgültigen FrankiorungAvert und sind zu beziehen
durch die Hauptausgabestelle Langenstr. 35/37.

Auszeichnung heimischerMilchkiihlstellen. Wie uns von
der MilchabsatzgenossenschastBremen e. G. m. b. H.
berichtet wird, haben nachstehende Betriebe zur dies¬
jährigen Milch-, Butter - und Käseschaudes Milchwirt-
schastsverbandcs NiedersachsenPreise erhalten . 1. Preis
siir lose Nohmilch: Milchkühlstellon Neustadt. Sebalds-
brück. Schwachhausen, Woltmershausen, Brinkum , Äu¬
gelst. 2. Preis : MilchkiihlstellenGröpelingen und Leeste.
1. Preis siir rohe Markenmilch: H. Bahr , Bremen-Horn.
Bohrer Straße : Fr . Hsncrmann , Bremen, Baumstraße:
D. Köhler jun ., Hasenbüren: v. Rex-Gröning , Ritter-
hude.

verständlich voroilig , aus dieser Tatsache end¬
gültige Schlüsse zu ziehen . Jedenfalls berechtigt
aber der Rückgang der Verkehrsunfälle zu besten
Hoffnungen , wenn wirklich alle Verkehrsteil¬
nehmer in gleichem Umfange sich fortgesetzt auf
den hupfreien Verkehr einstellen.

Der Kraftfahrer muß vorsichtiger
fahren ; sein Zeitverlust , der dadurch eintritt , daß
er hier und da einmal etwas langsamer fahren
muß , ist aber so gering , daß er wirklich nicht ins
Gewicht fällt.

Auch der Radfahrer und die übrigen
Fahrzeugführer  müssen sich mehr als bisher
vorsehen . Was aher bedeutet das gegenüber dem
großen Vorteil , der für uns alle durch den Fort¬
fall des lästigen Verkehrslärms erwächst ! Der
Fußgänger  kann nicht mehr wie bisher blind¬
lings über den Fahrdamm gehen , sondern muß
sich erst umsehen , ob die Straße für ihn frei ist.
Aber auch dieses letzten Endes nur geringe Maß
von Vorsicht ist angesichts der erhöhten
Sicherheit  für . ihn unbeträchtlich und wird
sicher gern mit in Kauf genommen.

H

Die Polizeidirektion hat bereits vor einiger
Zeit die Anbringung weißer Schutz¬
streifen am Hinteren Schutzblech des
Fahrrades  empfohlen . Schon heute sieht man
viele Radfahrer , die ihre Räder mit diesen Schutz¬
streifen versehen haben . Sie erhöhen damit die
SicherheitdesVerkehrs : denn der Kraft¬
fahrer , der bei Dunkelheit einen Radfahrer über¬
holen will , sieht ihn infolge des weißen Schutz¬
streifens schon von weitem . Die Sicherheit des
Radfahrers , aber auch des Kraftfahrers ist damit
eine größere geworden.

Viele Volksgenossen haben sicher die Anbringung
der Schutzstreifen nur deshalb unterlassen , weil
ihnen die Beschaffung von Farbe , Pinsel usw . zu
umständlich und kostspielig ist.

Um hier allen Volksgenossen , die im Besitze
eines Rgzdes sind, zu helfen , seht die Polizei -,

Auf Befehl des Reichsjugendführers ist — wie
bereits berichtet — die Woche vor dem Weih¬
nachtsfest für eine große Sammel - und
Werbeaktion der Hitlerjugend für
das Winterhilfswerk  ausersehen worden.
In sämtlichen Bannen der HJ . wird jeder Hitler¬
junge , jeder Jungvolkpimpf und jedes BDM .-
Mädel in den Dienst für das WHW . eingespannt
werden . Die deutsche Jugend , und besonders die
Hitler -Jugend , als ihre wertvollste und tatkräf¬
tigste Organisation wird damit einen Beweis
ihrer Einsatzfähigkeit und ihrer Leistung geben,
wie es nie irgendeine andere Gruppe innerhalb
der deutschen Jugendbewegung der Jahre vor
der Machtübernahme gekonnt hat . ^

Träger und Veranstalter dieser Sammelwoche
sind die Banne der Hitlerjugend , die in Zusam¬
menarbeit mit den Führern der Jungbanne und
den Fllhrerinnen des VDM . den Einsatz regeln.

Aber neben den Einheiten der HJ . wird in
dieser Woche auch die gesamte Schul¬
jugend  unter der Leitung der Lehrerschaft in
den Dienst für das WHW . gestellt werden.

Wie wir erfahren , sind die Vorbereitungen
innerhalb der Hitlerjugend des Standortes Bre¬
men zu einem gewissen Abschluß gekommen . Die
gesamte Aktion sieht folgende Veranstaltungen
vor:

Mittwoch , 18. Dezember . Um 20.15 Uhr Eröff-
nungskundgcbung auf dem Domshof . Ansprachen
des Bannführers und eines Politischen Leiters.

Donnerstag , 19. Dezember . Sammeltag des
Jungvolks und der HJ . Von 15 bis 18 Uhr Ein¬
satz des Jungvolks ; 17 bis 20 Uhr Einsatz der HJ.
(in allen Stadtteilen ) .

Freitag , 20. Dezember . Sammeltag der Jung-
madel und des BDM . Von 15 bis 18 Uhr Ein¬
satz der Jungmädel ; von 17 bis 20 Uhr Einsatz
des BDM . (in allen Stadtteilen ) .

Sonnabend , 21. Dezember . Tag der Winterson¬
nenwende . Ab 10 Uhr Schulfeiern in allen Schu¬
len ; 12 bis 19.45 Uhr Einsatz der Schüler (innen)
und der Lehrerschaft für das WHW . Abends Win¬
tersonnwendfeiern der fünf Unterbanne.

Sonntag , 22. Dezember . Von 10 bis 13 Uhr
Einsatz der Hitler -Jugend ; von 15 bis 19 Uhr
Einsatz der gesamten Führerschaft ; von 11.30 bis
12.30 Uhr Platzkonzerte der verschiedenen Fan-
farenzüge des Jungvolks , der Spielmannszüge in

direktion vom morgigen Montag , dem 18. d. M .,
ab drei erwerbslose Volksgenossen ein , die mit
Farbtopf und Pinsel in Schule n,V etrieben,
aus Parkplätzen  usw . erscheinen werden , um
dort für 10 Pfennige am Fahrrad den weißen
Schutzstreifen anzubringen . Die drei Volks¬
genossen sind mit einem polizeilichen Aus¬
weis  versehen.

Es ist zu hoffen , daß recht viele Radfahrer
von dieser Möglichkeit , bequem und billig zu
einem weißen Schutzstreifen an ihrem Fahrrads
zu gelangen , Gebrauch machen.

»

In letzter Zeit ist wiederholt beobachtet worden,
daß Kraftfahrzeugführer ihre am Saum st ein
haltenden Fahrzeuge  unmittelbar vor
dem Herannahen eines Straßenbahnzuges nach
links gegen das Gleis zu in Bewegung setzen.
Hierdurch werden die Straßenbahnfahrer zum
scharfen Abbremsen bzw. zum Anhalten ihres
Zuges gezwungen , wobei es vielfach nicht mehr
möglich ist, den Zug noch rechtzeitig zum Still¬
stand zu bringen , durch das dann erfolgende
Auffahren treten kleinere oder größere Beschädi¬
gungen an den Fahrzeugen ein . Das gleiche gilt
von Kraftwagen , die andere am Saumstein hal¬
tende Fahrzeuge überholen wollen und deshalb
nach links auf das Straßenbahngleis hinllber-
fahren müssen. Auch hier ist es wiederholt be¬
obachtet worden , daß der Fahrer der Straßenbahn
scharf abbremsen mußte , um einen Zusammenstoß
zu vermeiden.

Jeder Kraftfahrzeugführer sollte hieraus die
Lehre ziehen , daß er sich beim Anfahren in
Straßen , durch die die Straßenbahn verkehrt,
zunäch st . einmal vergewissert , ob
nicht gerade eine Straßenbahn im
Begriff  ist , ihn zu überholen.  Wenn
man von der Straßenbahn erwartet , daß sie
möglichst ohne Glockenzeichen durch die Straßen
fährt , so muß man ihr gegenüber auch diese
Rücksicht üben.

den Unterbanngebieten und des Musikzuges 75.
— Gegen 20 Uhr Beendigung der Aktion.

Die Hitlerjugend wird die Tage vom 18. bis
22. Dezember überdies noch mit weiteren)
Veranstaltungen  propagandistischer Art
ausgestalten . So werden

1. tägliche Sendungen über die fern¬
gesteuerte Anlage der Kreisfunk¬
stolle  stattfinden . Die Ausführenden sind am
Mittwoch Jungbann 1/76, am Donnerstag Jung¬
bann 2/75, am Freitag VDM . Untergau 75 und
IM . Untergau 75, am Sonnabend Jungbann 3/75
und am Sonntag Bann 75. Die Sendungen fin¬
den jeweils in der Zeit von 16 bis 16)4 Uhr und
von 19 bis 19)4 Uhr statt.

2. Orte der Sonnwendfeiern:  Die
Veranstalter sind die folgenden fünf Unterbanne
der HJ . :

Unterbann 1/75, Horn , Beginn 20 30 Uhr.
Unterbaun 11/75, Kampfplatz (Nebengeländo

Beginn 20 Uhr.
Unterbann III/76 , Messeplatz, Beginn : 21 Uhr.
Unterbaun IV/75 , ETS .-Platz (Gröpelingen ) ,

Beginn : 20.30 Uhr.
Unterbann V775, Hohentorsplatz . Beginn : 20.30

Uhr.
Es nehmen an diesen Sonnwendfeiern teil die

HJ . des betreffenden Unterbannes , die Fähnlsine
des Jungvolks , die zu dem betreffenden Gebiet ge¬

Volksgenofsen der Ortsgruppe Herdentor!
Die OrtsgruppeHerdentor der NSB . bittet,

die ihr zugedachtenSpenden für die Kinder¬
bescherung zu Weihnachten, in der Geschäfts¬
stelle Düsternstratze1 freundlichst abgeben zu
wollen, oder ihr mitzuteilen, wann die Ge¬
schenke abgeholt werden dürfen.

hören , desgleichen die VDM .-Gruppen und FM .-
Gruppen . Außerdem finden sich die Schulen ein,
die am Morgen des Sonnabends in diesem Gebiet
gesammelt haben.

3. Orteder Platzkonzerte  am Sonntag.
Spielmannszug des Unterbanns V/75 und Mu¬

sikzug des Bannes 75 auf dem Tomshof.
Fanfarenzug des Jungbannes 1/75 vor dem

Bahnhof,
Fanfarenzug des Jungbannes 2/75 Ecks

Doventor/Wall.
Fanfarenzug des Jungbannes 3/76 Vrücken-

straße.
Spielmannszug der Marine -Hitler -Jugend Bre¬

men am Brill.
Die übrigen Spielmannszüge der Unterbanne

und Jungbanne in ihrem Bereich.
4. Außerdem findet am 19. 12. auf einem Eltern¬

abend in der Telmestraße die Eingliederung
der Landjahrpflichtigen in die  HJ.
statt . (Zeit : 20 Uhr .)

Morgen spricht Pros. wempe
Das Deutsche Volksbildungswerk , Volksbil-

düngsstätte Bremen , teilt mit:
Der Lichtbildervortrag von Pros . Wempe:

„Aus dem Wunderbuche der Natur ",
1. Teil , findet am morgigen Montag , 16. Dezem¬
ber , 20.30 Uhr , in der Oberrealschule an der
Brückenstraße statt . Karten sind noch an der
Abendkasse zu haben.

Genehmigungsbesugnis für die Zulassung von
Betrieben zur Verteilung von Brot oder anderen
Backwaren . Die Genehmigungsbefugnis über die
Neuerrichtung der Wiederaufnahme eines nicht
nur vorübergehend eingestellten Betriebes , der
Brot oder andere Backwaren verteilt , wird nach
einer Bekanntmachung der Hauptvereinigung der
deutschen Getreidewirtschaft mit Wirkung vom
1. Januar 1936 den Getreidewirtschaftsoerbänden
übertragen . Soweit der Getreidewirtschaftsverband
die Genehmigung versagen will , ist der Antrag
der Hauptvereinigung zur Entscheidung vorzu¬
legen.
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Weißer Schutzblech-Mbslreisen—zehn Pfennig
Nund um den Vremer Verkehr— Mckgang der Unfälle um 15 Prozent— Drei erwerbslose Maler im Dienst der Verkehrssicherheit—

Unsere Polizei schafft Disziplin durch Rat und lat

Mas sagen Sie zu Bessie?
Lustspiel aus der läesellschast vonE. 5. hurleg

Eine solche Frage stellen , heißt eine Antwort
herausfordern . Tja , was meinen Sie — ? Hand
aufs Herz. Da kann es doch nur eine einzige
Meinung geben , nämlich die , daß Bessie (Tob-
lina Tandy)  das netteste und patenteste
Mädel ist, das je den Besen geführt . Sie ist nicht
nur die Führerin der Nachtkolonne 5 der Blitz¬
blank ÄE . mit der Aufgabe der nächtlichen Woh¬
nungsreinigung , sondern sieht auch so blitzblank
aus , spielt so sauber und appetitlich , daß sie gar
kein Jmi braucht , um die Augen des lieben
Publikums blank zu kriegen.

Der Besen , der Besen , was macht man damit?
Das ist schon die zweite Frage , die am besten der
liebenswerte und -würdige Bob (Wolf Ker¬
sten ) beantworten kann . Er ist zwar ein veritab-
ler Viscount und Sohn eines englischen Lords,
aber immerhin , der Mann hat fegen gelernt.
Zwar fegt er weniger aus Ueberzeugung , denn
aus Liebe zu Bessie — bekanntlich die beste
Lehrmeisterin —, aher eine gewisse müde Be¬
geisterung für die Sache kann man ihm nicht ab¬
sprechen. Seine Routine gestattet es ihm sogar
ab und zu außer anderen Leuten auch Scoiland
Vard auf den Besen zu laden . Seine Spezialität
ist aber : Abstauben von Kronleuchtern und Stan¬
desvorurteilen ! Und er kriegt allerhand Staub
runter . Alle Achtung ! Da es in der höheren eng¬
lischen Lustspiel -Aristokratie seit jeher Sitte ist,
daß die Söhne nichts weiter tun als mit Anstand
die Gelder ihrer Väter ausgeben , wozu diese nur
milde lächeln , ist es auch selbstverständlich , daß der
überlegen -sichere Lord -Vater (Bruno Hasprucht)
im 3. Akt den bereits bereitgehaltenen Segen
schenkt. Herz und Seele sind sauber gescheuert!
Bob und Bessie kriegen sich! Was anders hätten
mir dem alten Herrn gerade jetzt in der Weih¬
nachtszeit , wo alles aus Schenken eingestellt ist,
auch schwer übel genommen.

Es ist keine Frage , daß sich nicht nur die beiden
Hauptdarsteller in corpore sondern die ganze
«Pielaemeinschaft des Schauspielhauses mit Lust
und Liebe in die Sache hineingekniet hatte . Da
war kein Flecken geblieben in der Darstellung . Ob
A sich um Eva Eras  als verführerisch -schöne
Bwian , umTroxbömkers  Original -Kammer-

— Erstausführung im Vremee Schauspielhaus
diener , Georg Hedings  dämonischen Krimi¬
nalinspektor , oder Georg Ottmay,  Renate
Lienau,  Justus Ott,  Kurt Peter Hamel
handelte , sie waren alle so blitzblank , wie man es
von einer solchen AE . nur verlangen kann . Viel¬
leicht hatte die Regie (Otto Kurth)  das Stück
im Interesse einer guten Dialog -Herausarbeitung
zu gründlich gewissenhaft behandelt , denn ein et¬
was wirbelnderes schwankhafteres Tempo — mehr
Schlag auf Schlag — wäre zwar nicht der Spiel-
dauer aber der Dichte des Ganzen ' von Vorteil
gewesen . Sieht man für gewöhnlich Bühnenstücke
später im Film wieder , so hatte man hier den
umgekehrten Eindruck , ein ausgesprochenes Film-
lustspiel auf die Bretter verpflanzt zu sehen. Und
zwar nicht nur deswegen , weil das Ganze auch
als Film (mit Anny Ondra ) schon existiert und
auch in Bremen bereits gelaufen ist. Manche
Szenen verlangen geradezu nach lleberblendung,
Großaufnahme usw., da sie der Bühnentechmk
widersprechen . — Max Gschwind  hatte dazu so
saubere , pikfeine Bühnenbilder geschaffen, daß
auch eine Blitzbank ÄE . sie eigentlich nur ver¬
unreinigen konnte.

So gab es verdientermaßen in Bremen wie in
Württemberg (laut Programmheft ) „spontane
Applause " im ganzen Hause.

Beichskulturkammer gibt bekannt:
Anordnung über Verussbczeichnungen

Auf Grund des K 25 der Ersten Verordnung
zur Durchführung des Reichskulturkammergesetzes
vom 1. November 1933 (RGBl . I S . 797) ordne
ich folgendes an:

Da die Reichskulturkammer die kraft Gesetzes
bewirkte Zusammenfassung der Kulturberufs¬
gruppen ist, so bedeutet der Zusatz „Mitglied der
Reichskulturkammer " oder „Mitglied der Reichs¬
musikkammer " usw. zu einer Verufsbezeichnung
etwas Selbstverständliches , daher Ueberflüssiges
und unter Umständen Irreführendes . Denn dieser
Zusatz ist in den Augen der Öffentlichkeit , die
über die Rechtsnatur der Kammern nicht genau
unterrichtet ist. unter Umständen der Ausdruck

einer besonderen Leistungsbewertung oder der
Zugehörigkeit zu einer aus der Berufsgruppe be¬
sonders herausgehobenen Auslese.

Ich verbiete es deshalb allen Mit¬
gliedern der Reichskulturkammer,
sich der öffentlichen Ankündigungen
auf Firmenschildern  und dgl . als Mit¬
glied der Reichskulturkammer oder
einer ihrer Einzelkammern zu be¬
zeichnen.

Zuwiderhandelnde haben den Ausschluß aus der
Kammer wegen Unzuverlässigkeit und damit die
Untersagung ihrer Verufstäti 'gkeit zu gewärtigen.
Entgegenstehende Bestimmungen der Kammern
sind aufgehoben.

Berlin , den 9. Dezember 1935.
Der Präsident der Reichskulturkammer.

Dr . Goebbels.

Butenberg-flusstellung Leipzig 1946
Das Reichsministerium für Volksaufklärung und

Propaganda hat der Buchstadt Leipzigdie  Ge¬
nehmigung zur Veranstaltung der Eutenberg-
Reichsausstellung im Rahmen der deutschen 500-
Jahrfeier des Buchdrucks erteilt . Außer einer
kulturgeschichtlichen Buchgewerbeschau werden in
dem bis zum Jubiläumsjahr fertiggestellten Neu¬
bau des Deutschen Museums für Schrift und Buch
vor allem die drei wichtigsten politischen Füh¬
rungsmittel der Gegenwart , Presso Rundfunk und
Film , ausgestellt werden . Von Gutenbergs Er¬
findung der beweglichen Lettern bis zu den
modernsten Formen von Film und Rundfunk soll
der Einsatz der optischen und phonetischen Ueber-
tragungsmittel im Daseinskampf unseres Volkes
zur Darstellung gelangen . Das Reichspropaganda¬
ministerium , die Reichskulturkammer und die
Spitzenvertreter der deutschen Zeitungswissenschaft
haben ihre Mitarbeit zugesagt . —t.

Deutsche Theatcrpläne in Posen . Die Deutschen
in Posen beabsichtigen , angeregt durch die in
Bromberg von dem dortigen Deutschtum unter¬
haltene Bühne , die Errichtung eines Theaters.
Trotz aller Schwierigkeiten sollen auf Veranlassung
der Deutschen Vereinigung zunächst Schauspiele
stattfinden . Da kein eigenes Theatergebäude zur
Verfügung steht, muß zunächst eine Saalbühne
benutzt werden . Einigkeit und Opferwilligkeit sind
in hohem Maße vorhanden , so daß zu hoffen ist,
daß das Ziel des Posener Deutschtums verwirk¬
licht wird.

Junges Kgmnafium musicum
Ehemalige Schüler des stlten Sumnasiums musizierten für ihre Schule

Diese neun einstigen Scholaren , noch jung — die
meisten um die zwanzig und keiner ein Dreißiger
— haben ein gut Teil ihrer Jugend , «in paar
sich ganz mit Haut und Haaren , der Musik ver¬
schrieben. Ihre Selbstentdeckunq und Hingabe an
die musikalische Zucht verdanken sie nicht zuletzt
ihrer alten Schule , die ihnen hörbar mehr mit¬
gegeben haben muß als Musiziersähigkeit , als „hu¬
manistischen Bildungsbestandteil für den Haus¬
gebrauch " . Bei allen hat dann die vorzügliche
'Schule neben und nach dem „Pennal " das übrige
getan . Den schuldigen Dank für ihr Gymnasium,
das die Keime ihrer Musikalität auffaltete und
behütete , statteten diese neun nun ab in einem
Musikabend der Fugend für die Jugend,
denn erfreulicherweise saß und hörte hier in statt¬
licher Ueberzahl die Jugend mit , die man leider
im Konzertsaal so wenig sehen darf . Aber das soll
ja auch anders werden , hoffentlich nicht erst dann,
wenn gewisse hier noch herrschende vergreiste An¬
schauungen mitsamt ihren Trägern letalen Aus¬
gang genommen haben . . . .

Jedenfalls hier wurde einem froh ums Herz.
Hier war wenig oder nichts zu spüren von jener
distinguiert -gehobenen Stimmung , in der sich die
„effektvoll lancierten " Konzerte der podium«
gewaltigen Kanonen wie am Schnürchen ab¬
rollen , wo man mit lOOprozentiger Sicherheit sein«
Erwartungen übertroffen sieht und doch immer
in irgendeinem Winkel enttäuscht ist, weil alles
so selbstverständlich programmäßig verlief . Hier
packt« man zu, frisch und unbekümmert . Lampen-
fieber wurde , wenn überhaupt noch vorhanden,
nicht eingestanden . Einige haben sich schon ihre
ersten Sporen vor der Öffentlichkeit verdient,
zwei oder drei tragen Namen , die schon über
Bremen hinaus im Reich Widerhall fanden , aber
alle  waren und wollten an diesem Abend nicht
mehr sein als eine Mustziergemeinschaft , die sich
brüderlich im Schenken kostbarer Musik teilte.

Wenn man nun selbst noch in den gleichen
Jahren wie sie benachbarte Schulbänke drückte
und aus menschlicher Eleichstimmung heraus bei
manchen das musikalische Wachstum verfolgen
durfte , so müßte man ein schlecht, - Altersgenosse

sein. wenn man hier den Merkerstift zücken und
diese köstlich frische Gabe , weil sie vielleicht nach
„fachkritischen Gesichtspunkten " nicht ganz abq
gerundet war . auseinanderpulen und beriethen
wollte , wie so zünftig manches Podiumlöwen
Mähne nachträglich zerzaust wird.

Daß natürlich technische Entwicklungsstufen da
sind, die wir z. B . bei den Pianisten in der
Reihenfolge Hans Miltenberg,  Kurt -Otto
Umlandt,  Volker Gwinner.  Alfred Lue -
der,  Carl Seemann  andeuten möchten , geht
schon aus den „Jahrgängen " hervor , wenn auch
der 20jährige Alfred Lueder hier ganz erhehlich
aus der Reihe tanzt.

Allerdings hätte man sich bei aller virtuosen
Untadelligkeit und elastischem Einfühlungsver¬
mögen dieses vielversprechenden Jungmeisters
«ine gewisse Selbstbeschränkung in der pianistischen
Geste wünschen mögen , denn diese Selbstentrückung
in die Schuhertsche Vision des „Wanderers " sollte
allein unter den Händen aus der Taste aufglänzen
und nicht daneben oder obendrein für das Gesicht
durch die große Geste untermalt werden . Gerade
großes Können verpflichtet in diesem Alter zur
Abkehr von aller Manier und betonten Eigen¬
willigkeit , der leider die mit allem fertigen Kla¬
vierheroen zu leicht verfallen . Carl Seemann be¬
wies hier gerade in seiner Bach-Sonate eine un¬
erhörte Selbstdisziplin , die dem edel -geläuterten
Ton seines restlos ausgewuchteten Anschlages in
mitreißender Weise zugute kam.

Neben Erich Witte  vom Staatstheater , dem
hier als vollgebildeten Bühnenkünstler kein Lob
mehr erteilt werden braucht , sang Hermann
Uhde  mit seinem überraschend schönen und ju¬
gendlich strahlenden Baß , dem vorbehaltslos eine
glänzende Zukunft auf den Brettern prophezeit
werden darf . Friedrich Bollmann (Cello ) und
Rudolf The in (Violine ) zeigten als Streicher
saubere und «rnstzunehmende kammermusikalische
Leistungen.

Der Beifall galt verdient jedem einzelnen und
insgesamt der altehrwürdigen Schule , die in einem
Jahrzehnt neun echt musikalischen Menschen die
Reife zum Leben und für die Kunst der Musik
verbürgen konnte.
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Schnelldampfer Sneisenau:

Letzte fjand wird angelegt
wenige Stunden noch, und es ist geschafft — ^ Mraucht der Schornstein . . .

Seit einigen Wochen
hat die Eetreidever-
kehrsanlage einen sel¬
tenen Nachbarn : der
neue . Ostasien - Schnell-
dampfer des Nord¬
deutschen Lloyd,

„E n e i s e n a u " ,
geht hier seiner . Voll¬

endung entgegen.

Wenige Stunden noch
und es ist geschafft!
Ein neues stolzes
Schiff wird dann die
deuffche , Handelsflotte
ihr eigen nennen kön¬
nen . In der Frühe des
morgigen Montagmor¬
gen -—  wie es heißt,
bereits um 4 Uhr.
wird die „ Eneisenau"
ihre erste Probe¬
fahrt  antreten.

Auf und vor dem
Schiff herrschte gestern
morgen emsiges Leben
und Treiben . Nur
wenige Meter vor der
Gangway steht eine
Reihe von Lastwagen,
die noch die letzten
Möbelstücke  für die
verschiedenen Hallen
herbeischaffen . Unauf¬
hörlich strömen Arbei¬
ter über die Gangway,
tragen Ausrllstungs-
gegenstönde an Bord.
Stundenlang schon ar¬
beitet das Ladegeschirr
des Dampfers , um die
ersten Proviant¬
vorräte  überzuneh¬
men . Was da alles an
Bord des Ozeanriesen
wandert . . .

Wir stehen auf dem
!̂ - Deck . Da türmen
sich noch Kisten und
Kasten , eifrige Maler¬
hände geben der Ein¬
fassung kleiner Lam¬

pen ernen zarten weißen Anstrich . Da werden
Treppengeländer lackiert , die Treppenstufen er¬
halten den letzten Schliff . Unser Weg führt uns
durch das ganze Schiff . Kopfgeduckt vor den zahl¬
reich herunterhängenden zusätzlichen Arbeitslam¬
pen geht es zunächst in den Eesellschafts-
saal.  Am heutigen Sonntag ist aus ihm zum
ersten Male das Hafenkonzert  übertragen
worden . Aber am Sonnabend kann man sich noch
keinen rechten Begriff machen , wie die riesen¬
hafte Arbeit des Einräumens der zahlreichen
Möbel bewältigt werden soll . Ruhig und klar
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Llit ruliiger llaiiä gebe » öloistev uvä Lleselle II,rein IVerlc letzten 8clilikk
dirigieren die Anordnungen des Architekten all
den Trubel . Und wer dem Treiben aufmerksam
zuschaut , der bemerkt sehr bald , daß überall ge¬
schickte Hände am Werk sind , daß kaum ein
Handgriff vergeblich getan wird . Kissen werden
in die Sofas eingepaßt , Sessel aus ihren Schutz-
überzügen befreit , Teppiche und Läufer ausge¬
packt und an ihren Platz gebracht.

Im Speisesaal und im Rauchsalon  das
gleiche Bild . Wohin wir auch unsere Schritte len¬
ken , überall emsig werkende Gruppen von Arbei¬
tern , überall kommen und gehen st ^, ia , es scheint

k
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Vrinkum nun Selbstanschlußamt!
Inbetriebnahme am kommendenMittwoch

Die Reichspostdirektion schreibt uns:

Am kommende « Mittwoch , dem 18 . d . M ., wird

um 13 Uhr beim Postamt Vrinkum statt des bis¬

herigen Fernsprechamtes ein neues Selbstanschluß¬

amt in Betrieb genommen.

Die an das Postamt Vrinkum angeschlossenen
Fernsprechteilnehmer müssen von diesem Zeit¬
punkt ab die Verbindungen mit den übrigen an
Vrinkum angeschlossenen Teilnehmern sowie den
Teilnehmern der Ortsnetze Bremen , Hasenbüren
und Oberneuland selbst herstellen , indem sie die
Anschlußnummer des gewünschten Teilnehmers
nach Abheben des Hörers wählen . In welcher
Weise dieses „ Wählen " geschieht , ergibt sich aus
der „ Anweisung zur Benutzung des Fern¬
sprechers " auf Seite S — 14 der Vorbemerkungen
des Amtlichen Fernsprechbuches.

Die Teilnehmer des Amtes Brinkum haben
aus technischen Gründen sämtlich neue fünfstellige
Anrufnummern erhalten , die vom Zeitpunkt der
Betriebsüberleitung ab für den Anruf zu be¬
nutzen sind . Diese neuen Anrufnummern sind in
einem Berichtigungsblatt zum Amtlichen Fern-
sprechbuch vermerkt worden , das sämtlichen Fern¬
sprechteilnehmern im Bezirk der Reichspost-

direktion Bremen kürzlich ausgehändigt
worden ist.

Die Teilnehmer des Amtes Brinkum müssen
bei der Ueberleitung von der alten auf die neue
Betriebsweise derart mitwirken , daß sie am 18 . De¬
zember um 13 Uhr die Verbindungsdrähte zwischen
dem alten und dem neuen Fernsprechapparat an
der durch eine Karte gekennzeichneten Stelle durch¬
schneiden.

Nach erfolgter Betriebsüberleitunq werden die
Teilnehmer vom Amt aus einzeln angerufen , da¬
mit die neuen Einrichtungen geprüft werden kön¬
nen . Während der Ueberleitungszeit muß unbe¬
dingt vermieden werden , daß eine größere Zahl
von Teilnehmern das Amt gleichzeitig anruft , le¬
diglich um die Neueinrichtungen zu versuchen , weil
sonst Betriebsschwierigkeiten auftreten können.

Sämtliche von den Teilnehmeranschlllssen und
den öffentlichen Sprechstellen geführten Orts¬
gespräche sind gebührenpflichtig und ' werden durch
selbsttätige elektrische Gesprächszähler aufgezeich -,
net . Nicht gezählt werden die zur Anmeldung von
Fern - und Schnellgesprächen . in Störungsange¬
legenheiten , sowie bei Auskünften und Beschwer¬
den in Angelegenheiten des Fernsprechbetriebes
hergestellten Verbindungen.

fast , als ob sie in ununterbrochener Kette durch
das schöne Schiff ziehen.

In den Kabinen  stehen die Stewards und
machen die Betten zurecht , die schon erstmalig
am Sonntagabend eine Reihe von Gästen aufneh¬
men werden . 2n den Küchenräumen  und den
vielen dazugehörigen Räumlichkeiten , wie Ge¬
schirr - , Abwasch - und Backraum , unterzieht die
Besatzung ihre neuen Arbeitsgeräte kritischen Be¬
trachtungen . Unaufhörlich wird auch hier ein¬
geräumt , wird sorgfältig das neue Porzellan ver¬
staut , werden Gläser in Verwahrung genommen.
Und noch immer arbeitet ein Ladebaum und
nimmt schwere Kisten Proviant über . . .

Auch auf dem Sonnendeck und auf dem
Promenadendeck  stehen die Malermeister.
2hr prüfender Blick entdeckt immer noch Klei¬
nigkeiten , die ausgebessert , verschönert werden
müssen.

Vorne wird das Holz der Reling noch einmal
einer eingehenden Prüfung unterzogen ; es wird
gehobelt , lackiert und wieder eingepaßt mit einer
Schnelligkeit , die auch hier die geübten Hände
erkennen lassen . Große Kisten mit Packmaterial
und anderen nicht mehr verwendbaren Dingen
harren ihres Abtransportes.

Und dann stehen wir auf der Brücke!  Der
Blick gleitet über die weite Landschaft , die im
trüben Grau des kalten Dezembertages ihren
Winterschlaf hält . Unter uns , vorn und achtern,

M

Kessel , noek rveiü verliüllt , " orten auk
wimmelt es von Menschen , die geschäftig hin und
her eilen , um dem Schiff den letzten Schliff zu
geben . Hier oben sieht man noch einmal , wismel
fleißige Hände notwendig sind , alles rechtzeitig
fertigzustellen . Wirklich , es ist wie in einem
Bienenhaus.

Langsam wandern wir durch das Schiff zurück,
machen hier und dort noch eine Aufnahme . Scherz¬
worte begleiten uns , Lust und Liebe zur Arbeit
treiben jeden , in den letzten Stunden der Aus¬
rüstung sein Bestes zu geben , damit pünktlich
zum vorgesehenen Termin alles tadellos dasteht.

ideell Transport in äis kestlieden Räume

Der heutige Sonntag wird noch viele sieche
Hände sich ununterbrochen regen sehen . Und wenf,
das herrliche Schiff in der Frühe des Montag
zum ersten Male auf den freien Strom hinaus,
bugsiert werden wird , dann wird alles an seinen,
Platz stehen . Nichts wird mehr darauf hindeute

iini - nit >nitiön Stunden in iedon , w »..
Plug ir-eyrui . ^ t- tuueuiei!
daß noch vor wenigen Stunden in jedem Raun,
das Hohelied der Arbeit erklang . Und wenn
die „ Gneisenau " ruhig und sicher ihre Bahn zieh,
und ihre Fahrgäste fernen Zielen entgegentrat
wird auch sie wieder ein Beweis sein für die hohe

ficht Monate im deutschen Osten
120 VremerLanLjaliriungenund - Mädchen kehren am 18. Dezemberheim

Der Versuch ist restlos geglückt . Durch das
Landjahr ist eine schöne Aufgabe gelöst worden.
Als am 24 . und 30 . April dreses Jahres unsere
2ungen und Mädchen in das Landjahr ausgesandt
wurden , siyd viele Hoffnungen und Wünsche der
Eltern und auch der bremischen Entsendebehörde

. r . Nc ^ 'mit ihnen hinausgegangen . Nach kurzen Wochen
kamen dann die ersten Karten , Briefe und Ve-
richte , die über das Leben in den einzelnen
Lagern inhaltsreichen Aufschluß gaben . Alle
Bedenken der Eltern , die im Anfang gegen das
Landjahr gehegt waren , wurden zerstreut . Heute
kann es restlos bejaht werden , daß die Jungen
und Mädel dort oben glückliche lebensfrohe Men¬
schen geworden sind . Mit wieviel Begeisterung
die Mädchen von dem Tagesablauf , von den
Arbeiten im Haus und Garten geschrieben haben,
kann hier nicht im einzelnen wiedergegeben
werden.

Stadtmädel ziehen hinaus in das Land , und ist
es nicht wunderbar zu hören , wie sie sich dort
oben bei den Bauern wohlfühlten , wieviel Freude
alle an dem Schöffen und Arbeiten auf dem
Lande hatten ? Für eine Mutter muß es doch
ein wunderbares Gefühl sein , wenn ihr Mädel

Mnkelmann Illiren
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aus dem Landjahr schreibt : „ Den größten Spaß
machen mir die Arbeiten im Hause und in der
Küche , du solltest mal sehen wie mir das alles
von der Hand geht , es flutscht nur so und wenn
dann alles blitzblank ist , dann habe ich selbst die
größte Freude daran ." 2n den Mädchenlagern
gehören zu den täglichen Arbeiten waschen , stricken
und nähen . Selbst der Kleiderstoff wird dort
unter Anleitung der Führerinnen von den Mäd¬
chen gewebt und zu ihren eigenen Kleidern
angefertigt.

Heute liegen bereits die Z e u g n i s k a r t e n
vor , die von den Lagerführerinnen ausgestellt
sind . Die Urteile über die einzelnen Mädchen sind
geradezu glänzend . Aus der Fülle der Urteile sei
hier eins willkürlich herausgegriffen und wieder¬
gegeben : D . ist ein frisches sauberes , munteres
Mädel , aufgeweckt , kameradschaftlich und immer
freundlich im Umgang . Sie ist ein praktisches
Mädel und eignet sich vorzüglich für häusliche
Arbeit . 2hr Charakter ist tadellos und ihre
Haltung ist famos . Rechnen und Deutsch : gut . D.
hat sonst allerlei gute Kenntnisse ."

So lauten durchweg die Urteile . Jawohl , kleine
zimperliche Stadtmädchen wurden aufs Land ge¬
schickt und Mädel die zuzupacken verstehen kehren
wieder heim . Das ist nicht alles , was das Land¬
jahr den Mädchen gegeben hat , denn Ordnung,
Sinn für Gemeinschaft , Pflichtbewußtsein und
Kameradschaft sind oberstes Gesetz für seine Er¬
ziehungsarbeit . Da sollte es für die bremische
Hausfrau keine Wahl mehr geben , wenn sie für
den Haushalt eine Hilfe nötig hat . Diese Mäd¬
chen bringen aus dem Landfahr alle Voraus¬
setzungen mit , die für das spätere Berufsleben
notwendig sind . Mädchentum und Mädchenwürde
bringen sie mit heim ins Elternhaus.

Genau so günstig ist das Landjahr der
Jungens  verlaufen . Hier hat die Erziehungs¬
arbeit allerdings noch größere Anforderungen an
den Lagerführer und seine Mitarbeiter gestellt.
Unsere Jungen waren keine zahmen Schäfchen , sie
waren eben wie Bremer Jungens sind , munter
und lebendig . Den Mund und das Herz auf dem
rechten Fleck.

Aber auch hier ergaben die ersten Wochen schon
befriedigende Resultate . Wenn heute nach Ablauf
der acht Monate der Lagerführer nach seinen
Jungen gefragt wird , so leuchtet helle Freude aus
seinen Augen und er ist über alle des Lobes voll.
Wie die Jungen an ihrem Lagerführer hängen,
ist kaum zu beschreiben . Hier ist in dem langen
Gemeinschaftsleben eine junge Kameradschaft
herangewachsen , die sich nicht so schnell wieder
verlieren wird . Briefe und Berichte der Jungen
sind voll von Begeisterung . Disziplin , Ordnung,
Sauberkeit sind für sie selbstverständlich gewor¬
den . War mancher Junge im Anfang zurück¬
haltend oder scheu , so ist das abgestreift , frei und
aufgeweckt sehen sie heute dem kommenden
Berufsleben entgegen . Die straffe Zucht und
Ordnung des Lagerlebens hat ihnen Haltung und
Pflichtbewußtsein gegeben . Die Eltern dieser
Jungen brauchen sich nicht um sie zu sorgen , denn
ihnen ist durch die Arbeit auf dem Lande mit
jedem Tage klar geworden , worauf es im Leben
ankommt . Das Landfahr nahm sie als Jungen
auf und gibt sie als junge ausgerichtete Männer
in das Elternhaus und in das Berufsleben
zurück.

Den bremischen LehrmeHtsrn und Lehrherren
können diese jungen Männer nur bestens
empfohlen werden . Ihnen wird durch das Land-
iahr das Beste mitgegeben , das einem deutschen
jungen Menschen iiberhauvt zuteil werden kann . Die
Verufsberatungsstelle im Arbeits¬
amt - Bremen  wird nach dem 18 . Dezember
dieses Jahres an die Lehrmeister und Lehrherren
über die Zurückgekehrten die besten Empfehlungen
erteilen können . Ku.
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krimmsches Märchen abgewandelt . . .
Aus Elternkreiscn wird uns geschrieben:

Kürzlich wurde auf einem Märchenabend des Lyzeums
Zansou das alte liebe Grimmsche Märchen von der
Gänsemagd in einer Abfassung von H . Gracver aus¬
geführt . Während der größte Teil des Märchens getreu
dem Dolksmund dargestellt ist , bringt der Verfasser ge¬
rade an einer sehr wesentlichen Stelle eine höchst be¬
merkenswerte Aenderung : Er läßt die Gänsemagd ihr
Leid nicht dem Ösen klagen , sondern einem Mutter¬
gottesbild.

Das Muttergottesbild war weithin sichtbar während
eines ganzen „ Bildes " mit einem Betschemel davor aus¬
gestellt.

Diese Aenderung ist durchaus nicht unbedeutend , denn
sie betrifft gerade den Wendepunkt des Märchens.

Das Gebet „ Himmelskönigin , weißt du Rat ? " . . .
„Himmelskönigin , du lächelst mild " wurde mit erhobe¬
nen , nach katholischer Art aneinandcrgelcgten Händen
aus dem Betschemel kniend von dem darstellenden
Kinde gesprochen.

Dies Gebet an die Mutter Gottes bringt die Wen¬
dung herbei . Es ist nicht mehr die schlichte Einsalt , die
rührende Selbstverständlichkeit , die getreu ihrem Ver¬
sprechen niemand , nur dem Ofeu , ihr Leid klagt und
sich schließlich doch durchsetzt . Das ratlose Mädchen wen¬
det sich vielmehr an „ die große Fürbitterin alles mensch¬

lichen Leides " , und dadurch wird alles gut . Durch diese
entscheidende Aenderung wird das alte deutsche Märchen,
das keine Konfession kennt , tendenziös verschandelt.

Das in der protestantischen Stadt Bremen vor und
von protestantischen Kindern einer höheren Schule ge¬
bracht , ist sehr verwunderlich und geeignet , den kon¬
fessionellen Frieden zu stören . Dagegen wirkt die Be¬
tonung des Ahnenblntes und -erbes nur wie die schul¬
dige Reverenz , die man der heutigen Zeit „ nun einmal
machen muß " . Oder soll das nur die Tarnung sein,
hinter der sich eine Beeinflussung verstecken soll ? Denn
das ist die Methode , mit welcher der politische Katholi¬
zismus heute in "Deutschkmd arbeitet . Es kann nicht
unerwähnt bleiben , daß die Aufführung unter katholi¬
scher Spielleitung stand.

Nachgebühr für nicht freigemachte Drucksachen . Nicht
freigemachte Drucksachen , Geschästspapiere , Warenproben
oder Mischsendungen werden von der Post nicht be¬
fördert Werden versehentlich solche Sendungen abge¬
sandt , so hat die Post bisher für Sendungen unter
Hülle bis zum Gewicht von 5ÜV Gramm die Gebühr
für einen freigemachten Brief und für Drucksachen in
Kartenform , sofern sie den Bestimmungen für Post¬
karten entsprachen , die Gebühr für eine freigemachte
Postkarte erhoben . Nach einer neuen Bestimmung soll
künftig in solchen Fällen das Eineinhalbsache der Ge¬
bühr einer gleich schweren entsprechenden Sendung in
Ansatz kommen . Verweigert der Empfänger die Zah¬
lung , so werden die Sendungen nach Streichung des
Gebührenansatzes als unzulässig zurückgesandt.

flm kinundzwanzigsten
und Zweiundzwanzigsten . . '

Alle bereiten sich jetzt auf das Weihnachtsseli
vor : Vater , Mutter , Krnder , Schwestern , Bruder
Tanten , Onkel , Freunde , Bekannte , Nachbarn!
Alle zergrübeln sich den Kopf : „ Was schenke ich?
Was kaufe ich ein ? "

Weihnachten ist das innigste Fest der Freude
Jeder will dem anderen eine besondere liebe
Ueberraschung bereiten . Darum stauen sich sitz,
die Leute in den Läden . Aber man kauft nicht
wahllos . Man überlegt genau : „ Würde das
meiner Mutter gefallen und jenes meinem Vater
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Freude machen ? Würde dieses meinem Bruder
Spaß machen ? Was schenke ich nur meiner
Freundin Anni ? Und was meinem Mann ? Hat
der nicht schon alles ? "

Onein ! — Ihr Mann besitzt zwar eine statt¬
liche Auswahl an schönen Krawatten , Hemden,
Gamaschen , Hüten . Er hat genügend zu rauiben.
Die Bücher , die ihn interessieren , hat er auchHch
selber gekauft . Es scheint schwer zu sein , ihm
überraschend eine Freude zu machen , llnd .dck
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der Lindorff -Unterfichrung?

rers geschlossen.

'WU ' Ä

lknse

Lei st
Wtzpol

mit
be

Lo. >
ialt - r
Lterst
c« den

Kniest
wachen!
IMS,
zuriebs!
M -Hn
iwde,
K-Bei
Mees:

Ne »
M , m
Webe
tz sa-d
ttt b»
Werke
«Mai
lij-iherrn

Ä sei>

InEaul
den

gibt es noch etwas , das nicht nur ihren , Mann
^ ' adeund ihrer Familie allein , sondern ihren sämtlichen

Freunden , Bekannten , ja , einer ganzen Volks¬
gemeinschaft eine große festliche Freude machen
würde . Das ist der wirtschaftliche Aufschwung in
ihrer Heimat durch Arbeitsbeschaffung
für alle Volksgenossen ! Dazu helfen die
bescheidenen braunen Arbeitsbeschaf¬
fung  s l o s e , von denen außerdem jedes einzelne
jedem die ganz persönliche Aussicht auf Eewinn-
freuden verspricht . Zwei Hauptgewinne zu ie
50 000 RM . ! 20 Prämien zu je 2500 RM .! Ge¬
winne zu je 1000 RM . ! Und dann folgen noch
unendliche viele kleinere Eewinnmöglichkciten.

Und da am 21 . und 22 . Dezember schon die
Ziehung ist , steht manchem Deutschen ein beson¬
deres Weihnachtsglück bevor.
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Im Bürgerverein für die Bahnhofs - und nördlich!
Vorstadt sprach Dr . Weißenborn , der sich seit Jahr¬
zehnten in Bremen durch seine ebenso inhaltsreichen,
wie gemeinverständlichen Vortrüge in den Dienst M
Volksbildung gestellt hat und immer wieder gerne
gehört wird , über „Nordchina und Mandschukuo ' .
Vorsitzer Carl Kuntze eröffnete die Versammlung
mit einer herzlichen Begrüßung der zahlreichen Teil¬
nehmer und erledigte zunächst den geschäftlichen Teil,
sowie die Eingänge und verschiedenen Mitteilungen.
Die Tagesordnung umfaßte drei wichtige Punkte . An
der vorderen N e u k i r ch st r a ß e befindet sich ein das
Straßenbild empfindlich störender Schuttabladeplatz,
der wieder beseitigt werden sollte . Eine wichtige An¬
gelegenheit , die ebenfalls zu reger Aussprache anregte,
war auch die Frage des Kirchenbaucs in Findorü.
Der Bürgervcrein wünschte bisher , die neue Kirche
auf dem Dreieck Göttingerstraße -Hemmstraße zu sehen,
Dr . Bertuleit schilderte die Möglichkeit eines Kirchen-
baues auf den in eine Grünanlage verwandelten
Sportplätzen . Außerdem wurde auf die Notwendigkeil
eines Fernsprechhäuschens an der Magdeburgerstrahe
hingewiesen . Wie verlautet , soll diesem Wunsche bald¬
möglichst Rechnung getragen werden . Auf eine Ein¬
gabe des Bürgerveroins hat ferner das Amt sitz
Straßen - und Brückenbau in Bremen mitgeteilt , datz
die Mittel für die Neupsl asterung der Fin¬
dn  r f f - 11 n t e r f ü h r u n g in den Haushaltsplan
für 1936 eingesetzt st-ien . Es steht daher erfreulicher¬
weise zu hassen , daß diese Neupflasterung im Sommer
1838 erfolgen und damit einem dringenden Bedüym
abgeholfen werden wird.

Anschließend an diese Beratungen ergriff Abteilungs¬
leiter Dr . Weißenborn vom Kolonialmuseum das Wm
zu seinem spannenden und reich mit Beifall bedachten
Lrchtbildervortrag.

Die Versammlung wurde von Carl Kuntze mit fest¬
lichen Wcihnachtswünschen und einer Ehrung des
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7mmer fester die Kampfgemeinschaft
Lauleiter Larl Böver sprach gelegentlich einer Betriebsbesichtigungzum lMzierkorps der Bremer Schutzpolizei
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Der Freitag nachmittag war für die bremische
Schutzpolizei von besonderer Bedeutung . Das
Offizierkorps der bremischen Schutzpolizei hatte
sich mit seinen Frauen zu einer Betriebsbesichti¬
gung bei der Kaffeegrogrösterei Joh . Surmann
L Lo. eingefunden , um mit Reichs st att-
halter Röver , Senator Laue und
Oberstleutnant Dr . Lankenau  einige
Stunden zusammen zu sein.

Einleitend hielt Betriebsführer Wieker einen
eingehenden Vortrag über die Geschichte des
Kaffees, dessen Einfuhr und Verarbeitung . Die
Betriebsbesichtigung selbst gestaltete sich für die
Teilnehmer zu einer außerordentlich interessanten
Stunde, da den meisten Anwesenden nähere
Einzelheiten über die Verarbeitungsmethoden des
Kaffees nicht bekannt waren.

Die Firma Surmann hatte keine Mühe ge¬
scheut, um ihren Gästen den Aufenthalt in dem
Betriebe möglichst angenehm zu gestalten , und
so fand anschließend eine Kaffeetafel statt , bei
der der kameradschaftliche Zusammenhalt des
Offizierkorps und ganz besonders das Vertrauens¬
verhältnis mit dem Reichsstatthalter , dem Po¬
lizeiherrn und dem Kommandeur zutage trat.

In seiner außerordentlich eindrucksvollen An¬
sprache, die die innere Verbundenheit
des Gauleiters,und Reichsstatthalters zu Bremen
und den Aufgaben dieser Stadt klar heraus¬
stellte, betonte der Reichsstatthalter im beson¬
deren, daß ihm diese Stätte , an der er sich zur
Zeit befände , deshalb persönlich besonders am
ZMen läge , weil er hier in den Jahren 1868

j^ ne Ausbildung als Kaufmann er¬
holten' habe , um dann den Weg in die Welt
o nehmen . Er gedachte dabei des Sohnes seines
kmaligen Chefs Hermann Michael  und dessen
Schwester sowie des ehemaligen Prokuristen

Fasten au,  die es sich nicht hatten nehmen
lassen , bei dieser Feierstunde zugegen zu sein.

Alsdann wandte sich der Gauleiter dem Offi¬
zierkorps der Schutzpolizei zu und gab seiner
Freude darüber Ausdruck , daß er trotz seiner
anderweitigen großen Inanspruchnahme und erst
kllrzlichen Rückkehr von einer vierwöchigen Kampf¬
reise unter ihnen weilen könne. Er habe mit dem
neuen Kommandanten , Oberstleutnant Dr . Lan¬
kenau,  lange Jahre vertrauensvoll zusammen¬
gearbeitet und dieses sei neben der Befähigung in
erster Linie ein Grund zu der Ernennung zum
Kommandeur der bremischen Schutzpolizei ge¬
wesen.

Der Offizier der Schutzpolizei habe bei dem
Ausbau des Dritten Reiches besondere Aufgaben
zu erfüllen . Er sehe in ihm in erster Linie den
Soldaten , der , ob im grünen oder im grauen
Rock, täglich in die Lage kommen könne, sein
Leben für das Vaterland einzusetzen und dessen
stete Einsatzbereitschaft deshalb mit materiellen
Entern gar nicht bezahlt werden könne. Darüber
hinaus aber könne die enge Verbindung mit allen
Kreisen der Bevölkerung dem Aufbaugedanken
außerordentlich förderlich sein, wenn der Offizier
und der Wachtmeister der Schutzpolizei ihre Tätig¬
keit als Diener des Volkes  betrachteten und
immer dort , wo Not am Mann sei, helfend ein¬
greifen würden.

Das Vertrauensverhältnis,  das
durch eine derartige Tätigkeit hervorgerufen
würde , wäre dann geeignet , nicht nur die Staats¬
autorität zu stärken , -sondern auch das Vertrauen .,
zum nationalsozialistischen Staat überhaupt zu
vertiefen.

Sich an die Wirtschaft  wendend , brachte er
zum Ausdruck , daß auch hier dem Betriebsführer

ungeahnte Möglichkeiten gegeben wären , durch
die eigene Einstellung dem arbeitnehmenden
Volksgenossen gegenüber die Zusammenschweißung
einzelner Volkskrecse zu der erforderlichen Not-
und Kampfgemeinschaft  zu bewerkstelli¬
gen . Ohne dieses innere Zusammengehörigkeits¬
gefühl , das aus der Blutsgebundenheit an sich
bereits gegeben sei, würde die Nation die letzten
Aufgaben nicht zu . lösen in der Lage sein, und
deshalb ruhe auf den Offizieren der Polizei und
der Wehrmacht wie auf den Wirtschaftsführern
eine ungeheure Verantwortung  hin¬
sichtlich der endgültigen weiteren Gestaltung der
Dinge.

Er selbst habe es stets abgelehnt , fuhr der Gau¬
leiter und Reichsstatthalter fort , sich in Belange
der bremischen Wirtschaft einzumischen , da der
Bremer Kaufmann von jeher bewiesen habe , daß
er irgendeiner Bevormundung nicht bedürfe . Er
selbst sei Kaufmann gewesen und habe gerade
aus diesem Grunde für die Belange der bremi¬
schen Wirtschaft das größte Verständnis . Seine
Tätigkeit als Gauleiter fasse er so auf , daß er
durch seine persönliche Einwirkung auf die Seele
des Volkes den Boden für die wahrhafte deutsche
Volksgemeinschaft bereiten helfe.

Wenn das deutsche Volk in der wahren Er¬
kenntnis seiner ihm gestellten Ausgaben alles
Persönliche zurückstelle hinter die Erfordernisse
der Gemeinschaft , wenn die Kameradschaft , die
zwischen Offizier und Truppe herrsche, auch zwi¬
schen Wirtschastssührern und Gefolgschaften be¬
stehe Hann würden die Schwierigkeiten , die bei
dem Ausbau der Nation unausbleiblich seien,
mit Leichtigkeit überwunden werden , und das
deutsche Volk unter einem Führer und einem ge¬
einten Willen sei unbesiegbar.

fjI. fingt und musiziert
Veginn der Kulturtagung der Hitlerjugend des löebietes ? jNordjeej

Keine Jugend vor uns sah den Weg ins Leben
so ernst, aber auch so mutig und frei vor sich wie
die unsrige . Keine Jugend vor ihr fand die Kraft
zum Zusammenschluß , zur gemeinsamen Leistung,
zum Wachstum innerhalb der Volkheit bis hin
zur erstrebenden höchsten Vollendung — wie die
unsrige. Alles , was sie tut , ist Beginn . — was sie
angreift , ist Wille , — und was sie ausführt , Aus¬
druck eines neuen Lebensgefühles.

Dies wird sich mit außerordentlicher Schlagkraft
bei der jetzigen Kulturtagung der HJ . in Bremen
ganz besonders zeigen . Denn hier ward das
Innerliche festgelegt , wird zum Dokument sozu¬
sagen. Es ist nicht nur verhallender Marschtritt
und Trompetenklang . Lagerleben . Leistungskampf
und was alles sonst dazu gehört . Sondern es ist
die Urzelle eines später die Zukunft bestimmen
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sollenden Kulturwillens , dessen einstige Bedeutung
wir heute nicht absehen können , von dem wir
indessen hoffen dürfen , daß er die Welt in Er¬
staunen versetzen wird.

Sie haben noch nicht gar so viel Zeit gehabt
und haben können , die schönsten Feinheiten deut¬
scher Kultur herauszuarbeiten und die Tragweite
deutschen Seelenlebens zu erfassen . Die Aufgaben
der letzten Jahrs lagen vornehmlich in der Er-
ringung der Disziplin , der Leistungsgemeinschaft
und der Entwicklung überhaupt . Das Genießen
und Mitschaffen an den ewigen Werten unserer
Kultur kann erst jetzt und nach und nach an die
Reihe kommen . Und daß da der Boden auf weitaus
umfassenderer Grundlage als srllherhin bereitet
worden ist, das erlebt man an Abenden wie die¬
sem, wo in dem schönsten Saal unserer Stadt
Hitlerjugend und Bund Deutscher Mädchen zusam¬
mensetzen und ihre eigene Arbeit in Augenschein
nehmen , —. sich herantastend an die unvergäng¬
lichen Güter der Musik . Herrlich der Eesamt-
eindruck, das äußere Bild , die Selbstzucht , — und
sehr schlicht und einfach das Getane . Und man
fühlt : diese Jugend „lügt " nicht mehr , sie ver¬
brämt auch nichts , sondern sie tut nur , und das
ist gut , ja zwingend.

Das Singen und Musizieren an diesem Abend
war äußerst vielseitig . Altes und Neues stand
gegeneinander und wurde mit offenen Herzen auf¬
genommen . Hier Concerti Grossi der Altmeister
Lorelli und Händel , dort gesungene und vom
Streichkörper begleitete wundervolle alte Volks¬

lieder , — im zweiten Teile feierliche Zwischen¬
spiele und gemeinsame Gesänge.

Wer hier , ohne eine Ahnung davon , was sich ab¬
spielt , in den Saal getreten wäre und das Ganze
erblickt hätte , der wäre betroffen gewesen von der
unerhörten Selbstverständlichkeit und inneren
Freiheit , die ihm entgegenpulste . Das Bemühen
aller hier waltenden jugendlichen Kräfte , Bestes
zu leisten , ist ganz unverkennbar . Daß es in den
Anfängen steckt, und auch noch stecken muß . ver¬
steht sich von selbst. Indessen schwächt das nicht
im mindesten die erstaunliche und herzbezwingende
Wirkung.

Was da zum Licht emporstrebt in diesen jungen
Menschen , hat Kraft , Gesundheit und Schönheit.

—et>.

Bremer Freiballon bei Sunden gelandet . Der
mit vier Mann besetzte Freiballon der Flieger¬
ortsgruppe Bremen , dessen Ziel Flensburg war,
mußte infolge der diesigen Luft vorzeitig im
Lundener Moor niedergehen . Die Landung ging
glatt vonstatten . Die Ballonhülle wurde nach
Bremen zurückbefördert.

Konzerte/ Vereine/ Vorwöge
(v !s liierunter bekinlNietiva KUtteHunxen xedören

7-um kVnreixentvil!)
Das KLnstlcrscst Zirkus „Arena Rosa" sindet am

1. Februar tS38 erstmalig in sämtlichen Räumen des
Parkhauses statt.

WilM
Eintrittspreisen . Programm siehe Anzeigenteil. Karten
bei Praeger L Meier. Bischofsnadel 1.

Berufsberatung und flrbeitseinsah
Nach den großen Erfolgen der Arbeitsschlacht

hat sich in jüngster Zeit immer deutlicher ge¬
zeigt , daß in manchen Berufen ein empfindlicher
Mangel an Arbeitskräften besteht , während andere
Berufsarten mehr oder weniger stark überbesetzt
sind. Mit der Arbeitsbeschaffung für die arbeits¬
losen Volksgenossen muß daher mehr denn je eine
planmäßige Eingliederung der Jugendlichen ins
Erwerbsleben Hand in Hand gehen . Dieser Er¬
kenntnis haben sich die Jugendlichen und vor
allem auch. die Eltern in zunehmendem Maße
erschlossen, sie haben deshalb die Berufsberatungs¬
stellen der Arbeitsämter im Berichtsjahre vom
1. Juli 1881 bis zum 30. Juni 1835 besonvers
stark in Anspruch genommen.

Das enge Zusammenwirken der amtlichen Be¬
rufsberatung mit den Gliederungen der Partei
und der Wirtschaft , den Schulen und vor allem
der Hitlerjugend und dem BDM . hat in diesem
weiterhin starken Anwachsen der Tätigkeit der
Berufsberatung einen erfreulichen Erfolg
zu verzeichnen . Die Zahl der Ratsuchenden , die
die niedersächsischen Arbeitsämter in Anspruch
nahmen , stieg von 28 712 im Vorjahr um 14117
auf 13 828 an ; dies ist eine Steigerung von 17,5
Prozent . 26 330 junge Männer und 17188 junge
Mädel ließen sich in Niedersachsen durch die Ar¬
beitsämter beraten . Die meisten Ratsuchenden,
nämlich 37 820, waren Schulentlassene , von denen
der bei weitem größte Teil aus einer Volksschule
entlassen war . Die Zahl der Ratsuchenden mit
mittlerer oder höherer Schulbildung betrug 7678.

Auch die Betriebsführer zeigten an der amt¬
lichen Berufsberatung ein Interesse , das für die

!bisherige offene starke Inanspruchnahme noch
wesentlich hinausging . 20 805 offene Lehr - und
Anlernstellen wurden im Berichtsjahre hei den
niedersächsischen Arbeitsämtern angemeldet ge¬
genüber 14 914 im Vorjahre , die Zahl der gemel¬
deten Stellen hat sich also fast um die Hälfte er¬
höht . 12 489 junge Männer und 5376 Mädel
konnten in diese Lehr - und Anlernstellen ver¬
mittelt werden . Die Vermittlungstätigkeit der
Arbeitsämter hat dementsprechend dem Vorjahre
gegenüber um rund 50 Prozent zugenommen.
Wieviel Kleinarbeit von den Berufsberatern und
Berufsberaterinnen geleistet wurde , wieviel Ge¬
duld und Ausdauer erforderlich waren , um die
Verufswünsche der Jugendlichen mit den Forde¬
rungen der Wirklichkeit und der notwendigen
planmäßigen Arbeitseinsatzpolitik in Einklang
und so den richtigen Mann an den richtigen Platz
zu bringen , das können die nüchternen Zahlen
natürlich nicht zum Ausdruck bringen . Es bleibt
zu wünschen , daß alle für die Schulentlassenen
verantwortlichen Angehörigen und Erzieher
ebenso wie die Jugendlichen selbst sich weiterhin
in wachsendem Mäße der unentgeltlichen öffent¬
lichen Berufsberatung bedienen , damit Fehl¬
schlüge durch eine . fälsche Berufswahl möglichst
erspärt bleiben.

Die Bewegung der Arbeitsgesuche war bei den
28 Arbeitsämtern des Landesarbeitsamtsbezirks

Niedersachsen im Oktober ganz besonders lebhaft,
so daß die Vormonatszahlen teilweise erheblich
überschritten wurden . Es wurden 55 338 neue Ar¬
beitsgesuche gestellt gegenüber 43 528 im Septem¬
ber , während 48 789 Arbeitsgesuche (40 876) zur
Erledigung kamen . Die starke Erhöhung der Be¬
wegung ist zu einem wesentlichen Teile auf eine
gewisse jahreszeitlich bedingte Auflockerung des
Arbeitseinsatzes — besonders in den Außen-
berufen — zurückzuführen , zum Teil auch auf den
durch Entlassungen und Einberufungen der Wehr¬
macht und des Reichsarbeitsdienstes bedingten
Austausch von Arbeitsplätzen.

Dementsprechend war auch die Vermittlungs¬
tätigkeit der niederjächsiichen Arbeitsämter beson¬
ders rege . Einschließlich von 1982 namentlichen
Anforderungen durch die Betriebsführer wurden
im Oktober 39 956 Arbeitskräfte in Dauerbeschäf-
tigung vermittelt Diese Zahl ist die höchste, die
der Landesarbeitsamtsbezirk bisher überhaupt er¬
reichte . Die Zahl der kurzfristigen Vermittlungen
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— wieder einschließlich von 3276 namentlichen
Anforderungen durch die Betriebsführer — be¬
trug 45 488'. Unter Einschluß von 4126 Einwei¬
sungen in Notstandsarbeiten wirkten also die nie-
derjächsischen Arbeitsämter insgesamt bei Unter¬
bringung von 89 570 Volksgenossen mit . Diese
Zahl überschreitet das Vormonatsergebnis um
12 609, d. s. 16,4 Prozent.

Motette im Tom. Nächsten Donnerstag , 19.15 Uhr:
Große Wsihnachtsmotett« des Bremer Domchors: Joh.
Leb. Bach, Weihnachtsoratorium Teil 1 und 2. Ein¬
tritt srei. Programm 20 Ps. ^

Adventsseier der St .-Petri -Dom-Gemeinde. Am Mitt¬
woch, 18. Dezember, 2» Uhr, sindet eine Adventsseier
der Gemeinde von Landesbischof Dr . Weidemann im
kleinen Saal der „Glocke" statt . Die Ansprache hält
Herr Landesbischos Dr . Weidemann. Im Mittelpunkt
des Abends wird ein Krippenspiel stehen, das von Kin¬
dern der Gemeinde ausgesührt wird . Außerdem wirkt,
die Lauten- und Blockslötengruppe des Domjugendbun¬
des II unter Leitung von Fräulein Resi Gibvn mit;
auch die Domorganistin Fräulein Käte van Tricht wird
zur musikalischenAusgestaltung des Abends beitragen.
Alle Gemeindsglieder werden herzlich zum Besuch der
Feier eingeladen. Karten zum Preise von 30 Ps. (für
Erwerbslose 10 Ps.) sind im Pfarrhaus , Domsheide 1,
und an der Abendkassezu haben.

Gottesdienst in Rablinghausen . Wir werden gebeten,
darauf hinzuweisen, daß der Gottesdienst in Rabling¬
hausen nicht um 10 Uhr, sondern um 17 Uhr be¬
ginnt . Die neuhinzugezogenen Siedler werden dazu
besonders eingeladen.

^.aknabias : Roll
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Unser aller Schaffen , Haften und Eilen steht
ganz im Zeichen der Vorweihnachtszeit . Gehen
wir durch die Straßen der Stadt , dann lassen
wir uns einsangen von dem stimmungsvollen
Schmuck der Straßen , wir verhalten unsere
Schritte und bleiben vor manchen Schaufenster¬
auslagen stehen, die uns Anregungen geben , was
wir unseren Nächsten schenken sollen . Wir gehen
durch die „Tannenwälder ", die schon an
manchen Stellen aufgebaut sind und schätzen ab,
welchen Baum wir wohl ungefähr in den näch¬
sten Tagen kaufen wollen.

Die Geschäfte  haben auch heute am Sil¬
bernen Sonntag wieder geöffnet und haben alles
aufgebracht , dem Ansturm der „Weihnachtsmän¬
ner " zu begegnen . Auch die Reichsbahn  wird
heute ihren „Silbernen Sonntag " haben , denn

gerade an solchem Tage ist der Fremdenzustrom
besonders groß . Tausende von Volksgenossen aus
der weiten Umgebung kommen nach hier , um
ihre Weihnachtseinkäufe zu machen. Und den
Bremern und den Auswärtigen wird sich die
Stadt von heute nachmittag ab 17 Uhr im herr¬
lichsten Lichterglanz zeigen . Von heute ab bren¬
nen auch Tag für Tag die vier großen , vom Ver¬
kehrsverein auf den öffentlichen Plätzen errich¬
teten Tannenbäume für alle . Außerdem werden
heute die Wallmllhle , der Dom und das Rathaus
vom Flutlicht  verzaubert sein . Dazu dann die
vielen , vielen tausend Lichter in den weihnacht¬
lich' geschmückten Straßen und die prächtige Be¬
leuchtung aller Schaufenster . Bremen am Sil¬
bernen Sonntag , Bremen in der Vorweihnachts¬
zeit die Stadt im festlichen Lichterglanz.

WasM ich Mutter diesmal schenken^
Denn Mutter feW em Setzertstand̂H
OeiMHvülstein an der Lüchemvan- -
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Mittagessent: Milchkartosfeln

2 Kilogramm rohe Kartoffelicheiben kommen ab¬
wechselnd mit 506 Gramm Zwiedelscheiben, einem
Lössel voll gehackterPetersilie durchstreut, in einen
passenden Kochtopf. Man gibt das nötige salz,
75 Gramm zerpflückte Margarine dazu und gießt
über die Zutaten soviel Milch, daß sie gut bis zur
Halste bedeckt sind. Ganz langsam muß das Gericht
gardämpfen. Es wird in einer tiesen Schüssel
angerichtet. Grünen Salat oder Gurken kann man
dazugeben.

Ü-
Mittagessen II: Milchkartofselsuppe mit Gemüsen

Man nimmt 1 Kilogramm rohe Kartosselscheiben,
eine Stange kleingeschnittenen Porree , drei klein¬
geschnittene rote Wurzeln , eine zerteilte Zwiebel,
röstet alles in 80 Gramm Margarine unter Rühren
durch, süllt 1 Liter Wasser und 2 Liter Milch
darüber und kocht langsam eine bündige Suppe
davon. Sie wird mit Salz abgeschmeckt. Man gibt
auch 15 Tropsen Maggis Würze daran und be¬
streut beim Auftragen die Suppe mit gehackter
Petersilie.

Abendessen1: Pellkartoffeln mit Apfeltunke
Die Kartoffeln werden wie gewöhnlich mit der
Schale gekocht. Hur Tunke reibt man sechs geschälteAepfel und zwei geschälteZwiebeln, schmort beides
in wenig Fett durch, gibt leichte Würselbrühe daran
und kocht sie gut durch. Zuletzt einen Teelöffel
milden Sens, eine Prise Zucker und 75 Gramm
ganz kleinwürselig geschnittene Sülzwurst dazutun.
Wenn alles heißt ist, sofort anrichten.

«
Abendessen II: Fleisch-Eriitze-Schnitten:

In leichter Brühe (auch in Wurstbrühe) läßt man
Saferflncken zu ganz dickemBrei ausquellen, unter
den man etwa 1S5 Gramm kleine, geschnittene
Fleischreste mischt. Man streicht die Masse zum Er¬
kalten aus eine bemehlte Porzellanplatte . Man
formt Bällchen aus der Masse, drückt sie flach und
brät sie in wenig Fett lichtbraun . Hierzu gibt
man Kürbis , Gurken oder süß-sauer eingemachte
Rote Beeten.

(Abt. Volkswirtschaft/ Hauswirtschaft.)

I »!IW

wer darf Kraftfahrer»lehren?
Aus dem Polizeihause wird mitgeteilt:
Wer Personen im Führen von Kraftfahrzeugey

auf öffentlichen Wegen ausbilden will, bedarf
dazu der Erlaubnis von der zuständigen Behörde.
Der Ausbildende(Fahrlehrer) hat die Erlaubnis
durch eine Bescheinigung (Fahrlehrerschein)
nachzuweisen. Den Fahrlehrerschein hat er bei
Uebungs- und Prüfungsfahrten mit sich zu führen
und den zuständigen Beamten auf Verlangen
vorzuzeigen. In letzter Zeit nimmt aber das Aus¬
bilden von Kraftfahrern durch Unbefugte wieder
llberhand, wodurch der öffentliche Verkehr erheb¬
lich gefährdet wird. In Wahrungder allge¬
meinen Sicherheit wird dieses wilde Ausbilden
schärfstens geahndet. Im Betretungsfallewerden
die Personaliender Betreffenden festgestellt und
ihre Bestrafung wegen Vergehens nachZ 241 des
Cesetzes über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
vom3. 5. 09 bzw. Uebertretung nach 88 1, 9 und
11 der Verordnung über die Ausbildungvon
Kraftfahrzeugführern vom 21. 12. 1933 in die
Wege geleitet. — Hüte sich daher ein jeder davor!

Vogelschutz und TNäusegist
Die Bremische Stelle für Pflanzenschutz weist

auf folgendes Hin:
Es ist jetzt an der Zeit, die Pflanzenschutz-
^räte (Spritzen , Verstäuber usw.) gründlich zu

-igen und instandzusetzen, damit sie im Frllh-
c, wenn die Zeit drängt, gebrauchsfertig sind.

Den Vögeln  mutz bei Einsetzen des Frostes
durch schneegeschützteund regelmäßig mit Futter
zib-versehends Futterplätze  über die Tage der
Not hinweggeholfen werden. Um die Vögel vor
Vergiftung durch Giftgetreide(Mäusegift) zu
schützen, sind Eiftkörner unter allen Umständen
tief  in die Mäuselöcher hineinzubringen, was
mit einfachen Auslegegeräten leicht möglich ist.
Verkehrt wäre es, die Mäuselöcher nach dem Ein¬
bringen des Giftes zuzutreten, da die Löcher von
den Mäusen alsbald wieder aufgewühlt und die
Giftkörner herumgestreut und so den Vögelnzu¬
gänglich werden würden.

Genaueres findet man in folgenden Flug- und
Merkblättern: Merkblatt Nr. 3: Mittel zur Be¬
kämpfung schädlicher Nagetiere, Nr., 8/9 Mittel
gegen Pslanzenkrankheiten. Schädlinge und Un¬
kräuter, Flugblatt Nr. 84 Bisamratten, Nr. 66
Rattenplage, Nr. 89 Spritz- und Stäubgeräte für
den Pflanzenschutz, Nr. 98 Wllhlmaus, die von der
Bremischen Stelle für Pflanzenschutz(im Teutschen
Kolonial- und Uebersee-Museum, Bahnhofsplatz)
für s Pfg. je Stück bezogen werden können.

Genehmigungspslicht für Betricbsverlegung. Der Ge-
treidewirtschastsverband Oldenburg-Bremen hat im
Wochenblatt der Landesbauernschast Oldenburg Nr . 50
vom 14. 12. 1935 eine Anordnung Nr. 37 erlassen, wo¬
nach die Verlegung von Betrieben, die 1. Brot oder
andere Backwaren herstellen, 2. Brot oder andere Back¬
waren verteilen, nunmehr auch von der Genehmigung
des Getrerdewirtschastsverbandes Oldenburg-Bremen
abhängig ist.

Nach mehrwöchiger Verhandlungsdauer nahm
der Hochoerratsprozetz gestern mit Erledigung des
vierten Abschnittes seinen Abschluß. In mehr¬
stündiger Dauer verhandelte der Erste Strafsenat
des Hanseatischen Oberlandesgerichts unter dem
Vorsitz von SenatspräsidentDr. Roth  gegen
vier Frauen und den Angeklagten Niehaus.
Bei den Angeklagten Haase und Hagemann
handelt es sich um die Ehefrauen von zwei frühe¬
ren Funktionären der ehemaligen SPT.^die be¬
reits in den ersten beiden Abschnitten zu empfind¬
lichen Strafenabgeurteilt wurden. Ferner hatten
sich die FrauenGehrken und Reimann  zu
verantworten. Das Verfahren gegen Frau Hucke-
meyer  mutzte wegen Erkrankung der Angeklag¬
ten abgetrennt werden, da sie vor ihrer Ver¬
nehmung im Untersuchungsgefängnis einen Ner-
venzusammenbruch erlitten hatte und unter ärzt¬
lichen Schutz gestellt werden mutzte. Eine Ver¬
handlungsfähigkeit war ihrerseits nicht gegeben.

Nach Vernehmung der Angeklagten und meh¬
rerer Zeugen ergriff der Oberstaatsanwalt das
Wort und beantragte folgende Strafen:

Frau Haase  9 Monate Gefängnis: Frau
Hagemann  9 MonateGefängnis, Frau Rei¬
mann  6 Monate Gefängnis: Frau Gehrken
6 Monate Gefängnis, die unter das Amnestiegesetz
fallen und für den AngeklagtenNiehaus
7 Monate Gefängnis, die durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt sind.

Um die Mittagsstunde verkündete der Vor¬
sitzende folgendes Urteil:

Gegen die Angeklagte Frau Gehrken  wird
das Verfahrenaus Grund des Strasfreiheits-
gesetzes eingestellt. Die angeklagten Frauen
Haase , Hagemann , Reimann  und der
Angeklagte Niehaus  werden mangelsBewei¬
ses freigesprochen.

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende
u. a. aus, daß sämtliche Angeklagte keineswegs in
das Zentrum des aufgedeckten illegalen Treibens
gehörten, so daß auch eine Staatsgefährlichkeit
nicht zu erblicken ist. Frau Haase  ist ein altes
Mitglied der SPD., die die abgeurteilte Frau
Carstens in der Arbeiterhilfe kennenlernte. Ebenso,
wie ihr ' cht nachzuweisen ist, den Sinn des ille¬
galenU>..unehmens gekannt zu haben, kann man
ihr nicht widerlegen, daß sie allein aus gesell¬
schaftlichen Gründen an den verschiedenen Ver¬
anstaltungen teilgenommen hat. — Frau Hage¬
rnan n war ein prominentes Mitgliedder SPD.
Sie hatte in Hemelingen das Amt einer Frauen-
leiterin inne und nahm gleichfalls an gemein¬
samen Versammlungen und Ausflügenteil. Der
Senat ist der Ansicht, daß sie sich stets den illegalen
Plänen ihres bereits zu einer hohen Strafe ver¬
urteilten Mannes entgegengestellt hat, doch konnte
sie sich nicht gegen ihren Mann durchsetzen. —
Des weiteren hat auch Frau Reimanndie  Ver¬
anstaltungen besucht, jedoch scheint sie über den
organisatorischen Zusammenhang nicht im Bilde
gewesen zu sein. — Als einzige illegale Handlung
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NSDAP . .
Ortsgruppe Utbrcmcn. Der sür Montag , 16. Dezem¬

ber, festgesetzte Schulungsabend fällt aus : dafür treffen
sich sämtliche Politischen Leiter um 20.15 Uhr in der
Holler Allee 70, Kreisrundsunkstell« zwecks Besichtigung
der dort in> Betrieb befindlichen Apparatur mit Expc-
rimentalvortrag . Probe-Uebertragungen aus Wachs-
platten.

Ortsgruppe Findorsf. Schulungsabend am Montag
sür Partei und Gliederungen um 20.30 Uhr im „Hotel
Washington ", Walsroder Straße.

NS .-Frauenschaft
Deutsch« Kinderschar. Alle Ortsgruppen holen die

Programme für das Weihnachtsmärchen am 30, Dez.
schnellstens im Kreis ab.

An alle Ortswartinnen der Deutschen Kinderschar!
Es sind umgehend bis spätestens Dienstag , 17, Dez,,
alle Hilfen der Kinderschar mit Wohnungsangabe nach
Porkstraße 121 zu melden. Die Zusammenkunft der
Ortswartinnen Dienstag im Carip -Göring -Haus fälltauS.

Ortsgruppe Utbrcmen. Adventsseier der NS .-Frauen-
fchaft Donnerstag , 10. Dezember, 20 Uhr, in der Wan¬
delhalle des Wilhelm-Tecker-Hauses.

Ortsgruppe Hcrdentor. Unser Abend am 17. Dezem¬
ber beginnt 20.30 Uhr. ,

Ortsgruppe Gröpelingcn . Montag , 16 Dezember,
20.30 Uhr, Adventsabend im „Kaffee Flora ".

Ortsgruppe Woltmershauscn , Montag , 16, Dezem¬
ber, 20 Uhr , Amtswalterinueubesprechung im Partei¬
haus, Woltmershauser Straße , Donnerstag , 19 T«z„
20,15 Uhr, Adventsseier im kleinen Saal des
„Odeums",

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Frauenschastsabend Mon¬
tag, 16. Dezember, 20 Uhr , im alten Gemeindesaal,
Osterstraße. Donnerstag kein Frauenschastsabend.

Ortsgruppe Schwachhausen. Die Ortsgruppe der
NSDAP . veranstaltet am 20. Dezember. 20.45 Uhr, jm
großen Saal des „Eafinos " ein« Weihnachts¬
feier,  an der die NS .-Frauenschast teilnimmt . Ein¬
trittskarten bei den Blvckwartinnen.

Ortsgruppe Ostcrtor. Montag , 16. Dezember, 20.15
Uhr, Adventsseier  in den „Reinbertihallen" —

stellt sich bei Frau Gehrken  die Weitergabe
einer verbotenen Schrift heraus. Eine an sich ver¬
wirkte Einfatzstrafe von drei Monaten Gefängnis
fallt unter das Straffreiheitsgeletz. — Das Ver¬
fahren wird damit eingestellt. — Wie bei den
ersten drei freigesprochenen Frauen mußte der
Strafsenat auch bei dem Angeklagten Niehaus
mangelsBeweiseszu einem Freispruch kommen.

»
Das polizeiliche Führungszeugnis des 43jähri-

gen Engel  ist gar nicht so engelrein, wie es der
Name wohl besagen könnte. Vielmehr handelt es
sich bei ihm um einen wiederholten Rllckfalldieb,
dem die Eigentumsbegpiffe anscheinend absolut
nicht geläufigsind. Nun mußte er abermals auf
der ihm so vertrauten Anklagebank Platz nehmen,
da er sich der Zechprellerei und des Diebstohls
verantworten mußte. Vor geraumer Zeit lernte
er auf der Straß« eine mysteriöse„Dame aus
Schwachhausen" kennen, die er nach seinen An¬
gaben über den Schiffsverkehr im Freihafen auf¬
geklärt haben will. Im Laufe des Gesprächs lud
er die Frau zu einem Glas Bier ein. Diese Ein¬
ladung nahm sie zum Anlaß, auch sich erkenntlich
zu zeigen und mehrere Lagen auszugeben. Endlich
landeten sie in einer Gastwirtschaft in der west¬
lichen Vorstadt. Nachdem er abermals zwei kleine
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Helle ausgegeben hatte, zahlte er. um dann noch
mehrere Halbe auffahren zu lassen. Nun wurde
es dem Wirt zu bunt und er drängte auf Zah¬
lung, Da kam die große Pleite aus Tageslicht.
Nervös kramte er in sämtlichen Taschen nach dem
notwendigen Kleingeld, jedoch vergebens, um end¬
lich auf die Ausrede zu kommen, daß ihm die
Geldbörse, die er in Wirklichkeit niemals besaß,
in einer anderen Wirtschaft gestohlen sein müßte.
Während der Wirt zur Feststellung der Perso¬
nalien des Angeklagteneinen Polizeibeamten
herbeirief, „verduftete" die „Dame" auf Nimmer¬
wiedersehen,

Jm Mittelpunkt der zweiten Straftat steht der
Diebstahl eines Herrenmantels. Der Angeklagte
stahl eines Tages den Mantel eines Wirtes, in
dessen Gastwirtschaft der Angeklagte oft verkehrte.
Rund zwei Stundenspäter betrat der Angeklagte
abermalsdie Wirtschaft, um den Mantel einem
Gast zum Kauf anzubieten. Der Vestohlene er¬
kannte sofort das Corpus delikti und zeigte den
Dieb der Polizei an. Auf Befragen sagte der An¬
geklagte in der gestrigen Verhandlung aus, daß er
sich nicht des Diebsiahls erinnern könne, Jm übrigen
führte er die Tat auf die Folgeneines Unglücks¬
falles zurück, den er vor Jahren erlitt. — Das
Verfahren wurde ausgesetzt, um den Angeklagten
durch einen medizinischen Sachverständigen unter¬
suchen zu lassen.

Nachmittags 16 Uhr Adventsseier nur sür die Deutsche
Kinderschar.

Deutsche Kinderschar, Ortsgruppe Woltmershausen.
Mittwoch, 18, Dezember, 16 Uhr, Adventsfeier der
Kinderschar im Parteihaus , Woltmershauser Straße,

Ortsgruppe Utbrcmen. Adventsseier der Kinderschar
Sonntag , 15. Dezember, 16 Uhr, im kleinen Saal der
„Centralhallen ".

Deutsche Kinderschar, Ortsgruppe Buntentor . Wir
kommen mit unseren Eltern und Freunden am Sonn¬
tag, 29. Dezember, nachmittags, zusammen. Näheres
wird noch bekanntgegeben.

Teutsche Kinderschar, Ortsgruppe Findorsf. Advents-
seicr 18. Dezember, 18.30 Uhr, in der Wandelhalle des
Wilhelm-Decker-Hauses. Programme , die zum Eintritt
berechtigen, Würzburger Str . 8b und an der Kasse.
Eltern und Gäste sind herzlich eingeladen.

Ortsgruppe Buntentor . Frauenschastsabend für die
gesamte Ortsgruppe Dienstag , 18. Dezember, SO Uhr.
im „Kaffee Finke", Buntentorssteinweg 599.

Deutsche Arbeitsfront
Montag, 16. Dezember

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Sitzung des Stabes und
der Zellenwalter 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Utbrcmen. DAF.-Walter -Sitzung 20.30Uhr im Filmsanl des Wilhelm-Deckdr-Hauses.
Ortsgruppe Schwachhausen. DAF.-Walter -Sitzung

20.30 Uhr in St . Pauli , Horn , zus. mit NSDAP.
Ortsgruppe Gröpelingcn . Zelle 14 20.30 Uhr in der

Humannschule. Stab -, BZO.- und Ortsbetriebsgemein-
fchastswaltcrsttzung 20.30 Uhr bei Schlüter , Eröpcliii-
ger Heerstraße.

Mittwoch, 18. Dezember
Ortsgruppe Schwachhausen. DAF.-Wnlter -Sitzung 20

Uhr in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Obcrnculand . Weihnachtsfeier sämtlicher

TAF .-Walter und -Warte 20.30 Uhr zusammen mit
NSDAP . in „Jürgens Holz".

Ortsgruppe Gröpelingcn. Zellensitzung, Zelle O,
20.30 Uhr bei Weber, Gröpelinger Heerstraße.

Ortsgruppe Woltmcrshaufcn . Zellenwaltcrsitzung
20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Donnerstag, 19. Dezember
Fraucnamt der DAF., Fachgruppe Hausgehilsen.

Heimabend Heim „Rembcrti" 20.30 Uhr in der „Kieler
Förde", An der Weide.

Ortsgruppe Arstc». DAF.-Walter -Sitzung 20.15 Uhr
im Lokal der Wwe. Bollmann.

Ortsgruppe Steintor . Kamerodschastsabend der
DAF.-Walter (Weihnachtsfeier) 20.30 Uhr im „Deut¬
schen Haus ". Ostertorsteinweg.

Freitag, 2V. Dezember
Kreiswaliung der TAF . Sitzung der Leiter und Lew

rer bei Vertrauensratsschulung 20.30 Uhr im großen
Ea!o des Wilhelm-Derker-SauseS. ,

Ortsgruppe Habcnhauicn. Sitzung der KdF.-Warre
20 Uhr in der Geschäftsstelle. ^ ..

Ortsgruppe Westen. Kamerodschastsabend (Wew°
nachtsieier der TAF .-Walter 20.30 Uhr im Gottsriev-
Talle-HauS.

Sonnabend, 21. Dezember
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Weihnachtsfeier der

TAF .-Walter im Speisesaal der Francke-Werke.
Ortsgruppe Burg . Weihnachtsfeier der TAF .-Walter

20.30 Uhr bei Pg . Busch. Burg.
Ortsgruppe Gröpelingcn. Weihnachtsfeier des Orts-

gruppen-Stabes 20.30 Uhr im Lokal Schlüter , Grope-
Unger Heerstraße. Weihnachtstciern : Zelle L 20.30 Uhr
bei Sieler , Lindenhvfstraße.- Zelle 0 20 Uhr im Ver-
einshcim, Morgcnlandstraßc , Zelle st 20 Uhr bei T »n-
mermann , Ortstraße , Zelle s 20 Uhr in der Togo¬
halle, Stubbener Straße.

Sonntag, 22. Dezember
Ortsgruppe Gröpelingcn. Weihnachtsfeiern: Zelle k

16 Uhr bei Bcckcrwirth, Gröpelinger Heerstr.. Zelle st
15 Uhr im Vereinsheim Morgenlandstraße . Zelle O
16 Uhr bei Schlüter , Gröpelinger Heerstr.. Zelle I<
16 Uhr bei Oesiclmann. Oslebshauser Heerstr., Zelle stl
17 Uhr in der Hnmannschule, Humannstraße.

Ortsgruppe Walle. Weihnachtsfeier sür Kinder er¬
werbsloser Mitglieder 16 Uhr im „Kaffee Lehmkuhi .
Winterfest 20 Uhr im „Kaffee Lehmkuhi".

Fraucnamt der TAF ., FachschostHausgehilsen. Weih¬
nachtsfeier 20 Uhr im Filmsaal des Wilhelm-Tecker-
Hauses.

NS.-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Griipelingen. Bctr . Winterhilfs-

w.er« 1835/36. Die Geschäftsstelle der NSV .-Ortsgruppe
G'röpelingen befindet sich jetzt Gröpelinger Heer¬
straße 159/61.

Die Ausgabestellen I und II des WHW., bisher
„Kaffee Flora " bzw. Schule Kirchenallee, befinden sich
ebenfalls Gröpelinger Heerstr. 159/61. Die Ausgabe-
stelle IV , Schule Finkenau , ist verlegt nach Schule
Humannstraße , Eingang Humannstraße , bisherige Ge¬
schäftsstelle.

Dienstag , 17. Dezember, 20 Uhr, Sitzung der Abtei¬
lungsleiter , Zellen- und Blockwalter in der Geschäfts¬
stelle Gröpelinger Heerstr. 159/61.

Amt für Erzieher (NSLB .)
Die Geschäftsstelle der Kreisamtsleitung bleibt vom

24. bis 31. Dezember geschlossen.

Arbeitsdank
Mitgliedschaft Stcintor . Am Donnerstag , 19. Dez.,

findet im „Kaffee Weltmann ", V. d. Steintvr , unser
Kameradschastsabend verbunden mit einer Advents-
fcier statt. Die Kameraden, die sich unserer Mitglied¬
schaft noch nicht angeschlossen haben, sind ebenfalls
herzlich eingeladen.

NSG . „Kraft durch Freude"
Vom 25. Dezember bis 1. Januar Fahrt zum Harz.

Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft 37,20
Reichsmark. Abfahrt am 1. Weihnachtstagmorgen. Un¬
terkunftsorte sind: Goslar , Bad Harzburg. Oker, Wilde-
mann . Anmeldungen werden noch im Krcisamt . Wil-
Hclm-Decker-Haus , entgegengenommen.

Am 28. Dezember Ausführung des Weihnachtsmär¬
chens „Rumpelstilzchen" im Bremer Schauspielhaus.
Karten zum Preise von 60 Pf . sind im Kreisamt,
Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 313, zu haben.

Benutzt die Bibliothek der Teutschen Arbeitsfront!
Die ersten Fahrten des Gaues Wcscr-Ems 1936
Vom 12. bis 19. Januar Fahrt ins Saucrland.

Unterkunstsort ist Frcdebach. Fahrpreis einschl. Ver¬
pflegung und Unterkunft . 38,70 RM.

Vom 17. bis 27. Januar Fahrt lns Ricsengcbirge.
Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft 46,60
Reichsmark. Unterkunftsorte find: Petersdorf , Herms-
dorf, Kynast.

Vom 7. bis 19. Februar Fahrt zum Schliersec. Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunft 53,— RM.
Unterkunstsorte sind: Schliersee, Bahr . Zell, Fisch-
bochau.

Vom 14. bis 26. Februar Fahrt zum' Allgiiu. Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunft 54,— RM.
Unterkunftsorte sind: Jsnh , Großholzleute und
Wangen.

Vom 1. bis 8. März Fahrt zum Harz.  Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunft 33.60 NN1.
Unterkunstsorte sind: Bad Harzburg , Oker, EoSIar.

Anmeldungen  sür diese Fahrten werden im
Krcisamt , Wilhelm-Decker-Haus, Zimmer 313, ent¬
gegengenommen.

Tportamt Bremen
Waldlauf . Jeden Sonntag von 10—11 Uhr vor¬

mittags . Treffpunkt 9.30 Uhr im Restaurant „Zum
Minister ", Ecke Findorffstr .-Torfkanal.

Sport am Frühmorgen . Jeden Dienstag von 7 bis
8 Uhr in der Realschule am Doventor.

Sämtliche Skitrockcn- und Volkstanzkurfe in der
Schule am Holzhafcn müssen vom 18. Dezember bis
einschließlich 1. Januar 1936 ausfallen.

Vierteljahresprogramm Januar-März 1938
Das neue Programm ist ab Donnerstag , 19. Dez.,

ini Sportamt , Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 314, zu
haben.

Reichsluftschutzbund
Veranstaltungen vom 15. bis 21. Dezember
Sonntag , 15. Dezember: Alle Reviergruppen . Antre¬

ten sämtl. uniform . Amtsträger Heeresverpflegungs¬
amt. Tuckwitzstraße 10 Uhr. Generalappell.

Montag, 16. Dezember: Reviergruppe 9. Sitzung des
Stabes Geschäftsstelle 20 Uhr.

Dicnsfag, 17. Dezember: Nebiergruppe 16. Schulung
der Hauswarte Schule Delmestraßs 20 Uhr. — Revier-
griippenbcsprcchuiig Vulkanhalle 20.30 Uhr.

Mittwoch, 18. Dezember: Reviergruppe 8. Be¬
sprechung der Untergriippenführer , Abrechnung Ge¬
schäftsstelle20 Uhr. — Reviergruppe 16. Schulung der
Hauswarte Schule Delmestraßo 20 Uhr. — Reviergruppe
Huchting. Schulung der Hauswarte „Kaffee Osmers"
SO Uhr. — Alle Reviergruppcii . Besprechung mit den
Schulungsleiterii und Lehrkräften der Reviergruppen
kleiner Saal Eewerbehaus 20 Uhr.

Donnerstag , 19. Dezember: Reviergruppe 16. Uebung
Mosel-Rheinstraße 20 Uhr.

Sonntag . 15. Dezember. 6.V0 Hasenkonzert. ky,
Zeitangabe, Wetterdienst . Nachrichtendienst. 8.20
gengymnastik. 8.45 Kunftspiegel. 9 00 Musik am §7a f- - 10.00 Moraenfeier der HJ . ig,?- "taamorgen . feirr. vcl. Vx). 1U.3Y
innere Wandel . Einkehr am Feiertag. 11.36 Olhmpilchil.
Berlin . 12.00 Eutin und seine Soldaten . 12.35
angabe, Wetterdienst. 13.0o Carl Maria von
14 00 Kinder, hört zu! Ein Marchenspiel: BeimL- ,
könia 15.00 Hausmusik von Carl Maria von
15.45 Schönheit der Arbeit . 16.00 Musik am

..

mittag . 17.45 Dämmerschoppen im Boß-Haus.
Die fröhlichen drei Könige. Ein Spiel um die V-iz
nacht. 19.00 Abendmusik in der Eutiner StadisiH/
19.35 Sportbericht . 19.55 Wetterdienst. 26.66
Volkskonzert. 22.00 Nachrichtendienst. 22.36 Musik j,
später -Nacht.

Ferner senden:  Deutschland,endcr . 15.20
Teichen und Moorhösen im märkischen Land. ^
Berlin . 18.60 Johann vom größten Äppelkahn. -
Köln. 20.00 Königskinder (Oper). — Königsberg,
Seestadt Pillau . — L-iPzi«. 18.00 Der Ring d..
Nibelungen . — München. 18.00 Die Heimatstunde«mf.
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Meder milder
Das von Rußland über Skandinavien zum Atlanü!

verlaufende Hochdruckgebiet ist in den letztenbeide»
Tagen stärk geschwächt worden. Die von GrönlmS
nach Island ziehenden Störungen haben über Eng¬
land ein Nandtics entwickelt, aus dessen Vorder,'»«
ausgleitende Warmluft ein breites NiederschlogkdM!
hervorruft . Dieses nach Osten wandernde Tief ist»
starkem Lustdrucksall begleitet. Die herangeführteU»
inst wird uns milderes Wetter und NiederM?
bringen , die allmählich in Schnee und Regen übn-
gehen werden.

Voraussage sür den 15. Dezember: Schwache, dem
auffrischende über Süd rechtsdrehende Winde,
Aufheiterung wieder Eintrübung mit Schnee- edn
Regenfälleii. Nach mäßigem Nachtfrost milder als »">
Sonnabend.

Aussichten sür den 16. Dezember: Bei mäßigen sts
frischen Winden aus Tüdwest bis Nordwest, unbe¬
ständig und regnerisch, ziemlich mild.

AklttseungstsdsIIe vom 14 . Osrsmds,

Teil
!- i° Zir.'-:

^Vlndu. V̂inct.
§18rks

^eNe,1empers'ui
mäximün

1.̂
8 Uhr 755,11.6 63 o 2 bedeckt lempersNü

minimE
-r .s14 Ubr 2.1 S6 0SU 4 -

dl!s->e« b>.
19 Uhr 2.Y 58 o 2 .

ä- />"

c>

: / zsi-

§jgstr>

V' -' '

g- l - -'
--'b-l "

a>>
;«d °ic

Die

ftl-I-i-
-zd«. 1
ä Verb

--den?

st, 4e«
--leMr

AM //

si-AI U
lepie!,'
Dir- vl

M Inl
M Ivr
«MSV
M (2

1s?1er

gkmsr
im

Keks'-'

ver 8e

Me ii
in

ar Wö
M I

Iw !
säsi

röcht
SpitrsL
eivmssl
Rankere
dtstsv si
tertizmiülustig
reisten.

8<
fentinw!
Hnsoi
^gnit
Mi in
L-renZl
Ksrücliti
M,4d
kltinZs
mclwöt.
«üLe i
Irtrt vi
üaxtet
sö'-l-sil
-ilyssti,
Mzen
rersteni
üdsn, ä
ÜMsebs
imststis
Nt zft
!Li.iiwii

8
r«rsel

-Kearxü

- » 4 040_
einer kleinen, vorrü̂ licken kroscküre
»1000

clie bei cier Onion l) eut8cbe VerlgZsZe-
sellscbskt, kerlin ergcbienen ist, vvurcle§38
Li-Zebnis einer Zmnäliclien^unclkraZe bei
1000 kscliobörern aus allen keruls- unc!
Altersklassen gesammelt, überprüft uncl
für cten kacliobanclelbearbeitet.
^us dieser gründlichen, von f̂ ackitzuten
überwachtenu. durchgeführten kekragung
geht eindeutig hervor, daü die 1000 kadio-

dürer von ihrem Empfangsgerät verlangen:
^ Vo//en , üeS/e/runFSive/se na/Sr/r 'che/r,»verÄe/r
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Diese 6 Vorderungen, die sich eindeutig
aus dieser Umfrage ergeben haben, erfüllen

die weltbekannten
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//

seit ihrem erstmaligen Erscheinen 1926 auf
dem deutschen und V̂elt-kundtunkmarkt
hundertprozentig.
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Mindestsätze
in der Holzfrachtfahrt in Kraft

Kopenhagen, 14. Dezember . Auf einer am
Freitag in Kopenhagen abgehaltenen Sitzung
des Ausschusses der Baltic and International
Maritime Conference , der zur Festsetzung von
Mindestfrachten für die Holzfahrt in der Ostsee
and auf dem Weißen Meer eingesetzt war , wurde
beschlossen, daß die in Aussicht genommenen
Mindestfrachten sofort  in Kraft treten sollen.
Dieser Beschluß ist darauf zurückzuführen , daß
iiie Mindestsätze eine genügende Zustimmung
seitens der interessierten Länder gefunden
haben. Ursprünglich war ihr Inkrafttreten für
den 1. Januar 1936 in Aussicht genommen.

Staatshilfe für Rotterdam u . Amsterdam
Gelegentlich der Haushaltsberatungen in der

zweiten Kammer teilte der holländische Wirt-
schaftsminisber mit , daß die Regierung von der
Notwendigkeit unmittelbarer Hilfsmaßnahmen
zugunsten der Hafen Rotterdam und Amsterdam
überzeugt sei . Nach Herabsetzung der Lotsen¬
gelder werde zurzeit von der Regierung mit
den beiden Gemeinden Rotterdam und Amster¬
dam über die Ermäßigung der Kai - und
Hafengelder  verhandelt . In der Regierung
seihst werde die Frage der Einführung einer
Rheinfrachtprämie  geprüft ; über den
Stand dieser Besprechungen könne zurzeit jedoch
noch nichts mitgeteilt werden.

Die Wasserfläche der für Seeschiffe bestimm¬
ten Hafenbecken in Rotterdam betrug am
30. September mehr als 467 ha . Dazu kommt die
.Wasserfläche des Flusses innerhalb der Ge¬
meinde, die mehr als 625 ha beträgt . Die Länge
der Liegeplätze  für Seeschiffe beträgt fast
53 km. Der Hafen besitzt 361 Kräne , 28 Böcke,
29 Verladebrücken , 41 Getreideheber , 11 Bun-

' kermaschinen, usw . Die in Rotterdam und Um¬
gebung beheimatete Handelsflotte umfaßt 264
(282) Seeschiffe mit 527 458 . (561 496) NRT.

. In den  ersten drei Quartalen ' 1935 wurden
ungefähr 318 000 (553 000) Kisten spanische
Apfelsinen und 616 000 (249 000) Kisten Apfel¬
sinen anderer Herkünfte importiert . Weiter
etwa 490 000 (1191 000) Kisterf , 22 000 (12 600)
Fässer und 2700 (26 900) Körbe amerikanische
Aepfel und 72 000 (112 000) Kisten amerika¬
nische Birnen . — Die Erzzufuhren in Rotterdam
mit Umgebung betrugen ungefähr 4,839 (4,324)
Kill. t. Die schwimmenden Getreideheber haben
etwa 1,764 (2,52) Mill . t Getreide umgeladen.
Die Anzahl der beim Handelsregister einge¬
tragenen Geschäfte betrug Ende September
20273 (20 245) .

Rußland benötigt Trockendocks
Amsterdam, 14. Dezember . Pressemeldungen

zufolge führt ein Vertreter der russischen Re¬
gierung Verhandlungen über den Ankauf von
Trockendocks in den Niederlanden . Auch soll
ein großes Trockendock für russische Rechnung
auf einer der niederländischen Werften in Auf¬
trag gegeben werden . Eine Einigung konnte
bisher weder über den Preis noch über die
technische Ausführung erzielt werden.

Der Seeverkehr in den Weserhäfen . In der
Woche vom 1. bis 7. Dezember kamen an: 121
Schiffe mit 195 921 NRT und 65 040 t Ladung,
davon in Bremen -Stadt 88 Schiffe mit 121251
NRT und 50 264 t Ladung . Es gingen ab: 121
Schiffe mit 191591 NRT und 99 034 t Ladung,

Energieversorgung unter Reichsaufsicht
Bevorstehende Durchführungsverordnung zum Energiewirtschaftsgesetz

Berlin , 14. Dezember
Das Reichskabinett hat in seiner gestrigen

Sitzung das Gesetz zur Förderung der Energie¬
wirtschaft (Energiewirtschaftsgesetz ) verab¬
schiedet . Ziel des Gesetzes ist die Sicherheit
der Energieversorgung nicht nur im Interesse
der Landesverteidigung im Ernstfälle , sondern
auch die Rüstung für alle wirtschaftlichen Auf¬
gaben der deutschen Volkswirtschaft und die Er¬
zielung möglichst billiger Erzeugungsbedingun¬
gen zugunsten aller Kreise der Wirtschaft und
der Bevölkerung . Um ein Zusammenwirken
aller beteiligten Kräfte der Wirtschaft und der
öffentlichen Gebietskörpersehaften nach einheit¬
lichen Gesichtspunkten zu gewährleisten , ist der
notwendige öffentliche Einfluß  in
allen Angelegenheiten der Energieversorgung
zu sichern . Volkswirtschaftlich schädliche Aus¬
wirkungen des Wettbewerbs sind zu verhindern.
Ein zweckmäßiger Ausgleich ist durch Ver¬
bundwirtschaft zu fördern.

Die Gesetzgebung stützt sich auf eingehende
Untersuchungen und Erfahrungen . Sie lehnt die
Linie des Gesetzes betreffend Sozialisierung der

!Elektrizitätswirtschaft , die auf die Ueberfüh-
rung des Eigentums an den Versorgungsunter¬
nehmen in die Hand des Reiches gerichtet war,
ab und hebt dieses Gesetz auf . An seine Stelle

•setzt sie die
Aufsicht des Reiches.

Im besonderen führt das Gesetz eine Kontrolle
der Enfergieanlagen der der öffentlichen Ver¬
sorgung dienenden Unternehmen und eine Auf¬
sicht über die allgemeinen Versorgungsbedingun-
gen und Tarife  ein . Die Energietarife sollen
dahin beeinflußt werden , daß sie sowohl den
besonderen Bedürfnissen der Verbraucher ange¬
paßt als auch volkswirtschaftlich zweckmäßig
gestaltet werden . Diese Bestrebungen dienen
zugleich der

zweckmäßigen Lenkung der künftigen
Kapitalanlagen sowohl der Werke wie der

Verbraucher,
da die Erzeugungspolitik die Möglichkeiten der
Tarif - und Preisgestaltung beeinflußt , und die

Tarifpolitik wiederum durch ihre absatz¬
fördernde Wirkung die Ausnutzung der Er-
zeugungsanlagen ermöglicht . Zugleich soll da¬
mit den vordringlichen Erfordernissen der indu¬
striellen Standortpolitik , der Siedlung und der
Rohstoffbewirtschaftung sowie der Sozialpolitik
stärker als bisher nach übergeordneten Gesichts¬
punkten Rechnung getragen werden.

Zu diesem Zwecke werden die Energiever-
sorgungsunternehmon verpflichtet , dem
Reichswirtschaftsminister vor der Still¬
legung , dem Bau, der Erneuerung und der
Erweiterung von Energieanlagen Anzeige

zu erstatten.

(§ 4) Der Reichswirtschaftsminister kann der¬
artige Maßnahmen untersagen , wobei seiner
Entscheidung ein Untersagungsverfahren vorge¬
schaltet wird . Das Untersagungsrecht wird nur
für solche Elektrizitäts - und Gasversorgungs¬
unternehmen geschaffen , die andere versorgen.
Auch- ist vorgesehen , daß der Kreis der anzeige¬
pflichtigen Vorgänge im Wege der Durch¬
führungsverordnung auf den für Wirtschaft und
Verwaltung unerläßlichen Umfang beschränkt
wird . Die Eigenanlagen werden der Anzeige¬
pflicht und dem Untersagungsrecht nicht allge¬
mein unterstellt , um Gewerbe und Industrie in
ihrer eigenen Betriebsführung die volle
Selbstverantwortung  zu belassen und
entbehrlich erscheinende Hemmungen zu ver¬
meiden . Jedoch wird den Unternehmern solcher
Eigenanlagen die Verpflichtung auferlegt , vor
Errichtung oder Erweiterung der Eigenanlage
den öffentlichen Versorgungsunternehmen Mit¬
teilung zu machen , anderenfalls verlieren sie
den Rechtsanspruch auf Versorgung durch das
Energieversorgungsunternehmen.

Um den Gedanken der Versorgungspflieht
durch eine auf die Abnehmer ausgerichtete
Fassung der Bedingungen zu verwirklichen,
werden diejenigen Abnehmergruppen , die
zum größten Teil einem Versorgungsmonopol
gegenüberstehen , vor Mißbrauch der wirt¬
schaftlichen Machtstellung des Unternehmens

geschützt.

In § 7 gibt das Gesetz dem Reichswirtschafts¬
minister das Recht , durch allgemeine Vorschriften
und Einzelanordnungen die allgemeinen Bedin¬
gungen und'allgemeinen Tarifpreise der Energie¬
versorgungsunternehmen sowie die Energie¬
einkaufspreise der Energieverteiler wirtschaft¬
lich neu zu gestalten.

Das Gesetz sieht nach Möglichkeit davon ah,
die selbständige Betätigung der Energieversor¬
gungsunternehmen einzusöhränken , es sieht aber
vor , daß einem Energieversorgungsunternehmen,
das sich außerstande zeigt , seine Versorgungs¬
aufgaben zu erfüllen , der Betrieb ganz oder teil¬
weise untersagt werden kann . Um in solchem
Falle die Versorgung des Gebietes sicherzu¬
stellen , kann ein geeignetes leistungsfähiges
Unternehmen mit der Uehernahme der Versor¬
gungsaufgaben beauftragt werden.

Zur Sicherstellung der Landesverteidigung
wird dem Reichswirtschaftsminister schließlich
noch ein allgemeines Recht gegeben , Vor¬
schriften und Anordnungen über die Erhaltung
vorhandener und die Errichtung zusätzlicher
Energieaulagen sowie die Abgabe von Energie
zu erlassen . Das Gesetz knüpft ferner die
Energieeinfuhr  an die Genehmigung des
Reichswirtsohaftsminlsters.

Der Reichswirtschaftsminister wird ermäch¬
tigt , die für die Durchführung des Gesetzes
erforderlichen Rechtsverordnungen und allge¬
meinen Verwaltungsvorschriften zu erlassen.
Die erste Durchführungsverord¬
nung ist in Vorbereitung,  in der ins¬
besondere bestimmt werden wird , welche An¬
lagen von der im Gesetz allgemeinen bestimm¬
ten Anzeigepflicht freigestellt werden.

Der Reichswirtschaftsmini9ter teilt mit , daß
der Anzeigepflicht aus § 4 des Gesetzes bis auf
weiteres dadurch Genüge getan wird , daß die
Anzeige an den Leiter der Reichsgruppe
Energiewirtschaft erstattet wird . Der Bau , die
Erneuerung , die Erweiterung oder die Still¬
legung von Energieaulagen , die dem Leiter der
Reichsgruppe Energiewirtschaft bereits gemel¬
det , jedoch noch nicht ausgeführt sind , können
nach den Vorschriften des Gesetzes beanstandet
und untersagt werden.

davon von Bremen -Stadt 82 Schiffe mit 112 636
NRT und 69 736 t Ladung.

Aufhebung des Schnelldampferzuschlags . Die
Nordatlantik -Konferenz beschloß , ah 1. 1. 1936
die Erhebung des Schnelldampferzuschlages ein¬
zustellen . Dieser Zuschlag wurde in einer Höhe
von 25 % für alle Verladungen mit den
Dampfern Bremen , Europa und Leviathan er¬
hoben , mit der Aufhebung des Zuschlags ist ein
schon lange von den Stückgutverladern gehegter
.Wunsch in Erfüllung gegangen.

Noch keine Entscheidung über die Skandi¬
navien -Amerika Linie . Die Frage der Rekon¬
struktion der Amerika -Linie der D. F. D. S. ist
in einer Kabinettssitzung behandelt worden,
ohne daß bereits eine Entscheidung getroffen
werden konnte . Nach einer Pressemeldung soll
die Schiffahrtsgesellschaft entschlossen sein , den
Amerikadienst einzustellen , falls nicht bis
Mitte Januar eine staatliche Unterstützung .be¬
reitgestellt , oder eine andere Lösung für die
Aufrechterhaltung der Linie gefunden wird.

X: Keine Deklassierungder „Queen Mary‘
London , 14. Dezember

Im Zusammenhang mit gewissen , bisher
jeder Grundlage entbehrenden Ge - ’
rüchten,  daß die Cunard-White Star Ltd . ihr
Spitzenschiff „Queen Mary“ als Kabinenschiff
einzusetzen wünscht und bei der Nordatlantik-
Konferenz einen dahingehenden Antrag gestellt
haben soll , muß auf den jetzt vorliegenden Ab¬
fertigungsplan der Großreederei für die Zeit
ab Indienstnahme der „Queen Mary“ hingewiesen
werden. Hiernach hat man vorläufig beschlossen,
den Schnelldampferdienst  zwischen
Southampton und Newyork mit den Großschiffen
„Queen Mary, “ , „Berengaria“  und
„Aq n i t a n i a“ zu betreiben . Bisher glaubte
man in Londoner Schiffahrtskreisen , daß die
„Berengaria “ aus dem Dienst gezogen würde.
Gerüchtweise hieß es sogar , daß dieses Schiff
zum Abwracken bestimmt sei . Die Reederei¬
leitung hat dieses Gerücht als unzutreffend be¬
zeichnet. Man war sich offenbar nicht klar,
welche Großschiffe man zu behalten wünschte.
Jetzt wird dagegen mit großem Nachdruck be¬
hauptet — ein Zugeständnis der Cunard-White
Star-Leitung fehlt allerdings noch — daß die
„Majestic“ bereits im Februar aus dem Dienst
gezogen und an eine Abwrackwerft verkauft
werden soll . Angeblich soll sich herausgestellt
haben, daß „Berengaria “ besonders vom ameri¬
kanischen Reisepublikum bevorzugt wird , wäh¬
rend die früheren „White -Star “-Sehiffe nieht .be-
liebt sind . Tatsächlich würden hei Verwirk¬
lichung des oben angedeuteten Fahrplans
sämtliche White Star - Schiffe  aus
dem Schnelldienst Southampton — Newyork
verschwinden,  und in der Tat nur die
beiden recht beliebten MS. „Britannic “ und
„Georgic“ den ergänzenden Dienst versehen.

Ueber die aufgeworfene Möglichkeit , „Queen
Mary“ als Kabinenschiff zu klassifizieren , ist
eine erste Autorität  in der Nordatlantik-
Passage befragt  worden . Einleitend sei noch
gesagt , daß sich die Reederei zu dem Gerücht
ganz ausweichend gestellt hat.

"Der Betreffende meinte  jedoch , daß es sich
die Cunard-White Star -Gemeinschaft einfach
nicht leisten können werde , den Status ihres
kostspieligen Spitzenschiffes im voraus zu

drücken.
Zwar würde die Besetzung zu dem Kabinen¬
tarif leichter sein , wenigstens bis sich das
Passagegeschäft im Nordatlantik hebt und wie¬
der einen angemessenen Anteil Luxuspassagen
mit sich bringt . Andererseits müsse auch an
den Vertrag mit der Compagnie Generale Trans-
atlantique erinnert werden , der die abwechselnde
Abfertigung von „Queen Mary“ und „Norman¬
die “ vorsieht . Die Franzosen würden bestimmt
eine solche Bindung nicht eingegangen sein,
wenn davon die Rede gewesen wäre , daß dem
englischen Spitzenschiff mit ungefähr den glei¬
chen Besetzungsmöglichkeiten eine in Krisen-
nnd anormalen Zeiten günstigere Klassifizie¬
rung eingeräumt werden soll . Schließlich
würde ein derartiger revolutionärer Antrag
der britischen Großreederei zur ernsten Ge¬
fährdung der ganzen Konferenz¬
struktur im Nordatlantik  führen.

Ein Versuch der Cunard-White Star Ltd ., im
Winter auf der „Queen Mary“ Kabinen¬
passagon zu den gleichen Sätzen zu ge¬
währen , wie sie für die älteren Schiffe im
Expreß -Dienst gelten , erscheint dagegen

nicht unmöglich.

750000t0elkuchen für Milchviehhalter
250000 t noch im Dezember

Der Vorsitzende des Verwaltungsrats der
Reichsstelle für Getreide , Futtermittel und son¬
stige landwirtschaftliche Erzeugnisse hat nach
Anhörung des Verwaltungsrats durch eine dem¬
nächst im Reichsanzeiger erscheinende Anord¬
nung die Uehernahme - und Verkaufspreise der
dem Maismonopol unterliegenden Waren für die
Zeit vom 1. Januar bis zum 31.  Mai 1936 im all¬
gemeinen in der bisherigen Höhe festgesetzt.

Für die Gebiete des Reichs , in denen die
Landwirtschaft die Oelkuchen über sehr weite
Entfernungen bezieht und wegen der auf ihnen
ruhenden hohen Frachten besonders teuer be¬
zahlen muß, werden die Preise für Oelkuchen
durch Frachtzuschüsse  nicht unerheblich
gesenkt werden . Diese Verbilligung wird aber
nicht zu Lasten der Verbraucher in den anderen
Gebieten gehen ; vielmehr bleiben für diese die
Preise für Oelkuchen in der bisherigen durch
die günstige Fracbtlage bedingten niedrigeren
Höhe bestehen . Einzelheiten hierüber werden
demnächst bekanntgegeben werden.

Bei Oelkuchen ist noch insofern eine Aende-
rung vorgenommen worden , als die Monopol¬
verkaufspreise  nicht mehr erst aus dem
Uebernahmepreis und der Monopolabgabe errech¬
net werden müssen , sondern gleich in der Höhe
der sich dabei ergehenden Summe angegeben und
bestimmt sind . Die Höhe der Oelkuchenpreise
wird dadurch nicht beeinflußt.

Erfreulicherweise können in Zukunft den Ver¬
brauchern wesentlich mehr Oelkuchen als in den
vergangenen Monaten zur Verfügung gestellt
werden . Es werden vom Dezember ab bis zum
Beginn der Grünfütterung rund 750 000 t ver¬
teilt werden , davon 250 00 0 t noch im
Dezember.  Schon bei diesen 250 000 t wird
die Ermäßigung der Oelkuchenpreise für die be¬
sonders frachtungünstig gelegenen Bezieher¬
gebiete vorgenommen werden.

Diese Oelkuchen werden wie bisher nach
Maßgabe von Kuhzahl und Milchleistung ver¬
teilt , wie sich schon aus der Anordnung Nr. 50
der Futtermittelstelle der Zusammenschlüsse
des Reichsnährstandes ergibt . Dieser Vertei¬
lung entsprechend sind sie auch zu verwenden.

Höchstpreise für Schweinehälften
und Schweinefleich im Großhandel

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der
Deutschen Viehwirtschaft erläßt eine Anordnung
Nr. 38, die folgenden Wortlaut hat - In Gemein¬
den mit Vieh - und Fleischgroßmärkten werden
entsprechend den Grundpreisen für Schweine
nachstehende Höchstpreise für Schweinehälften
im Großhandel , die nicht überschritten werden
dürfen , festgesetzt:

Bei Märkten mit einem Grundpreis je Zentner
Lebendgewicht in RM von 50—50, 50,5—51,0,

51,5—52,0, 52,5—53,0, 53,5—54,0, 54,5 beträgt der
Höchstpreis  für Schweinehälften je Zentner
in RM 68, 70, 71, 73, 74, 75. — Bei a u f ge¬
hauenen  Schweinen darf der Preis für die
Teilstücke im gewogenen Mittel den für
Schweinehälften angegebenen Preis nicht über¬
schreiten . Verstöße gegen die Anordnung wer¬
den mit Ordnungsstrafen bis zu 10 000  RM im
Einzelfall bestraft . Diese Anordnung tritt mit
dem Tage der Verkündung in Kraft . Zugleich
tritt die Anordnung Nr. 12 btr . Höchstpreise für
Schweinehälften und Schweinefleisch im Groß¬
handel vom 5. August außer Kraft.

$
Eine Anordnung Nr. 37 der Hauptvereinigung

der Deutschen Viehwirtschaft trifft nähere Be¬
stimmungen über die Voranmeldepflicht
für den Versand .von Schlachtvieh.

Im Verkündungsblatt des Reichsnährstandes
vom 14. 12. wird eine Anordnung Nr . 26 über
Herstellung und Kennzeichnung von Mehl aus
Kleberweizen  veröffentlicht.

Weinwerbungund Bierverbrauch
Auf einer außerordentlichen Mitgliederver¬

sammlung der Wirtschaftsgruppe Brauerei
wurde u. a. betont , daß sich die Austauschstelle
für Brauer zur Vervollkommnung der beruf¬
lichen Ausbildung hervorragend bewährt habe
und von den Betriebsführern weiter tatkräftig
gefördert werden soll . Der Vorsitzende , Dr.
Rohm lenkte abschließend die Aufmerksamkeit
der Versammlung auf die Weinfrage,  die
für das Brauereigewerbe eine ernste Angelegen¬
heit geworden sei . Einzelne Wirtschaftsgebiete
seien durch den -Wettbewerb des Weines so
stark in Mitleidenschaft gezogen , daß sich dies
in den Absatzzahlen deutlich ausdrückte . Wenn
in Zukunft die Weinwerbung noch wesentlich
verstärkt werden solle , müsse auch das Bier
Berücksichtigung finden.

Val . Mehler , Segeltuchweberei AG., Fulda.
Die Gesellschaft (AK. 1,1 Mill .) verzeichnet für
1934/35 nach 249 000 (344 OOO) RM Abschreibun¬
gen einschl . 29 000 (14 000) RM Vortrag einen
Reingewinn von 107 000 (194 000) RM, aus dem
wieder 5 % Dividende verteilt werden sollen.
25 000 RM (i. V. 110 000 RM zur ordentlichen
Reserve ) werden der Reserve 2 überwiesen und
27 000 RM vorgetragen . Im laufenden Jahre
hielten sich die Umsätze auf der bisherigen
Höhe.

Die Reichsregierung hat ein Gesetz über die
Einbringung des Reichs - Bergwerkshe-
sitzes im Saarland  in eine Aktiengesell¬
schaft beschlossen , das durch Veröffentlichung
im Rejchsgesetzblatt Teil I Nr. 138 vom 14. 12.
verkündet wird.

Blohm &Voß
5 (4) %' Dividende

Der Aufsichtsrat der Blohm & Voß Konman-
ditgesellschaft a. A. beschloß , der, auf des
28. Dezember einberufenen GV. die Verteilung
einer Dividende von 2V2 (wie im Vorjahr ) %
auf die Vorzugsanteile und .von 5 (4) % auf die
Stammanteile vorzuschlagen.

Dampfschiffahrtsgesellschaft Visurgis AG.
i. Liqui ., Hamburg . Der Liquidator überreichte
die Schluß -Abrechnung per 15. November 1935.
Eine Auszahlung irgendwelcher Löhne , Gehälter
und Tantiemen in der Zeit vom 1. Januar bis
15. November 1935 ist nicht erfolgt . An Schuld-
zinsen für 1935 ergab sich ein Betrag von 1107
RM, der dem Gläubiger der Gesellschaft kredi¬
tiert wurde . Die in Norwegen noch laufenden
Prozesse haben im Laufe 1935 durch Vergleiche
zum Abschluß gebracht werden können . Dafl
Ergebnis ist für die beteiligten Reedereien lei¬
der außerordentlich enttäuschend gewesen . Wenn
man allerdings berücksichtigt , daß die Prozesse'
zum Teil seit 1924 laufen und durch inzwischen
eingetretene Insolvenzen einiger Prozeßgegner;
in letzter Zeit so gut wie hoffnungslos betrach¬
tet werden mußten , so liege doch ein gewisser,
Vorteil darin , daß es gelungen ist , ans den Pro¬
zessen wenigstens noch etwas herauszuholeu.
Leider reichte dieser Vorteil nicht einmal dazu
aus , die Forderungen des ausländischen Gläubi¬
gers der Gesellschaft ahzudecken , so daß eine
Verteilung von Vermöge net eilen
der Gesellschaft an die Aktionäre
nicht in Frage kommt.  Soweit Forde¬
rungen von Gläubigern gegen die Gesellschaft
noch bestanden , haben diese einschl . des Ga¬
ranten Verzicht geleistet.

Bergmann Elektrizitäts -Werke A.-G., Berlin —
Gute Geschäfts - und Bilanzlage . In einer ' Auf-
sichtsratssitzung der Bergmann Elektrizitäts¬
werke A.-G., Berlin , berichtete der Vorstand
über eine gute Geschäfts - und Bilanzlage . Der
Umsatz  konnte gegenüber dem Vorjahr ge¬
steigert  werden , wodurch eine weitere Ein¬
stellung von Gefolgschaftemitgliederfl ermög¬
licht wurde.

Entscheidungen über BauspanmterneKmungen.
Die hei der Bau - und Wirtschafts¬
gemeinschaft e. G. m. b. H. i. 13. in
Dresden  bestehenden Bausparverträge wer¬
den vereinfacht abgewickelt Nach § 88 des
Versicherungsaufsichtsgesetzes ist der. 'Antrag
auf Eröffnung des Konkurses über das Ver¬
mögen der „Heimat “ Allgemeine Zweckspar¬
und Kapitalhildungsgesellschaft jn. b. H. i. L . in
Berlin zn stellen.

Aufgabentrennung
im Verbandswesen des Eisenwarenbandeis

Obwohl ursprünglich ’ eine Verschmelzung des
Verbandes Deutscher Eisenwarenhändler e. V ..
Berlin , mit der Fachgruppe VII der Wirtschafts¬
gruppe Eisenhandel geplant war , ist jetzt ein'
selbständiger Fortbestand beider Organisationen
beschlossen worden , weil der zulässige Tätig¬
keitsbereich beider Körperschaften nicht mit¬
einander zu verschmelzen war . Der Fach¬
gruppe VII , die in Zukunft die Bezeichnung
Eisen - , Stahl - und Metallwaten.
Hausrat in der Wirts ohaftegESppiS
Einzelhandel  führen wird , fallen yoH
jetzt ab lediglich wirtschaftspolitischs Aufgaben
sowie fachliche Beratung und Betreuung de®
Mitglieder , zu.

Der Verband Deutsche ® Eisenwarenhändle®
e. V. wild auf Grund eine ® kürzlich beschlosse¬
nen Satzungsänderung künftig die Bezeichnung
„Vertragsverband der Deutschen
Eisenwarenhändler,  e . V.“ führen . Auf
Grund der Neufassung des § 2 der Satzung be¬
ruht die Aufgabe des Zusammenschlusses in de®
Schaffung geordneter Marktverhältnisse ' sowie;
in der Unterhaltung wirtschaftlicher Einrich¬
tungen im Interesse der Mitglieder . Gerade in
einer Zeit , in der außerordentlich wichtige
wirtschaftliche Aufgaben zu erfüllen sind , wird
man auch auf dem vielseitigen Gebiete ' dee
Eisenwarenhandels ohne eine Marktord¬
nung  nicht auskommen können.

Aenderung des Lebensmittelgesetzes . Iffi
Reichsgesetzblatt Teil I Nr. 136 yom 13. De¬
zember wird ein von der Reichsregierung anf
11. Dezember beschlossenes Gesetz zur Aende-
rung des Lebensmittelgesetzes vom 5. Juli 1927
in der Fassung vom 31. Juli 1930 veröffentlicht.
Danach kann vom Reichsminister des Innern ge¬
meinsam mit dem Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft n. a. vorgeschrieben werden,
daß bestimmte Lebensmittel nur in besonderen'
Packungen oder Behältnissen oder nur in be¬
stimmten Einheiten abgegeben werden dürfen,
daß an ihren Behältnissen der Inhalt angegeben
wird , und Angaben über Herkunft , Zeit der Her¬
stellung , den Hersteller oder Händler sowie übe®
den Inhalt anzubringen sind . Ferne ® können
die genannten Stellen Vorschriften erlassen
gegen die Einfuhr von Lebensmitteln , die den'
Vorschriften dieses Gesetzes oder den auf Grund
dieses Gesetzes erlassenen Vorschriften nicht
entsprechen.

Das deutsch -irische Abkommen über die Ge¬
staltung der Handelsbeziehungen vom 28. Januar
wurde bis zum 31. März 1936 verlängert.
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unverändert . Da - Plund notierte in Amsterdam
7,97' /», in Zürich 15,18 '/« nnd in Pari .« 74,52-

Still
Hamburg , 14. Dezember . Erwartungsgemäß

nahm auch die Wochen .-riilußbörse einen
stillen  Verlauf . Abgesehen von einigen
Sonderbewegungen hielten sich die Veränderun¬
gen in recht engen Grenzen . Banken wiederum
umsatzlos . S c h i f f ah r t s papiere auf der gan¬
zen Linie unverändert.  Von Bremer Pa¬
pieren hatten Reis und Handels zu unverändert
115 kleines Geschäft . Bremer Oel und Bremer
Wolle waren etwas höher genannt . Am un-
notierten Markt zogen Kolonialwerte Kaufinter-
es -o auf sich . Deutsche Togo stiegen auf 290
und Viktoria -Pflanzung auf 81 %. Zu erwähnen
sind ferner Hamburg -Bremer Rückversicherung,
die auf 71 % anzogen . Die nichtamtlichen De-
schimag wurden dagegen etwas entgegen¬
kommender angeboten . Am festverzinslichen
Markt waren Bremer Altbesitz mit 109% gut
behauptet . Industrieschuldverschreibungen bei
kleinem Geschäft nicht unfreundlich.

mäßigten Kurs von 9914 gefragt . Am Markt der
Industrieobligationen zogen Farbenbonds um
1% % an. Privatdiskont unverändert 3 %.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam,u . 12.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse

Ruhig
Hannover , 14. Dezember . Am Aktienmarkt

hielten sich die Umsatztätigkeit und auch die
Kursverändemngen in engen Grenzen . Ilseder
Hütte gingen % % niedriger mit 131 um, Vor-
wohler Cemrtnt zu unveränderten Kursen und
Hannoversche Immobilien 10 RM unter dem
letzten Briefkurs mit 400 RM. Hannoversche
Straßenbahn waren !4 % und Hildesheim -Peiner
Kreiseisenbahn 1 % fester . Am Renten-
markt  konnten sich Provinzanlsihen und
Goidpfandhriefe gut behaupten . Liquidations-
Pfandbriefe neigten vereinzelt leicht zur
Sohwäche . Von Industrie -Obligationen waren
Brauergilde und Mechanische Weberei Linden
% bis 1 % schwächer , währen Lindener Aktien-
Brauerei % % höher mit 103 vergeblich gesucht
blieben . Braunschweigische Staatsanleihen er¬
mäßigten ihren Geldkurs nochmals um % % auf
94. Im Freiverkehr  nannte man für Kali-
aktlon unveränderte Kurse . Schluß geschäfts¬
los.

Matt — Schluß still
Berlin , 14. Dezember . Die seit Tagen herr¬

schende Ordrelosigkeit verstärkte sich an der
iWochenschlußbörse dadurch , daß der berufs¬
mäßige Börsenhandel im Hinblick auf die sonn¬
tägliche Unterbrechung kaum noch irgendwelche
Geschäfte tätigte , Da jedoch auch kaum Ab¬
gaben erfolgten , blieb das Kursniveau auf dem
Vortagsstand behauptet,  wobei naturgemäß
Schwankungen , durch Mindestschlüsse hervor¬
gerufen , nicht ausblieben . Die gestern vom
Reichskabinett verabschiedeten Gesetze blieben
angesichts dieser technischen Lage ohne jeg¬
lichen Einfluß , wurden aber naturgemäß mit
Interesse besprochen . Im Verlauf bröckelten
die Kurse infolge völliger Geschäftslosigkeit
leicht ab. Farben ermäßigten sich um >/4*/o auf
146%, AEG . um Vs, Reichsbank , BMW. und Aku
um je %, Ohem. von Heyden um % %. Stärker
angeboten waren Daimler , die einen Anfangsver¬
lust von % später um 1 % erhöhten . Fester
lagen dagegen Waldhof mit plus % %. Die
Börse schloß in stiller Haltung  bei
gegenüber dem Verlauf wenig veränderten Kur¬
sen . Farben notierten 146%. Nachbörslich kam
es nicht mehr zu Umsätzen.

Amsterdam , 14. Dezembei
4Vi Nederland >934 97 .43
. -/• Nederland 193 1 97 .43
V-/« Dtsch Rilks.

1949 (Dawesl is .7S
5 ' /«*/, Otich Rilk«

1965 fToung ) 21«/s—>/u
VI,  Bremen 1935 —
6V. PrenBen Obi . 52 17.00
VI,  Dresden Obi. 45 —
VI,  Dtsch . Rent Bk

Obi. 1850 -
VI,  Dtsch Spark S

airo -Verb 1947 16 .SO
VI,  Pr . Ptdbft .-Bk

Pldbrt . 1953
VI,  Pr . Z. Bod.-Kd.

Pfdbrl . I960 —
VI,  Dtsch . Kallsynd.

Ob! S. A 1950 39 .50
VI,  Cont . Gummi« .

A. 0. Obi. 1956 —
6V. GelseoklrCben

Ooldnot 1934 —
fi’/. Harp . Bergb .-Obi

m. opt . 1949 22 .50
6V. t. O. Farben

Obi. 1945 -
VI,  Mltteld . Stahl « .

Obi. m. Opt 1951 —

35 .00

27 .50

20 .00

VI,  Rhein .-Wstf . Bd.
Crd . Bk. Pfd. 53

VI,  Rhein -Elbe Un.
Obi . m. Opt . 1946

VI,  Rh . -Wstf . E. Obi.
5iähr . Noten

VI,  Siera . & Halske
Obi. 1935

VI,  Verein Stahl«
Obi. 1951

6V1V. Verein . Stahl.
Lit C. 1951 20 00

VI,  Rh .-Wstf . eictt
Obi. 1950

6V» Phnenij Gold .-
Obi. 1960

6' /«Siem .-B.Ob.2930
6*/, R.W.E.,0b .1927
Amsterdamsche Bank
Rotterdamsche Sank
Dtsch . Rijksbank —
Wintershall A.-G. —
Algem . Konstzlide 25 .75
Acst . Robb -Cult . Ml). 104' /:—V«
Ndl Scheeprrt . Dnie 44—43V»
Mneil .-Co.Winstd .Pr 30 .00
Montecatini 105.00
DL Relchssdrolden-
forderungeo —

3* .50

108.00

Behauptet
Amsterdam , 14. Dezember . Der erneute Kurs¬

rückgang in Wallstreet hinterließ auf den hie¬
sigen Markt keinen stärkeren Eindruck . Die
meisten amerikanischen Fonds lagen auch in
Amsterdam niedriger , jedoch konnte man nicht
von einer schwachen Tendenz sprechen . Im
Verlauf trat eine Erholung ein . Amerikanische
Oelanteile fanden nur geringes Interesse . Shell-
Union neigten zur Schwäche . Lokale Werte
hatten stilles Geschäft . Jedoch war die Grund¬
stimmung nicht unfreundlich . Tabakaktien
fanden Beachtung und stellten sich höher.
Kautschuk - und Schiffahrtswerte blieben ver¬
nachlässigt . Auch in Zuckerwerten war der
Handel nicht groß . HVA . sowie verschiedene
andere Zuckers,ktien wurden aber etwas höher
bewertet . Petroleumwerte , auch Kgl . Petroleum,
bewegten sich in engen Grenzen . Für nieder¬
ländische Staatspapiere war die Stimmung ge¬drückt.

Unregelmäßig
Newyork , 14. Dezember . An der letzten Börse

der Woche konnte sich keine Erholung durch¬
setzen . Es machte sich eine leichte Zunahme
der Auslandsverkäufe  bemerkbar.
Außerdem waren vereinzelt Glattstellungen zu
beobachten . Die Börse schloß unregelmäßig.

BerliD 59 .37V*
London 7 .27* *
Newyork 147.69
Paris 9 .761/«
Stielen 24 .891/*
Schweiz 47 .91
Italien

—
Madrid 20 .22
Oslo ■ 36 .57V»
Kooeotiaeen 32 .50

London. 14. 12.
Newyorli 492 .75
Montreal 496 . 12
Amsterdatr 727 .50
Paris 74 .51
Brüssel 29 .20V*
Italien —
Berlin 12 .25
Schweiz 15 . 18' /!
Spanien 35 .94
Kopenhagen 22 .40
Stockholm 19 .39V*
Oslo 19.90l/s
Lissabon 110. 12
Helsineforr 227 .00
Prag 118.81
Budapest 26 .00
Belgrad 217 .00
Sofia 400 .00
Moskau 568 .25
Rumänien 670 .00 B
Istanbul 615 .00 B

Pari * , 14 . 12.
London 74 .52
Newyor- 15. 12
Belgien 255 .00
Spanien 207 .25
Italien 121 .90
Schweiz 490 .87
Ropenhaeei —
Holland 1024.25
Oslo —
Stockholm —
Helsinefor —

Stockholm
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingfors
Privat-
diskootsatz

Bukarest
Yokohama
Buenos

37 .52l/s

6 . 12*:*

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld V*
i  Monats * 3

TermlntSt7*
Pfand
per 1 Mt. 730 .62
per 3 Mte 737 .62

Dollar
per 1 Mt. 148 .25
per 3 Mte 150.00

Die schwebende Schuld des Reiches
Berlin , 14. Dezember . Die schwebende Schuld

des Deutschen Reiches betrug am 30. November
2883,5 Mill . RM gegen 2983,1 Mill . RM am
31. Oktober . Der Betrag der im Umlauf be-
findlichen Steuergutscheine stellte sich auf
890,7 gegen 894,1 Mill. RM. Für Zwecke der
öffentlichen Arbeitsbeschaffung waren der
Reichebank 409,8 (410,6) Mill . RM Steuergut¬
scheine als Sicherheit überlasten.

Hamborg , 14, Dezember.

(Lokopreise per Ib ) TendenzmUT
Ostindische : Superfine myd , Seinde white ‘‘

rougish Bremer KL 1. . . « g,
rine Oomta Standard 1 cremer Klausel 2 . . . 4 ^

Vor . Schiußl 11.60,'— 11.56/ - 111.36 :37] 11.24/—111.16;—i 10M
Heut . Sehl . I 11.47/ - I 11.43/ - 111.93/15, 11.1l/ - ln 01 osjio » '
Loko : 11 .90 (12.00)
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Athen 523 .00 B
Wien 26 .25 B
Lettland 15. 12
Warschau 26 .09
BnenosAirei 15.00 B
Rio faneirn 4 . 12 B
Alexandria
Hongkong
Sbangho’
Yokohama
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Mexiko
Neuseeland 124.00
Montevideo 22 .00
Valparaiso —
Buenos aut

London
Südafrika
Tägl . Gel'
Privatdisk —
Dlscontd fit
v . England - ’ —

97 .50
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1/200

125.00
17 .75

18.00
100. 12

Rio a . t-o' .o
p. 90 Tage

Bombav auf
London

London au
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Straltsdottar
(Slngapore 1

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Schatzschein

per 3 Mte.
Prima Han-

delswecbse
per 3 Mte.

Prima Bank-
wedisel
per 3 Mte.

Proiontati¬
onssatz tili
tägl . Geld

1/609

1/612

Weiter Monatsbilanzen der Banken . In der
amtlichen Mitteilung über die in der letzten
Kabinettssitzung verabschiedeten Gesetze heißt
es zu dem Gesetz zur Aenderui .g des Reichs¬
gesetzes über das Kreditwesen u. s ., daß der
Zeitraum lür die Vorlegung der monatlichen
Anzeige der Kreditinstitute von einem auf zwei
Monate verlängert worden sei . Dieser Satz ist
vielfach irrtümlicherweise dahin ausgelegt wor¬
den, daß der Reichsbank statt Monatsbilanzen
der Banken gemäß § 20 des Kreditwesengesetzes
in Zukunft Zwei -Monatsbilanzen einzureichen
seien . In Wirklichkeit handelt es sich dabei
nicht um die Frage der Einreichung der Monats¬
bilanzen , sondern lediglich um die Anzeigen über
von Kreditinstituten gewährte Kredite v o n
mehr als 1 Mill. EM  gemäß § 9 des Ge¬
setzes , die dem Reichskommissar bisher monat¬
lich , in Zukunft nur zweimonatlich  ein¬
zureichen sind.

New Orleans
Zufuhren in Atlantik - und Golfhifea » ooo | ssoh

Schwächer
Newyork . 14. Dezember . Die Baumwollpreii*

zumeist unter den gestrigen . Auf Grund der LtrJ?_ _ _ . _ Anf Grund der üiz?
pooler Kabel erfolgten Abgaben,  anoh für *S'
liehe Heehnnng . Das Angebot -- - - , . . . erreicht « aber tL,
größeres Ausmaß und fand bei Anschaffungen 4
Handels nnd ausländischer Firmen zu srmiBirt?
Preisen Unterkunft . Größere Nachfrage war „ (ly*
vorhanden , da man erst die weitere Entwioklunr
warten will . Die heimisohe Nachfrage nach srl,
barer Ware ist enttäuschend , dagegen macht eioh j,.
Belebung der Anslandsnachfrage bemerkbar.

Bremer Wollberieht
Bremen , 14. Dezember . (Eigenbericht ) . Da « An¬

bot der Bremer Börse braohte in dieser Woche Zu
vermindertes Angebot der Importeure . Die «es

ebot wurde bei allseitig « Beteiligung zn unTerl*sertön Preisen auf genommen. Von den auegebot«fir . I 1 e w mnOia « WAWEAtliAtiAPIA 7n «ü »lral «.tl . - .

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin 1
Belgrad
Rloa .Londt
Warschau
Portugal
Athen
Offiz. Bank¬
diskont

62 .80 Privat-
diskontsati

Tägl . Geld
Pfund

per 1 Mt,
per 3 Mte.

Dollar
per 1 ML
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lire 0. I Ml

Das Dritte Gesetz über Maßnahmen auf dem
Gebiete des Kapitalverkehrs . Durch das Dritte
Gesetz über einige Maßnahmen auf dem Gebiete
des Kapitalverkehrs werden die bestehenden
Moratorien für die langfristigen Kredite derTTT• i 1 #J_ _ - - . . —• JbaI TallFA

Wollen  mußten verschiedene Zurückstellung «,, -
folgen , weil sie fn der Qualität nicht befried «»t»,'
Di « ausgebotenen Kämmereiabgäng» »ind
festen Preisen außerhalb de « Börsenverkaufes T,y
äußert worden . r

Die Ueberseemärkte zeigten leichte Preitrückgi «-
Da jedoch die letzt « diesjährige Auktion iu An«t?. ‘
lien nur ein kleine « Angebot zum Verkauf bring«
wird , ist eine Voraussage , ob die Preise weiter n(2r
geben werden . im Augenblick nacht möglich . Anstr *i'TTCC._ —— »1«.J »Je * imeiAlif floß Aeioleal 1 e« —_ v»Häuser aind der Ansicht , daß Australien an BaaUuJ _ Tebeea 1A P «/v»AtiF KKAinre !)*&!«. —. 1*• ®«des neuen Jahres 10 Prozent höhere Frei «» gsleg « ?
lieh der ersten Verkäufe im Januar bringen wird”

Neuer Hekordpreis ln Sydney

vergangenen Wirtschaftsepoche um drei Jahre
verlängert . Die in dem_ Gesetz getroffene Re-

Von den in Sydney  am 12. angebotenea 11u
Ballen wurden 31 958 Ballen verkauft . Im freien vj

Berliner Devisenkurse

Wien Bukarest 2 .50
Zürich, 14. 12. Notenknrs 56 .75 Helsingfors 6 .69V*

Paris 20 .38 Stockholm 78 . 30 Buenos Aire: 84 .00
London 15 . 18V* Oslo 76 .30 Japan 88 .50
Newyork 3 .08V* Kopenhagen 67 .80 Frlxatdlsk.
Belgien 51 .971/* Sofia — Inland 2l/a
Italien Prag 12.79 Privatdisk
Spanien 42 .221/! Warsthau 58 . 20 Ansland 3 —4
Holland 208 .80 Budapest —■ £ per 1 Mt. 7
Berlin 124.00 Belgrad 7 .02 £ per 3 Mte. 26
Wien Athen 2 .90 $ per 1 Mt. 1Va

offiz . Kurs — Istanbul 2 .45 S per 3 Mte. 6

Kopenhagen , 14. Oslo , 14 12. Stockholm,14 . 12.
London 22 . 40 London 19.90 London 19.40
Newyork 455 .75 Berlin 163.50 Berlin 159.00
Berlin 183. 10 Paris 26 .90 Paris 26 . 10 n
Paris 30 .20 Newyork 406 .00 Brüssel 66 .75
Antwerpen 76 .75 Amsterdam 275 .25 schw . plätzei28 .oo
Zürich 147.80 Zürich 132.00 Amsterdam 267 .25
Rom 37 . 15 Helsingfors 8 .90 Kopenhagen 86 .85
Amsterdam 308 .70 Antwerpen 68 .75 Oslo 97 .60
Stockholm 115. 65 Stockholm 102.85 Washington 394 .00
Oslo 112 .70 Kopenhagen 89 . 25 Helsingfors 8 .60
Helsingfors 9 .95 Rom 33 .30 Rom 32 .50
Prag 19. 50 Prag 17.00 Prag 16.60
Wien — Wien Wien —»
Warschau 86 .45 Warschau 77 . 05 Warschan 74 .50

Dollar = 2,488 (2,488) RM,
Englisches Pfund = 12,26 ( 12,26) RM.

Von Bankaktien waren DD -Bank und Dresdner
Bank je % % fester , Handelsgesellschaft im
gleichen Ausmaß schwächer . Von Hypotheken¬
banken waren nur Deutsche Hypotheken mit
minus V* und Westd . Boden mit minus % %
erwähnenswert verändert . Steuergutscheine
blieben unverändert.

Am Kassa r.e n t e Hmarkt blieb es still.
Hypothekenpfandbriefe , Komm. Obligationen
und Liqui . PfPfandbriefe hatten nur geringste
Kursabweichungen gegen den Vortag aufzuwei¬
sen . Erwähnenswert sind nur Hann . Boden Liqui.
Pfandbriefe mit minus % %. Von Stadtanleihen
gewannen Düsseldorfer %, dagegen waren Em-
dener um % %' niedriger . Lübecker Altbesitz
waren % % fester . Unter den Provinzanleihen
fielen 26er _ Pommern Provinzhankpfandbriefe
mit plus 1 % auf . Länderanleihen blieben meist
gestrichen . Reichsbahnschätze waren zum er-

4 -m
§ *

Telegraphische
Auszahlung:

. ®u bD
>  C

M

14. 12.
Geld Brief

13.
Geld

12.
Brief

6 Ägypten läg .Pf. 20 .9531 12.545 12.575 12 .545 12.575
7 Argentin . 1P .-P. 1.782j 0 .680 0 .684 0 .680 0 .684
2 Belgien lOOBelg. 81 . - 41 .91 41 .99 41 .91 41 .99
7 Bra &il . 1 Milreis 13. 322 0 . 139 0 . 141 0 . 139 0 . 141
6 Buljrar . 100 Lev. 81 .— 3 .047 3 .053 3 .047 3 .053
6 Canada 1 k .Doll. 4 .58 2 .465 2 .469 2 .460 2 .464
3V« Dänemb . 100 Kr. 112.50 54 .69 54 .79 54 .69 54 .79
5 Banxi «: 100 GKild. .— 46 .80 46 .90 46 .80 46 .90
2 England 1 Pfd. 20 .42 12.245 12 .275 12.245 12 .275
4 Estld . 100 e . Kr. 67 .93 68 .07 67 .93 ‘68.07
4>/, Finnld . 100 f . M. 81,— 5 .395 5 . 405 5 .395 5 .405
6 Frankr . 100 Fr. 81 . - 16.425 16. 465 16 .43 16 .47
7 Griechld . 100 D. 81 . - 2 .353 2 .357 2 .353 2 .357
3V« Holland 100 Gld. 168.74 168.36 168.70 168.31 168.65
— Iran 100 Rials — — 14 .34 14.36 14.34 14 .36
«i/, Island 100 i . Kr. 112.50 54 .93 55 .03 54 .93 55 .03
5 Italien 100 Lire 81 . - 19.96 20 .02 19.98 20 .02

3 .65 Japan 1 Yen 2 .092 0 .713 0 .715 0 .714 0 .716
6V* Jufrosl . 100 Din. 81 . - 5 .644 5 .656 5 .644 5 .656
6 Lettld . 100 Latte — 80 .92 81 .08 80 .92 81 .08
6 Litauen 100 Lit. — .— 41 .81 41 .89 41 .81 41 .89
3 Norwez . - 100 Kr, 112.75 61 .49 61 .61 61 .49 61.. 61
3‘/f Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 46 .95 49 .05 48 .95 49 .05
6 Polen 100 Zloty — . — 46 .80 46 .90 46 .80 46 .90
5' /, Portufir . 100 Esc. 453 .57 11. 11 11. 13 11,11 11. 13
6 Rumän . 100 Lei 2 .488 2 .492 2 .486 2 .492
21/» Schwed . 100 Kr. 112.50 63 . 14 63 .26 63 . 14 63 .26
21/* Schweiz 100 Fr. 81 . - 80 .66 80 .82 80 .62 80 .78
5 Spanien 100 Pes. 81 . - 34 .05 34 . 11 34 .02 34 .08
31/, Tschech . 100 Kr. 85 . - 10.30 10.32 10.30 10 .32
7 Türkei ltür .Pfd. 18 .456 1.984 1.988 1.964 1.988
4 Ungarn 100 Pgö. - . - - -
7 Urusniay 1Q .-P. 4 .34 1. 124 1. 126 1. 124 1. 126
i */i V .Staat .v .A . ID. 4 . 1961 2 .486 2 . 490 2 . 486 2 .490

Wlen , 14. 12.
Amsterdam 363 .45
Belgrad
Athen
Berits
Brüssel
Budapest

215 .44
90 . 35

Bukarest -
Kopenhagen 117.92
London
Madrid
Mailand
Newvork
Oslo

26 .48
71 .22
41 .99

535 .84
132.74

Paria
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

35 .52
22 .08

136.24
101.34
174. 13

Prag , 14. 12. London 119.00
Amsterdpn 16.36 Madrid 331 .00
Berlin 971 .00 Mailand 195.25
Zürich 783 . 37 Newyork 24 . 15
Oslo 598 .50 Paris 159 .50
Kopenbager 531 .50 Stockholm 613 .00
iNewYOTk. 4. 12. da BOTE. 4 .92
Tägl . Geld V, Paris 6 .61V*
Bankakz. Brüssel 16.87
BO Tg. Briet ‘1» Rom 8 .08l/s
90 Tg . Geld Madrid 13 .70V*
Pr .Hwechse) Bern 32 .45V*
nledr . Satz ‘1, Amsterdam 67 .74
böthst . Satz 1 Stockholm 25 .421/*

Wechs . aut Oslo 24 .77V*
Lond Cbl 4 . « |, Konenhager 22 .02V*

Wien
Marknotei]
Potn . Noten 461 .00
Belgrad
Danzig
Warschau
Prag
Wies
Budapest
Belgrad
Athen
Japai

55 .5116
456 .50
456 .00

4 . 151/3
18.83
» .75
2 .30
0 .94

28 .80
Böen . Aires 32 .65
Rio de lan . 8 .30
Berits 40 .22' /,

Ostasiatische Wechselkurse vom 14. Dezember
Newyork gegen Japan 28.74—38.76. London gegen

Japan 1.2‘/n . (Telegr . d . Yokohama Speeie Bank Ltd .)

Konkurse

An den internationalen Devisenmärkten ergaben
sieh bei den Kassanotiernngen verhältnismäßig ge¬
ringe Kursunterschiede gegen den Vortag . Die Fe¬
stigung des französischen Franc machte weitere
Fortschritte . Auch der holländische Gulden sowie
der Schweizer Franc zogen leicht an , gegen London
stellte sieh die Notiz für beide Währungen auf

Bautzen : Fa . Rudolf Pötschke Inh . Sophie Bertha
Erna verw . Pötschke geh. Riecke, Erna Ilse Pötschke,Ruth Elfriede Pötschke und Karl Rudolf Helmut
Pötschke . — Berlin : Fa . Klein & Herman . — Kaufm.
Ephraim Klein in Fa . Klein & Herman . — Kanfm.Jakob Herman in Fa . Klein & Herman . — Düssel¬
dorf : Kirehhausen G. m. b. H., Möbel- nnd Textil¬
waren . — Nürnberg : Nachl . Dentist Ernst Max Böh¬
mer . — Prettin : Schnhmachermeister Max Freidank
in Annaburg . — Kaufm . Hellmuth Zander in Prettin.
— Reichenau , Sa.: Materialwarenhändlerin Selma
gesch. Weigelt geh. Linke . — Waren : Nachl . Land¬
wirt Fritz Boas. — Wuppertal -Barmen : Kaufm . Max
Kotthaus jr.

Vergleichsverfahren:
Wiesbaden : Kaufm . Emil Süßdorf in Wiesbaden-

Bierstadt.

gelung bezieht sich auf Forderungen und Hypo¬
theken , für die die Kündigungssperre für zins¬
gesenkte Forderungen aus der Notverordnung
vom 8. Dezember 1931 oder die gesetzliehe
Hypothekenstundung der Notverordnung vom
11. November 1932 gilt . Die durch das Zweite
Kapitalverkehrsgesetz vom 20. Dezember 1934
getroffene Regelung der Aufwertungsfällig-
keiten , die noch bis zum 31. Dezember 1936 läuft,
wird durch das neue Gesetz nicht berührt.

kehr gingen 843 Ballen um. Merinos im Senwäs
erzielten bis zu 31V» d, d. h. einen neuen Rekordffcdiese Saison.

Wellverstelgerung auf Neuseeland
ler ersten dlesjffh

Gesetz über die Formblätter für die Gliede¬
rung des Jahresabschlusses . Im Reichsgesetz*
blatt Teil I Nr. 136 vom 13. Dezember wird das
nachstehende , von der Reichsregierung am
11. ds. Mts. beschlossene Gesetz verkündet : Der
Reichsminister der Justiz wird ermächtigt , im
Einvernehmen mit dem Reiehswirtschaftsminister
für die Aufstellung des Jahresabschlusses von
Einzelfirmen , offenen Handelsgesellschaften,
Kommanditgesellschaften und Gesellschaften
:m. b. H., die Bank - oder Sparkassengeschäfte im
Inland betreiben , Formblätter vorzuschreiben,
nach denen die Jahresbilanz und die Gewinn¬
ung Verlustrechnung zu gliedern sind.

Auf der ersten diesjährigen Versteigerung 1,
Christohuroh  am lß. Dezember kamen 335® j?
zum Angebot , wovon mehr als 90 Prozent ahg»Mai
wurden . Die Auswahl war verhältnismäßig a«hr -Jy
da die Witterungsverhältnisse in diesem Jahr «JA!
günstig waren . Die Preisbildung war allerdings «tv«
unregelmäßig . Für alle gnten und feinen Well»
bestand jedoch lebhafte Nachfrage ; diese Sorten«.lösten bis 3« Prozent mehr als anf der ersten
jährigen Versteigerung . Fiir die geringem Gert»
entsprachen die Erlöse den jüngst in Wellington««7
Napier erzielten , aber nur knapp den Aukland«,
Preisen . Einheimlsoho Spinner zahlten für super1j
mehr als im Dezember. Japan und das Festland, k*.
sonders Frankreich , beteiligten sich lebhaft, m»
Amerika und Kanada zeigten mehr Interesse als ult
Jahren . Der höchste Erlös war 19V« 4 für Corrie
dal«: 50—58*r Wollen holten 16—18V, d, gut« Woll«15 d und mehr , Halbhlutstueke lfl.—■13V« d.

Getreide und Futtermittel
Lagerhestlnde ln Bremen u. Brake , elnaehl. Dnrti.

gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross, Bremen)

Kennziffer der Großhandelspreise wenig ver¬
ändert . Die Kennziffer der Großhandelspreise
stellt sich für den 11. Dezember auf 103,3 (1913
gleich 100) ; sie ist gegenüber der Vorwoche

103,4) wenig verändert . Die Kennziffern der
Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 104,9 (minus
0,1 %) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren
93,2 (unverändert ) ,
119,4 (unverändert ) .

industrielle Fertigwaren

Generalversammlungen
18. 12. Hoh^ntors -Grandstticki -A.-G.« Bramen
18. 12. GoMIna A.-G., Bremen (G.-V. iu Köln)
28. 12. Deuteot © Fischerei AG., Wösermünde -G.
28. 12. Bugsier -, Reederei - and Bergungs -AG., Ham-

Hamburg
6. 1. Leerer Heriugsflscherei AG., Leer

Spinnstoffe
Bremen , 14. Dezember. Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko14.19 (14.05).
Bremen Dez. Jan. März Mai Juli I Okt

Vor . Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut . Schl . .

13.26/23
13.30/26

13.23/18
13.25/20
13.23/18

13.14/11
13.15/13
13.14/12

13.09/07
13.10/06
13.09/08

13.08/06
13 09/07
13.09/06

12 85/82
12.86/84
12.84/81

Abrechn . . . 13.26 13 .20 13. 13 13.08 13 .07 12 .62
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 13.30, März 13.13, Mai13.09, 13.08, 13.09, Okt. 12.85, 12.86.
Um 12.30 Uhr bezahlt : März 13.13.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.07, Okt. 12.84, 12.83.
Nachmittags geschlossen.

Am 13 . 12. Gerste Mais Hafer Roggen Weizan lohnte

Bremen:
Deutsche. 3722 8544 7442
La Plata . . 152 339 — — —
Donau . . . . — 3 — — _
Russische. 3 442 4M» mm
Türk. 8 — — — * ms

Brake:
Deutsche. 1690 1742 2711
Ls Plata . . 446 10 13 — — -

6021 352 10741 10153 - 479

Lagerbestand 1934t  19 634 fc Gerste, 44011
Mais, 16 408 t Hafer, 748 t Roggen.

Abgang vom
19

7 .—13 . 12.
35

30 . - 6 . 12.
1934 '

8 .—14.11,
Deutsche Gerste. 1381 1892 139
Auslands - Gerste. 34 15 11476
Mais — 1571
Deutscher Hafer. 1062 1332 226
Deutscher Roggen . . . . 4541 5378
Weizen . . —

7018 8617 13412

Haftiburg , 14. Dezember. Am Wochenschluß var dis
Börse sehr schwach besucht , das Geschäft b&vsgt?sich in engsten Grenzen . Gute Weizensorten bleib»
weiter gesucht , doch ist das Angebot recht spärlich,
Für Roggen ist die Lage unverändert . Hafer und
Futtergerste sind sehr knapp.

Weizen,  inländ .: Altmärk ., Basis 76/77 kr SOS
bi« 209, do. Saale -Magdebnrg 76/77 kg 208—209, Futter¬
weizen 190—193. — Roggen,  inländ .: Altmärk. 7273
kg 171, do. Mecklenburger 171. — Hafer,  inländ,:
Mecklenburger -Pommerscher -Ostholsteiner , Basis tf'49
kg nom. 190—205, — Gerste,  inländ .: Halzgenti225—230.

Berlin , 14. Dezember. Am Wochensohlnß blieb du
Geschäft im Berliner Getreidefreiverkehr nur gering,
Angebot - und Absatzlage zeigt im allgemeinen keine
Aenderung . Weizen wird am Platz verhältnismäßig
wenig offeriert . Andererseits beschränkt sich die
Kauflust der Mühlen vorwiegend auf schwere Quali¬
täten . Roggen wurde nicht so stark zum Verkant
gestellt wie in den letzten Tagen , während ireitere
Unterkunftsmöfc liohkeiten vorhanden sind. Kontin¬
gentfreie Ware lag unverändert . Hafer und Futter-

Reidisbankdiskont 4% Wertpqpierkiiffsc der Bremer Zeilung vom 14 . Dezember Lombardsati 3%

3i

tut*

Br»S«
i *e i

;,vT' tig*

- ’-rs
‘ fijjfli

:.^ beo
lag»1»

,r*J
.- : e» *

8rt«1' " '
v#l“ B

fl *!!' ’

i» 11.

5u#pf«
i»?;. D»u
Llhirf«

5d
ijfcolW

qtsid « !

. .k{ |U-?

—I y
7̂ 30. !
nu® 5®

6««Sr*e

%ioota
'jllitali

Reis: vi
hüte *®OB'
'Biabwi
Tir*b631
uli«!*1®1
bnäWtgK1'bl« f“1
iiilin'n;
-(itr ief

haapjo
NnterKcli*
Id« Kai
u i  Pro
ürlte 1
(Wtwan

Firtloä i
Sunäirfn
Dänische

ttlbjo . 1

iw« . •
Snjott
Oeleun
Bnili
S Io»«
nnatöl

kyort,
Imin

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - i

Staats -Anleihen 14 . 12. 13. 12.

4 Brem . Umtausch
4V> Lübeck 28
5 Dt . Reichsanl . 27
4 do . 34
6 Reichsb . tg . 35
4 1/» Reichspost 34 J.
5 Bremer S kl.
5 . do . zt.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

87^ G 87%G
92%G 92*/*G

100. 25 100l(G
97 97

99 .00 99V»
100^ G 100KG

2l £ G 21| G

109.62 109.87
109l( G 109^ G
107^bz 108bz

Provinz - und Kreis-
Anleihen

41/* Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29 93^ G 93^ G

4V« do . 30 93^ G 93HG

Kreditanstalten und
Körperschaften

41/« Oldb . Osch . v . 25
41/* do . Korn. S. 1

do.
do.

S. 1
do.
do.

4Vi do. Gpfbr . S. 5
4V* do . do . S. 6

4V« do.
4*/a dO.
41/* do.
41/* do.
41/* do.

S. 2
S. 3
u . 3
S. 2
S. 4

G

97V«G

Hypothekenbanken
4l/i Dt. Schifibel . 3
41/« do . 4
41/» Hamb . Hypbk . A
4V1 do . B
do . DFGHJK
4 1/* do . Em . N
5Vi do . Liquid,

do . Anteilschein
'4V* Lüb . Hypbk . 1
4Vt do . 2
41/« do . 3 u. 4
4 Vt do . 5
4Vs Pr . ctrbd . 26/27
41/« do . 28
51/* do . Liq . 26 A 2
do. Anteilsch.
4 l/s Pr . Ctrbd . Bod.
4V* Obi. 26/27/28
4Vi Rh . West ! . Bod.

Cred . 4
5Vi do . Liquid.
4Vt Schl .-Holst . Pr.
4Vt Ldsbk . 1 u . 3
4V* do . Korn.

Ohl. 2 u . 3

92G
92G
97G
97G

97 bG
97G

lO^ G
3 . 40b

95^ G
95%G
95 %G
95%G

95 G
95 G

100%G
9 .40G

92%G
92%G
97 G
97 G

97bz.G
97G

101.CO
3 .40bz

95%G
95%G
95%br
95%G

95 G
95 G

100%G
9 . 40G

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u . Pr .-Baflk
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk.l .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

14. 12, 13 . 12,
68 68
83l/s

472
82
824/s
79
96V*

S33/«
480
82%
83
79
96 . 5

176»/* 176 .5
62 62 .5

111 111
123 123

65
125
35

65
125
35

Sdilffahrtsaktiee
Br. Schleppscfa .-Ges.
Bugsier -Reederel
Pt . Ost -Afrika -Linie
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun 4- 1I ^
Norddeutscher Lloyd i®1/*
Unterw . Reederei 50

1* /e 14»/.
25 25
70 70

Woermann -Llnie 35

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr 85 84
Brem . Straßenbahn 87 861/»
Dt. Reichsb .-Vorz .-A. 123V* IBS1/*
Hamburger Hochbahn 83 . 5 83»/*
Lüb .-Büch . Eisenb . 68 68
Braunschw . Land . Ei . 65 65

93 G 92$G

96 G 96G
102G 102G

Industrie -Obligat.
Br . Tauwerkl . v. 03
Delm . Lin . von 1926
Dt. Lin . von 1926
Dt . Lin . Hansa v. 26
Nordd . Steina , v. 27

95

101

101

uergutscheine Gruppe II
lig am 1. 4 . 1934 103%G 103%G
ig am 1. 4. 1935 107?, G 107?,G
ig am 1. 4. 1936 110.30 110.25
lig am 1. 4. 1937 109. 20 109. 10
lig am 1. 4. 1938 108 .30 106 .25

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C«
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli - .

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cea.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br. Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Llnoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
I. G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Gelsenklrchener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holiersdt . Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

347/» 34*/*
140Br 140 B
66 66 .5

114
175G
112G
122
102
109

113
175G
112G
122
102
109

112 112
151 151
45 45
95 95

136 136
166 168
112 112
147 147

105 104
146V« 146.5
43 —

101V- 102
95 95

128V-. 127V*
86*/* 88 .5

116 116
— 101V«

147 147
101 101
123 123
206 208G
103 101
100 100

78 78

105 106
115 115
70V« 70l/«

50 50
72V« 72V*

115 115
97 96V«

Schünck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A. G. vorm.

J . Hevecke

14. 12.
101
1181/*
84

1631/*
118
100

13. 12.
101
116
84

163
116
100

52 52

Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

4*ft Hann . Prov . Anl.
R. 15 94% 94%

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4V* Oldbg. st. Kr. G.
Pfdbr. S. 5 97% 97%

do . Gold -Komm .-
Obi. S. 3 95 95
Landesbanken

41/* Hann . Ldkr . G.-
Pf . S. 1 1926

41/* Brschw . Staatsb.
Goldpfbr . R 16

5V« do . Liqui . Pfdbr.
4 do . RM Pfdbr . S. 6

97% 97%

96% 96%
101V* 101*1.
91% 91%

Ritterschaften
4Vi Brschw . ritt . G.-

Pf . ▼. 29
4 1/* Bremer ritt.

Gotdpfandbrief
4Vt Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
41/* do . von 1927
47 » Celler ritt.

Goldpf . C.
47 * Brem . ritt . Kr.

Feing . PI . 28
57 * Brschw . ritteri.

Liqui . Pf.

97

97

97

97

97%
97%

97%
97%

96%

97

96%

97

100% 101
Stadtschaften

47 * Preuß . Zentral*
stadtsdbaft Pfand¬

brief R 22 96% 96%
Hypothekenbanken
47 * Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd .-
von 1929

57 * do . Liquid .Pfdbr.
do . Anteilscheine
47 * Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R . 7
57 * do . Liqu . Pf.

R. 15 . 1— 2

96% 96%
100*/« 101
13.30 13.30

96 96

100.90 100.90

Industrie -Anleihen
6 Brauereigiide Obi. 1017 - 102
6 Busch .Taeger Obi 99*/« 99V«
6 Conti Gummi Obi . 102 102

14 . 12. 13 . 12.
Ver . Werkstätten 96 97
Wendt Zigarrenfabr. 46 46

Kelonlalwarte
äamerun -Eb .-G.
tteu -Guinea -Comp. — —
Otavi Min . u . E*is .-G. — —
Schantung Hand AG. — —

sehe Börse
6 Hackethal Obi. 102V* 102V«
6 Linden Brauerei

Obi. 103 102*/«
3 Mech . Linden Obi. 72 73
5 Prß . Elektr Kohle

Wert in RM f. d. 1 17.5 17 .5
6 Vorw . Zem . Obi. 101 101
Sachwerte ohr , Zinsberechnung
4 Hann . Stadtaal.

von 1923 87 87
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf. 91 90
4 Cell , ritt (Rogg .)

abg . Pf. 90 90
57 * Hann . Bd. Kr.

Liqui . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
6 1 'letgeheid M

100 .90 101.90

97

101

116
117

95
146l/s
131
124
93 .5

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stck . in RM) 400
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh . 142
Vorwohl er Zement 92 ' 4
Westeregeln Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann Bodenkred .Bk.
Verkehrs -Aktien
Hiidesh . Pein .Kreisb.
Ueberiandw . Hann.
Brschw . Straßenbahn 102
Marienborn -Beend . 79

156 156
123l/v 123-5

88
116
117

410
95

100.5 100.5
184 185
162
106%

116
160

162
106%
142
92V«

116
160

96

33 32
105V* 105

1C2
79

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzeebietsanteihe und Renten

briefe)

100.5
97 97

101*/* 101**

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 109.8 1097|,
5*/e Relchsanl . 27
4 Reichsanl . 34
57 *7 « Young -Anl.
47 * Pr . St .-Anl . 28
47 * Prß . Staats R 2
47 * Prß . Staats R 1 102.2 102‘/*
47 * Bayern v. 1927
47 * Brschwg . 1928
4*/t Schutzgebiete

1071/« 107»/«

98
94V«

10.35

98 .2
94V«
10‘/<

47 * D.ReIchsp .34 F .l.
47 * do . 1935
47 * Reichsbahn
4V* Pr Idrbk 1— 2
47 » do . 3— 4
47 * do . 5— 6

100.3
99*/e
99V«
977«
97V*
97V«

100 .5
995/e
99V«
97 */
97 V«
97V«

•cihen
47 * Bin . Goldsch . 26 —
6V» do . Verk . Anl . 28 -
6°/. Frkft Schätze -

95V«

Oeffentl Kreditanstalten
47 * Bin. Pfdbr . -A
Dt Komm Auslos

Scheine 1
Dt. Komm . Auslos

Scheine II

967«

129V«

961/»

112.6

170' '

47 * Hann . Landes¬
kredit v. 1926 S. 1

do . 1927 Serie 2
47 * Old . Staatl . 25
47 * do . Serie 1 n. 3
47 * do . Serie 2
47 * do . Serie 4
47 * do . Serie 5
47 * do . Komm . 1
47 * do . Komm . 2
47 * do . Komm . 3
57 * do . Liqu.
47 * Pr . Ldpfbr . S. 4
47 * do . S. 11
47 * do . S. 17— 18
47 * do . S. 21
47 * do . R. 24
47 * do . R. 25
47 * do . R. 28
47 * Ldschftl Zentr .-

Goldpfandbr.
47 * Ostpr . ldschftl.

Goidpfandbr.
47 * Schlesw . . . .
.Idscft . Goldpfbr.

47 * Westf . ldschftl
Goidpfandbr.

14. 12. 13. 12. Steuergutschein, 14. 12. 13. 12.

97V«
97 . 5

97»/*
97 .5

fällig 1934 . . 1033/< 103*/*
fällig 1935 . . 107V* 107*/«
fällig 1936 110. 30 110‘/4

97V« fällig 1937 . . 109.2 109. 1
fällig 1938 . . 108 . 30 108V*

97V* - Steuersch . V K 107. 80 107V-

—27

100
97
97
97
97
96 .5
967«

HOlSt.
24

937«

90V*

92 .8

957*

Reidisschuidbudtforderungen
mit Zinsberechnung

95
Fällig Alte Polenschä,

1. 4. Geld Briet Geld 1 rief
97 1936 100 100’/, — —
97 1037 — — ■— —
97 1038 99 ‘l, 99V, — —
96 .5 1939 98»/« — 98*/« —
961/» 1040 983/* — — —
96 .5 1041 9V/4 _ 97V« —

1942 967l. — — —
93V* 1943 96*/« 97lli — —

1944 965,-8 — — —
90 . 1 1945 96*/* — 9C/| 971/«

1946 961/j — — —
92»/* 1947 96V: — — —

1948 96l/> — — —

95V* 1949 — — •—

Hypothekenbanken
47 * Braunschw.

Hann . v. 1929
47 * Goth . Grund¬

kredit 4 . 5 , 5a
47 * Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
47 , Meininger

Hypoth Bank R. 5
47 * Pr . cer .tralb . 28
47 * Pr . Hypoii : 1—3
47 * Pr . Pfandbi .-

bank Em . 50
47 * Rhein . Westfät.

Bdkr . 4 , 6 , 10 . 12
47 * Schl . H. ldsch.

A 30
47 * Berl . Hyp . 15
47 * Berl . Hyp . K.

Ohl. 6
57 » Pr . Centr . B.

Liquid.
47 * Pr . Pfdbr.

Komm . 20
47 * Pr . Centr . Bod.

ß 24
47 * do . Komm.
47 * Pr . Ztrst . R. 19
47 * Pr . Ztrst . R. 20
4V* Hann . Landesk.

S 1
47 * Hann . Landesk.

97

95

96

97

95

955/4

96 .5
95
957«

96 .5
95
957«

95

96

95

96

93
95 . 5

93
95 .5

93V«

100.6

93 . 5

95

93V«

100\ ,

93 .5

95

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . . . . «**/ « «7*|s
1946/48 . — —

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

Banken
'lig D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . n . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u . Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank
Ot Uebers .-Bank
(Dresdner Bank
Mein. Hyp .-B,
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elekt .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br. Allg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kroraschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch.
Masch Buckau
Maximllhütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mflbleo
Mitteid . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Trikotweb.

14. 12. 13. 12,

345/a 35
135‘/« —
66 66 . 5
— 101 .5

1261/* 127

120
95
76
90

101
1177«
106

76
89

102

1041/*
95

110»/i

122
104.5
96V»

112»/«
125-5
111V*

787 « 78
85

“ 135«/*
106V* —

115

&31/» 83*/«
„Nordsee " D. H.
Nord » . Kraft

70V* 70V*
106 106 Phon . Braunk. — —
— “ Polyphon — —

68 68

Rb .-W. Kaüt
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz. «Va

121
100.5
46V«

67V« 67*/« Sarotti Sdhok. 94t/« 94 .5
95V« 95 .5 Schl . Porti . Zem. 116V« 116.5

112l/> 113 Thörl -a Oelf. — 99V*
83V* 83 .5 Ver . D. Nickel — 125
82»/* 82 Ver . Glanzstoff 146 —

470
78
83

472
78
83V:
93V»

•Wanderer -Werke —• 138V»

Kotonlalwerta
Dtsch .-Ostafrika 96V* 98

72 72 Neuguinea 150V» 150l/i
175»/% 176. 5 Schantung Hd. AB. 98 9®

96 .5
96 .5

96 .5
96 . 5

97 .5
971/*

Kommunat -Obllgatlonen
47 * Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21 1
47 * Pr . ctr . Bod.

Komm . S. 26 —28 (
47 * Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Rom . S. 4— 6 <

931/4

Industrie -Obligationen
67 » Dt . Linolwerke
67 * Klöcknerwerke
67 * Thür . Elek . L.
67 « Verein . Stahl
67o Zuckerkieüit

102.2 102
103V« 1037«
1025/8 102»,'e
1017|„ 1015/4

Ausl . Staatsanleihen
4V* Oest St . 14
47 * Unp . St . 13
47 * Ung . St . 14
47 » Mexlk abg.

Mevih abg

— 38 l/<
9 . 2 9 .2
97 » 9V»
7 . 9 7 .9

12.6 12.8

Fortlaufende Notierungen
Anfangs*

Kurs
Schluß - Einheitskurs
Kurs U. 12. 13. 12.

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . V» Ablösungsch.
67 » Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
67 « Frledr . Krupp -RM-

Anleihe
77 * Mitleid . Stahl -RM-A.
77 * Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

1097b

Ausgabe

104
1036,8

104
1036/8

1025/s 1027«

Accumulatoren -Fabrik
Allgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer Motoren -Werke
1. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
bciiiu -Ko/ ' ^ uhM ind.
Bl. Kraftu Ltct». 4 «
Berl Maschinenbau
ßraunk u. Brik . (Bubiag)
Bremer Wollkämmerei
Rtidpnts Eisenwerke
Chan«--- tvasserwrk
Chem vue Heyden
Comp . Hispano S. A— C

do . do . S. D
Continental Gummlw.

517«
34' /,
81

117

1143/.
1137-
1-J3a'«

51Vi
347«
81

1167*
100
1141’*
113V«
133-Va
105‘,-
196

107V»
118*/.
285 '/

107V«
118
285V«

155V« 156*/*

109 .80

103 . 50

104 . 00
103.50 103.25

102. 62 102.62

51 . 50
34 .62
81 .50

100. 00
114.75
113 .00
133.75
106 . 12
195.50

169
52 .25
35 .00
79 .25

117 .25
100.00
114. 25
113.25
133.75
^7 .00

Anfangs-Kurs

107 .25
117.00

147 .00
93 . 12

107. 12
118.00
279 .00

156. 00 155 .62

Contlnent . Uno !. Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Fab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehism.
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
1. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Geisenkirch . Bergwerk.
Oes . f . el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmldt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmana
Hotelhetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Jungbans
Kalt Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG, f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb
Polyphonwerke
Rhein . Braunk u . Brfk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf , Elektr.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schies Elektriz . u.

Lit B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co . Elektr.
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
StÖhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhot fvnrro

Leonharri Tietzj
.vesteregeln Alka»
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr Werte
Bank für Br&u-lnclustrle
Reichsbank
A.-G. für Verkebrswesei-
Allg . Lokalb u Kraftw
Dt . Reichsbahn Vor ? A
Rarab Amerika Packet!
Hambg . -Südam Dampf
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u. Eisenb.

12* /»
87»/«

bchluß
Kurs
129«/.
86»/*

11P7/.
104»/*
133V*
135

119*/*
1041/*
1337>
135»/*

185' /*
103
185

109V-.

132
80V«

146*/.
113»/»
106»/*

109
111V:
132
80»/«

1461/»
113«/«
1067«

1226/8

128V»

122‘/»

128V*

101V*
797/»

101Vi
796,8

1256/8
VS8/.

1251/»
78

77V*
113

771/«
112V»

76V«

70V»

19V*
94
76

117V:
69’J#

Hütt

2107*
125
101
1293/*

165' /-

210V«
125
1007,
130V«
110V«
1851/
32V«

Gas
137*/«
130V«

100v»
163V*

1377«
1306/8
1187»
100*/«
163
99*/j

196*/* 196*/*

727«
Au*gob«

72

145

115

i47*

115' /-

tinheitskun
14. 12. 13. 13.

129.00 128.12
86.87 87.87

119.50
104.00
133.00
135.00

119.«
103.50
144.87
135.00

103.00 102.62

121.50

114' /-
176' .
85

118W.
123«In

15' /'

1141'
1761/«
841'

11ßl/s
1231/«

157*

16V«
17*/«

16V*
176*

109. 12 109.12
111.25 —
132.75 132.25
81.00 81.50

146.12 146.12
113.50 113.37
106.62 106.12

122.50 123.00
105.25 104.75
128.25 198.00_ 117.50
101.25 101.25
79.75 60.00
66.00 66.00
77.50 77.50

155.00 157.00
125.50 125.62
77.75 77.50

123.50 —
_ 124.00

77 .00 77,CO
112.50 112.1*
119.50 120.W

_. 19.50
94 94.25

76.25 76.«
117.25 117.00
69.87 69.50

110.50 110.00
39.25

182.25 163.00
73.87 73.50

209.00 211.00
125.00 •
100.87 102.00
129.62 129.75
110.25 110.75

184.00
32.37

137.75 138.00
130.62 "*
118.37 118.50
100.00 100.62
167.75 163.75
99.37 99.12

72
196.50
123.00
72.37 72.12

123.00 123.50
145.CO —

*4.62 25.»
116.25

115.00 115.00

_ 114.CO
175.62 176.»
6X.50 «3.87

pltb bßi
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mrst-en sinn hier knapp. Die Nachfrage übersteigt
S-eiter das Angebot. Braugersten liegen ruhiger,
flute Industriegersten sind behauptet bis fest . Mitt-
]er« und abfallende bersten werden wenig beachtet.
tfewyork, 14-12-
ffeis.Bn.1. 113.
■̂ «iz.Hw.l. 131*/*

Mais loko 78.37
Mehl n.Pi 7.20
Mehl h.Pr 7.45

Egl .FracL 1
Hont , Ft

1/9.1/11
9 12

Ilbsrl. r . ^ N

11^»Jsa dmM* «5»i»"*Ä

«
Bore‘"i6tf,̂ T1.

h^ r*sxi

1 •» %d „„
wkauft*̂ 0*®«!»i)||

Chlkago, H-12.
Gerste io « - MWeizen willig
Dezember

,*0Vt-

Mais
Dezember
Mal
Juli . . .
Hafer
Dez. . . .

willigsa’U
« ■/,
öl*/.

willig
24'I»

Mal , .
Juli . ,
RoggenDez. .
Mal . .
Juli . .

Viehmärkto
Chlkago, 1«. 12. '.'Cbwtniu

275/.
28'/.

Willig. SO
52V,
sa’l.

leiob.n.Pr. 7-40 Ileioh .h.Pr . 9.45 IZuruhren
6ehw .ii .Pr . 9 .45 Isehw .h .Pr . 9 .70 |i m  Wester , 13000

4000

Eier

fSoV&V1
» "■HtÄsltt Und fĴ 'N
^agej di«9{jl“ 1!s,.auf d« *

■Avsäfis
•SV ''"' «ärnund dis
mehr IuteÄ«■arM*/, dflßV*M*/, d rl  fe

ttwmiitel
Bfate, elnieH fcj,

Press, Brett!,!
Ro<HWdw?li2

7442

3711

10153

StM  t Gtrrtf
■tu.

35
»e- 4.11

1592
15

1332
5375

6517

m

13412

rooh«nsclihß rar£t
as Geschäft beut:
Weizensorten btete
gebot recht sparüd
rändert, liier d

Basis 76/HkgK
7 lg  208- 309,Fnil»
iänd.: Altmärk. IF»
- Hafer,  inlaal:
olsteiner, BasiiÄ1
inländ.:

henaohloß bliebin
[verkehr nur geriafr
d allgemeinen kö
atz verhältnifflijj
©schränkt lidh£auf schwereQ»'
stark zom Ver®
d, während« w
den sind, Kk>
Hafer und Fr*

tnbsrdsafc5*i

- \»jo
109.12W*1*

e, qOJI'JO
,S * ■
111.» s
104.42 !»•“

„0.50 tg,flO
.50182.25

73.37

W.» ^
I« -1» ,1*-
100-87 fl
120-« *.»
110.25 u

32.37

137.75 _
130.® . ,8.50
118.37 ' fi118.W U#
100-00
147.75
99.37 n

23.»

tos-»
,23.00
Ti-11

,23.»
145.0°

24.42 $ §

,,5 .<» ^; «*5
175.<2 ’ja.tf
34-50 j,5

,17.50 ” ,.,2
,23.12 ,4.3715.12 gj
24.75 1d>o0

ftS ^

Bremen, 14. Dezember. (Eigenbericht ). Die in der
Beriobtswoehe verstärkten Zufuhren an K ii h 1-
Ixaaseiern  fanden , ergänzt durch weiter ver¬
mehrt erzeugte Frischeier,  bei lebhaftem Ge¬
schäftsgang glatte Unterkunft . Der Großhandel
•wurde im Vergleich zur Vorwoche nach Möglichkeit
stärker beliefert , da der Bedarf für die Festtage na¬
turgemäßzugenommen hat . Dies gestatteten größere
Mengenausländischer Anlieferungen , unter denen
besondersselche dänischen un-d niederländischen , so¬
wie finnischen Ursprunges gestiegen sind und die
danebenauch preisgünstig Angeboten werden . Auch
aus Ungarn haben die Zufuhren mengenmäßig zuge-
nommen, ferner kamen argentinische Eier herein , die
in der BeschaJfenheit .der jetzt etwas weniger ange¬
lieferten Balkanware entsprechen . Nach den Feier¬
tagen dürfte der Geschäftsumfang nach den Erfah¬
rungen des Vorjahres nachlassen.

Salzheringe
Bremen, 14. Dezember. (Fangmeldungen der DHG.)

Ankünfte  am 13. Dezember in Vegesack : DL Bus¬
sard, 7. Reise, 200 Kantjes . Leer : ML Hermine,
6. Reise, 940 Kantjes . ML Hildburg , 5. Reise, 646
Kantjes. — Insgesamt 3 Schiffe mit 1225 Kantjes.

Die Schiffe legen auf.Seefische
Am 14. Dezember landeten im Wcsermiindor See-

fisohereihafen6 Dampfer mit insgesamt SH>0 51M> Pfund
frischen Seefischen. Aus der Nordsee brachten zwei
Dampfer 101 500 Pfund gemischte Fänge , von Island
zwei Datupfer 413 000 Pfund , meist Seelachs und
Goldbarsch, von der norwegischen Küste zwei Darnp-tsäcnlifer 476000 Pfund , hauptsächlich Seelachs , Goldbarsch
nntl Kabeljau . Ein Hochseesegler stellte 700 Pfund
Schollenund Feinfisohe zur Versteigerung . Die Auk-
tionspreisewaren gegen den Vortag ohne wesentliche
Veränderungen. Preise:  Nordsee : Makrelen 201/«
bis 34V*. Schellfisch V Ifl—14V«, Wittlinge 10l/<—13. See¬
lachs 8—8Vi. Island : Kabeljau I 171/*—19, II lTVa—l®,
Seelachs 81/*—8*/<, Goldbarsch Wb —13 (unausgenom-
men). Norwegische Küste : Kabeljau I 171/*—20V«, II
171/1—20, Seelachs 8l/i—9, Goldbarsch 10*/*—12V* (un-
wsgenommen).

Kolonialwaren
Hamburg , 14. Dezember.

Gewürze: Stetig bei guter Nachfrage und kleinem
Angebot. Cassia Lignea ganz und gehr . 63—66 R>M
für 100 kg verzollt , einschl . Ausglelchssteuer , ab La¬
ger Groß-Hamburg.

Hfllsenfrüchte: Kleines Inlandsgesohäft auf unver¬
änderter Preisbasis.
Reis: Vom Osten liegen ruhige Meldungen vor.

Preise am Hamburger Platze bei stiller Tendenz no¬
minellunverändert.

Hamburg, 14. Dezember. Rohkakao : Für greifbare
Kare besteht weiter gute Nachfrage des Verbrauchs
auf letzter Preisbasis . Der Weltmarkt weist nur un¬
bedeutende Schwankungen auf . — Kakaohalbfabri¬
kate: Für Kakaobutter zeigt der Konsum laufend
Kaufin̂eresse. Kakaopulver bei knappem Angebot
weitergefragt . — Deutsche Kakaobutter , prompt und
später 2.00—2.25, Couverture 50/50, je nach Kakao¬
buttergehalt 1.40—1.50, Couverture 55/45 je nach Kakao¬
buttergehalt 1.4fi,/f—«1.60, Kakaoxnasse 1.45—1.60, deut¬
sches Kakaopulver , stark entölt . Höchstfettgehalt 10
biß 16 Prozent , 1.20—1.30, schwach entölt 1.50—1.60 RM
für 1 kg netto.

Fettwären : ruhig . American Steamlard 31 Dollar,
Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verschied.
Standardmarken 311/*—32 Dollar.

Dänisches Schmalz : 162 Kronen . * *■*--
Chlkago, 14. 12. Schmalz.
Tendenz: willig iMärz . . .12.02V» IDez. 12.25G
Januar . . l2.i5G |Mai , . . .12.05G | Juli . . . .
.Vewyork, 14. 12.

Oele und Fette
Schmalz 11.65
Taljr lose 7.00Bw saatöl —•—

Dezember
Januar . .
März . . .
Mai , . . .
Terpentin

10 .68
10.56
10.67
10.70
48.25

Terp . Sav. 43.25
Petr .SWC. 16.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti, 0.94
Pens .RohöH.82£02!j

Newyork, 14. 12. Kakao stetig
Dezember 4.85. (März . . . .4.96 IJuli . ► 5.13
Jâ ygr ;. , , 4.87 JAJai , 5..04 JSeptember .5.21.
.tforliJWiBremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen, 14. Dezember. • Das Geschäft bewegte sich

:fli'Laufe dieser Woche im allgemeinen in ruhigeren
Bahnen. Wenn auch weiter für Abladungsofrerten
jedweder Provenienz starke Nachfrage besteht , so
fehlt es an genügendem Angebot von den Produk-
tionsländem.

In S a n t 0 s konnten vereinzelt Abschlüsse gemacht
werden. Es besteht natürlich weiter rege Frage für
Santoskaffees, doch mangelt es an den nötigen Kon¬
tingenten . — Offerten in Guatemala , Salva¬
dor und Mexiko  lagen in dieser Woche fast gar
nicht vor. Das Angebot , soweit die Forderungspreise
ron Kolumbien  mit denen für Deutschland be¬
willigten in Einklang zu bringen waren , wurde je¬
weilig schlank aufgenommen . Der Markt drüben ist
weiter sehr fest . Leider zerschlug sich eine große
Anzahl von Geschäften an der Preisbewilligung.

Das Inlandsgesohäft  steht schon stark unter
dem E:'i Iruck der bevorstehenden Feiertage und er¬
teilt nur dringendste Bedarfsorders . Für Abladungs¬
offerten war die Nachfrage weit über dem Angebot.
Der Gmndton des Marktes bleibt weiter sehr fest.

Hamburg, 14. Dezember. Offerten von den Ur¬
sprungsländern unverändert . Lokogeschäft weiter

befriedigend . Preisveränderungen sind nicht zu ver-zeionnen.
Hamburger Kaffeeterminbörse

Superior Santo*, ln Pfennigen für ‘/« kg netto,
,«b̂ l TD3indMten*i 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

(Ne u«r K 'Utrakt): Märt 35 B 33‘/i G, Mal
3o B 331/» G, Juni 35 B 33V« O, Sepfc. 35 B 38V« G.

Kaffee-Einfuhr I11 Hamburg . Vergangene Woche
wurden insgesamt 32 251 Sack Kaffee in Hamburg eln-
gefuhrt gegen 567.16 in der Vorwoche, Hiervon ent¬
fielen auf Kantos 18 290(16 505), auf Rio 313(3080), auf
Bahia . Victoria , Parana , Pernambuco und andere
Brasilsorten — (1451), auf La Guayra 51 (1854), auf
Mexiko 4125 (3347), auf Salvador — (UW), auf Nica¬
ragua — (780), auf Guatemala 54« (1023), auf Costa
Rica — (82), auf Haiti und Domingo 1233 (85), auf
Ostindien und Niedcrlündisch -Indion 524 (1600), auf
afrikanische 1063 (206) und auf diverse Sorten 1025
(3 962) Sack Kaffee.
Newyork, u . 1?.
Tendenz: ruhlu
Santos 4 6-37
Dezember 7.68G
März . 7.82/84'
Mai . . . .7.87/88*

.luit 7.85
Septembo»-7.98 nom
Tagesums , 2000
Rio 7 6.37
Dezember 4.54 nom

März 4.72/73"
Mai 4.86/68*
Juli . 4.98/99*
Septembei 5.09/10*
Tageaums 4000

Zucker
Magdeburg , 14. Dezember. Zucker. Gemahl. Melis

prompt für 10 Tage 31.30, 31.50, für Dezember 31.40,
31.50. Tendenz: Ruhig.
Newyork, u . 12. .«m/.iirttm fest
Juli . . . 2.l6/17*|Dezember 2.15 IMärz 2.08,09*
September2 .2i/22*|januar . . — (Mai 2.12/13*

•) Geld- und Brlefnotiernngen.
Feste Marktlage für Holz

Bremen, 14. Dezember (Eigenbericht ). Unter dem
ersthandig angebotenen Material in deutschen Rund¬
hölzern befand sich immer noch ein beachtenswerter
Anteil aus aller Fällung . DievsesHolz mußte manch¬
mal unter Marktpreis abgegeben werden, ohne daß
dadurch die Widerstandskraft des deutschen Marktes
erschüttert werden konnte . Der Preisstand  des
Nadelrundholzes wurde gemäßt den Richtlinien
der Behörde auf bisheriger Höhe  gehalten.
In erster Linie gefragt waren starke Kiefern aus
fiusohem Einschlag . Das Geschäft in Grubenholz ver-
hef in ruhigen Bahnen . In Papierholz haben einige
\ orverkäufe stattgefunden . Das forstliche Verkaufs-feschäft in La-ubrundh ölzern  aus frischerällung hielt sieh in engen Grenzen. An Eichen bot
der Waldbesjtz vorwiegend noch ältere Waro an. Am
internationalen  Holzmarkt erregten die hohen
Preise einiges Aufsehen , die in Jugoslawien bei öf-
fentlicher . Versteigerung für Qualitätseichen erzieltworden .sind. Kleine Partien deutscher Rundeiehen
wurden zu angemessenen Preisen an benachbarte
Länder abgegeben . Für starken Birken , Buchen, Erlen,
Esclien und Pappeln waren ständig zu Marktpreisenden.Käufer vorhanden.

In massiven Üebersee hölzern  ist die Ein¬
fuhr nach wie vor mit großen Schwierigkeiten ver¬
knüpft . Die Zufuhren in Gabun »haben sich in mä¬
ßigen Grenzen gehalten und mußten fast alle einge¬
lagert werden . Die vor dem 1. August eingelagerten
Partien französischer Herkunft sind freigegeben
worden . Die Notierungen sind fest . Abachi ist fort¬
gesetzt gefragt , aoer nicht in ausreichenden Mengen
greifbar . Das Geschäft in amerikan . Eschen und
Hickory hat auf ungefähr vorjähriger Preisbasis be¬
gonnen . Das Mahagoniholz war wenig begehrt , doch
fanden einige Posten Tabasco Absatz . Ausländisches
Xußhnum wurde genügend angeboten , aber erst¬
klassige Furnierblöcke waren sehr knapp. Kleine
Posten Whitewood und Teak kamen an und fanden
meist guten Absatz . In Zedernholz bietet Rieh eine
gute Auswahl , welche von in- und ausländischen
Käufern gern benutzt wurde . — Die Marktlage
in Ueberseehölzern dürfte sieh auoh in den nächsten
Monaten fest  gestalten hei meist nur kleinem An¬
gebot, besonders soweit die Ware in RM verfügbar
ist. Metalle

Berlin , 14. Dez. Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 501/« RM
für 100.kg.

Standard -Blei für Dez. 22V« nom. RM für 100 kg.
Borlln , 14. Dezember. Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 14 Dezember für eine Unze Feingold 141 sh
1 d gleich 86,4841 RM, für ein Gramm Feingold dem¬
nach 54,4312 Pence gleich 2,78053 RM.

Hamburg , 14. Dez. (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
57 B 54 G, Hüttenrohzink 20 nom. B 20 G.

Hamburg , 14. Dez. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 44—46, Schwerküpfer 431/*—43V«, Rotguß 46
big 48, Sohwermessing 30—32, Leichtmessing 23V«
bis 25V«, Messingspäne 29V«—81V«, Altzink ll 1/*—12V«,
Al'ilblei 1«—19. Die Preise verstehen sich in RM für
IOO kg je nach Beschaffenheit , Menge und LagBrort.

Frankfurt a. M„ 14. Dezember. Im Oktober betrug
die Bleihüttenerzeugung der Welt  ins¬
gesamt 120 778 (Vormonat 105 427) mtr . t . Davon er¬
zeugte Amerika 60:207(46 007),. Asien-,§027(8027), Afrika
1093(1321), Australien . 19 408 (18 34nj und Europa 30 153
(29 926) t. : :Es 'ist zu beachten , daß dies© Ziffern
fast ' durchweg Schätzungsergebnisse sind. Im Tages¬
durchschnitt erreichte die Erzeugung eine Höhe von
3896(3514) t.

London, 14. Dezember. Am freien Markt wurde
heute Gold im Wert © von etwa 116 000 Pfund zum
Preise von 141 sh 1 d pro Unze fein gehandelt.

London, 14. Dezember. Silber . Feinsilber prompt
26T/i« Pence nom.
Newyork, 14. 12.
El.Kap . I. 8.52V«8
30/90 Tage 8.52l/aB

Zinn loko 49.62

4.50
4.65

60.75
Die

Weißblech 5.25
Roheis.N.2 22.93
Roheis.N.2 21.00

Weltbestände

Blei loko
Zink loko
Silb . ausl

Newyork, 14. Dezember,
an Raffinadekupfer  haben im November eine
Abnahme um 20 284 t auf 476 316 t erfähren . In der
gleichen Zeit sind die amerikanischen Vorräte um
5700 t auf 221 IKK) t zurüokgegangen . Die Welt-
erzeugung  betrug im November 131 60(V t gegen
129 400 t im Oktober , wovon 49 700 t gegen 46 300 t
auf Amerika entfallen . Der Weltverbranch
dürfte sich in der gleichen Zeit auf etwa 151 000 t
fegen 164 500t im Oktober gestellt haben, der Ver-rauoh der USA. auf 52 000 t gegen 59 000 t.

Schiffahrt und Schiffbau
Frachtenmarkt

ITfiglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)
Die Heimfrachtenmärkte waren außerordentlich

ruhig , fast ausschließlich wegen des langsamen Ab¬
satzes von Weizen- und Maisladungen in Europa.
Ausgehend war das Geschäft auch sehr gering und
das Tonnageangebot übersteigt den Bedarf.

Am La Plata  gab es keine Frachtabschlüsse.
Die wenigen im Markt befindlichen Nachfragen be¬
schränken sich nuf händige Schiffe fiir Abladung
neuer Ernte . Inzwischen sammelt sich Dezember¬
tonnage stetig an , so daß die Reeder sich nach an¬
derweitiger Beschäftigung Umsehen müssen. — Tn
Nordamerika  wird in der Hauptsache Schiffs¬
raum benötigt für Schrotteisen . Ein 5000-Tonner
wurde für sofortige Beladung von Newyork nach Ge¬
nua zu 8 5.37V« geschlossen und ©in Schiff ähnlicher
Größe für erste Hälfte Januar von Xovfolk/Savanna
nach Savona/Gemia zu S 5.20, frei Löschen, mit der
Option England zu 14 sh 6 d. Es besteht gute Nach¬
frage für Zucker von Kuba für  Dezember -Verschif¬
fung . Die Ralen sind etwas fester und zwar werden
16 sli 6 d nach England/Havre/Hamburg notiert . Für
Erz von Rio de Jnnoi.ro kann weiterer Schiffsraum
für England untergobraoht werden. Auch werden
Gelreidodampfer mehr benötigt und zwar schloß man
einen 8000-Tonner für De/.ember/Januar von Britisch-
Kolumbien nach England zu 20 sli 3 d fio.

Die australischen  Getreidevorschiffer sind
ohne Aufträge . Vorläufig scheint das Geschäft im
Osten zuni Stillstand gekommen zu sein. Es sind
keine beachtenswerten Tonnagevorrnte vorhanden , da¬
gegen liegen auch keine dringenden Aufträge vor.
Andererseits herrscht gute Nachfrage für Januar-
unrl Fehruar -Verschi.ffung von Dairen . Saigon und
auch von der Madrasküste.

Für Roheisen von Nikolajew wurde wieder ein
SftOO-t-Sehiff nach »Japan zu 17 sh geschlossen. Auch
liegt etwas Nachfrage vor nach Getreidedampfern
vom Schwarzen Meer  nach England mit Option
.Skandinavien , während die übrigen Mittelmeer -Fahr-
ten weiter ruhig sind.

Abschlüsse : Newyork-—Genua, D „Spero“, 5000 t,
5 Prozent . S 5.37V»,' Schrottelsen , spot. — Norfolk/
Savannah — Savona/Genua , MS „ Hflllinpdfll“, 5000 t,
5 Prozent , 8 5.20. Schrotteisen , freie Entlöschung,
Opt. England 14 sh 6 d 1./15. Januar . — Britisch-
Kolumbien—bestimmte engl , Hafen, D „Ethel Rad-
cliffe“, 8000 t, 20 sli 3 rl, fio.. Dezember/,Januar . —
Nikolajew—Japan , Smith -Dampfer , 8000t max., 17 sh,
Roheisen, 15. 25. Januar . — Type—Oran, 4800—4000 t,
6 sh 9 d, Kohlen, 28, Pez ./fi. Jan.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Bremen-Stadt angekommen am 13. Dezember:
Irene , dtsch von Stockholm, D. G. Neptun , Ha¬

fen II , Schuppen 15, Zellulose.

Angekommene Seeschiffe am 14. Dezember:
Fair Head, engl ., von Hamburg , Nie, Haye & Co.,

Hafen II , Schuppen 16 Aller , dtsch ., von Hamburg,
Rah. Ä^Stadtl ., Hafen II . Schuppen 18. Finkenau,
dtsch., von Dublin, Nie. Haye & Co., Schlachthof,
Vieh, Uhena, dtsch ., von Hamburg , Habal , Haf . II*
Schuppen 15
Abgegangene Seeschiffe ani 13. Dezember:

Astarte , dtsch, . nach Amsterdam, Gottfr Stein-
ineyer & Co., Stückgut . Kong Bjoern , norw., nach
Oslo, Herrn. Dauelsherg , Stückgut . Elin , dtsch .,
nach Norwegen, D. G. Neptun, Stückgut . Victoria,
dtsch ., nach Stockholm, Gottfr Steintneyer , .& Co.,
Stückgut . . Pernambuco . dtsch., nach Hamburg , Carl
,T. Kiingenherg , Stückgut . Meliskerk. dtsch ., nach
Karachi , D. D. G. Hansa . Stückgut . Castellon,
dtsch, , nach Emden, Gottfr , Steinmeyer . Stückgut
Poseidon, dtsch . nach Valparaiso , Carl .7, Kiingen¬
herg , Stückgut . Botella Ruß , dtsch., nach Karls-
hamn.
Abgegangene Seeschiffe ain 14. Dezember:

Helen Claaßen . dän., nach Aalborg , Nie. Haye &
Co., Stückgut . Alhatroß , dtsch., nach Hüll , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut , Adler, dtsch ., nach London,
Herrn. Dauelsberg , Stückgut . Eiectrn . dtsch ., nach
Gotenburg , Herrn Dauelsberg , Stückgut . Arucas,
dtsch., nach Las Palmas . Halml. Stückgut . Procns,
nach Bristol , Nie. H*ye & Co,, Stückgut . Gate¬
wey City , amk., nach Pen âcola, Watermann Linie,
Stückgut Portland , engl . nach Westküste Süd¬
amerika Carl »1 Kiingenherg . Stückgut . Bilterfeld,
dtsch ., nach Hamburg , Carl .7. Kiingenherg . Stück¬
gut . Assuan, dtsch, , nach dem La Plata , Gehr.
Specht . Stückgut . Amassia, dtsch .. nach Hamburg,
Carl J . Kiingenherg , Restlndung . Aller, dtsch .,
nach Australien , Rah. & Stadt ].. Stückgut Ubona.
dtsch ., nach Afrika , Habal , Stückgut

Norddeutscher l.hiyd Sfhlt' pn ĉhlffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 11. Dezember:

Seeleichter 00 (Pleß). von Hamburg , Hafen I.
Schuppen 9a, Stückgüter,
Bremen-Stadt abgegajigen am 14. Dezember:

Seeleichter 100 (Schuldt ). nach Hamburg . Stück¬
güter . Seeleichter 167 (Rüge), nach Hamburg , Stück¬
güter.

Ue *-ep ,ätze der Seeschiffe
in den stadtbremisehen Häfen

am Sonntag , dem 15. Dezember:
Hafen 1: Ibi ? 2. Sirius 9, Vermessungsschiff ,.Me¬

teor“ (Ponton).
Hafen II : Ajax 11, Trave , Irene 15, Holstein 16,

Birkenau 13.
Getreide-Anlage : Lorenz L. M. Ruß.
Hohentorshafen : Sesostris (Rud. Schmedes). Spead-

fast (Gaswerk).
Werft : Sturmfels (U-Bootshafen ).

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aller 14. an Bremen.

Bremen 13. an Bremerhaven . Europa 13. an New¬
york . Lahn 13. ab Adelaide nach Fremantle . Pots¬
dam 14. ab Schanghai nach Yokohama. MS Saar
13. ah Tampico nach Puerto Mexiko. Sohwahen 13,
Ushant passiert nacli Cristobal . Wido 13. ab Dairen
nach Singapore.

Deutsche Dampfschiff Fahrts-Gesellschaft „Hansa *’,
Bremen. Lahneck 13. in Porto . Lauterfels 13. in Kho-
ramshar . Neuenfels 13. in Jaffna . Ockenfels 13. von
Malta . Schönfels 13. Gibraltar pass. Stolzenfels 13.
von Kalkutta naoh Antwerpen . Treuenfels 18. in Ham¬
burg . Trifels 12. von Port Sudan . Uhenfels 14. in
Rotterdam . Wartenfels 12. von Malta . Wildenfels 13,
in Antwerpen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen,
Atlas 13. von Gandia nach Antwerpen . MS Beseel
13. von Tarragona nach Valencia . Castor 13. in Dan¬
zig. Eleotra 14. von Bremen nach Malmö. Hector 13.
von Aarhus nach Königsberg . Ledn 14. in Bergen.
Luna 14. in Köln. Minos 13, von Königsberg nach
Bremen. Nereus 14. Holtenau pass, nach Rotterdam.
H. A. Nolze 14. von Bremen nach Königsberg . Pax
13. von Bergen nach Stavanger . Pylades 14. von Bre¬
men nach Kopenhagen . Saturn 13. in Rotterdam . Si-.
rius 14. von Bremen nach Gdingen. Stella 14. von
Bremen nach Lübeck. Themis 13. von Rotterdam nach
Hamburg -Altona . Theseus 14. in Gotenburg , Hans
Carl 13. in Rotterdam . Leipzig 13. von Rotterdam
nach Hamburg -Altona . Oskar Friedrich 13. Bruns¬
büttel pass, naoh Odense. Zander 13. von Emden nach
Stettin . Pallas 14. von Bremen nach Rotterdam.

Argo Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
14. von Bremen nach London. Albatroß 14. von Bre¬
men nach Hüll . Condor 14. an Danzig . Elster 14. an
Rotterdam . Geier 14. an Rotterdam . Greif 14. von
Hüll nach Hamburg . Hecht 13. Holtenau pass , nach
Antwerpen . Meise 14. von Kings Lynn nach Hamburg.
Orla 13. an Abo. Ostara 18. an Königsberg . Schwan
14. von London nach Bremen. Strauß 13. von Kotka
nach Rotterdam . Visurgis 14. Brunsbüttel pass, nachStettin . Wachtel 13. an Memel.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H„ Atlas»
Levante - Linie.  A .-G.. Bremen , Deutsche
Levante - Linie,  A .-G., Hamburg.  Andros

13. in Antwerpen , Angora 13. ln Antwerpen . Atto
13. von Rovigno nach Oran f. o. Avola 13. in Pan-
derma. Bochum 13. von Emden nach Haifa . Ca-
valla 13. in Rotterdam . Chios 13. von Gallipoli nach
Piräus . Delos 13, von Famagußta nach Alexandrette.
Marg. Cords 13. in Jaffa . Derindje 13. von Rotter¬
dam nach Hamburg . Galilea 13. von Lanarca nach
Oran. Macedonia 14. Gibraltar passiert . Morea 13.
Gibraltar passiert . Helga L. M, Ruß 13. von Fiume
nach Bari . Star 14. Ouessant passiert.

Unterweser Roederel, Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 12, von Baltimore . Gonzenheim 9. ,35 Grad
Nord 15 Grad West gemeldet . Bockenheim 5. Orkney-
Inseln pass . Griesheim 13. von Wifstavarf naoh HÖr-
nefors . Heddernheim 4. an Galveston. Kelkheim 12.
von Montevideo. Eschersheim 11, von Thamshavn.

F. A, Yinnen & Co., Bremen. MS Carl Vinnen 11.
ah Santa F6.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Newyork 13. an Hamburg . Hamburg
13. ab Cherbourg nach Cobh. Frankenwald 12. Belle
Isle passiert nach Hamburg . — Westküste Nord¬
amerika : Vancouver 13. an San Francisco . — West¬
indien , Mittelamerika : MS Caribia 13. ab Santander
nach Barbados . MS Patricia 13. Fayal passiert nach
Trinidad . Feodosia 13. an Veracruz . — Westküste
Südamerika ; Poseidon 13, an Bremen, Ammon 13. ab
Liverpool naoh Schiedam. — Südafrika , Australien,
Niederländisch -Indien : Bitterfeld 12. an Bremen.
Freiburg 14. an Batavia . Naumburg 13. an Marseille.
— Ostasien : MS Kulmerland 13. ab Taku naoh Kobe.
MS Sauerland 13. ab Barcelona naeh Rotterdam . MS
Friesland 13. ab Kohsichan nach San Pedro , Neu¬
mark 12. ah Manila nach Cebu.

Hambnrg -Sttdamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Norte 13 in Santos. PD General Artigas
12. von Lissabon .nach Madeira . PD General San
Martin 13. von Lissabon nach La Coruna . PD Ma¬
drid 13. ln Buenos Aires . MS Monte Olivia 13. von
Rio de Janeiro nach Bahia . MS Monte Pascoal 13.
von Hamburg nach Brasilien und dem La Plata.
Birkenfels 12. St. Vincent passiert . Niederwald 18.
in Rotterdam . Paraguay 14. Madeira passiert . Pla¬
net 13. St . Vincent passiert . Rapot 14. Madeira pass.
Westsee 13. von Buenos Aires nach Montevideo.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wagogo 13.
Ouessant passiert . Warnern 13. an Rotterdam . — Süd-
und Ostafrika : Usaramo 13. ah Walfishbay . Ubena
13. ah Hamburg Cuxhaven passiert . Urundi 13. ah
Rotterdam.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 5. ab Houston . Karpfanger 10. an Sunds-
vail . Kersten Miles 13, an Bremerhaven . Simon von
Utrecht 30. 11. ab Vlissingen . Memphis 13. ah Kotter*
dam. Sesostris 13. an Bremen.

H. C. Horn . Hamburg . MS Ingrid Horn 18. in
Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,.
Hamburg .' Ast? 13, in ' Huelva . Travemünde 13. in
Huelva . Gisela L. M. Ruß 13. in Tanger . Laraehe.
13. von Hamburg naoh Antwerpen . Tanger 18. von
Sevilla naoh Faro . Oldenburg 13, von Passajes naoh
Santander Lisboa 13. von Casablanca nach Port
Lyautey . Sebu 13. von Oporto nach Hamburg . Aug.
Schultz © 13 Ouessant passiert . Ceuta 13. Ouessant
Easaiert, Palos 13. Dover passiert. Rabat 14. vonevilla nach Casablanca.

Reederei Schulte & Bruns , Emden. Godfried Bueren
8. Fernando Noronha pass , nach La Plata . Johann
Wessels 12. von Narvik nach Emden. Elise Schulte
14. von Malmösundet naoh Rotterdam . Asien 11. von
Hamburg naoh Narvik . Europa 14. von Hamburg
naoh Emden, Konsul Schulte 13. von Bremen nach
Emden. SD Argentina mit Seel. „R“ nnd ,,S“ 10.
von Emden nach der Ostsee.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Sildra 14. an Hamburg . SS Niobe 12. an Aruba.
MS Victor Roß 1®, an Aruba . MS Persephone 13. von
Guiria nach Caripito.

Kriegsmarine
Vermessungsschiff „M e t e 0 r " läuft am Montag,

dem 16. Dezember um 8 Uhr aus.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche, General von

Steuben , Columbus, Sierra Cordoba, Bremen, Elbe.
Hamburg : Lippe, Memel, Osnabrück.

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 15. bis 21. Dezember

Name
15. Dezember

Hansa
Phoenix
Ludwig
Urundi
City of Antwerpen
Phoenicia
Goldenfels
Memel
Ruth
San Guiseppe
Valrossa
Florda
Haarfagne
Lisbetb Cords
Herma
Elbe

16. Dezember
Ellen
Hever
Saturn
Theseus
Minos
Schwan
Erpel
OptimaElster
Alk
Urania
City of Bremen
Norderney
Max Behrens
Amazone

17. Dezember
Pax
Triton
Delia
Rauenfels
Clara L. M. Ruß
Anubis
Moshaba

18. Dezember
Kong Sigurd
Hercules
Apollo
Astarte
Uranus
Hermes
Leipzig
Kirkland
Rhineland
Derindje
Andros
San Miguel
Osnabrück
Treuenfels
Syra

19. Dezember
Albatroß
Juno
Nixe
Aug. Schulze
Lippe
Ingram
Tarakan
Elha Rickmers
Therese L. M. Ruß
Rostock

20. Dezember
Roek
Adler
Helen Claußen
Hector
Kepler
Plnto
Rhea
Cavalla
Bahia
Alster
Trier
Babatt

21. Dezember
Hanna
Johanne II
Margret Inge
City of Hamburg

22. Dezember
Pillan

Southampi
Hall
Stettin
Afrika
Cork
Hamburg
Kalk.Hbg
Hamburg
Gotenburg
Italien
Bristol
Neworleans
Fredriksstac
Königsberg
Stettin
Bremerhav.

Scholle .
Dauelsbg
Fisser
Habal
Haye & l«
Kllngenb
Hansa
N. D L.
Steinm.
Specht
Batavier
Rab. &St

do.
do.

Müller
N. D. L.

JÜtl and
do.

Nordspanleo
Gotenburg
Königsberg
London
Kotka
Raumo
Rotterdam
Reval
Schweden
Dublin
Stettin
Rosoyth
Stett .' Klel
Norwegen
Königsberg

4o.
Kalk .Hbg.
Hamburg

do.
Neworleans
Oslo
Malaga
Ostspanien
Amsterdau
Riga
Portugal
Rotterdam
Liverpool
Glasgow
Hamburg
Levante
Hamburg

do.
Kalk .Hbg.
Hamburg

Reeder Alt der
bzw. Maki. Ladung

Stückgut
do.
do.

Wolle
Stückgut

Haye &l•
do.

Neptun
do.
do.

Daaelsba
Rab. &St.

do.
do.

Steinm.
Haye &Co

do.
Rab. &St.
Scholle
Brunesen

Stückgut
do.
do.
do.

Zellulose
Stückgut

do.
Pap., Holz
Stückgut

do.
Zellulos-e
Vieh
Getreide
Panzerpl.
Stckg .Getr

Neptun
do.
do.

Hansa
Böning

do.
Daeco

Dau-elsbg
Neptun

do.
do.
do.
do.
do.

Scholle
do.

Böning
do.

Haye &Co
Dauelabg.
Hansa
Böning

Huil
Kopenhagen
Königsberg

ibtHamburg
do.
do.
do.

Bahia
Leningrad
Hamburg
London

do.
Jütland
Königsberg
Portugal

do.
Rhein
Hamburg

do.
Australien
Ostas.Hbg.
Hamburg
Stettin
StetfcJKiel
Rostock
Hamburg

Dauelsbg
Neptun

do.
Steinm,
SpechtN. D. L.
Steinm,
Klingenb.
Rah. &St-
Steinm.
TheQ.St .N
Dauelsbg.
Haye
Neptun

do.
do.
do.

Böning
Specht
N, D. L.
Specht
Steinm,
Brunesen

do.
do.

Dasco

Jute

Baumw.
do.

Getreide
do.

Fischmehl
Getreide

do.
Stückgut
Stckg .Getr
Baumwolle
Stückgut

do.
ApfelsinenAul
Stückgut
lolz
Korkholz
Stückgut

do.
do.

Getreide

Jute

Stückgut
do.

Stekg .Getr

Stnokgnt
Holz

Stückgut
do.
do.

Stekg .Getrdo.
Korkhell
Waschmitt

Wolle
Stückgut

Stückgutdo.
Getreide

GetreideKönigsberg
Weserbahnhof : Ludwig.
In der Zeit vom 15. bis 31. Dezember sind im Ha¬

fen I folgende Seeleichter  des NDL. mit Stück*
gut von Hamburg : 16. 12. Seeleichter 156; 17. 12. See*
leichter 168; 19. 12. Seeleiohter 137. 162; 20. 12. Sea¬
leich ter 168; 21. 12. Seeleiehtar 100, 167; 20. 12. ML
Tae nnd Tic.

Hochwasserzeiten
Unterschied © siegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min..

Farge 1 Std. 4J Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bxemi
15. Dez. 7.06 19.41 6.36 19.11 4.31
18. Dez. 7.44 20.17 7.14 19.47 5.09
17. Dez. 8.22 20.57 7.52 20.27 5.47

Finanzanzeige. Der Anzeigenteil der vorlie¬
genden Ausgabeenthält eine Aufforderungzum
Umtausch der am 20. Januar n. J. fälligen
6°/oigen Preußischen Schatzanwei¬
sungen  in neue 4V2%iige Preußische Schatz¬
anweisungen, fällig am 20. Januar 1941. Soweit
von dem Umtausch von den Besitzern der
S'/oigen Preußischen Schatzanweisungen nicht
Gebrauch gemacht wird, können die neuen
Schatzanweisungen auch durch freihändigen
Kauf erworben werden. Einzelheiten haben wir
in unserer Ausgabevom 13. Dezember berichtet.

ßUiti'fliwigen
fittb bas bfnigfte unb öolftstümlidjfte Mittel,
um irgettbeittett SButtfd) butdj bie „Sterner
3ettung“ mit SSiitbeseile rtad) allen JRidjtuna
gen Ijin ju netbteiten . Sie

entfalten
trat}.iljres «Übrigen ißreifes burd) Hjre ans
fpredjenbe ousgejeidptete 28ir=
ftutig unb roetben not altem »on »ielen
Saufenben non treuen Sefcrn beamtet. Cs
ifl batjer

eine
grofte Zäufdjung, wenn man ifjte Eustoits
bungen etroa im § inbli& auf it|re ©itligbeit
ober auf i^t Weines Sormat unterfdjä ^en
»ollte. SHelmetjrfjaben fie non jetjer eine

große ßtaft
entfaltet. 2Sas es aud) fef, ein üRietgefud),
ober bie ülnäeige eines frei geroorbenen mBbs
1'etten 3imtners , ber Stnbauf ober S3erftauf
öüer möglichen ©egenftänbe unb 28aren,
Qües bann

in der
iuufenbfad) beroä̂ rten „SleinsSlttjeige" fei*
uen erfolgreichen Slusbru* finben! Sötan ift
oft mirWiif) über bie 2tn3afil non Angeboten,
»elcbe auf foldj eine „Älein>3In3eige“ ein«
9eljenf überrafdjt . £ i«3u bommt bie große
Steue ber 3oi)ntoufonbe unferer 2efer, bie
gefdjloffen tjinter itjrer nationaIfo3iaIifiifd)en
Stoffe fteijen unb tniffen, baß ein oon jübi=
läjen 9In3eigen freier 3«feratenteil nur 3U
finben ift in ber Kampferprobten unb fiegess
gerotffen

„Btttnur3dtuno"

m

Neue Preußische Schatzanweisungen
Umtausch und Verkauf

Das unierzeidineie Bankenkonsoriiumbietet den Besifeern der am 20. Januar 1936 fälligen,
zu 102 % rückzahlbaren

6%Preußischen Sdiafzanweisunaen von 1933  und 1933 folgeI
den

Umtausch
117

neue 4y,7«Preußisdie Sdialzan Weisungen
rfifftzahlbar am 20.Januar 1941 zum Nennwert

an.
Bei dem Umtausch werden die neuen Schabanweisungenzum Kurse von

98,15%
abgegeben. Außerdem wird ein Bonus von ’/.% gewährt, so dafc den Umtauschenden
unter Berücksichtigungdes Aufgeldes der alten Schabanweisungenvon 2% eine

Barauszahlung von 33/s 70
vergütet wird. Stückzinsen werden nicht berechnet.

Die Anmeldunghat unter gleichzeitiger Einreichungder am 20. Januar 1936 fälligen
Preußischen Schabanweisungen zu erfolgen. Der am 20. Januar 1936 fällige lebte Zins¬
schein ist zurückzubehaltenund wird in üblicher Weise eingelösi

Die neuen 4K% Schabanweisungenwerden auch durch freihändigenverhaut
begeben, der Verkaufskurs beträgt ebenfalls

98,15%
Die Zuteilungauf die im Umtauschund gegen Barzahlung angemeldetenZeichnungen

erfolgt sogleich nach dem Schluß der Zeichnung und ist dem Ermessen der einzelnen
Zeichnungsstellenüberlassen. Hierbei werden die zum Umtausch angemeldeten Beträge
vorzugsweise berücksichtigt. Die Bezahlung der auf Barzcichnungen zugeteilten Beträge
ist zum Zeichnungskurseohne Stückzinsenberechnungam 18. Januar 1936 zu bewirken und
hat bei derjenigen Stelle zu erfolgen, bei welcher die Zeichnung angemeldet worden ist.

Die neuen Schabanweisungenwerden im Gesamtbeträge von rMJl  150 000 000— aus¬
gegeben.

Zeidinnngsfrisfv.l«.Dezemberd.is.bis4.Januarn.Js.

Berliner Handels-Gesellschaft.Bank der Deutschen Arbeit A. Q.
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschafl.

J. DreYfus& Co.
Weslfalenbank Aktiengesellschaft.

Dresdner Bank.

WestholsteinischeBank.

Zinsfermine: 20. Januar u. 20. Juli j. Js. Der erste Zinsscheinwird am 20. Juli 1936 fällig.
Stückelung: MJi  100,- , 500,—, 1000,—, 5000,—, 10 000,- und 50 000,—.
Amtliche Notierung der Schabanweisungenan den deutschen Hauptbörsenplabenwird

veranlaßt werden.
Börsenumsaßsteuer für die Ueberlassung der neuen Schaßanweisungen trägt derZeichner.
Mündelsichergemäß § 1807 BGB.
Zeichnungsanträgefür die neuen Schabanweisungen sowohl zum Umtausch als auch

zum Barkauf werden von den UnterzeichnetenBankfirmen und deren Nieder¬
lassungen entgegengenommen. Vorzeitiger Schluß der Zeichnungbleibt Vor¬behalten.

Berlin,  im Dezember 1935.
Preußisdie Staatsbank

(Seehandlung)
S. Bleidiröder. Commerz- und Privaf-Bank Delbrück Schickler & Co.

Aktiengesellschaft.
Deutsche Girozentrale Deutsche Landesbankzenfrale Deutsche Zeniralgenossenschafiskasse.— Deutsche Kommunalbank—. A. G.

Gebr. Arnhold. Hardy & Co. G. m. b. H. Mendelssohn & Co.

E. Heimann. Bayer & Heinze.
Deutsche Effekten- und Wechsel-Bank.

BraunschweigischeStaatsbank
(Leihausanstalt).

Sächsische Slaafsbank. C. G. Trinkaus.
Frankfurter Bank. B. Meßler seel. Sohn & Co.

Norddeutsche Kreditbank
A. G.

Simon Hirschland.

Reichs-Kredit-Gesellschaft
Aktiengesellschaft.

Eichborn& Co.

Gebrüder Beihmann.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf & Co

Kommanditgesellschaftauf Aktien.
L. Behrens & Söhne, Vereinsbank in Hamburg. M. M. Warburg & Co. Badische Bank Veit L. Homburger.

Straus & Co. A. Levy. Sal. Oppenheim jr. & Cie. ). H. Stein. Allgemeine Deutsche Credif-Anstalt. H. Äufhäuser
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank. Bayerische Staatsbank. Bayerische Vereinsbank. Merck, Finck & Co. Anton Kohn.

OldenburgischeLandesbank(Spar- u. LeihbankCA.-.G. Staatliche Kreditanstalt Oldenburg Mecklenburgische Depositen- und Wechsel-Bank(Staatsbank)
Würfiembergische Notenbank. Thüringische Siaaisbank.
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wellinmliten unv vetriebsgemelnschaft
Macht das wechnachtsfest zu einem fest der sreude, öer Liebe und des Lebens!

Von der Eauwaltung der DAF ., Weser -Ems,
wird uns geschrieben:

Aus uralter Ueberlieferung ist das Weihnachts-
fest in den Herzen aller Deutschen zu einem Fest
der Freude , der Liebe und des Gebens geworden.
Diese Feier ist auch mit dem Nationalsozialismus,
der auf Opfersinn und Kameradschaft aufgebaut
ist, innig verbunden . Dies bewies der National¬
sozialismus in der Kampfzeit und im verstärkten
Mast seit seiner Machtergreifung.

Zu Weihnachten zeigt sich so recht das Zu¬
sammengehörigkeitsgefühl in der
deutschen Familie.  Mit innerlicher Hin¬
gabe wird das Letzte geopfert , um sich gegenseitig
Freude zu bereiten . Auch der Betrieb ist durch
die Idee und die Erziehungsarbeit des National¬
sozialismus , dessen Vermittler und Träger in den
Betrieben die Deutsche Arbeitsfront ist, nunmehr
eine Familie geworden . Betriebsführer und Ge¬
folgschaft haben sich bereits in vielen Betrieben
zu ' einer Gemeinschaft , zu einer Familie zu¬
sammengefunden , die auf Gedeih und Verderben
miteinander verbunden ist. In solchen Betrieben
wird Weihnachten als Fest der Gemein¬
schaft,  des freiwilligen Gebens und der Freude

Der Betriebssichrer mit sozialem Empfinden
und als wahrer Nationalsozialist fühlt sich nicht
allein als Führer des Betriebes , sondern als
Vater seiner Gefolgschaft , um deren Wohl er
stets besorgt ist. Er wird daher auch zum Weih¬
nachtsfest >ein möglichstes für seine Gefolgschaft
tun , wird sie dementsprechend mit Liebe betreuen
und ihr Freude bereiten zu neuer Schaffenskraft.
. Der Dank der Gefolgschaft  wird aber

nie ausbleiben , denn er zeigt sich in der Leistungs¬
steigerung , die durch die neuerweckte Schaffens¬
freude erzielt wird . Wenn der Betriebssichrer
mit seiner Gefolgschaft beim lichterstrahlenden
deutschen Weihnachtsbaum versammelt ist, wird
der Gleichtakt der Herzen hergestellt werden für
Deutschland und seinen Führer Adolf Hitler.

Auch jene Kameraden , die durch Unfälle und
Krankheiten  verurteilt sind, Weihnachten in
Betten und in Krankenhäusern zu verbringen
und nicht teilnehmen können an den Gemein¬
schaftsfeiern , sollen nicht vergessen werden . Denn
jeder wird sich freuen , von seinem Betrieb ein
liebevolles Geschenk zu erhalten und wenn es
noch so klein ist. Ihnen wird dadurch die Gewiß¬
heit gegeben : „Die Gemeinschaft des Betriebes
kümmert sich um dich!"

Dasselbe soll auch für Arbeitskameraden gelten,
die ihrer Wehrpflicht  nachkommen oder im
Arbeitsdienst  am Aufbau des deutschen
Volkes und der deutschen Wirtschaft mitarbeiten.
Auch sie werden sich freuen von ihren Arbeits¬
kameraden ein Päckchen oder mindestens einen
Brief oder eine Karte zu erhalten , und der Ge¬
meinschaftsgeist wird neu gestärkt werden . Nicht
vergeben sollen auch die Arbeitsinvaliden und
Veteranen werden , die früher mit im Betrieb
standen , damit die Gemeinschaft vervollständigt

-wird.
-- Das wäre nun die eine Seite mit dem schonen

Ideal , wie es der Nationalsozialismus predigt.
Leider ist aber das Ideal und das national¬
sozialistische Gedankengut noch nicht allen Be¬
triebsführern in Fleisch und Blut übergegangen.
Aber auch hier mutz das glänzende Beispiel der
edlen Tat anderer Betriebe zum Durchbruch
kommen.

Jenen Betriebssichrer », die bisher nur ihr
eigenes „Ich " kannten und auf „Eigennutz " ein¬
gestellt waren , wollen wir empfehlen , sich nur

einmal näher in den Wohnungen  ihrer Ge¬
folgschaft umzusehen um etwas eingehender die
Nöte und Sorgen zu prüfen und kennenzulernen.
Dann wird auch ihnen vielleicht das Herz auf¬
gehen und ihnen das Bewußtsein kommen , dast
diese Armen Blut vom selben Blute sind und datz
der Betriebsführer ohne seine Gefolgschaft eine
Null wäre.

Nur noch wenige Tage trennen uns von Weih¬
nachten , aber noch ist es Zeit , datz sich die Be¬
triebsführer entschließen , ihren Gefolgschafts¬
mitgliedern ein frohes Weihnachtsfest zu bescheren.

Wir rechnen damit , datz sich die Betriebsführer
des Gaues Weser -Ems eins fühlen werden
mit ihrer Gefolgschaft und datz sie im Sinne des
Nationalsozialismus ihren Arbeitskameraden als
Führer vorangehen , wahre Kameradschaft und
vozialismus der Tat beweisen.

Bevölkerungsbewegung
in Lrohstadlen

Nach den vorliegenden statistischen Erhebungen
für das erste Halbjahr 1935 zeigen nur wenige
deutsche Großstädte trotz der allgemein rück¬
läufigen Bewegung der Heiratsziffer noch eine
weitere Zunahme der Eheschließungen . Diese

Städte sind : München , Nürnberg , Fiirth . Leipzig,
Lhemnitz , Planen , Hindenburg und Beuthen.
Bemerkenswert dabei ist, datz im Saarland die
Zahl der Eheschließungen seit der Rückgliederung
um zehn vom Hundert gestiegen ist. Dagegen ist
namentlich in den westdeutschen Großstädten und
in den Hafenstädten ein starker Rückgang ein¬
getreten.

Die Geburtenziffer in den Klein -, Mittel - und
Großstädten betrug während des ersten Halbjahrs
1935 durchschnittlich 16,7 auf je tausend Ein¬
wohner und liegt somit um 2,1 über der Ge¬
burtenziffer der gleichen Zeit des Vorjahres . Be¬
kanntlich rückt die Bewegung der Geburtenziffer
mit neun Monaten Abstand hinter der Heirats¬
ziffer nach. Nachdem jetzt der schnelle Anstieg der
Heiratsziffer etwas abgestoppt ist, wird sich dies
erst nach diesem Zeitabständ auf die Geburten¬
ziffer auswirken , zudem sich die überwiegende
Zahl der Geburten auf Erstgeburten bezieht.

Erfreulich dabei bleibt , datz die Reichshaupt¬
stadt ihren Platz als bisher geburtenärmste Stadt
nicht nur des Deutschen Reiches , sondern sogar
der ganzen Welt erstmalig verlassen hat . Berlin
steht heute unter den deutschen Städten an elf-
letzter Stelle und hat unter anderen Bielefeld,
Leipzig , Dresden , München , Frankfurt (Main)
überholt.

1
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arbeitenden Orubsnpksrds slljäbrliob
Unser Bild weisst einen der treuen

Monatl. 15-20000 kkestandsdarlelzen
Anläßlich eines Vortrages in Hamburg teilte

Staatssekretär Reinhardt  kürzlich nnt , datz
künftig 15 009 bis 20 000 Ehestandsdarlehen '.in
Monat gewährt werden . Die Kinderbeihilfen,
die seit dem Reichsparteitag ausgezahlt werden,
gehen in erster Linie die Familien mit mindestens
sechs Kindern unter 16 Jahre an . Im nächsten
Jahre soll diese Zahl , wie Staatssekretär Rein¬
hardt weiter mitteilte , bereits auf vier Kinder
herabgesetzt werden . Für Kinderbeihilfen stehen
monatlich drei Millionen Mark zur Verfügung.

warum haben wir heute eine vutterknappheltt
kin nachdenkliches Wort an alle, die in ilzrer Kurzsichtigkeitnicht wissen, was ilzre Pflicht ist

Das Gespräch auf der Straße , in einem Lokal,
auf der Straßenbahn oder sonst wo dreht sich neben
aktuellen Tagesfragen heute vielfach auch um
Fleisch und Butter . Wobei das Wort „Butter " sich
in der Regel als am wirkungsvollsten erweist.
Warum haben wir heute eine Butterknappheit
und warum hatten wir vorher keine ? Diese Frage
kann mit Recht gestellt werden , sie mutz aber genau
so ihre richtige Beantwortung finden . Wenn frü¬
her alle Fettarten im Ueberfluß vorhanden waren,
so deshalb , weil durch ewige Schuldenwittschaft
der vornationalsözialistischen Regierungen unge¬
ahnte Mengen über die Grenzen kamen und zu
einem Preis angeboten wurden , der auf Hunger-
löhnen aufgebaut war . Heute werden beim Ausland
keine Schulden mehr gemacht . Wir sind also auf
unsere eigene Produktion angewiesen und das
Gott sei Dank , weil der letzte Krieq immerhin
eine Lehre dafür war , dast ein Volk , das seine
völlige Nahrungsfreiheit nicht besitzt, auch die
außenpolitische Freiheit nicht erwerben kann.
Durch die jetzigen

Konflikte zwischen Abessinien und Italien,
in die bekanntlich England und Frankreich einge¬
schaltet sind, tritt aber außerdem auf dem ganzen
Weltmarkt eine starke Butterverknappung ein.
Viele Volksgenossen werden fragen , was denn
nun der abessinisch-italienische Krieg mit der But¬
terknappheit in Deutschland zu tun hat ? Sehr
viel , denn die Armeen dieser Staaten haben sich
auf lange Sicht , durch Aufkauf auf den Butter-
mävkten der Welt stark eingedeckt und dadurch eine
plötzliche Verknappung herbeigeführt . Deshalb

frieden in der Hausgemeinschaft
Lrundlagen kommenden der Metordnung — Vom privat- zum Volksrecht

Berlin , 13. Dezember.
- Die Regelung des Verhältnisses von Vermieter
und Mieter von Wohnungen gehört zu den wich¬
tigen , im Werden begriffenen Rechtsschöpfungen,
die sich die nationalsozialistische Rechtsauffassung

, zur Aufgabe gestellt hat . Die Mängel des „gel¬
tenden " Mietrechts zeigten sich vor allem darin,
daß es in Gestalt eines privaten Vertrages zwi¬
schen Vermieter und Mieter zu Jnter-
essentengegensätzen führte,  die ein
mühseliges Flickwerk von Hilfsgesetzen im Laufe
der letzten Jahre bis zur Machtübernahme not¬
wendig gemacht hatten.

Das werdende nationalsozialistische Wohnungs¬
recht wird das Ergebniseiner äußerst
sorgfältigen Vorbereitung  sein . Der
Gesetzgeber von hckute denkt gar nicht daran,
etwa das geltende Mietrecht mit all seinen
Schwächen nur „passend"zumachen , es gewisser¬
maßen nur mit einem äußeren Anstrich zu über¬
tünchen . Die Wichtigkeit dieser Regelung des
Zusammenlebens von Millionen von Volksge¬
nossen, die darauf angewiesen sind, in gemie¬
teten Räumen leben zu müssen, hat der Verant¬
wortlichkeit der nationalsozialistischen Gestaltung
völkischen Lebens eine sehr tiefgehende
Neuschöpfung  auferlegt.

Der Uebergang zum künftigen Wohnrecht hat
schon manches gebracht , was auf das endgültige
künftige Recht schließen läßt . Es können nämlich
keine grundlosen Kündigungen oder untragbare
Mietpreiserhöhungen geduldet werden . Der Ein-
heitsmietvertrag vom Jahre 1934 bringt bereits
zum Ausdruck , daß die Wahrung des Volks¬
wohls  allen übrigen Rücksichten vorgehen muß:
„Vermieter und Mieter versprechen im Haus so¬
wohl untereinander , wie mit den übrigen Mie¬
tern im Sinne einer vertrauensvollen Hausge¬
meinschaft zusammen zu leben und zu diesem Zweck
jede gegenseitige Rücksicht zu üben ."

Auch bezüglich des L u f t s chu tze s kommen Er¬
wägungen zum Ausdruck , die Vermieter und auch
Mieter verpflichten , persönliche Interessen zurllD
zustellen , wo es das Wohl des Ganzen erfordert.

Der Nationalsozialismus vertritt die Auf¬
fassung : „Jeder Deutsche hat ein Recht auf eine
Wohnung . Die Familie ist die Keimzelle des
Volkes ; um ihren hieraus entspringenden Pflich¬
ten gegenüber dem Polksganzen gerecht zu werden,

ist ihr durch Gesetz die Möglichkeit zu bieten , die
Rechtsbeziehungen , die die rechtliche Grundlage
und tatjächliche Voraussetzung zur Entfaltung
der Familie schaffen, günstig zu gestalten ."

Der Gedanke der Volksgemeinschaft verlangt
ferner den Frieden der Hausgemeinschaft , das
Vertrauensverhältnis zwischen Mieter und Ver¬
mieter und vor allem ein gedeihliches Zusammen¬
leben der Beteiligten . In der Volksgemeinschaft
muß die kleinste Zelle des Staates , nämlich die
Familie , wachsen, 2m Zusammenleben dieser klei¬
nen Zellen mit dem nächst größeren Kreis , näm¬
lich der Hausgemeinschaft , zeigt sich auch schon
eine wichtige Aufgabe künftiger Wohnungsgestal¬
tung : die Erziehung zur Volksgemein¬
schaft.  Wer den Gedanken der Hausgemeinschaft
nicht verstanden hat , der ist von der Volksgemein¬
schaft noch weit entfernt.

Das Wohnrecht muß also die günstigsten Vor¬
aussetzungen für die Entfaltung der Familie und
damit auch letzten Endes für das Gemeinschafts¬
leben sicherstellen.

Der Mieter kann daher niemals nur als Zah¬
ler angesehen werden , der dem Vermieter etwa
eine Rente zu sichern hat.

Es ist selbstverständlich , daß die Sicherung und
Durchführung dieser leitenden Grundsätze nicht
den besonderen Zweck einer einseitigen Bevor¬
zugung des Mieters erfüllen darf ; es handelt sich
hier vielmehr um Rechtspflichten , die die künf¬
tige Hausgemeinschaft , also Vermieter und auch
Mieter , betreffen.

Deshalb hat der Mietrechtsausschuß der Aka¬
demie für Deutsches Recht bei den Beratungen
über die Neugestaltung des Wohnungsrechts im
vorigen Jahr die Forderung nach einer Rechts¬
gestaltung erhoben , die dem Mieter ein Heim-
gefühl  vermittelt und ihm die Empfindung
gibt , daß die gemieteten Räume Mit¬
telpunkt seines Lebens und Berufes
sind.

Dies sind die großen Umrisse der künftigen Ge¬
staltung der Wohnungsmiete , die den Forderun¬
gen der höheren Interessen der Volksgemeinschaft
gerecht werden wird . Das kommende Mietrecht
kann nicht mehr Privatrecht sein, es wird viel¬
mehr Volksrecht sein  müssen . Es hat auch
eine große erzieherische Bedeutung , weil es zur
nationalsozialistischen Volksgemeinschaft hinfüh¬
ren wird.

können wir auch beim besten Willen nur geringe
Mengen aus dem Ausland einführen , dies schon
deshalb , weil wir mangels Bardevisen nicht Ueber-
weltmarktpreise bezahlen können und auch nicht
wollen . Wenn wir das nämlich täten , würde die
Butter auch wieder im Inland teurer und damit
für viele Volksgenossen unerschwinglich . Betont
muß aber noch werden , daß der Fettverbrauch im
deutschen Volk gegenüber der Vorkriegszeit
wesentlich gestiegen ist, und daß durch die Arbeits¬
beschaffungsmaßnahmen der Reichsregierung seit
1933 noch mal eine Steigerung des Fettverbrauchs
herbeigeführt wurde , weil die wieder in Arbeit
gebrachten Volksgenossen durch Löhne anstatt
Wohlfahrtsunterstützungen kaufkräftig gemacht
wurden.

Alle diese Faktoren tragen zur Vutterverknap-
pung bei , denn wir dürfen letzten Endes nicht ver¬
gessen, daß die deutschen Kühe , trotz gesteigerter
Milchleistungen in den letzten Jahren , nun nicht
plötzlich in der Lage sind, den ganzen Bedarf zu
decken. Eine Kuh , die bisher 10 Liter pro Tag

-gab , kann nicht ab morgen 15 Liter liefern . Diese
Stdi 'Mung kann wohl erst in mehreren Jckhreit"
durch entsprechende Zuchtauswahl , durch Eruppsn-
und Einzelfütterung usw. erzielt werden . Die
Maßnahmen des Reichsernährungsministers
Darre , die vor kurzem in Kraft gesetzt wurden,
zielen daraufhin , den Milchleistungskontrollzwang
einzuführen , um die genannten

Leistungssteigerungen
zu erreichen und damit im Laufe der Jahre die
Fettversorgung des deutschen Volkes aus eigener
Scholle sicherzustellen.
. Um nun aber in der Zwischenzeit schon die But¬
terknappheit . einigermaßen zu verringern , sind um¬
fassende Maßnahmen eingeleitet , so die Einschrän¬
kung der Sahneerzeugung auf 40 v. H. der bis¬
herigen Produktion , wodurch ungefähr 25 000
Zentner Butter mehr erzeugt werden können.
Weiter wurde die Trocken- und Kondensmilch-
herstellung wesentlich eingeschränkt , so daß dadurch
wiederum mehr Butter erzeugt werden kann . Und
weiterhin sind auf dem Wege des Austausches
deutscher Jndustrieprodukte mit anderen Staaten
Abkommen getroffen worden , um vor allem mehr

Rohstoffe für die Margarineerzeugung
hereinzubekommen . Die deutschen Volksgenossen
werden also in nächster Zeit mehr zum Margarine-
anstatt zum Butterverbrauch übergehen müssen.
Dies ist deshalb nötig , weil für dieselbe Menge
von Devisen zur Deckung der Fettlücke selbstver¬
ständlich mengenmäßig mehr Rohstoffe für die
Margarineerzeugung gekauft werden können , als
wir an Buttermenge einführen würden . Die
mengenmäßige Deckung des Fehlbedarfs ist also
erste Voraussetzung . Diese «Maßnahme hat auch

den Vorteil , daß vor allem die minderbemittelten
Volksgenossen ihren Fettbedarf wieder stärker über
die Margarine decken können , als das bisher der
Fall war . Man kann außerdem nicht den Vorwurf
erheben , daß die heutige Margarine ein schlechtes
Produkt wäre , denn es wird für die Herstellung
nicht nur Walfischtran in erster Qualität , sondern
ror allem das Oel aus hochwertigen Oelfrüchten
zur Grundlage genommen . Im übrigen ist die Kon¬
trolle der nationalsozialistischen Marktordnungs¬
organe bei der Herstellung so groß , daß wirklich
ein erstklassiges Fettprodukt zur Verfügung steht.

Entscheidend ist weiterhin , daß trotz der Butter¬
knappheit einzig und allein in Deutschland der

Festpreis von 1,60 Mark
pro Pfund gehalten werden konnte . Das ist das
Verdienst der nationalsozialistischen Marktord¬
nung , die hier erstmals für den Verbraucher ihre
Feuerprobe bestanden hat . Im Ausland dagegen
ist durch die eingangs schon erwähnten , bedingten
Knappheitserscheinungen eine wesentliche Ver¬
teuerung eingetreten . So stieg in England der
Preis für dänische Butter um 18 v. H., für neu¬
seeländische um 65 v. H. gegenüber Oktober 1934.
Bei russischer und baltischer Butter betrug die
Steigerung 100 v. H. Hätten wir in Deutschland
noch heute liberale Wirtschaftsmethoden , so wäre
nach dem Prinzip von Angebot und Nachfrage die
Butter derartig in die Höhe gegangen , daß sich
nur der Reiche solche kaufen könnte , und der Arme
nicht . Sie würde wahrscheinlich 2 Mark bis 2,50
Mark das Pfund kosten. Die sozialistische Tendenz
der Marktordnung tritt also auch hier klar und
deutlich in Erscheinung.

Wie lange wird die Vutterverknappung , trotz
dieser bereits durchgeführten sofortigen Maß¬

nahmen aber trotzdem noch dauern?
Hier müßte man eigentlich die Kühe in den Stäl¬
len der Bauernhöfe fragen . Aber sie werden kckine
Antwort geben können , auch wenn sie reden könn¬
ten , denn ihre Leistungsfähigkeit hängt von der
Art der Fütterung ab , und der Anfall des Fut¬
ters ist bekanntlich im Winter geringer als im
Sommer , andererseits ist aber der Butterbedarf
der Stadtbeoölkerung im Winter stärker als im
Sommer . So liegt er beispielsweise in diesem
Jahr 75 000 Tonnen höher als in den Vorjahren.
Im Winter bekommen die Kühe bekanntlich nur
Heu , geschnittenes Stroh und dort , wo Gärfutter¬
behälter bereits vorhanden sind, konserviertes
Erllnfutter . Bei dieser beschränkten Fütterung
ist aber die Folge ein Rückgang der Milchleistung
und damit eine Verringerung der Buttererzeu¬
gung . Aus diesem Grunde müssen wir durch ver¬
stärkte Margarineerzeugung im Winter die But¬
terknappheit überbrücken . Ein verstärkter Butter-

anfall wird erst wieder im April . Mai , wenn das
erste Erünfutter kommt , zu erwarten sein.

"Um aber nun auf die Dauer für die kommenden
Jahre eine wesentlich stärkere Vuttererzeugung zu
haben , wird bekanntlich durch das deutsche
Bauerntum die landwirtschaftliche Erzeugung-,
schlacht geschlagen , die somit in erster Linie im
Interesse der Verbraucher eingeleitet wurde . Aus
diesem Kreislauf ist also ersichtlich, daß

Bauer und Arbeiter

>n der Frage der Ernährung des Volkes in ge¬
meinsamer Front stehen , und daß hier , geschah,
durch die nationalsozialistische Marktordnung , To,
zialismus der Tat im wahren Sinne des AZones
vorhanden ist. Der Stabsamtsführer des Reichs-
nährstandes , Dr . Reischle . hat in einem Leitartikel
der „NS . Landpost " , in dem er Parallelen zu,
Führerrede anläßlich der 100-Jahr -Feicr dei
Reichsbahn zieht , diese Dinge treffend wie folgt
geschildert : „Das deutsche Bauerntum wird in ki
Erzeugungsschlacht , die der Reichsnährstand ins¬
gesamt in der Schaffung einer nach denselben
.ethischen und moralischen Grundsätzen " ausgebau¬

ten Marktordnung führt , dem Führer eines Tages
den Beweis erbringen , daß seine Auffassung auch
auf dem uns anvertrauten Anwendungsgebin
realisiert ist. Das wird der Todesstoß sein, dein
Kapitalismus mitten ins Herz !"

Dr . Oors,
Stabsabteilungsleiter im Reichsnährstand,

zu

Her flrbeilsdank in See Vfls.
Berlin , 15. Dezember.

Soeben sind die Durchführungsbestimmung !«
der Vereinbarung zwischen dem Reichsleitei

der DAF . und dem Reichsarbeitsführer vomR
November d. I . erschienen . In diesen Bestimmun¬
gen ist u . a . zur Erfassung der Arbeits¬
dienst Pflichtigen für die DAF. »or -s
gesehen , daß alle in den Arbeitsdienst Einrücke»
den , die noch nicht Mitglied der DAF . sind, ohm.
weiteres die Antwartschaft als Mitgliedek ' M
DAF . ohne Eintrittsgeld erwerben . Während der
Arbeitsdienst - und Wehrdienstpflicht ruht die
Beitragszahlung . Die erste Beitragszahlung er¬
folgt , wenn der Arbeitsdienstpflichtige in eine
bezahlte Stellung einrückt . Die Zeit der Anwalt¬
schaft während des Arbeitsdienstes und Wehr¬
dienstes wird angerechnet . Zur Pflege der im
Arbeitsdienst verkörperten nationalsozialistische«
Idee der Arbeit in der DAF . und zur DurckW-
rung dieser Aufgabe werden dem neuen Amt
„Arbeitsdank " die Werkscharen  zur Verjü-
gung gestellt.

befahren der Inzucht
Einige Schweizer Jnzuchtgebiete wurden in de»

letzten Jahren von dem Züricher Privatdozeirle«
Hanhart  und seinen Schülern systematischun¬
tersucht . Es wird z. B . über eine Gemeinde mit
400 Einwohnern in einem entlegenen Gebirgstal
berichtet . In dieser herrscht besonders starke In¬
zucht. Von den gegenwärtig lebenden 52 Ehe¬
paaren sind 40 miteinander verwandt (2. bis 1
Grades ) . Etwa 15 v. H. sind Vetter und Base,
etwa 40 v. H. sind Vetter und Vase zweiten Gra¬
des . Als Folge dieser ausgesprochenen starken In¬
zucht kommen durch die Anreicherung überdecktet
Erbfaktoren Erbkrankheiten , besonders Schwach¬
sinn,  gehäuft vor . Etwa 5 v. H. der Einwohnet
sind erbkrank (Schwachsinn , Schizophrenie ulw.s
Auch innerhalb des Deutschen Reiches besteht in
vielen Gebieten eine starke Gefährdung unserer
Volkssubstanz durch Inzucht.

Sofort Sewätzrung Her Heute beantragen!
was alles bei einem flntrag auf Invalidenrentezu beachten ist

Es herrscht noch vielfach Unkenntnis darüber,
wie der Antrag auf Gewährung von Invaliden¬
rente zu stellen ist. Darum sei nachfolgend auf die
Hauptmerkmale und Formalitäten hingewiesen,
die zur Stellung eines Antrages auf Invaliden¬
rente zu beachten sind.

Der Antrag auf Gewährung einer Invaliden¬
rente ist allgemein bei dem Versichern » ge¬
ll mt  des Wohnortes bzw. des letzten Beschäfti¬
gungsortes oder bei der Landesversiche¬
rungsanstalt  zu stellen . Ist die Anschrift
dieser Aemter unbekannt , so kann der Antrag
auch bei jeder deutschen Behörde  ge¬
stellt werden . Nach den Bestimmungen der Reichs¬
versicherungsordnung sind die Behörden verpflich¬
tet , einen bei ihnen eingegangenen Antrag un¬
verzüglich weiterzuleiten.

Um die Erledigung des Antrages zu beschleu¬
nigen und um jede weitere zeitraubende Rück-
und Anfrage zu vermeiden , müssen dem Antrag
folgende Belege bzw. Urkunden beigefügt werden:

n) bei einem über 65 Jahre alten An¬
tragsteller  ist die letzte Quittungskarte sowie
die Aufrechnungsbescheinigungen der früheren

Karten beizulegen . Sind in den Aufrechnungs¬
bescheinigungen die Krankheitszeiten und die mili¬
tärischen Dienstzeiten und die Zeit der Arbeits¬
losigkeit nicht enthalten , so sind auch diese vorzu¬
legen . Des weiteren sind notwendig : die Geüurts-
Leschoinigung des Antragstellers und die seiner
Kinder.

b) bei Personen , die über 26 Wochen un¬
unterbrochen invalid  sind , müssen außer
den unter u) angeführten Bescheinigungen noch
ein ärztliches oder behördliches Attest,  evtl-
eine beglaubigte Bescheinigung beigebracht wer¬
den , aus denen die Ursache und die Dauer der
Invalidität zu erkennen ist;

o) bei Gewährung der Witwenrente sind dem
Antrag beizufügen , wenn 1. der Verstorbene In¬
validenrente bezogen hat , eine Bescheinigung über
die Invalidität der Witwe,  sowie eine
standesamtliche Heiratsbescheinigung und die
Sterbeurkunde des Ehegatten ; 2. ' der Verstorbene
keine Invalidenrente bezogen hat , eine Bescheini¬
gung über die Invalidität der Witwe und die
unter s.) genannten Bescheinigungen.

d) Wird von dem Ehegatten ein Antrag auf

Gewährung von Witwerrente gestellt, so M!
er die unter e) aufgeführten Bescheinigungen M
einen Bescheid der Gemeindebehörde über die
Bedürftigkeit des Witwers  vorlegen
Weiter auch eine Bescheinigung darüber , daz du
Verstorbene wegen der Arbeitsunfähigkeit des
Ehemannes die Ernährerin der Familie was.

Die Waisenrente  wird grundsätzlich
zum vollendeten 15. Lebensjahr gewährt rei"
Antrag auf Gewährung von Waisenrente müsse"
zunächst die unter e) genannten Urkunde» e>"'
gereicht werden . Weiter müssen mit vorgelegn
werden , die Geburtsbescheinigung und die W>
ftellungsurkunde des Vormundes , falls er bereu-
ernannt ist.' Ebenfalls sind die zum Nachweisder
Verwandtschaft , der Ehelichkeitserklärung . der ,
nähme an Kindes Statt und die zur Feststell»»»
der Vaterschaft erforderlichen Urkunde»
wendig.

Angebracht ist es . sofort nach Eintritt des Ver¬
sicherungsfalles die Gewährung der Rente M be¬
antragen . Bei der Antragsstellung bedient m-"
sich am besten der Hilfe der Nechtsberatungssteue»
der Deutschen Arbeitsfront.

^- " " " K
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Eigenheimbau  mit

Reichsbürg-
schaftsdarlehen

AbgeschlosseneKweiramilienliäuscr
Hallerstratze, UtLremer Borstadt.
Mlhard Wilkmann,Baumeister

Auf dem Kamp 21.
Firma H. Wilhelm Köstermann

GililMilWWMlIM
cit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
satz äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6eors - 6vönillA - 8ti -skv
uocl Lclirvuclldausev 8i « Z

mit großem Garten,
scksrillioi -ststrskv

und
Ostencleicl»

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauendeEin- u. Zweifamilienhäuser.
Ichr rentabel, Käufer wohnt fast frei.

6 . Kossksr
Baugeschäft.

lllaußenstr. SS. Hohenzollernstr. L8a

Uauskokks
l- 1. Zcliulrs

V/ortkurgstr . 99 —101
IVsssr 83327 u. S3S2S

0rU0l<83Lll8N , ourot-soNrsIdsl-aoNvr
Formulars tür alisŵscrsts

VLdllSI. S0 « L0 , l.sngenstr . 30

W

Veirkniik

2-Familicn -Haus
mit Laden auf d.
Lande, 12 km von
Wilhelmshaven,

mit Haus - u. Ge¬
müsegarten , 8000
Mark, sofort zu
verkaufen (1 Woh¬
nung mit Laden
frei .)
Aug. u. O 20 210

Zu erbauende
1-2-Familienhäus.
am Arsterdamm.
Pr . v. 11800 an.

Fr . Busch,
Bauingenieur

Bremen,
Arsterdamm 67

Vaubcratung,
Berechnung und
Ausführung von
Neu- u. Umbauten

Fr . Busch,
Bauingenieur,

Bremen,
Arsterdamm 67

kieseli rille

Kolonialwarengc-
schästa. g. Lage g.
bar sofort abzug.
Offert, u . S 9918

7 Weinen siey
: sliiielimen r
bisin cii3l. S s nuü-
miNek -vssbUtsl
löbt. k̂sttbliciungr

LUsknvsrkcsuk:

ocblmin »i»l8
Ncmg  e mi

l.. V/oviowitscii
^s^sibörsn - -
vomsb . 24160

>VsIbnscIits-

kmil Slernverü
Vstfsngsscböft

^scislhüt.11.v.2t'084

D von Georg Hstke
V Bremer Teppichhsus G .m.b.'tz
U Tel. 2S741 » Vischofsnsdel 14—16

A st r o login
Frau Butzmann

st . Magnusstr . 33
vrspnoioöie
sfin! H.L.Fricderikc
IM . Bcthgc

10- 1 4—8
Bischossnadel 8

Wissenschaftliche,
seriöseLebens-

beraiung
A st r o l o g i e

Kirchhofs,
Am Brill 7

Graphologin
Frau Bchrendt

Liitzowerstr. 182 pt.

lLvsicm Ledormnnn . IVisn)
Lslrvlsgis

clis bsksnnl . seriösen LerntunZen
ün cler Wsicls 24 Oomsd . 208 72

Mll8 > 8klII'8l>I8eIII'SlIIik
in großer Auswahl!

D o st , Hansastr. 148

aller Art, Gemälde, Kupferstiche, Per-
scrbriicken, Bronzen, Japan - u. China-
sachen, Mahagoni u. eichene Möbel.

6 . O ^ emsr
Schillerstraße 18

ene kegelt

lilünulioli«

Großes Wohnungsbanunternehmen
stellt demnächst jungenBmeAlker
als Bauführer für mehrere Bau¬
stellen ein. Erfahrungen im Sied¬
lungshau erwünscht. Parteigenosse er¬
hält sei gleicherEignung der Vorzug.

Bewerbungen mit Angabe der bis¬
herigen Tätigkeit, Gehaltsforderung
an die Bremer Zeitung u. Z 10 750.

vsr „ AAK"
sucht für seine Teilnehmerwerbung

geeignete Herren
Vornehme, leichte und bestens er¬

folgreiche Tätigkeit bei nachweisbar
hohem monatlichem Einkommen.

Allg. Auto-Rechtsschutz
vr . Engnath S- Co„ m. b. H.,
Organifationsltg .Novdwcstdcutschland

Bremen,  Sternstratze 13
Bürostunden von 14—18 Uhr

IVvidlivhs

Jüngere perfekte

Stenotypistin
NI. g. Zeugnissen für sof . gesucht.
Vorstellung: Montag 11—13 Uhr
W. Tiemann L Co., Bremen

Hohentorstr . 11/13.

2 Stenotypistinnen
möglichst mit englischen Sprachkennt-

nissen, per sofort oder Januar .,
Hafen -Speditionsgesellschaft

Lampke L- Wichmann

«1 . M8KU8K
sofort.

Max Jurzitza,
Hamburgerstr . 199

Import - und Ex¬
porthaus sucht

perfekte
8lMW8lII1

mit englischen u.
französisch.Sprach-
kenntnisfen.
Ang. u. L 10 761

Haushälterin,
ca. 40 Jahre alt,
mögl. alleinsteh.,
m. gut . Allgemein¬
bildung, für sofort
gesucht. Angebote
m. Lebens!., Zeug¬
nisabschriften oder
Referenzen., An¬
sprüchen usw. er¬
beten u. M 10 762

Bei
Stellengesuchen

keine
Originalzeugnisfe

einschicken!

6eden
ist
8e1iHer.

UnrI

Llsgmsnn L
ttsrimsnn

sssuissisirsüsZ7/Z9 iruf sii9o

»SIIMSIMK ^1«

» « -

i»
Leitung

Weiklicli

Suche
Privatpslcge,

bin läng . Zeit in
der Krankenpflege
tätig gewesen.
Ang. u. B 10 752

I 5i - cb - » - Di - mut - cke « si
V von Georg Halbe >
D Bremer Teppichhaus G .m. b.H. I
> Tel. 25741 « Vischofsnsdel 14—16 >

/Henken / re SllMött/varen
ll/rü/ /e berette/r g/o6e -rellüe/

^aciivvürtigs c!sutrclis uncj sng !isc!is
^srrsnrlosss sürcjsn ^nrug  vc!sr
c!os 5ĉ nsicjsr-!(ortllm, sin sskr vlil-
lcommsnssV/siknociitLgssciisnlr!

SnäMe 7>au/

pllrcksn iisernl

«lis Nsusjsrks,
ktis UrsvsNs,
«iis vsmssrti « ,
«Isn Scksl , — — 8 !s kinclsn
bs > mir ciss Qssolimsokvoiis!

2 « » ecket6ett

Privatgcld
an Festangestellte
i. 24 St . H. Wuls
Sögestraße 491,

Tel. 260 06

Darlehen-
Vermittlung

diskret und schnell.
Nur schriftl. An¬
fragen mit Rück¬
porto an

F i n d e i s en,
Gröpel. Heerst. 76

Bei der Entrümpe-
iung im Haute
entdeckt Frau Mül¬
ler und Frau
Krause noch man¬
ches alte Hausge¬
schirr. das durch¬
einander , wild und
wirr da oben steht
seil alten Tagen:
viel Einmachzeug,
ein Kinderwagen
wer weiß wie all'
die Dinge heißen.
Auch ein elektrisch
Bügeleisen!
Die Frauen sind
recht knapp gestellt
lSie brauchen so¬
zusagen Eeldl , da
sagt Frau Krause
zu Frau Müller:
„Der allerbeste
Kassensüller ist,
wie ich aus Er-
labrung meine, in
der . B. Z.' die
liebe .Kleine' I

Draui gingen lie
zur „Bremer Zei¬
tung " . . . die
sorgt durch wei¬
teste Verbreitung,
daß bald aus
solche Klein - An-
zciae der Wunsch
sich zur Erfüllung
nergel

L°>

-0^

Dectcetec

Energischer und zielbewußter Herr
mit erprobten Berkäufereigenschasten
vonMrkeMtikeluilteMhinell
(namentlich altbewährte Mund- und

Zahnpslcgemittel)
zu guten Provisionssätzen als

Vertreter
für Bremen und Ostsricsland

gesucht.
Eesl. Angebote unter Chissre

N 20209.

SMLIVkkc

Mir Irrairche«
Sei Kämpfer für den
Sostalismrrs der Tat!
Werde Mitgtied der

US.-VslksmostlsastrtH

uncj

V/c>85Sprsitsn
fü >- clis Onis »-- uncl

o » ^ k <r ». kicttk^
ÜLkipsks Ivs nn sciiüv  f s

Votsülirungi-si-sitwilligst

L
l 0om,ksIös2ZZ7S/77»

2uscimmsngsstsl>t von cisi V/osssi-stroksn -Oilslrtion öismsn
^inrslpi -sis ciss lüssitigsn iisitss 75 ? kg.
Ksi ^ i>nolimsvon105tüc !< pro8tüclc. 70 ?sg.

Familien-Drucksachen
Bremer Zeitung

onSsIl >-tko8-s -,V/34502
Carl F . M - yer
Daventorstwg . SS/SS

Neu in Dienst
gestellt:

Opel 1,2 Liter
Olympia 1,3 Liter
und Opel 2 Liter

Sschssitzer

Dulkanisicr-
Anstalt

Auto-Bereifung
Gleitschutzrillen
Reparatur von
G rmmischuhen

gebr. Decken
und Schläuchen

8. NollNSIIIILco.
Langenstr. 73/74

Tel. 522 65

Kabriolett , st.-frei.
G. erh. 4/20 Opel-
Carlshascncrst. 13

Ruf 84717

Besichtig . Sie die
gr . Auswahl an
Seitenwagen u.

nachten îst unsere
Ausstllg ^geöffnet
E . Vundgaard,

L Sohn,
Faulenstrahe 89

Achtung! Autobe¬
sitzer! Störung an
ihrer Licht-, Zünd-
od. Starteranlage
beseitigt prompt u.
gewissenhaft
O. Klein,  Neu¬
stadtswall 6. Tel.
504 14. Autolicht
und Zünddienst.
Bosch-Batt .-Hilse

Vevstsui

Opel
4/28 PS ., 2-Sitzcr
sehr gut erhalten,

fahrbereit.
Näheres:
Löningstratze 43

Tel.: 23 702

IlIMM8 ^ °" °
0081

und viele andere!
Zum Teil steuer¬

freie Wagen!
Auch Tausch.

Leo Deck— 518 87
Grünenstratzc 98

4 Sllrsr

«gNVMgg ^ ao.
Grünenstratzc 98

Tel. 518 07

Seschenkartikel! «-° . r»- « - yi  -
van d w c h r str sße 1 y o ^ Pl8 ( stMÄ1M

Uosenthgl -PorzeUane
O) . f . Utli ) 0 8k iüo . . Domshof

m /88 / y lM ) , X

, - . - ,

Ô W .- 6as seliörists S68LtZ6n !(
UM für clsn V̂ sifinoelifLfiseiZ

- , / / / ' i ^ ^
srficilseri 5ie in rsiofisr/iuswafil
in ^Sn .sinsefiläoiaen Sssefiöffsn

Letzte Keuheiten!
siehe große Auswahl!

Kiedrige Preise!
praktische Geschenke!

Geschwister Luperti°.». s>,ss -m-

Das gute OualLtats-Porzellan
preiswert

Vereinigte Werkstätten
Ä m Wall

Est - UNd Srof,-

U«stee-s >ervice
porzciisnMeyer

Ostertorsteinweg 78, gegenüb. ÜLsisertheater

seßeiiiik niMim
Kasseeservice
Taselgeschirro

Gedecke
Kind'spielgeschirr

Blumenkübel
Schalen

Aschenbecher
große Auswahl

H. Herborth Nsg.
Jedelhören 19

vsr V/sg sn

kür Ansprucksvalle

immsp in gisiotisr QusiitLt,
cis.iisi -IOOpi'orsntig wiptsolisktüoii
*
Vom kisinsnGsbpsuoiisivsgsnbis
rum sotlönstsn kuxus - Lstri -ioist

23 , 32 unct SO PSm.k«l.kskac«i
^n clsp Wsicis 6-13 - storni . 293 11

Ganz
gleich

ob Sie Ihren
Wagen verlau¬
sen oder Ihr
Motorrad tau¬
schen wollen.Jm-
mer hilft Ihnen
die Kleinanzeige
i. Automarkt , d.

Bremer
Zeitung

ii ? .-,vO
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Zugclauscn : 1 Ente . Meldung
innerhalb 3 Tagen im Fundamt.
PolizeihauS , Zimmer 121 . — Dem
lierhcim des Bremer Tierschutzver¬
eins übergeben : 1 SchäserhUudin,
j Dobbermann ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen AuSweiS , sonst wird über die
Tiere verfügt . Polizeidirektion.

Die in Verlust geratenen Krast-
sahrzeugscheine , ausgestellt am 22 . 9. 34
sür Karl HuSmann , Lesfingstr . 47,
über das Kraftfahrzeug HL — 5995;
am 27 . 4 . 99 sür Carl Smira,
Termaniastr . 23/25 , über das Krast-
sahrzeug 88 — 11 915 ; am 1. 12 . 33
sür F . Rasche L Co ., Hansastr . 22/24,
über das Krastsahrzeug 88 — 419;
am 3. 8 . 28 sür H . Hollmann , Er.
Allee 1, über das Krastsahrzeug
88 — 677 ; am 2S. 3. 31. für Wil¬
helm Preist Nach ?., Hutsilterstr . 28,
über das Krastsahrzeug 88 — 1951,
und am 19 . 19 . 39 sür Georg Behrcns,
Clausewitzstr . 43 , über das Krastsahr¬
zeug 88 — 293 , werden sür un¬
gültig erklärt . Polizeidirektion.

Pferdevormusterung
in Bremen (Stadt - und Landgebiet)

und Vegesack
Auf Anordnung des Oberbefehls¬

habers des Heeres sinken im Monat
Januar 1936 in Bremen (Stadt - und
Landgebiet ) und in Begesack Pserdc-
vormusterungen sür die Wehrmacht
statt.

Zur Vormusterung sind zu stellen
sämtliche Pserde , die in den Jahren
1921 bis 1931 einschließlich geboren
sind , mit Ausnahme der:

» ) Hengste,
h ) Pserde , die aus beiden Augen

blind sind,
o) Pserde , welche wegen Erkrankung

nicht marschfähia find oder wegen
Ansteckungsgefahr den Stall nicht
verlassen dürfen - Bescheinigung
des Tierarztes hierüber ist dem
zuständigen Polizeirevier minde¬
stens 24 Stunden vor der Muste¬
rung einzureichen.

Bei tragenden Stuten ist der Deck¬
eln am Tage der Musterung der
usterungSkommission vorzulegen.
Alß Musterungstage und -Plätze

werden im Einvernehmen mit der
Wchrersatz -Jnspektion Bremen festge¬
legt:
9 . Januar 1936:

9 Uhr , Hohentorsplatz , Pferds aus
Pol .-Rev . 7;

12 Uhr , Grünenkamp , Pserde aus
Pol .-Rev . 8 ;

19 . Januar 1936:
9 Uhr , Bürgerweide , Pferde aus

Pol .-Rev . 3;
11 Uhr , Danziger Freiheit , Pserde

aus Pol .-Rev . 4;
12 .39 Uhr , Danziger Freiheit,

Pferde aus Pol .-Rev . 5;
13 . Januar 1936:

9 Uhr , verl . Derdener Straße,
Pferde aus Pol .-Rev . 11;

19 Uhr , Platz verl . Malerstraße,
Pferde aus Pol .-Rev . 12;

12 Uhr , Schwachhauser Ring , zwi¬
schen Schwächst . Heerstraße und
Georg -Gröning -Straße , Pserde
aus Pol .-Rev . 13;

14 . Januar 1936:
9 Uhr , Marktplatz Gröpelingen,

Pferde aus Pol .-Rev . 14;
19 Uhr , Fustrparkstelle 6 , Oslebs-

hauser Heerstr . 6 , Pserde aus
Pol .-Rev . 14a;

11 Uhr , Pulverberg Schlesw . Str .,
Pserde aus Pol .-Rev . 9;

12 .39 Uhr , Nord - , Ecke Bogsnstr . .
Pferde aus Pol .-Rev . 17;

16 . Januar 1936:
9 Uhr , Bürgerweide , Pferde aus

Pol .- Rev . 1 , 2 , 2g , und 6 ;
19 .39 Uhr , Hohentorsplatz , Pferde

aus Pol .-Rev . 15 . 16;
13 .39 Uhr , Wiese Villa Strom,

Pferde aus Gemeinde Strom;
13 Uhr , Garten Lankenauer Deich

Nr . 73 , Pserde aus Gemeinde
Lankenau;

13 .39 Uhr , Hafenbürener Landstr.
Nr . 82 , Pserde aus Gemeinde
Seehausen -Hasenbüren;

17 . Januar 1936:
9 Uhr , Sportplatz Osterholz , Oster-

holzer Heerstraße / Oewerweg,
Pserde aus Gemeinde Osterholz;

19 .39 Uhr , Spielplatz Turnverein
Oberneuland , Pferde aus Ge¬
meinde Oberneuland -Rockwinkel

12 Uhr , Katrepeler Landstr . 3— 10,
Pferde aus Gemeinde Borgfeld:

13 .39 Uhr , Gemeindcstraße Lehester-
deich steim Kleinbahnhos , Pferde
aus Gemeinde Lehesterdeich;

29 . Januar 1936:
9 Uhr , Schulhos Wasserhorst , Pserde

aus Gemeinde Blockland:
19 Uhr , Straße Erambkermoorer

Landstr . 26 , Pserde aus Ge¬
meinde Grambkermoor;

19 .39 Uhr , Landstr . Lesumbrok 7,
Pserde aus Gemeinde Lesum¬
brok:

11 Uhr , Deich Mittelsbüren 17,
Pferde aus Gemeinde Büren;

12 .39 Uhr , Vegesack , Scdanplatz,
Pferde aus Vegesack;

21 . Januar 1936:
9 Uhr , Hinter dem Vorwerk / Ar-

ster Landstraße , Pserde aus Ge¬
meinde Arsten;

19 Uhr . Am Windmühlenberg.
Pserbe aus Gemeinde Haben-
hausen;

11 Uhr , Sportplatz Obervielander
Straße , Pserde aus Gemeinde
.Suchting.

Die Pferde sind grundsätzlich in
dem Polizeirevier zur Musterung vor¬
zuführen , in welchem sie ausgestallt
sind.

Die Vorführung hat so rechtzeitig
zu erfolgen , daß die Ausstellung der
Pferde spätestens . 8 ! Stunde vor Be¬
ginn der Musterung beendet ist . Die
Ausstellung hat in der Reihenfolge
der den einzelnen Pserdchaltcrn be-
händigteit Nummern zu erfolgen.

Die Pserde sind der Musterungs¬
kommission mit Halfter , Trense , gu¬
tem Husbeschlag und in sauber ge¬
putztem Zustande vorzuführen.

Den Anordnungen der aufsichtsüh-
renden Polizeibeamten ist Folge zu
leisten.

Zuwiderhandlungen gegen die Be¬
stimmungen dieser Bekanntmachung
werden mit Geldstrafe bis zu 159
oder mit Hast bestraft , sofern nicht
nach den bestehenden Gesetzen eine
schärfere Strafe verwirkt ist.

7 . 12 . 1935 , Polizeidirektion.

Richtlinien des Elektrizitätswerkes
über Zuschußleistungen sür elektrische

Geräte mit zwei Spannungen.

Um spätere Umschaltkostcn zu ver¬
meiden , hat das Elekrrizitätswerk
Bremen sich entschlossen , an Strom¬
abnehmer , die vorläufig noch mit
125 Volt Wechselstrom versorgt wer¬
den , bei Beschassung von Zwcispan-
nungsgeräten Zuschüsse zu zahlen.
Die Entscheidung üder die Bezu-
schussung von Geräten liegt unter
Ausschluß des Rechtsweges endgültig
beim ElsktrizitätSwerk Bremen.

Die Zuschußleistung erfolgt nur sür
Geräte , die in der Zeit vom 1. bis
31 . Dezember 1935 bei Bremer Fir¬
men oder Installateuren gekauft
werden . Um in den Genuß des Zu-
'hnsseS zu gelangen , hat der Strom¬
abnehmer die in voller Höhe bezahlte
Rechnung mit Antrag beim Elektrizi¬
tätswerk Bremen , Findorfsstr . 27,
bis spätestens 8. Januar 1936 einzu¬
reichen unter Angabe der Bankkonten
bzw . der Adresse . Die Geräte , die
für die Zuschußleistung ausgesucht
sind , und die ^ öhe des Zuschusses
werden laufend in den Tageszeitun¬
gen bekanntgegeben . Die sür die
Zuschußleistung in Frage kommenden
Rechnungen sind von der Firma mit'
Eenehmigungsnummer und Stempel
zu versehen.

Weitere Auskünfte erteilt das
Elektrizitätswerk Bremen . (Fernspre¬
cher 849 41 , Hausapparat Nr . 468 .)

Stadt . Elektrizitätswerk Bremen.

Lebensmittelverdingung
Die Lieferung des Bedarfs der

Truppen und des Standortlazarettes
des Standortes Bremen an Fleisch,
Fleischwaren und anderen Lebens¬
rnitteln für die Zeit vom 1. 1. 36 bis
39 . 6 . 36 soll in 11 Losen an geeig¬
nete Fachleute vergeben werden.
Los I Fleisch - und Wurstwaren

II ./ J .R . 65
Los II Fleisch - und Wurstwaren

III ./ J .R . 65
Los III Fleisch - und Wurstwaren

Panz .-Abw .-Abtlg . 22
Los IV Fleisch - und Wurstwaren

Nachr .-Abtlg . 22
LoS V Fleisch - und Wurstwaren

Nebel -Abtlg . 2
Los VI Fleisch - und Wurstwaren

Standortlazarctt
Los VII Gemüse - und Spezereien

II ./ J .R . 85
Los VIII Gemüse - und Spezereien

III ./ J .R . 65
Los IX Gemüse - und Spezereien

Panz .-Abw .-Abtlg . 22
Los X Gemüse - und Spezereien

Nachr .-Abtlg . 22
Los XI Gemüse - und Spezereien

Nebel -Abtlg . 2
Angebote mit der Aufschrist „ Le-

bensmittelvcrdingung " find bis zum
21 . 12 . 35 , 9 Uhr , „ versiegelt " an die
Nebel -Abteilung 2, Staderstraße , St.
Petri -Waisenhaus , Zimmer 74 , einzu¬
reichen . Zuschlagsfrist 8  Tage.

Die Bedingungen können daselbst
eingesehen werden oder gegen Er¬
stattung der Selbstkosten in Höhe
von 9,79 RM . sowie etwaige Porto-
kosten bezogen werden.

Angebotsvordrucke werden zum
Preise von 9,39 RM . abgegeben.

Bremen , den 14 . Dezember 1935.
Zahlmeister -Verwaltung,

Nebel -Abteilung 2.

HecicktkicAe,
ÄeAcrtttttlrracAuttgLlt

(Nr . 192 .) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 14 . Dezember 1935.
Ferdinand Loesch , Bremen : In¬

haber ist der hiesige Kausmann
Ferdinand Georg August Loesch . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Tahakwarcngroßhandel . Anschrift : Tü-
bingsrstr . 3.

Patent - Auswertungs - Gesellschaft
„Patag " Gesellschaft mit beschränkter
Haftung i . Liquid ., Bremen : Die
Vertretungsbefugnis des Liquidators
und die Liquidation sind beendet.
Die Firma ist erloschen.

Bremer Kühler - und Apparatebau
Christian s° Otto Binus , Bremen:
Offene Handelsgesellschaft , begonnen
am 15 . Oktober 1935 . Gesellschafter
sind ' der Kühlcrbaumeister Christian
August Adolf Binus und der Zeichner
Otto Hermann Binus , beide in Bre¬
men . Anschrift : Alte Dvrfstr . 29.

Ferdinand Hillcbrand , Bremen : Die
Ehefrau des Lehrers a . D . Johannes
Engelhard Fischer , Katharina Mar-
garctha Ncbecka , geborene Hoops , in
Lbernculaqd , hat das Geschäft durch
Vertrag erworben und führt es seit
dem 2 . Dezember 1935 unter Ueber¬
nahme der Aktiven , jedoch unter Aus¬
schluß der Passiven und unter unver¬
änderter Firma fort . Au .Heinrich
Wilhelm Osenkvp in Obcrueuland ist
Prokura erteilt.

Chr . Erb L Co ., Bremen : Der Sitz
der Gesellschaft ist nach Wasungen
(Werra ) verlegt . Die hiesige Ein¬
tragung ist gelöscht.

„Epa " Einheitspreis - Aktiengesell-
chaft Filiale Bremen , Bremen : Sieg¬
ried Siegel ist nicht mehr Vor¬
standsmitglied . Der Rechtsanwalt
Dr . Otto Siemens in Berlin -Char-
lottenburg ist zum Vorstandsmitglied
bestellt.

Beton - und Hochbau Aktiengesell¬
schaft i . Liquid ., Bremen : In der
Generalversammlung vom t4 . No¬
vember 1935 ist gemäß Gesetz vom
5. Juli 1934 und der Verordnung
vom 14 . Dezember 1934 unter Aus¬
schluß der Fortführung der Liquida¬
tion die Umwandlung der Aktienge-
cllschaft durch Uebsrtragung ihres

Vermögens aus den alleinigen Haupt¬
gesellschafter den Ingenieur Gustav
Schibli in Bremen beschlossen . Die
Firma ist erloschen . Als nicht einge¬
tragen wird veröffentlicht : Den Gläu¬
bigern der Gesellschaft , die sich binnen
sechs Monaten nach der Bekannt¬
machung der Eintragung des Um¬
wandlungsbeschlusses in das Handels¬
register zu diesem Zwecke melden , ist
Sicherheit zu leisten , soweit sie nicht
Befriedigung verlangen können.

Friedrich Bohne , Bremen : Die an
A . Ulrich erteilte Gesamtprokura ist
erloschen . An Joses Ludwig Heim-
bach in Bremen ist in der Weise Ge¬
samtprokura erteilt , daß er berechtigt
ist , gemeinschaftlich mit einem anderen
Prokuristen die Firma zu vertreten.

Bremer Nordatlantikdienst Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men : Durch Beschluß der Eesellschaf-
terversammlung vom 7. Dezember
1935 ist der Z 6 Absatz 1 des Eesell-
fchaftsvertrages (Zusammensetzung des
Verwaltungsrats ) geändert.

Wcrbellohd Anzeigen - und An-
schlagsvermittlung Koert s - Co . , Bre¬
men : Kommanditgesellschaft , begon¬
nen am 14 . Dezember 1935 unter Be¬
teiligung von 4 Kommanditisten.
Persönlich hastende Gesellschafter sind
die hiesigen Kaufleute .Paul Koert
und Karl Drhgala . Als nicht ein¬
getragen wird veröffentlicht : Zweck
ist die Uebernahme und Fortsetzung
des bisher von der Werbezentrale
Llohd E . m . b . H . betriebenen An¬
zeigen - und Bogenanschkag -Mittler-
Geschästes , sowie aller damit zusam¬
menhängender Geschäfte.

Amtsgericht Bremen.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen von Johannes Krä¬
mer,  all . Jnh . der Firma „ Brewa"
Bremer Waren -Vertrieb Johannes
Krämer ist zur Prüfung nachträglich
angemeldeter Forderungen Termin aus:

Dienstag , den 7. Januar 1936,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht Bremen , Ee-
richtshaus , Zimmer Nr . 84 , anbe¬
raumt.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Ueber den Nachlaß des verstorbenen
Kolonialwarenhändlers Christian Stä¬
ben , wohnhaft gewesen in Bremen,
Liegnitzstr . 24 , ist durch Beschluß des
Amtsgerichts vom heutigen Tage die
Nachlaßverwaltung angeordnet.

Zum Nachlaßverwalter ist der
Rechtsanwalt Buchholtz in Bremen
ernannt worden.

Bremen , den 14 . Dezember 1935.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 14 . Dezember 1935.
Die Eheleute:

1 . Galvanotechniker Heinrich Hubert
Bruckmann und Wilhelmine Sophie
Henriette , geb . Rieck , Elbstr . 39;

2 . Inhaber einer Autovcrmietung
Otto Karl Fritz Sievert und
Wilhelmine , geb . Schuchmann,
Rembertistr . 31,

haben Gütertrennung vereinbart.
Der Faßhändler Heinrich Wilhelm

Speckmann hat seiner Ehefraisi Wil¬
helmine Dorothcc , geb . Runte , Am
Gaswerk 19 , das Recht der Schlüssel¬
gewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 17 . Dezember 1938,

vormittags 11 Uhr , im Gerichtshause,
Zimmer Nr . 171:

Aushebung der Gemeinschaft.
Warsletherstraße Nr . 4 von Josef

Seidel.
Amtsgericht Bremen.

Ladung.
In Sachen betressend die Ent¬

eignung
1. des im Grundbuchs von Bremen,

Bezirk Neustadt I , Blatt 109 ein¬
getragenen Eduard Schöps Erben
gehörigen Grundstückes Am Deich
Nr . 15.

2 . eines Teiles des im Grundbuche
von Bremen , Bezirk Vorstadt
u 67 , Blatt 89 auf die Namen
von a ) Franz Ernst Schütte
Witwe , Meta geb . Kapelle , in
Bremen , zu 6/7 Anteilen , als
Beisitzwitwe , I>) Stephan Corne¬
lius Michaclsen Witwe , Willy
Margarete Luise , geb . Schütte,
in Bremen , zu 1/7 Anteil einge¬

tragenen Grundstückes an der
Georg - Bitter - Straße — Flurbc-
zeichnung Vorstadt li 67 . 1706/470
(Teil ) —

ist aus Verfügung dcS Amtsgerichts
auf

Montag , den 6. Januar 1936,
zu 1) : vormittags 9 Uhr,
zu 2) : vormittags 19 >/ » Uhr,

im «Gerichtshause , Zimmer Nr . 8
(Eingang Tomshcide ) , ein Ver¬
gleichstermin anberaumt , tn wel¬
chem , falls der VcrglcichSvcrsuch schei¬
tern sollte , sogleich das Vorverfahren
beginnen soll.

Zu diesem Termin » werden die
dem Amtsgericht unbekannten Be¬
teiligten , namentlich diejenigen,
welche ein Eigentums , oder ein son¬
stiges Recht an dem Grundstück gel¬
tend machen , oder als Pächter oder

»Mieter Entschädigungsansprüche er¬
heben wollen , hierdurch geladen.
Etwaige auch dem Eigentümer unbe¬
kannte Beteiligte werden zugleich
aufgefordert , ihre Ansprüche späte¬
stens im DeraleichSterminc bei Mel¬
dung des Verlustes dem Amtsgerichte
anzumelden.

Ein zwischen den Unternehmern,
den Eigentümern und den erschiene¬
nen Beteiligten etwa abgeschlossener
Vergleich hat den im vorstehenden
Termine Ausgebliebenen Geladenen
gegenüber dieselbe Rechtswirkung,
als wenn sie dem Vergleich zuge¬
stimmt hätten . Auch wird gegebenen¬
falls ohne deren Zutun die Ent¬
schädigung festgestellt und wegen
Auszahlung ober Hinterlegung der¬
selben verfügt werden.

14 . 12 . 35.
Amtsgericht Bremen.

Nach Z 19 VO . v . 19 . 12 . 99 wird
bekanntgemacht , daß aus Dersügung
des Herrn Senators für Inneres und
Justiz vom 18 . 12 . 33 mit der An¬
legung des Grundbuchs für die in
der Feldmark Mittelsbüren belegene
Parzelle 87 X heute begonnen ist.

Während der später erfolgenden
allgemeinen Abkündigung haben die
Beteiligten ihre Rechte an dem in
Betracht kommenden Grundstücke dem
Grundbuchamt anzumelden , sofern sie
nicht vor Beginn der Abkündigung
die Mitteilung erhalten haben , daß
eine Anmeldung nicht erforderlich sei.

14 . 12 . 35 . Grundbuchamt.

So ., 15. Dez ., AI Uhr , Do .-Er . L
und Ende gegen 23 Uhr

Di .. 17. Dez ., 29 Uhr , Di .-Platzm.

ksnnv
Operette von Theo Maitebcn

Mi ., 16. Dez ., 20 Uhr , Mi .-Er . L
Der große Hejterleitsersolg!

0i « IVsidsr

von Voinsdorg
Komödie von Gert von Klotz

Do .. 19. Dez .. 20 Uhr , Do .-Er . L
Gastspiel

Ludwig Windisch
vom

Deutschen Opernhaus , Berlin I

MIIMl
Komische Oper von

W . A. Mozart
Figaro : Ludwig Windisch

Fr ., 20. Dez ., 20 Uhr , Fr .-Platzm.
In Anwesenheit

des Präsidenten der Neichs-
theaterlammer

Dr . N « tnerSchlösser§
und des Dichters

Erstaufführung  der
grotzen Schauspiel -Neuheit!

Ksrsck

«Isr Volorsnsn
von Friedrich Bethge

Sbd ., 21. Dez ., 29 Uhr , Sbd .-Er . L

kiciSÜo
Von Ludwig van Beethoven

So ., 23. Dez ., 20 Uhr , Mi .-Er . L

IW « ÜMIH
Musitdrama von 8 . Puccint

Täglich  15 .69 Uhr

»ie NlilMWW
Mo ., 16. Dez ., Do . , 19. Dez .,
Fr ., 20. Dez ., Doppelvorstellungen

14 und 17 Uhr

MEMMSlls
ttouts , Sonntag , s »/, . knri« 10.40:

Der üufcksctilsgsnüv Lrtolg

IVas sagen Zie K
ru vessie.

^lontsg 8 */, : 9. öubns V
NIsnrtsg S*/sr 9. 5on «lsk«il>.

Freiwillige Prioat-Auktion
oder freihändigerVerkauf
Dienstag , 17 . Dez .. 19 Uhr,

Osterdeich 78
i. A , Rieniets:

Gemälde , Stiche , Elsb . Min ., Ja-
Pan -Bronze -Vafen , Porzellane u . a.
Klein ! ., ant . Schreibkomm . u . Spie¬
gel . 1 gr . Posten Bücher , sernrr:
Salon -, Herrenz .-, Wohuz .-, Schlaf¬
zimmer -, Büro - , Garten -, Korb - u
Einzelmöbel , Geldschrank , Schreib-
masch ., elektr . Schwitzbad , Garten-
geräte und Gewächse,

alle » gebraucht , gut erhalten.
Besichtigung : ab 8 Uhr

Otto Schoener,  Biirsenpassagc.

ZwangS-
Versteigerung

am Dienstag , d.
17 . Dez . 1935,
vormitt . 19 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlok . König¬
straße 11 :

Büsett , Kredenz,
Bücherschrank,

Schreibtisch,
Sofa , rd . Eichen¬
tisch , Tresen , Re¬
ale , Rasierstuhl,
Schreibmaschine,

Klavier , Herren-
Pelz - Mantcl , Ka¬
min - und Schreib¬
tischuhren , elektr.

Schirmkrvne,
2 Schokoladenau¬
tomaten , 1 Per¬

sonenwaage,
1 Posten Gläser
u . a . m . meist-
bietend gegen bar

N u st e d c,
Gerichtsvollzieher,
Langenstr . 14 I.

D . 253 78

Vvvlrsii!

ia Kanorisn
Waldvogel
Bogelbauer
Aquarien
Ziersisch«

C . H . Becker
Balgcbriickstr . 16

Kanaricnhähne
Molkenstraße 19

G . s. Kanarieuhäh-
ne .WulSdorserst .32

Prima

Ferkel
Schmedcs Hos,

Neuenlanderst . 129

Kanaricnhähne
Grünbergst . 5 p . l.

Möbel aus Teilz.
Anz . v . 10 Mk . an
Wochenr . v . 3 .» an
Kinderwagen und
Patcnt -RolloS , kl.
Teilzahlungsraten

Eeltmann,
Stessenoweg 6

Passende Weih¬
nachtsgeschenke:

Polstersessel , eigene
Anfertigung.

Klubtische , Radio¬
tische usw.

NklMlllMüKI'
geprüfter

Polstermeister
StesscnSwcg 34

iKiM ausuiski!
Moderne Küchen,

Schlafz . , Einzclmö.
SIMS » NlSNIgüNg!
a . BedarsSd ' schein
u . erleicht . Zahlbd.

». iWkl' Ll:».
Ncustadts-

bahnhos Nr . 8 .

Kausen Sie
Möbel

Rode bringt stets
neueste Modelle,

darum kausen Sie
im Fachgeschäft

Aug . Rode,
StessenSweg131/35

«Ikiüoi'solll'gnko
in allen Größen

und Preislagen
Tischlerei Büfing,
Doventorst ' wg .196

Da » seit

lOÄadi 'en
besteh . Möbelhaus
liesert die bekannt
guten , preiswerten

Möbel
J .H .Schnackenbcrg

SteffenSweg 39

Büfelts
Dücherschr ., Sessel,
Schreibtische,Flur¬
garderoben , Aus¬
ziehtische , TosaS,
Chaise ! ., Metall-
betten , Ausleger,
Rauchtisäic .Küchcii

Schlafzimmer,
Speisezimmer,

Wohnz . , Schränke,
B . Schmidt.
Altcnweg 4

(Nähe Drill)

Waschkom . ,Bcttst .,
kl . Frisiertoilette,

Wascht !, , Vertiko,
Tcrvante , billig.

Liitzowerstr . 144

Sofa , lt . Schrank,
Bettstelle , Tisch,
großer Spiegel.

Schumannstr . 12

8 okss
Bett -Chaisclougue,

Bett -Couch,
Lehustühle,

Drahtrahmcn,
Ausleger.

Joses Pinger,
St . Paulistr . 13

Sosa , Sesi . , Chais .,
Kiich ' biisett , Tische,
Stühle . Waschko .,
sowie Möbel aller
Art , Hcrrenkleider,
Bettdecken , Radio,
Gl .- u . W ' strom,
Laute , Mandoline,
Geige , Gramola,
Uhren , Nähmasch.

Elisabehstr . 34

Umsth . Schlafzim .,
cinz . Bettst . , Ver¬
tiko . Plantage 37

- Anregungen
wie Sie für !
wenig Geld
schön und prak¬
tisch schenken
können , ver¬
mittelt Ihnen ein
Besuch unserer
Weihnachts-
Eefchenkmesie
der Ausstellung
der 1099 Mög¬
lichkeiten in
Kleinmöbeln

Langenstr . 137/38

1 Vackensessel , neu
2 moderne Sessel,

neu , billig.
Wilhelmstraße 31

Mß . L " ! .
19 . 15 , 18 , 25 , Kisi.

Umstopsen,
Reinigen, Stepp¬
decken, Matratzen.
Bcttcn-FranI t Znur Hankcnftr.

Ruf 521 36.

Raucht ., Ständer,
Lampe m . Stiden-

schirm , Hercrn-
Marengo -Paletot.
OstcrhoIzerstr .I 8 N

Echt Bunzlauer
feuerfestes buntes

WikMekiii'i'
in Wandtellcr,
Vasen , Schalen
u . Service sür

Küch . u . Landhäus.
n. Nki'iMlii New.

Fedelhören 19
Tel . : D . 277 26

Pers . Brücken , Tep¬
piche , Tisch -Billard

Humboldtstr . 29

ici , » in geiMel
Entzückende

ziMM -Miimi :!!.
neueste Modelle,

in groß . Auswahl.

pkskk-
Besucheu Sie da?
seit 30 Jahren be¬
steh . Fachgeschäft

W . Scharenhorst
' Nächst,

Brautstratze 21.

Auss .-Uhr , g . Werk
praktisch . Deschenk

Brautstraßc 9

SSnssbvStsv
Spots «:tinslcis-

mssoftinsn
^lsisoftftseftsp
Ksffvsmllftlsn

Lsclrsr H

IVvinionn
Slsllsnrvsg 64

nsiunssciiilikli
slnü srsNlwssig
unrl prslrvsrt

l.1- 01g«gr .kscdgssck.
kmil Ms kkl'

vlvrvmerrNsüs 172

Telesunken,
Mende,
Saba,
Bl- upunkt

usw . Auch Teil¬
zahlung.

NM - MlMl'
Doventvrstraße 2.3

Gebr . 2 -R .-Wchsst .-
Gerät m . Lautspr.
g erh . , pw . Brandt

Staderstraße 79

Deß . Radios 140-327,^
Änz .w ^ an .Fiehharm.
Scig .,j .1-5il- all -Platt.
^Mneue .Schrkgram.
MM5 -lD ..Smps . S

- « nz. Störst,
rad .i.koff . Gram .S^ ta.
4Z^ . « . k«,ngn, » I» r
MuftkSt .WagnllsstLI

k -wio musebeni
Dann nur

isiimremi ' sis

„Blanke"  sagen
Richthofenstr 39

Aeußcrst günstig!
Schiilcrgcrge und
Handharmonika.
Starnbergerst . 66

Radio
Nähmaschinen

Fahrräder
Staubsauger
Wipproller

Auch Tcilzahlg . !
Emil Lange
Stessenswcg 199

kimpo- leekiiik

Valentin
^sssnkslci SS

Umbaus
El ' - aus W ' strom.

Volksemps . 15 .-
gr . App . 25 , 40.

Radio -West
Waller Heerstr . 7

vorjälvlgs u. neu¬
este lypsn in
grov . üusnsdl

KM-MkNlr
Sanimsrrlrsve
kcesMMsrsIr.

Wipproller
Dreiräder
Fahrräder

Rad Stoll
Baumstraße 40/42

Fahrräder
Nähmaschinen

Radio a . Teilzhl.
Kindersahrzcuge

Franz Heiter
Landwehrstr .123 .4

Ecke Lutherstr.

Vuppen-
wagen

Roller und Drei¬

räder , neu

G . Kohne
Kornstraße 135

Achtung!
Heute geössnct!

llßMM
kSllMök

darunter erstkl.
Markey:
Göricke Chrom

Ballon 58
Spcz . 27 .50 an

»lM
MIM

jetzt:
Dcchanatstr .1 b -e

Kein Laden !!
sondern abLager!
Gebr . Räd . stets

am Lager

Fahrradanhänger
Boß

Hartungstr . 25

Knabcnräder 29 .59
Herrenräder 28 .59
Ballonräder 34 .59
Tcilzahlg . kleiner
Aufschlag . Köstcr,

Stessenswcg 22

LllKom eines

I
lMkI'Ill'olsiälMI'

v. 10 k' lg . an
cnr NlwsrNer

Laden-

Einrichtung
Nordstratze 11II.

FtzlMUkWINSMIl
I » Sriltsltsreksn
"cnr Nlwsmer
0rlvrtorsts1nwsg82

^ HIVk/11 VykKXkK.S.
s k in ., vi - no « elesen « »» « aus kvi

K -Pint - rmq,^
-chonhauixnsi-

Neue ,

Maniel
auch
SUragir,

Atonal «.
Gardkfost

Aviijg!
Iclhsiiü

tz . Kerl

6 «vhß
Kn -°pl>rch. z,

Dunkl.
gestr.
gef . Herrn

Am Tkiik 7

HHHeln?
Marquard,

V07 «j . Lisinigs i>.j-
l8pslks, „ )

fjerren-

ssusstattuiig!,
OamenwSslsß

Neue mod . u. M.

klsnttzl
K. Nilffon,

Hankcnstratz ! A

pslr.

vsstsn

kür Dsnisn
unck stiere

v . »«<„

8cl >muctz,

lllmn
gut llnci

gsg . vt «!,.iz „ i,>

Vr s u r i qg,
I massiv 60 -
I vootNU . ,,

Sonst SoMW
KurreWallsM

6 enuümittei

>N
SusIitötrWsIsis»
unä Tplklluam

HaiM
Kolonialst .,ssiii!.
Rcustadtsstii 8 ,
Ecke BrNnDtzp

isitssksiineo

Phönlx -Rähmeih
große Aurvasl

ganz niedr . Pick
Teilzahl . tlik

StcssenSstig ü

Elektro-
moivm

Ankaus , AM
Austausch , Rür

Repaiatlim.
8 milMahl,

Fmdorssstrahi S
Fachgtschiisi

Matorm
Weser Alt!

b4!ttv <»eb : 9. Kommarsplsl , k4lltvkocii"

IVS8 8agen
ru Ve 88 le.

ttsuts . 8onntSg,2 ^ ii7((Z«,cl>i.Votz,t.)
ttsuto , Sonnlsg , 5 Ulltz, V

4 o
oisnrtsg , 4 V

vumvel 8MrMen

IksNs Ikesler
IIn« iaevriiIIt «N nur »nr»

vls vonnerstaii
kleetzenverlkloir

VMN1I. M 8W 8IM
kHMtvoek , 18 . vsrde.

vorm !1tue8 19 Ilkr
vvrslvlssrv In Laeksn

Oarl L.Uüer LlüIIer — Konkurs
Im ^ nktrL ^ s äv8 LIonkur8-
Verivnltvrs Üerrn R .-^ nivnIt

0 r. LllUnxkausvn
km I,sc1en:

lkort Inxvrnäv

neue Mbel
nls:

1 prridit . Xuvbnum -Vltrlue , 1 la.
Oouek , 1 Oonok .LokL . 3 vvnlv
unä runlle sieb . uVnsLlvbtlsokie,
2 solinne Rlumentlselie , 19 ? o1-
rrler - unil ^ rmlelinsessel.
bnum -'I 'iselnlbron . illv . Xüvben-
tisvke . Inpksolnünlce , komkinlertv
^uk >vrikob »vlii ' » nl <6. 15 la . ^ .blauk-
lireltvr , Xinllerbell-
stelwn , elelro xer . ReltsteUvn,
kleb . xeslr.
^Vasl -Irkcunnnnllen . ^ » elitKobränke.
lrr . 1' ttrtko Lllrlmniei -, 8oli1 » k2.- u.
Kiidivn »ttiI,Io . rUv . svbi ' «ekiönv
INIrker , Oalcoi '.-Ooxensliinüe , meb-
rerv IkoUen Oauebstokk . Ikektv
>VoN -?iIn <lN6t1v , vlnlffe bnlbkert.
>1iikwl8tUl 'lLe, ferner rrebrauelit:

1 elvb . 8elire ! »Ilsob.
iliv . 6nrll !nvn u . Vorbänxe ete.
1 L/r. e ». 8 Mieter breites I l̂ebt-

1 r '.iitiimrent.
iisv . öffsnt,1 . mslstbistsnä xosen

bvr . H e s ! e b t 1 x u n x:
Versielxerunt -s -lLAe üb 8 Dbr.

I . Iffsinr . V/ilkenL
i)6viä . u . ökkentl . bestellter Ver¬

steigerer u . beelcl . iLZrator.
IltbrenierstrKÜL 51 / Nuk : 82 582

»löbel

Eckschrank billig
Gröp .He «rstr .80Il.

TischeAurzlehl
u .Küchew
Handw ' arb ., billig
Zietenstr . 45 (Hof)

eoueli ti.Skmi
Klubgarniturcn

— Sosas —
in groß , Auswahl.
Dost , Hansastr . 148

Schlaszi ., Küchen.
eichen , Büsett

in guter Aussühr.
Erich Hahn,
Baumstraße 53

Eine Tatsache!

Sie kausen sehr

günstig bei

Hohe Qualität,
niedriger Preis,
gute Bremer Hand-

werkSarbcit.

Drahtr . u. Ausl.
bill . Nordstr . 207/9

Nußb . Da ' schreib-
tisch , gr . Spiegel,
paß . s. Schneiderin

Nickens
Manteusselstr .39II

Kein Laden!
Mod .Büfetts 125-

Plüschsofas 89-
Polstcrsessel 25-
Schreibtisch 89-

Lcderstühlc 8,13-
Auszichtischc 28-
St . Magnusstr . 63

Drahtr . , Ausl .j .Gr.
bill .Landwehrst . 21

Fast neue Couch
umständest billig
zu verkaufen

Krainer,
Liegnitzstr . 61
2 X klingeln

Sessel , Couch,
Sosa , Leselampen
Rauchtische , Näh¬
tische , Ziertische,
einzelne Büsetts

Winklers
Möbelhaus

Stessenswcg 178
Elisabcthstr . 48 a

Eßzimmer
Schlaszi ., Küche«

Gtahlhut
Molkenstraße 10

Küchen
bompl . schon ab 72/
Topsschrank 18,59

äußerst
billig

Eig . Anfertigung
Garantie . Ticdt,
Düst ' str , 193 , Hos

Eich . Schlafzim .,
bill . Laubenftr . 16

Eß - u . Herr, -Zim .,
Kredenz , Büsett,
r . Tische , Vertiko,
Bücher -u .Kld ' schrk.
eich .Stühle .Ausz ' t.
Abbentorstr . 16 a.

Sofas
große Auswahl.

I . Finger.
St . Paulistr . 13

Eine Kindcr-
D rahtbettstclle

m . Matratze bill.
Fedelhören 28 pt.

ktisusKevst

Staubsauger
Grammola

mit Platten
elektr . Lampe

Wall . Heerstr . 294

Gut erh . komb.
Juno -Herd

s. Kohl . u . EaS,
90 ^ 5. Hermann-
Lvnsstraße 19 b

3sl . Gasherd
billig
Germaniastr . 37II

ksulsn - tesSsiq

unci

Vsns-vi'Swi'

üoknköeit
V/orlburgstk . 17-19
(Oonrlgso ^ i-slbslt)

^usmsusrn
ksinlgsn

kamekser
Erünenstraße 50

«klv L

NiiWü8c»INkll
!n allsn » ll«,lvllg.
! > isells prsirs ! l

« « 81. s' guüzli ' . Ost
Luck gsbr . blssek'

Ispelen
Linoleum , Tep¬
piche , Läufer , Lacke
und Farben kausen
Sie billig bei:

H . Mingcram,
Eröpel . Heerstraße
214/16 , Tel . 819 69

IHIusik

Bkkordzither
Aumund 'str . 23 Ir.

Klavier , 79
Plöuerstr . 121

WK 8 öNWlMl'
Allstrom , 18 Raten
kksäio - Mesins

Falkenstratzc 14
Tel , K46 65

Musikinstrumente

Mustlh . Hanseat,
Hansastraße 162

a»8liM-

bequeme Monats¬
raten

!M8 8gWSNN
Georgstratze 32

Ü!l8 ! l' 81ü - 8

kMvlSNgkl'
ggsllMkük

VVsslburgrtr . 22
lelslon SZ- VS

Elektrotechnik
Bolksempsänger
Anz . 7,60 ^

Monatlich 4,40 ^ i!
Paul Hehmer,
Düsternstr . 144

I Photo - Apparat,
6 ' />X9 om . Blende
4,5 , Platten und
Filmpack , gut er-

^»halt ., sehr preisw.
3Sng . u . F 19 756

. Phönir , Anst:
Berit »?

Radio
Ausvcrkaufsthp

billig . Böhmert,
Weinstraße 4

kMstvre liste

G . erh . Knaben-
Rad , 25

Vollmerstr . 12

2 Mandolin . bill.
Ellhornstr . 111

Babhwag . m . Mtr.
Meter straße 149 I

Knabcn -Fahrrad
Düsternstr . 15

Großes Lager:
Puppenwagen
Kinderwagen
Wäschetruhcn
Sesiel , Tische

Ausziehtisch 25 .-
Wipprollcr

Dreiräder usw.
A . Diem

Bttlnc ^ crstr ^3
Wipproller
Kinderwagen
Puppenwagen

Aus Teilzahlung.
Seltmann,
Stessenswcg 6

M/rckef-

vool ? !VI24 . Z>OLN
!V1 :ix 8 ül, » el
ösücksnstf . 46
Isision sri - 6

ru wkliinseliikii!
>g ckl ' lim -ggllün

»sü » 8 .50

8l >Sl -8cIN ' Sl ! 8I'
Oovenlooslr 28

8 pielieust

1 f. n. Puppenw.
mit zwei Pupp.

Pvpken,
Sachsenstr . 31

Hübsch , gr . Pack¬
haus nur 8 -/t.
Herderstr . 72Sout.

Feine Nürnberger
Zinnsoldaten

(auch für Lieb¬
haber u . Sammt .)

Heims,
Thedinghairser
Straße 441.

.Kompl . elektrische
Eisenbahn,

kompl . Burg,
kompl . Kino.

Kl . Werdest : . 6  pt.

Elektr . Eisenbahn,
billig,

Rheinstraßo 33

Stabilbaukasten
„Matador " Nr . 9
bis 4 X u . kleiner
Elektromotor.
Off . u . G 19 757

Gut erhalt . 2sitz.
Holländer.

Hciiielingen,
Bahnhofstr . 19 a

Packhs ., Puppenst.
u . Karussell billig.
Lilienthal ' st . 55 pt.

Erstklassiges
Heimkino.

Contrescarpe 123

liiei ^ unst

Fast neuer
Rockpalctot

> billig zu verkaufen
s Am schw . Meer 18

8 . M
Kornstr . 1S- (

motor biöig
Gr ° P.Hrns >r^ l>ll

viisHaiii

q >biec5 » »>»

Kl . Knab .-si- b^
Heinrich

BorgM
Landstraßktt,



Stoff

lder
hinen
T-ilzhl,
lrzcuge
oritkr

h-rstr.

5c !isnl <sn  5is V/oll - und 8 sic !sn 5toffs von I"I6l6 , dls ^rsuds clarülIsr ist am gröDisn!I"u7
Ksslctei ' stoff

6üts uncl ^ 7Si5wÜ7cIigI <Sii >2 ü 7 g t unssi ' Islams II I ^ "1" 0 ^ lü I?
toff - I- seligsscksfts Lrsmsn , V. cl . Ltslntoi -, aeks l,übsc : ksp StrslZs . ttsuts von 3 bis 7 Utir geöffnet I I I - - ^ > I ^ L- , I I L— > X
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Die § /ücL/ic/ie Geburt iTir-es

«§ o/me § «5? eker

reißen in cian̂ barer Freute an

. ^ NL^ reas «Eerö unc / Frau

Aiiicie, §eb. AlsruLe

Fz/rivec/eZ - Iremen

r. Vr-emen, <§ t. ^ oLsp/lsfi/t

Ein gesundes

psl,.

u°ü ^

»AUL»
^

ibsüsk! >>
" «.on U- l>UlII!

^82 >s^ «« ,

Ha«
iAoliniil^ M
I-IiustiMKI>
Eck! Liiiüdj

Mädel

angekommen.

Fritz Brandes u . Frau
Aenne . geb . Kummer

Bremen, 15, Dezember 1935
zurzeit Willehadhaus

Meta Görcks

Friedrich Bavendamm
Verlobte

grambke Wunimensiede

Empsang den 18 . Dezember
Nun 3—-6 Uhr

liseü-»»m
^tc. ro.., 28.-, Z4.-

».Skieiiki'l
V/sU. « SS !! , !. 70

Billige
ttUlMfll'k888l'öi

Blume,
Knvopstraße 45

Aemulklütsn,
U!lll!k lllill
Ss disnl-
llecllS !-

smpfiskir

Witiküpf

Fred Heller
Elly Heller

geb . Vrahe

Vermählte

Hannover , den 14 . Dez . 1935 / Fuhrenplan 5 I , r.

Wnh-M
groje Md

I g<mz niüih
Teilz-Hl. «et-!!,°>«>

I6IM-

IAnlauf,
IAustaM.

Repint»
SmilA

Igindoisßlt^

S°K
Mnkll!

Dr . jur.

Siegfried Hackmann
Zrmgard Hacdrnann

geb . Dammermann

Vermählte

Bremen , 14 . Dezember 1935.
Wörtherstr . 45

Eduard Freuden barg
äilg . Zreudenberg

geb . Jacobsen
Vermählte

Bremen , 14 . Dezember 1935.
OlberSstrohe 49

Gleichzeitig danken wir herz¬
lich - für all « erwiesenen Auf-
^merksamkeiten.

Für die herzliche Anteil¬
nahme an meinem 25jähri-
gen Dienstjubiläum sage ich
meinen aufrichtigen Dank.

Heinrich Biermann
Vegesackerstrahe 32

0 >I >ig «i

Irsuringe

St . AnSgarii
Kirche

Einladung zum
Kirchenkonvent

am 22 . Dez . 1935
11 .39 Uhr.

Tagesordnung:
Rechnungsablag«

für 1934,
Kirchenvorstands-

wahl,
Diakonenwahl,
Verschiedenes.

- » « « » » » » » -
vsmsn-
pullovsr

, msinäctilagsr
l8M8ffI. S.S0Ü

V/sllsr d
ttsvrslr. 87-5-

do » « » » » « » »

schenkt

- <§ krüm/i/e
-n <§ eicie , AlunLkre -c/e , Wolle u . plskklerk

^inrrc/rF §- To// ^ e§

Infolge Herzschlag verschied unerwartet in Dllren
(Rheinland ) unser treuer Mitarbeiter

Hans Förden
im 51 . Lebensjahre.

Der Verstorbene hat in langjähriger , treuer Pflicht¬
erfüllung seine ganze Kraft unserem Unternehmen
gewidmet.

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren
halten.

Franz Luedtke
Ferdinand Heiligers

Gefolgschaftder Firma Luedtke u. Heiligers
Bremen,  den 13. Dezember 1935

Ein sanfter Tod endigte heute die schweren
Leiden meiner lieben Frau , unserer guten Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Anna Specht
geb. Bischofs

im 66. Lebensjahre.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Christian Specht
Bremen,  13 . Dezember 1935 / Parkallee 145

Besuche dankend abgelehnt
Die Trauerfeier findet am Montag , 16. Dezember,

um 8)4 Uhr im Krematorium statt.

Mar Wert
27 Jahre bei mir als
Maschinenmeister tätig,
ist nach schwerem Leiden
verschieden . Durch Fleiß
und kameradschaftliche
Führung erwarb er sich
die Achtung und Wert¬
schätzung seiner Vorge¬
setzten und Mitarbeiter.
Ehre seinem Andenken!

H. M . Hauschild

Plötzlich und unerwartet
entschlief unsere liebe Mutter

Therese GIN
geb . Breckelbanm

im 49 . Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Luise Glück
Karl Glück
Erich Glück

nebst Angehörigen
Bremen , 13 . Dez . 1935.

Ausbahrung ersolgt im Ge-
Be -Jn.

Beerdigung am Montag,
16 . Dezember 1935 , 13 )4 Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friedhofs.

//O ^ c// 'e/ § e/r

ksü «arrburS
Msitinucliteri u . Lilvester

25 - 29 . OsL . - 25 . VsL . - 1 . «I » n.
» 28 . DvL . - 1 . ^ lanusur - -
Ilnterlcunkt IN Hotels mit llieüendem Vssser.
Volle Verptlegungu. Lisenbabnkahrt III. Klasse
schon kür kilVI 43 .» einschlieLI. aller Abgaben
Nähere -4nskunkt und Prospekte durch:

LIvMeiseWr« Kslmkokrrstze 35

Am 12. Dezember entschlief sanft nach lan¬
gem schwerem Leiden meine liebe Frau,
Schwester , Schwiegertochter , unsere liebe
Schwägerin , Kusine , Nichte und Tante

Meta Dörken
geb. Luetzen

In tiefer Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Conrad Dörken
Johann Luehe»

Bremen , Ilphnsen.
Herderstratze 47.

Ausbahrung erfolgte im Veerdig .-Jnstitut
„Pietät , Hnmboldtstratze.

Die Beerdigung findet am Montag , dem
16. Dez., mittags 12 Uhr , von der Kapelle
des Rienshergsr Friedhofes aus statt.

lliMIbNSIlMllI.
Nsimmulie

osmeimiiiiilll.

^ WiMopf^

lleyerL Nvdlm
ssnulsilsiraös 41

UW
MB

M M

vvttsn u . ^ usstsusrn

7^

St

Nach langem Leiden ent¬
schlief heute nachmittag
sanft und ruhig mein
lieber Mann , unser lieber
Vater und Sohn -

ZohMMlMtt
im 53. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Käte Manott

geb. Helmers
nebst Angehörige»

Die Ausbahrung erfolgte
im Ee -Ve-Jn.

Die Einäscherung findet
am Dienstag vormittag um
11)4 Uhr im Krematorium
statt.
Buntentorstemweg 510.

Für die wohltuende Anteil¬
nahme an der Trauerfeier
meines lieben Mannes und
guten Vati

Heinrich Schliimer
sagen wir allen , insbesondere
der Firma Focks -Wulf und
seinen Arbeitskameraden , so¬
wie Pastor Wessels unseren
tiefempfundenen Dank.

Lina Lchlömer
Anita Schliimer

Huchting , 14 . Dez . 1935.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen jagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.
Walter Wille nebst Kindern

und Angehörigen.

Bremen , im Dezember 1935
Regensburgerstr . 26.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unseres lieben
Entschlafenen

Iohan « Behrens
sprechen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Urban für
die überaus liebevollen Worte,
unseren innigsten Dank aus.

Die trauernden
Hinterbliebene»

Heute morgen entschlief sanft und ruhi
nach langer schwerer Krankheit , doch plötzlic
und unerwartet , mein lieber Mann , meiner
Kinder lieber guter Vater , unser Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager und Onkel

Otto Müller
im 39. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Luise Müller , geb . Oellien
im Namen aller Hinterbliebenen

Bremen , den 14. Dezember 1935
Treskowstratze 15.
Von Besuchen bitte freundlichst abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , vor¬

mittags 10)4 Uhr , im Krematorium statt.
Die Ausbahrung ist im Beerdig .-Jnstitut

„Pietät ", Humboldtstrake 190, erfolgt ; wo¬
hin etwaige zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.

Heute verschied nach schwerem Kranken¬

lager unser lieber Arbeitskamerad

Stt» » er
Wir verlieren in ihm einen treuen und

vorbildlichen Mitarbeiter . Sein Andenken

werden wir stets in Ehren halten.

Mhrer und Gefolgschaft
des Gatten-und NiedWnites

Bremen , den 14. Dezember 1935.

Am 12. Dezember ent¬
schlief sanft nach langem,
im Krieg zugezogenen Lei¬
den , mein lieber Mann,
meiner Kinder liebevoller
Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Hermann Bohlmann
In tiefer Trauer:

Hermine Bohlmann
geb . Meinking

nebst Kindern und
Angehörigen

Bremen , 14 . Dezember 1935
Hollerstraße 19.

Von Besuchen bitten ^ wir
freundlichst abzusehen.

Die Ausbahrung ist im
Beerdigungs -Jnstitut „Pietät"
Humboldtstratze 199 , ersolgt,
wohin etwaige zugedacht«
Kranzspenden erbeten.

Die Trauerseier findet am
Dienstag , vorm . 19 ) 4 Uhr , im
Krematorium statt.

nur von

Deutsches Fachgeschäft Sögestraße

Für die unserem lieben Entschlafenen bewiesene
Treue und die Teilnahme an unserer Trauer über
seinen Heimgang dankt herzlichst

im Namen der Hinterbliebenen

Frau Luise Schröter
geb . Meseke

Bremen , im Dezember 1935.

Hierdurch die traurige

Nachricht , daß die Frau un¬

seres Kollegen Otto Meier

Nl»i MeA Meier
Herbststratze 81

am 12 . Dezember 1935 ver¬

storben ist.

Ruhe in Friedenl

Sterbeoersicherungskasse
des ehemal. Bremer

Wirte -Vsreins v. 1877

Danksagung
Für die Beweis « herzlicher

Teilnahme beim Ableben mei¬
nes lieben Mannes und guten
Vaters sagen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten un¬

seren herzlichsten Dank.

Frau Anna Lilienkamp
und Kinder.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahm « und die
reichen Blumenspenden beim
Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir allen
Verwandten und Bekannten,
insbesondere Herrn Pastor
Rosenboom , unseren herzlich¬
sten Dank.

Friedrich Erashoss
und Kinder.

Statt Karten

Danksagung
Für die unendlich vielen

Beweise herzlicher Anteil¬
nahme beim Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen sagen
wir allen , insbesondere Herrn
Pastor Reusche für die trost¬
reichen Worte unseren tief¬
gefühlten Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Frau A . Bolte
und Kinder.

Osterholz -Tenever

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Ableben meines lieben
Mannes , unseres herzens¬
guten Vaters , sagen wir
auf diesem Wege allen un¬
seren innigsten Dank , ins¬
besondere seinen Kamera¬
den von der NSDAP ., SA .,
SS .,HJ .u.der Arbeitsfront,
sowie der Turnvereinigung,
Dachdecker-Innung u . Herrn
Pastor Kruse für die trost¬
reichen Worte.

2m Namen aller Ange¬
hörigen:
Grete Waldmann u . Kinder
Hemelingen , den 14 . Dez . 1935.

Mühlenstraße 9

Für die uns beim Heim¬
gänge unserer lieben Mutter
erwiesene Teilnahme sagen
wir unseren herzlichsten Dank.

Anna Buschmann
im Namen aller
Hinterbliebenen.

Im Dezember 1935.

MIMMN

«slen unä
mollig

Iseoiisro'

öostslmonn

Erklärung.

Hiermit nehme ich
die Beleidigungen
gegen Herrn Ru-
holl . Am Wall 11 ,
und Frau Peters,
Schwanenstr . 29,
zurück.

K. Radmann,
Verben.

z,l , - °

^sssrcksumv.
Sckisek»plsloLüüier

ksulsnstrsüs 12

^utiiltsrstr .16

tKÄll/r/M

In rchönstsn
stonnsn linden
sie bei

kkoiMM
1cind« sl>7s>i'. 175

Eine kleine
Anzeige hat
immer Erfolg!

ksin ilisn - Anrsigsn
linden in der Sremer Teilung
die vsitsstgsliends Lsncktung

g ! Alnd" ^ z, «!

W»KIHI IlllilMII
8S — - 2

sMk ».l>iizzle»liiig.8lellslir >ilsg ?s
ssmni » SIS»

AsAee - Lervr 'ce
kUr 6 Personen
3 .7S 4 .7S 6 .7S

^a/ei - Lervrce
23tsiiig mit Loidrund u.
Unis 14 .85 18 .65
4Stsii . bss . gllnstig 31 .35

Ossoiienkertikel in grogsr
^usvrslii

l-sridivstirstrske ISO

Hautgeruch.
Auf 1 Liter Waschwafser 1
Teelöffel voll Lretoslor,
macht die Haut frisch und
nimmt allen üblen Geruch
von Fuß - und Achselschweiß
usw .»weg . Ärztlich begut¬
achtet . Flasche RM 1 .25 in
Avotheken und Drogerien.

Hersteller:
Omeisan Gesellschaft m .b .H .,

Bremen.

5ici-
Ltisfsl
17 »° 1SLL

«I - US ' 20Z LE

LekkSS/astren
SekanntMtzllallräi

Kur  0stsrtorLtsin « sg Nr . 49

rinlsn 1, 2 u. r, «sussisllsn IsorsN' UsS», ScvsllSpIsMs,,,

5^

. » »

E

NMMII - SOM - l.M !'

iro - o L7 87
KNI 5.S0 3.23 2.20 1.S5

»ggl 'ggl'N- güM .ISWSI ' l!

-m «7 S7
ch.« v 3 .—

prims Vslour
kockfsorlgsVusllI8». . . . -7 em 3.S0

Ss « umrsn «Iungsn
vsr6sn von uns sckinslirt.sngsisrtlgl

Eskr . ksiss
Vor «Ion , Lteintor 58

I-isrrlieke
Ui»iIM>IlUM»«M

glicliki'-
zclii'giiiie

3018118
8Il8l8II8l8lIll8I'
coueii98

iisi'l'bnrlllllstlll' II8UI.. »Slloll-, 8III6I-
II. Sslriisclis , Nötz-, »Sliio-. »817811-
»88118,88lS8.888881, Hlui'gsi'll81'0v.

Woknungs - kinrirütung

1 moei . küilmmsr , I küiett , t̂ Xus-
riekliZLk, 4 polslersllldle

1 kvrrllckv XUekv, 8IsIIicr
kaufen Lie 5ckon Zusammen für

«k »» SSS . -
l̂ iekerunZse^en Lkeslsnclsüarlek.,
Sparrentrafe u. ^afilun̂ s-Lrleick-
terunß. ^ivank̂ Iose ttesickttLUnz
jeäl' rreit. L5xiktnicfils OünsUssereZ

SlkWli IIISIISlIIS88
5t.psuNstr.lL-l r.sbSstsrtorstw.

vl.

„SteüNart vsoiwrm
(von L .TO sn vorrötlg)

ks gsr8t jsclsr Kucken!
/tuet, rum ersten und
VUnrtsn ru gsdrsucksn5tsginannLHartmann

pauloestreK » 37 -2 - » p«rnru< 5 11 » 0
vss grovo Psckgs » ek8tttllr soliden » surrst

1VVILilokvir-Rüketts
tKS fZokaa, Kessel, Oouvkes
76 Rüketls
25 ^Voknrfmmsr-Kellränlce
56 Kdilakrtmmer
26 Herrenzimmer
56 k'InrAaräsroben

xr. ^.usTvaiil in iraueii -.
2ier - nnd Raälotiseiren , Liilier,
Ildren » StLnäoriamiien , Servler-
tisoüvn. vdaiseionxnes , lisoiien,
Ktüiiisn und i^reäenren . OnroL
6roÜ- n. Bareinks -nk sind msinD
kreise nlvkt rn nnterbieten n.

N'NN nberrenssn Sie sioil IM

Mir
Vsstarstr. 162-108, Leko ttokstorstr.

und OroNs Alles 2

Kslcos
gi'8118 »Sein 87cm gücin 1008M

m'8Mii' . 1.35,1 .45,1 .35,2 .66
»reils . . iro cm iso m roo ein

»ko ililk. 2 .75 , 3.75 , 6.35

Esbr .ksiss
Vor«Ion, 5teintor 58

t 3>. «»
Spezialwerkstatt s. elektr . Apparate
Goesielstratze 92 — Tel . 817 69

familien -Vrucksachen
6sI )Uk't60, Vsi'lÔ UNgSN
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Ols risusstsn Î uLtsf In Oo!6p!ottlsrt
un8 0 ou8!ss . 2,80 Ki, ' 0—
Kof6sl-^ olllsfL . 2 .S0 t»i, ' 0—

O0I6, 3 unci 14 Icar. 10—t»i» SO»-

öflllont-̂ olllsfr . SO—bi- 2S0—

soiöne WMlÜlMkMÜkM
^llpr In scdt 5lld«r
un8m̂ . Ooudles . . . 1 »78 dl» 10 ,»
61ursnno8sln . 1 »» 10 ,»
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Die Winterspiele: Von tliamonix bis karmisch
Die Olympischen Winterspiele find viel

jüngeren Datums als die Sommerspiele . Sie sind
erst zehn Jahre alt  und wurden im Jahre
IM , als die VIII . Sommerspiele in Paris statt¬
fanden, und auch nur probeweise im französischen
Wintersportplatz Chamonix durchgeführt . Die
ersten Olympischen Winterspiele standen unter
keinem günstigen Vorzeichen . Kurz vor ihrer Er¬
öffnung regnete es im ganzen Alpenlande und
ymn machte sich auf das Schlimmste gefaßt . Die
Launen der Witterung haben übrigens auch die
Veranstalter der späteren Winterspiele immer
wieder in nicht geringe Angst versetzt . Aber wie
damals in Chamonix , so hat sich auch später in
Tt . Moritz und in Lake Placid der Wettergott
in letzter Minute der Veranstalter und Teil¬
nehmer erbarmt und sie mit den unumgänglichen
Attributen des Wintersports , mit Schnee und
Frost gesegnet.

Um es vorweg zu sagen : DerersteVersuch
gelang glänzend  und heute sind die Olym¬
pischenWinterspiele aus dem olympischen Eesamt-
programm gar nicht mehr hinwegzudenken . Die
Besten von zwölf Nationen waren in Chamonix
vertreten . Deutschland fehlte leider noch unter
^en Teilnehmern , wie es auch von den Sommer-
spielen in Paris noch ausgeschlossen war . Die
ersten Winterspiele gestalteten sich zu einem
großartigen Triumph der Nordlän¬
der.  Geradezu erdrückend war die lleberlegen-
heit der Skandinavier in den Skiwettbewerben,
in denen die Norweger alles schlugen, was sich
ihnen zum Kampf stellte . Mit Staunen sahen und
erlebten die Zuschauer die Hetzjagd , die die nor¬
wegischen  Skiläufer unter sich veranstalteten.
Das Staunen wuchs zur ehrfürchtigen Bewun¬
derung, als man die Norweger und ihre Leistun¬
gen am Sprunghügel im Anblick des Mont Blanc
sah. Die wunderbaren Sprünge des leider viel

früh abberufenen Springerkönigs Thullin8ams sind heute noch nicht vergessen . Torleif
Zaug gewann den Langlauf , den 80-Kilometer-
Dauerlauf und den kombinierten Lauf und damit
allein drei Goldmedaillen . Auch Eröttums-
braaten taucht im Vordergrund auf , ein Name,
den wir bei den späteren Winterspielen immer
wieder auf den ersten Räuden finden . Da galt es
für alle anderen , viel zu lernen und Versäumtes
nachzuholen, aber die Entwicklung der nächsten
Jahre zeigt deutlich , daß das Auflaufen zu den
skandinamschen Skigrößen nur stetig und Zug
um Zug vor sich gehen kann . Im Eisschnelläufen
beherrschten die Finnen souverän das Feld und
nur die Eislaufkunstwettbewerbe zeigten , daß die
Grazie und die angeborene Vewegungsanmut der

Oesterreicher und Wiener hier ein wichtiges Wort
mitzureden hatte.

1928 in St . Moritz
Im Jahre 1928, es ist das Jahr der Amster¬

damer Olympiade — versammeln sich die Winter¬
sportler der ganzen Welt in St . Moritz , das
riesige Anstrengungen für die Durchführung der
II . Winterspiele gemacht hat . Allein für den Bau
der großen Olympiaschanze wurde eine viertel
Million Schweizer Franken aufgewendet . Dies¬
mal sind bereits 28 Nationen vertreten,
auch Deutschland befindet sich unter ihnen . Sogar
Japan , der erwachende Sportrivale aus dem
Fernen Osten ist zur Stelle , weniger um zu siegen,
als zu lernen . Nur England fehlt . Für seine
Spezialläufer der Abfahrt ist noch keine Konkur¬
renz ausgeschrieben . Wiederum foppt das Wetter
die Veranstalter mit einem Föhn , der mitten im
Februar über das Hochland Graubllndens zieht.
Die schlechten Schneeoerhältnisse stellen kaum ver¬
stellbare Anforderungen an die Wettkämpfer.
Aber allen Witterungsbilden zum Trotz werden
die Skiläufe mit fast unmenschlicher Energie aus-
getragen . Neun Nordländer kommen im 30-
Kilometer -Dauerlauf auf den ersten Plätzen ein.
Sieger ist jedoch diesmal der Schwede Heldund.
Die Norweger holen sich dafür die drei ersten
Preise im Langlauf . Olympiasieger wird der
berühmte Johan Eröttumsbraaten . Den Sprung¬
lauf gewinnt Andersen . Zweiter wird sein junger
Landsmann Sigmund Ruud . Das Kräftereservoir
der Norweger scheint unerschöpflich . Immerhin
haben die Mitteleuropäer gelernt . Zwar sind sie
physisch ihren Gegnern aus dem hohen Norden
noch unterlegen , aber in der Lauftechnik und in
der Ausrüstung haben sie viel an Boden gut¬
gemacht . Die deutschen Langläufer trennen noch
Klassen von der skandinavischen Elite . Erich
Recknagel und der Partenkirchener Martin
Neuner sind unsere besten Springer . Im Eiskunst¬
lauf triumphiert noch einmal der Schwede Cillis
Erafström , aber der junge Wiener Karl Schäfer
ist dicht hinter ihm . Bei den Damen hat Sonja
Henie alle Mitbewerberinnen überflügelt . Die
kleine Norwegerin stellt genau so Sonderklasse
dar , wie die Eishockey-Kanadier , die alles über¬
spielen.

Viel Schatten in Lake Placid
Die dritten Winterspiele im Jahre 1932 in Lake

Placid sind eine Angelegenheit vielfachen
Mißvergnügens.  So groß und einzigartig
sechs Monate später die Sommerspiele in Los
Angeles aufgezogen waren , in Lake Placid war

von umsichtigen Vorbereitungen nichts zu spüren.
Mangelnde Erfahrung oder gar völlige
Unkenntnis der amerikanischen Veranstalter be¬
wirkten eine Reihe von Fehlerquellen , führten zu
unliebsamen Zwischenfällen . Hinzu kamen serien¬
weise Unfälle . Auf der Bobbahn verunglückte die
deutsche Vierermannschaft schwer, auf der Sprung¬
schanze stürzten die Springer schon beim Training.
Beim Eisschnelläufen kam es über die Aus¬
tragungsbestimmungen zwischen den Amerikanern
und Skandinaviern zu heftigen Auseinander¬
setzungen. Zur Abwechslung regnete es von Zeit
zu Zeit , was nicht gerade dazu beitrug , die er¬
regten Gemüter zu beruhigen . Bei den Ski¬
kämpfen teilten Norwegen , Schweden und Finnen
sich in die Erfolge . Der Schwede Sven Utterström
gewann den Langlauf , Birger Ruud den Sprung¬

lauf und Eröttumsbraaten die Kombination.
Beim 80-Kilometer -Lauf winkte den hervorragen¬
den Finnen durch Veli Saarinen zum ersten Male
der schon lange reife Erfolg . Ueberraschend war
der achte Platz des Japaners Adachi im kombi¬
nierten Lauf . Im Training sah man den Ver¬
treter Nippons nur fallen , im Wettbewerb stand
Adachi auf der gefährlichen Schanze gut und sicher
66 Meter durch. Mancher Schatten war so auf die
III . Olympischen Winterspiele gefallen und die
meisten Teilnehmer kehrten mit gemischten Ge¬
fühlen heim.

Und nun in Earmisch -Partenkirchen . . .

Vom 6. bis 16. Februar 1936 führt Deutschland
die IV . Olympischen Winterspiele durch . Wohl
noch nie in der Geschichte der Olympischen Winter¬
spiele sind derartige gewaltige An¬
st r e n g u n g e n für die Durchführung der Spiele
gemacht worden . Unter Heranziehung erster Fach¬
leute wurden in Earmisch -Partenkrrchen Sport¬
anlagen gebaut , die nach dem Urteil der vielen
ausländischen Besucher nicht nur in ihrer Zweck¬
mäßigkeit , sondern auch in der Schönheit des
Stiles als nahezu vollkommen angesehen werden
müssen. Nebenher wurde eine organisatorische
Arbeit geleistet , die als richtungweisend bezeichnet
werden kann . Es ist in jeder Weise vorgesorgt
worden , selbst vom Wetter hat man sich fast
unabhängig gemacht . Die Kunsteisbahn gestattet
bei jeder Witterung die Durchführung der Wett¬
bewerbe , und bei Schneemangel oder Tauwetter
können der Sprunglauf und die Absahrtsrennen,
die übrigens zum erstenmal auf dem Olympischen
Programm erscheinen , auf dem Zugspitzplatt aus-
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Vremens Sport am Sonntag
Vuüball

Werder — Hannover SS
BSV . — Sportfreunde
Blanweitz — Lehe
Tv. Brema — FV. Woltmershausen.
Eintracht — Stern

Uanäball
BSV . — Militär SV.
BTG . — Lüsfumer TV.
Tv. Woltmershausen — Tv. Lehe
Tv. d. B. — Blumenthaler Tv.

Uooks^
Horn — Weser HC.
MTV. 78 — Blauweitz

Turnen
Der Dir . d. Deutschen Turnschule Ohnesorge in
Bremen bei der Kreisfchule und der Arbeitsgemein¬
schaft der Turnerinnen
Abschlußturnen der Kreisvorturnerschule
Abschlußfeierim Museum

kingen
Mannschastsringen in der Neustadt

getragen werden . Auch für die Langläufe sind
Ersatzstrecken in den höheren , schneesicheren Lagen
festgelegt . So ist alles nach menschlichem Ermessen
getan , um die reibungslose und glatte Abwick¬
lung der IV . Olympischen Winterspiele zu
gewährleisten.

Sieben Wochen noch, und unter den Klängen
des Badenweiler Marsches werden die Vertreter
von 28 Nationen , Griechenland an der Spitze,
Deutschland als Gastgeber zum Schluß , ihren
feierlichen Einzug in das Olympische Skistadion
halten . Schon sind die ersten Olympia -Teilnehmer,
die Amerikaner Durrance und Hunter , in
Garmisch -Partenkirchen eingetroffen . Weitere
Vertreter des Sternenbanners sind unterwegs
und auch die japanischen Eisschnelläufer haben
seit einiger Zeit die lleberfahrt angetreten . Keine
vier Wochen mehr , und das große Reisen aus
aller Welt mit dem Ziel Werdenfelser Land setzt
ein . (Siehe auch 2. Sportseite .)

17. flmateur -Voxmeisterschasten
Das Fachamt Boxen hat jetzt die 17. Deutschen

Amateur -Boxmeisterschaften 1936 ausgeschrieben.
Teilnahmeberechtigt für die Kämpfe in den acht
Gewichtsklassen sind alle Reichsdeutschen arischer
Abstammung , die im Besitze einer Reichsstart¬
karte des Deutschen Amateur -Box -Verbandes und
der gültigen Mitgliedskarte des Deutschen Reichs¬
bundes für Leibesübungen sind, sowie den Ama¬
teurgesetzen und den Wettkampfbestimmungen
entsprechen.

Das Mindestalter der Kämpfer beträgt 18
Jahre , Stichtag ist der 13. Januar 1936. Jüngere
Kämpfer müssen eine besondere Genehmigung des
Fachamtes haben . Angehörige der Wehrmacht
und des Arbeitsdienstes sind zur Teilnahme be¬
rechtigt , ohne Mitglied des DABV . kein zu
müssen. Sie müssen jedoch bei dem für ihren
Standort zuständigen Gau eine Reichsstartkarte
erwerben.

Ueber die Kreis -, Bezirks - und Gaumeister-
schaften führt der Weg zu den deutschen Titel-
kämpfen . Alle Teilnehmer sind verpflichtet , an
diesen Ausscheidungskämpfen teilzunehmen.

Mr Mü « etzcr bet sc » vlWpkLcii mmeiWelcii?
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lVss 181„Slalom oaer Alrla!rri8lam?
Zum ersten Male wird bei den 4. Olympischen

Winterspielen 1936 nach dem Beschluß des Inter¬
nationalen Olympischen Komitees vom Mai 1934
auch der Slalom in das Programm der skisport-
lichen Wettbewerbe ausgenommen.

Beim Slalomrennen muß der Fahrer einer be¬
stimmten, durch Flaggen markierten Strecke
folgen, wobei es gleichgültig ist, aus welcher
Richtung die Flaggentore durchführen werden.
Heute steht ein moderner Slalom ungefähr so
aus : An einem Steilhang mit etwa 160 Meter
Höhendifferenz sind 20 bis 30 Tore so gesteckt, daß
alle Arten von Richtungsänderungen vom Läufer
erzwungen werden . Die von Toren erzwungenen
Schwünge und Bogen des Läufers hängen hin¬
sichtlich ihrer Schwierigkeit nicht nur von der
Lage, in der die einzelnen Tore zueinander stehen,
ab, sondern vor allem auch von der durch dre
Steilheit des Hanges bedingten Schnelligkeit . Es
gibt nun ein ganzes Register einzelner Bogen-
arten , von denen Wende , Vertikale , Schneise,
Knickschneise großer Bogen , Haarnadel , Schräge
und Stemmschneise sich bei jedem modernen Sla¬
lom, der hinsichtlich der Anbringung der Tore ja
an keine bestimmte Form gebunden ist, finden.

Heute ist das einzige Kriterium für den besten
Slalomläufer die kürzeste gefahrene Zeit und das
einwandfreie Durchführen der Tore . Wenn der
Läuser nur mit einem Fuß die Gerade zwischen
den Flaggen eines Tores , das in der Regel 3,8
Meter breit ist durchführt , dann wird er mit
«nein Zeitzuschlag bestraft . Dieser Zeitzuschlag
richtet sich nach der in dem Rennen erzielten ab¬
soluten Bestzeit . Bei einer Bestzeit von 40 Sek.
un) weniger erhält der Läufer 4 Sekunden Zu¬
schlag, 6 Sekunden bei einer Bestzeit von 35 '8 -,
Sekunden und mehr . Wenn der Sündige mit
keinem Fuß , wohl aber mit einem beliebigen Teil
eines seiner Skier die oben erwähnte Eeradß

zwischen den Fußpunkten des Flaggentorvs quert,
dann wird ihm der obige Zuschlag zweimal an¬
gerechnet , und wenn weder einer der Füße noch
ein Skiteil das Tor passiert , dann wird der
Fahrer disqualifiziert.

Naturnotwendig ergänzen sich Abfahrtslauf,
bei dem es auf Fähigkeiten wie Schußfahren,
Blick für das Gelände und die Schneebeschoisen-
heit , Sicherheit im Geschwindigkeitsschwingen an¬
kommt , und Slalom . Beide Disziplinen zusammen
ergeben das Gesamtbild des Läufers einwandfrei.
Und so ist es zu verstehen , daß bei den Olympllchen
Winterspielen nur für den Besten im Abfahrts-
lauf und Slalom (beide Wettbewerbe werden
kombiniert geweitet ) eine Goldmedaille vergeben
wird.

Welche Aussichten haben die teilnehmenden
Länder?

Da Abfahrtslauf und Slalom noch nie der
Olympischen Winterspielen zum Austrag gelangt
waren , können als Vergleichspunkte nur die als
inoffizielle Weltmeisterschaften des Skisports be¬
kannten Fisrennen herangezogen werden . Außer¬
dem besteht für eine Vorschau eine gewisse
Schwierigkeit darin , daß Berufsskilehrer nach den,
Beschluß des Internationalen Olympischen
Komitees nicht startberechtigt sind, so daß man
gerade bei den im Abfahrtslauf und Slalom be¬
sonders hervorstechenden Schweizern und Oester-
reichern , die fast ausschließlich Berufsskilehrer
sind, nicht klar sieht Die Aussichten Deutschlands
und Italiens steigen durch den Berufsskilebrer-
Paraqraphen nicht unwesentlich . Unter keinen
Umständen darf aber Frankreich vergessen werden,
das vor allem im vergangenen Winter bei den
großen internationalen Wettbewerben stark nach
vorne rückte und die besten alpinen Rennläufer
schlagen konnte . Norwegen , das im Lang - und
Sprunglauf dominiert , hatte noch vor einem Jahr
wenig Interesse für den Slalom . AIs aber ein

vreMrsge Ar. s
Welche Nationen werden bei den Olympischen
Winterspielen in Garmisch-Partenkirchen vom
6. bis 16. Februar 1936 im

„Slslom IHM Ldlskrl8lam
eine goldene Medaille, eine silberne Medaille,
eine bronzene Medaille erringen . Es nehmen
folgende Nationen daran teil:

Belgien , Bulgarien , Deutschland , Finnland,
Frankreich , Griechenland , Großbritannien,
Italien , Japan , Jugoslawien , Kanada , Luxem¬
burg , Norwegen , Oesterreich , Polen , Rumänien,
Schweden , Tschechoslowakei, Türkei , Ungarn,
USA.

Diese Preisaufgabe gehört in den Rahmen
unseres großen Ausschreibens, das wir in
Nr. 316 vom 15. November 1935 veröffent¬
licht haben. An Preisen sind ausgesetzt:
1. Preis : Eine tostenlose  Reise und dreitägiger

Aufenthalt mit Eintrittskarte sür 3 Tage zu
den Olympischen Spielen in Berlin.

2. Preis : Eine kostenlose Reise nach Berlin und
Eintrittskarte für 3 Tage zu den Olympischen
Spielen.

3. Preis : Eine kostenlose Reise nach Berlin und
Eintrittskarte sür einen Tag zu vcn Olympi¬
schen Spielen

versuchsweise im Mutterland des Skisports ab¬
getragenes Slalomrennen zu einem unerhörten
Publikumserfolg wurde , da war mit diesem
Rennen der Grundstein zu der Abfahrts - und
Slalombewegung in Norwegen gelegt . So wird
denn auch Norwegen mit einer starken Mann¬
schaft 1936 in Earmisch -Partenkirchen an den
Start des Slaloms gehen . Wie schnell die mit
einem unglaublich feinen Instinkt für alles , was
irgendwie mit dem Ski zusammenhängt , begabten
Norweger auch im Slalom Fortschritte erzielten,
beweisen verschiedene Beispiele des vergangenen
Winters , in dem Norweger zum erstenmal an
einem Slalom teilnahmen und die besten bisher
bekannten Klasseläufer hinter sich im geschlagenen
Felde lassen konnten . Die übrigen Nationen —
insgesamt sind es 27 - baben keine allzu großen
Aussichten , abgesehen vielleicht von England , das
aber in seinen Domen ein stärkere Waffe als in
seinen Herren besitzt

Noch vor ganz wenig Jahren konnten Deutsch¬
lands Damen keine n-nnenswerten Erfolge im
Slalom verzeichnen . Bei den Fisrennen in St
Moritz 1934 und Miirr -m iggz eroberten 9e sich
aber eine Vormachtstellung im Slalom Ihre
schärfsten Konkurrentinnen sind der Reihe nach
die Schweizerinnen , Engländerinnen und vester-
reicherinnen . Die Italienerinnen halten mit den
Erfolgen der männlichen Vertreter ihres Landes
nicht ganz Schritt , gehören aber trotzdem noch
mit zu den gefährlichsten Gegnerinnen.
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Wieder ein öroßkampf in der Kampfbahn
Der lZaumeister von 19Z4/Z5 Hannover 36 tritt gegen den 6aumeister 19ZZ/Z4 5D. Merder-Dremen an

Trotz des „Silbernen Sonntags " und seines
umfangreichen Geschäftsbetriebes gelangen heute

Erotzkampf in der Gauliga zwischen Werder und
Hannover 86 in der Bremer Kampfbahn stehen
sich in der Bezirksliga gegenüber : VuoV. und Bre¬
mer Sportfreunde . Blau -Weih und Lehe sowie
Tv . Brema und FB . Woltmershausen . Ein
Freundschaftsspiel trägt Stern gegen Eintracht
aus.

Werder gegen Hannover 86
Die Bremer Kampfbahn erlebt heute wieder

ihren großen Tag , denn es dürften wohl keine
Zweifel darüber bestehen , daß der Ausaang des
heutigen Spieles für die weitere Entwicklung der
Verhältnisse im Gau Niedcrfachsen von entschei¬
dender Bedeutung ist. Durch die Niederlage der
Harburger Borussen am vergangenen Sonntag
sind für die in der Spitzengruppe liegenden vier
Vereine wieder alle Möglichkeiten offen und be¬
sonders für Werder hat sich die Lage sehr günstig
gestaltet . Werden die beiden letzten Spiele des
ersten Durchganges siegreich beendet , dann geht
die Bremer Mannschaft mit den besten Aussich¬
ten auf eine erneute Erringung des Meistertitels
in den zweiten Durchgang.

Das Zusammentreffen der Eaumeister von
1938/34 und 1934/35 dürfte fraglos ein über¬
ragendes sportliches Ereignis werden , da hier
zwei Mannschaften die Klingen kreuzen , deren
großes spielerisches Können rn vielen Kämpfen
der vergangenen Jahre unter Beweis gestellt
wurde . Auf beiden Seiten stehen Könner , die oft

Usuts , 14 Uftr , Qsuligsspisl
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und mit viel Erfolg für den Gau Niedersachsen
repräsentativ gespielt haben . Die Mannschaften
dürften in folgenden stärksten Besetzungen an¬
treten:
Werder : Diekhoff

Hundt Scharmann
Tibulski Stürmer Freytag

Ziolkewitz Mayer Frank Freye Heidemann
»

Meng 3 Meng 2 Vrinkmann Deike 2 Malecki
Pfingsten Deike 1 Eröck

Steuert Petzold
Hannover 86 : Pritzer

Ueber den Ausgang des großen Spieles sind
naturgemäß irgendwelche Vorhersagen schwer
möglich , aber neben dem Vorteil des eigenen
Platzes spricht die Tatsache doch etwas für Wer¬
der , daß die Mannschaft in den letzten Wochen
die besseren Leistungen aufzubringen vermochte.
Läuft die Elf zu der gleich vorzüglichen Form
auf wie z. B . gegen Eintracht Braunschweig , dann
wird Hannover 96 wohl kaum um eine Nieder¬
lage herumkommen . Alles hängt natürlich von der
Tagesform der Werderstürmer ab , denn daß die
gesamte Hintermannschaft auf dem Posten sein
wird , darf als selbstverständlich vorausgesetzt
werden.

Vor dem Spiele der beiden Eauligamannschaf-
ten werden sich die Reserven von Werder und 96
gegenüberstehen . Im Interesse einer glatten Ab¬
wicklung der Kassengeschäfte bei dem zu erwar¬
tenden Massenandrang werden die Zuschauer ge¬
beten , nicht im letzten Augenblick zu erscheinen.
Sodann wird darauf hingewiesen , daß der Ein¬
gang für Erwerbslose nur Verdener Straße ist,
fiir Schüler dagegen nur der Haupteingang.

BSV . — Bremer Sportfreunde
Auf dem BSV .-Platz am Wasserturm im We¬

sten wird es sicherlich wieder einen spannenden
Kampf zwischen Vlauweißen und den Weinroten
geben , die sich in der Vergangenheit , als noch
beide Mannschaften in der alten Oberliga spiel-

0SV - 3portpIs1r : : » suts 14 Ukr

Um ciis i-isrbstmsislsrscksftVZV.ZMrüreunac,meme«
ten , so manchen heißen Streit geliefert haben.
Wenn auch die Bremer Sportfreunde in diesem
Jahre nicht allzusehr vom Glück begünstigt ge¬
wesen sind, so werden sie sicherlich gegen ihren

alten Ortsrivalen zu einer besseren Form auflau¬
fen und sich nicht so schnell geschlagen bekennen.
Die Mannschaften stehen sich wie folgt gegenüber:
BSV . : Laufhlltte

Brechelt Lange
Brand Knappeck Kraatz

Mariens 2 Griefing Burdorf Lühmann Mariens 1
*

List Steinkamp Schütz Warnken Stelter
W . Fremder Hllneke Homeyer

Meier Leffer
Sportfreunde : Dettmer

Bei der führenden Stellung des Bremer Sport¬
vereins in , der Bezirksliga sollte man einen siche¬
ren Sieg der Vlauweißen erwarten.

Blau -Weih — VsV . Lehe
Die Eröpelinger empfangen in den Bewegungs¬

spielern aus Lehe einen nicht allzu schweren Geg¬
ner . Die Blauweißen werden das Spiel voraus¬
sichtlich in der folgenden Besetzung Lestreiten:

Juchter
Blanke Herzog

Wegeneck Nickens Echenberg
Leifheit Henze Buchholz Jürgens Wulf

»I -W -WKI
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Die Gäste haben in den letzten Pflichtspielen
sehr enttäuscht , so daß wir die Eröpelinger in
Front erwarten . Leicht darf allerdings der Geg¬
ner nicht genommen werden , da die Leute von der
Ilnterweser leicht zu Ueberraschungen , sei es nun
zur guten oder zur schlechten Seite , neigen . Trotz¬
dem sollte Blau -Weiß einen klaren Sieg schaffen
können.

Tv . Brema — FB . Woltmershausen
Die Turner werden in der Eästeelf aus Pus-

dorf einen Gegner finden , der wohl zu kämpfen
eiß. T ^ "weiß . Da beide Mannschaften in der Bezirksliga

am Schluß der Tabelle stehen, ist der Kampf ziem¬
lich ausgeglichen . Die Woltmershauser jedoch sind
in dem diesjährigen Durchgang so sehr vom Pech
verfolgt gewesen/daß man manchmal die Elf , die

früher einmal ein Schrecken für die großen Geg¬
ner aus der Oberliga war , kaum noch wiederer¬
kannte . Wenn also die Woltmershauser in diesem
Treffen nicht ihre alte Form wiederfinden , so
wird höchstwahrscheinlich der Platzvorteil einen

Heute 14 Utir
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wenn auch geringen Ausschlag geben , der aber
dem Tv . Brema zu einem knappen Sieg genügen
sollte . Die Mannschaften sind uns wie folgt ge¬
meldet:
Tv . Brema: Tischer

Neumann Erote
Lange Schütz Schröder

Sagehorn 1 Pietrytz Brandt Steffens Zebrowski

Marschaleck Rempe Henke Büscher Lampe
Kordes Schau Eichhorst

Wiegrefe Junghans
FV . Woltmershausen : Mackensen

Stern Eintracht
Außer den drei Treffen der Bezirksliga gelangt

in Bremen ein Freundschaftsspiel zwischen Stern
und Eintracht zum Austiag . Die Findorffer er¬
warten auf eigenem Platz vormittags 11 Uhr die
Gäste aus der Neustadt . Beide Mannschaften
haben sich schon oft gegenüberstanden und schöne
Spiele geliefert . Es ist also auch heute sicherlich
wieder mit einem interessanten Kampf zu rech¬
nen , in dem Eintracht knapper Sieger bleiben
dürfte.

Reichsbahn 1. — Marbel 1.
Auf dem Platz an der Augsburger Straße

stehen sich 14 Uhr Reichsbahn 1. und Marßel 1.
gegenüber . Vorher 12.39 Uhr Reichsbahn 2. gegen
Marßel 2.

Im Dienste des WHW.
Auf einem Nebenplatz der Bremer Kampfbahn

stehen sich heute um 11 Uhr zwei Geschäftsmann-
schäften gegenüber , und zwar sind Baumwoll-
überwachungsstelle und Baumwollhandel hierbei
die Gegner . Da der Erlös dieses Fußballspieles
dem Winterhilfswerk zufließt , wäre zu wünschen,
daß diese Fußballbegegnung sich eines großen
Zuspruchs zu erfreuen hätte.

Wer Mrt im Niedersachsen-kj orkey
Llub zur Rastr- IM . in Hannover—Horn- Weser— TNiv. v. ?5-Riauweiß

Am heutigen „Silbernen Sonntag " macht sich
stark der vorweihnachtliche Geschäftsbetrieb be¬
merkbar , da eine ganze Reihe Mannschaften
pausieren . Das Hauptinteresse im Niedersachsen-
hockey lenkt das Spiel DH. Hannover — Club zur
Vahr auf sich. Die Bremer müssen den DHC. in
Hannover aufsuchen und stehen vor einer schwe¬
ren , jedoch nicht unlösbaren Aufgabe . In der
Extraklasse Deutschlands besteht eine deutlich er¬
kennbare Ausgeglichenheit , die sich auch in den
Berliner Resultaten der beiden Gegner von heute
widerspiegelt . Gegen Harvestehude war aller¬
dings der DHC . erfolgreicher . Seinem 3 :0-Sieg
können die Bremer nur ein 9 :0 entgegensetzen . Es
wird jedoch schwer sein, den Sieger um die Füh¬
rung im Niedersachsengau vorauszusagen . Möge
die wirklich bessere Elf das Spiel sllr sich entschei¬
den . Mit der ersten Mannschaft fahren die IL .,
2. Herren , 1. Damen und 2. Damen der Vahr.
Abfahrt 7.45 Uhr per Omnibus ab Josephstift.

In Bremen spielen HC. Horn — Weser HC.
um 14.30 Uhr in Horn . Die Weseraner hatten in
ihren letzten Spielen wieder Erfolge zu verzeich¬
nen und treten daher mit neuer Hoffnung auf
der Fritzewiese an , ob es allerdings zu einem
Erfolg über die starken Hörner reicht , ist noch
zweifelhaft . Der Platzvorteil und das energische
Spielsystem spricht für den Platzverein , der dann
auch knapp siegen sollte . Um 10 Uhr spielen Horn
Reserve — Weser Reserve in Horn.

Weitere Spiele : Platz Munte MTV . v. 75 Re¬
serve — BHC . Reserve um 11.45 Uhr ; MTV . v.
75 3. — BHC . Sen . um 10.30 Uhr.

Platz BHC . : Spiekeroog 1. — BHC . 3. um
11 Uhr und Vahr Knaben — BHC . Knaben um
10 Uhr ; ABTV . 2. - BHC . 2. um 11 Uhr . Platz

Weser : Horn 2gd . — Weser Jgd . um 10 Uhr.
Platz ABTV . : ABTV . Sen . — ABTV . 3. um
11 Uhr.

Die Spiele zwischen dem MTV . v. 7g und
Blau weiß  sind von Blauweiß abgesagt.

Handball am Sonntag
Der heutige Sonntag bringt einen nicht allzu

großen - Spielbetrieb , der folgende Begegnungen
umfaßt:

Die neue Bremer Gauklassenmannschaft Reichs¬
bahn TSV . muß nach Braunschweig und wird
gegen den dortigen MTV . kaum bestehen . — In
der Bezirksklasse sind die Gruppen West und Süd
spielfrei . In der Gruppe Nord wird der BSB.
dem bisher ungeschlagenen Militär SV . Bremen
zu Gast haben und trotz heftigster Gegenwehr
knapp unterliegen . Die BTE . empfängt den
Lüssumer Tv . und müßte siegreich bleiben , aller¬
dings muß der Sturm produktiver spielen als am
Vorsonntag . — Auf dem alten Pußdorfer Eroden
wird es zwischen Tv . Woltmershausen und Tv.
Lehe einen osfenen Kampf geben , der für die
Rangfolge am Tabellenende entscheidend ist.
Von den Freundschaftsspielen sei das Spiel
Tv . d. V . — Blumenthal erwähnt . Ein offener
Kampf ist zu erwarten . — Spiel und Sport 96
I . K . wird in Stern einen guten Gegner haben
und Oslebshausen wird es in Leeste nicht beson¬
ders leicht haben.

Rekorde des Adler-Trumpf anerkannt . Die AJACR.
hat sämtliche Rekorde, die der Adler-Trumps -Versuchs-
wagen aus der Avus erzielte, anerkannt . Damit hält
Adler 22 internationale Klassenrekorde.

Nmnungsrekord für SarmW-partmkirchen
1000 fiktive aus 28 Nationen am Start — Deutschland an allen Wettbewerben beteiligt

Um Mitternacht des 12. Dezember war der
Nennungsschluß für die IV . Olympischen Winter¬
spiele in Garmisch -Partenkirchen abgelaufen . Wre
niemand anders erwartet hatte , haben die Spiele
eine Rekordbeteiligung gefunden : Rund 1000 Ak¬
tive aus 28 Nationen werden am 6. Februar
1936 ihren Einzug in das Olympia -Ski -Stadion
von Garmisch -Partenkirchen halten . Deutschland
wird sie begrüßen in echt olympischem Geist . Ver¬
gleichsweise seien die Zahlen der vorangegan¬
genen Winterspiele aufgeführt . 1924 in Chamo-
nix waren 293 Teilnehmer aus 16 Nationen , 1928
in St . Moritz 493 Teilnehmer aus 25 Nationen
und 1932 in Lake Placid 307 Teilnehmer aus
17 Nationen . 2m einzelnen haben gemeldet:

Kombination , Lang - und Sprung¬
lauf:  Bulgarien , Deutschland , Finnland , Frank¬
reich, Italien , Japan , Jugoslawien , Kanada , Nor¬
wegen , Oesterreich , Polen , Rumänien , Schweden,
Schweiz , Tschechoslowakei, Ungarn und USA.
Insgesamt 17 Nationen.

18 Kilometer -Spezial - Langlauf:
Bulgarien , Deutschland , Estland , Finnland,
Frankreich , Griechenland , Großbritannien , Ita¬
lien , Japan , Jugoslawien , Kanada , Lettland,
Norwegen , Oesterreich , Polen , Rumänien , Schwe¬
den , Schweiz , Spanien , Tschechoslowakei, Türkei,
Ungarn und USA . Insgesamt 23 Nationen.

Spezial - Sprunglauf:  Deutschland,
Finnland , Frankreich , Großbritannien , Japan,
Jugoslawien , Norwegen , Oesterreich , Polen , Ru¬
mänien , Schweden , Schweiz , Tschechoslowakei,
Ungarn und USA . Insgesamt 15 Nationen.

50 Kilo meter - Dauerlauf:  Deutsch¬
land , Estland , Finnland , Frankreich , Griechen¬
land , Italien , Japan , Jugoslawien , Norwegen,

Polen , Rumänien , Schweden , Tschechoslowakei
und USA . Insgesamt 14 Nationen.

4 mal 10 - Kilometer - Staffellauf:
Bulgarien , Deutschland , Finnland , Frankreich,
Italien , Japan , Jugoslawien , Kanada , Norwegen,
Oesterreich , Polen , Rumänien , Schweden , Tsche¬
choslowakei, Türkei und USA . Insgesamt 16 Na¬
tionen.

Abfahrt und Slalom (Damen ) : Bul¬
garien , Deutschland , Estland , Großbritannien,
Holland , Italien , Lettland , Norwegen , Oesterreich,
Schweiz , Spanien . Tschechoslowakei, Türkei , Un¬
garn und USA . Insgesamt 15 Nationen.

Abfahrt und Slalom (Herren ) : Belgien,
Bulgarien , Deutschland , Finnland , Frankreich,
Driechenland , Großbritannien , Italien , Japan,
Jugoslawien , Kanada , Luxemburg , Norwegen,
Oesterreich , Polen , Rumänien , Schweden , Tsche¬
choslowakei, Türkei , Ungarn und USA . Insgesamt
21 Nationen.

Eishockey:  Belgien , Deutschland , Finnland,
Frankreich , Großbritannien , Italien , Japan,
Jugoslawien , Kanada , Lettland , Oesterreich,
Polen , Schweden , Schweiz , Tschechoslowakei, Un¬
garn und USA . — Insgesamt 17 Nationen.

Kunstlauf (Damen ) : Belgien , Deutsch¬
land , Großbritannien , Japan , Lettland , Norwe¬
gen , Oesterreich , Schweden , Schweiz , Tschechoslo¬
wakei , Ungarn und USA . — Insgesamt 12 Na¬
tionen.

Kunstlauf (Herren ) : Belgien , Deutsch¬
land , Estland , Finnland , Großbritannien , Japan,
Jugoslawien , Lettland , Oesterreich , Rumänien,
Schweiz , Tschechoslowakei, Ungarn und USA . —
Insgesamt 14 Nationen.

K u nstlauf (Paare ) : Belgien , Deutschland,
Estland , Frankreich , Großbritannien , Lettland-

Oesterreich , Rumänien , Schweiz , Tschechoslowakei,
Ungarn und USA/ — Insgesamt 12 Nationen.

500 Meter Eisschnellauf:  Australien,
Belgien , Deutschland , Estland , Finnland , Holland,
Japan , Kanada , Lettland , Norwegen , Oesterreich,
Polen , Rumänien , Tschechoslowakei, Ungarn und
USA . — Insgesamt 16 Nationen.

1500 Meter Eisschnellauf:  Austra¬
lien , Belgien , Deutschland , Estland , Finnland,

-Holland , Japan , Kanada , Lettland , Norwegen,
Oesterreich , Polen , Rumänien , Tschechoslowakei,
Ungarn und USA . — Insgesamt 16 Nationen.

5000 Meter Eisschnellauf:  Austra¬
lien , Belgien , Deutschland , Estland , Finnland,
Holland , Japan , Kanada , Lettland , Norwegen,
Oesterreich , Polen , Rumänien , Tschechoslowakei,
Ungarn und USA . — Insgesamt 16 Nationen.

10000 Meter Eisschnellauf:  Austra¬
lien , Belgien , Deutschland , Estland , Finnland,
Holland , Japan , Kanada , Lettland , No
Oesterreich , Polen , Rumänien , Tschechoslowakei
und USA . — Insgesamt 15 Nationen.

Zweier - Bob:  Belgien , Deutschland , Frank¬
reich, Großbritannien , Holland , Italien , Kanada,
Lichtenstein , Luxemburg , Oesterreich , Rumänien,
Schweiz , Tschechoslowakei und USA . — Insge¬
samt 14 Nationen.

Vierer - Bob:  Belgien , Deutschland , Frank¬
reich, Großbritannien , Holland , Italien , Kanada,
Oesterreich , Rumänien , Schweiz , Tschechoslowakei
und USA . — Insgesamt 12 Nationen

Militär.  P a t r o u i 11 e n l a u f:  Deutsch¬
land , Finnland , Frankreich , Italien , Oesterreich,
Polen , Schweden , Schweiz , Tschechoslowakei und
Ungarn . — Insgesamt 10 Nationen

Eis - Schießen:  Deutschland , Oesterreich
und Tschechoslowakei. — Insgesamt 3 Nationen.

(Hoiiclod llokkmsv » — L.)
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Der Degerboxer̂oe Louis siegt weiter
paolinos erste Ko.-Riederlage— Kampfrichter bricht in der ersten Runde ab

scheidende Niederlage seines Lebens . Obwohl «Auf dem Wege zur Weltmeisterschaft im
Schwergewicht beseitigte der amerikanische Neger¬
boxer Joe Louis  am Freitagabend im New-
yorker Madison Square Garden in dem Spanier
Paolino ilszudun  ein weiteres Hindernis.

Runde brach der Ringrichter den
blutenden Augen-

Jn der vierten
Kampf wegen einer stark
Verletzung Paolinos ab.

Der Madison Square Garden bot nach langer
Zeit wieder einmal das Bild eines großen Tages.
An den Kassen hingen die Schilder „Ausver¬
kauft"  und die Halle mit ihrem Fassungsver¬
mögen von 21000 Zuschauern war bei Beginn der
Kämpfe restlos besetzt. In den vorderen Reihen
bemerkte man neben Max Schmeling  auch
die anderen Exweltmeister Dempsey,
Tunney und Carnera  sowie den gegen¬
wärtigen Titelhalter Jimmy James Brad-
dock.  Ueber 1000 Schutzleute waren für die Auf¬
rechterhaltung der Ordnung in der Nähe des
„Garden " sowie im Negerviertel Harlem ein¬
gesetzt worden.

Es war van vornherein klar , daß der bereits
87 jährige Paolino der Verlierer in diesem
Kampf sein würde ; es galt lediglich zu ent¬
scheiden, ob der eisenharte Spanier gegen den
harten Schläger Joe Louis über die Runden
kommen würde . Paolino erlitt die erste ent-

Der Daloppsport des Sonntags
Reust stoit einen im Rovember ausgefallenen Renntag nach

lleberraschend unterbricht noch einmal ein
anderer Verein die Reihe der MLlheim -Duis-
burger -Dezemberveranstaltungen . Neuß  holt
heute einen im November ausgefallenen Renntag
nach. Der Sport , der mit sechs Rennen , von denen
zwei sogar noch auf der Flachen gelaufen werden,
sehr ansprechend ist, wird im großen und ganzen
von denselben Reitern und Pferden bestritten,
die bis zum zweiten Weihnachtsfeiertag in
Mülheim -Duisburg tätig sein werden . Durch das
Wetter ermutigt , haben allerdings auch einige
Berliner Trainer sich entschlossen, einen Abstecher
vor Jahresschluß zum Westen zu unternehmen.
Aus Hoppegarten kam Johnsen , für den das
Rennjahr zu früh zu Ende geht , mit Wolken-
flug,  der im Röschenberg -Hürdenrennen starten
soll. R . Anderle wird den ausgezeichneten Wallach
reiten . Wolkenflugs Versagen im F .-Lüder-
Hürdenrennen am 1. Dezember zu Mülheim darf
Übergängen werden , da ihn auf dem schweren
Boden das Höchstgewicht erdrückte und die
Steuerung durch Bismark nicht fehlerfrei war.
Trainer F . Weck marschiert mit Goliath  aus
den Preis von Burg Nötigen . Aus Karlshorst ist
Frhrr . v. Sternfeldt mit Äncona und Spala,
W. Thiede mit Ghandi und Pfalzgräfin
zur Stelle . . Von diesen fünf Berlinern räumen
wir der vierjährigen Stute Pfalzgräfin,  die
bis zum letzten Ereignis , dem kurzen Zeughaus-
Hürdenrennen , wartet , die besten Siegesausstchten
ein . Dieses Rennen soll das letzte der ehemaligen
Schlenderhanerin sein . die danach den wohlver¬
dienten Platz im Gestüt ihres Besitzers einnehmen
wird . Der frische, in Strausderg erworbene
Siegeslorbeer weist heute nachdrücklich aus sie
hin . Die Berliner Reisegefährten der Stute haben
es in ihren Rennen nicht so leicht . Wolkenflug
trifft auf Chevalier,  der in der Form seines
Lebens ist, und muß sich mit Mixer  messen , der
ebenfalls zurzeit mehr denn je kann . Chevalier
könnte auch den Preis von Nötigen , die Flach¬
prüfung über Derbyentfernunq , vorziehen , in der
er seinen Siegeszug gleichfalls fortsetzen könnte.
In seiner Abwesenheit sieht es um die Aussichten
von Goliath  günstig aus , der eigentlich unter
nur 54 Kilogramm alle seine Gegner beherrschen
müßte . Ancona  kann ihrem Besitzer im ein¬
leitenden Hammtor -Jagdrennen über 3000 Meter
schon die Reisekosten wieder einbringen.

Unsere Voraussagen : 1 R.: Ancona — Ganoani —
Birqit . 2. R.: Wolkenflug — Mixer — Chevalier.
3. R.: Ritt Weber — Nix — Skapaslow. 4. R.: Cheva¬
lier — Goliath — Sonnenzeit . 5. R.: Ghandi —
Handschar — Rnckwechsel. 6 R.: Psalzgräsin — Black-
berry — Birgit.

Dingen in der Neustadt
In der Vorentscheidung im Vereinsmannschasts-

kampf um die Meisterschaft des Gaues
Niedersachsen stehen sich heute um 17 Uhr in allen
Gewichtsklassen der Allgemeine Bremer Kraft-
sport -Verein und der Kraftsportverein „Adler"
in der Turnhalle der Schule an der Kantstraße
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sich genau wie seinerzeit gegen Schmeling in
Berlin zumeist in Doppeldeckung verteidigte,
ereilte ihm schon in der vierten Runde das Ge¬
schick. Nach drei beiderseits recht vorsichtig ge¬
führten Runden , in denen Louis leichte Vorteile
hatte , beging der Spanier den Fehler , sich plötzlich
in einem Schlagwechsel mit dem wild angreifen-
den Neger einzulassen . Nur einen Augenblick ver¬
nachlässigte er die Deckung und schon hatte Joe
Louis einen blitzschnellen Rechten wuchtig gegen
seine Kinnspitze geknallt , der den Spanier bis
„acht " auf die Bretter warf . Zugleich hatte Louis
aber auch eine alte Wunde über dem Äuge seines
Gegners geöffnet , die sofort stark zu bluten be¬
gann . Als sich Paolino erneut zum Kampfe
stellte , traf ihn ein linker Haken am Kinn und
dann entschloß sich der Ringrichter wegen der
Schwere der Augenverletzung zum Abbruch der
einseitig für Louis gewordenen Treffens nach
2 :32 Minuten , der vierten Runde.

Louis , der hier seinen 25. Kampf als Berufs¬
boxer machte — davon gewann der Neger 21

' ' ' ' ' ' onve . ' ' " "durch k.o. ! — wurde besonders von seinen Rasse¬
genossen stürmisch gefeiert.

Max Schmeling hat nun im Juni nächsten
Jahres die Aufgabe , den Neger zu stoppen. Bis
zu diesem Termrn wird man ihn nicht mehr im
Ring sehen.
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gegenüber . Im Bantamgewicht ringen Kessel
2 (ABKV .) gegen Rudloff (Adler ), im Feder¬
gewicht Vouwandt (ABKV .) gegen Hu st edt
(Adler ) , im Leichtgewicht Klick (ABKV .) gegen
Markmann (Adler ) , im Weltergewicht
Fricko (ABKV .) gegen Karow (Adler ), im
Mittelgewicht Keffel  1 (ABKV .) gegen Kost-
ka (Adler ) , im Halbschwergewicht Oessel-
mann (ABKV .) gegen Ahrens (Adler ) und
im Schwergewicht Lücke (ABKV .) gegen Pape
(Adler ) .

1

Lrfolg der Lußba!l-WHW.-3piele
Die Veranstaltungen , die das Fachamt Fußball

im Dienste des Winterhilfswerks durchführte , wa¬
ren auch diesmal ein Erfolg . Die Gesamtein¬
nahme aller am Tage der Fuhball -Wintehilssspiele
durchgeführten Treffen belief sich auf 218ÜS0
Mark,  das sind rund 36 088 Mark mehr als im
Vorjahre . Das vom Fachamt selbst im Berliner
Poststadion veranstaltete Spiel der Leiden Natio¬
nalmannschaften am Bußtage erbrachte den statt¬
lichen Betrag von 27 000 Mark.
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M/rM/rs/mD/em/e cker we/öu/rs ll/rck/ckö/r/rerk
Die neue Zeit stellt an den Geschäftsmann ganz

gewaltige Anforderungen , und wer sich in dem
aesundenWettkampf behaupten und immer wie-

l 0er durchsetzenwill , mutz alle Kräfte anspannen
ff und seine ganzen Fähigkeiten in die Waagschale
I werfen. Dieser Wettkampf ist kein Kampf aller
k qeqen alle mehr ; er ist ein Ringen um den Kun-I M und um den Markt, zugleich auch ein sicherer
' Earant stets erneuten Fortschreiten ?. Jeder¬

mann, der im geschäftlichen Leben steht und die
aeschäftlichen Zusammenhänge und Notwendig¬
sten kennt, weiß es , wie unerlätzlich gerade in
unserenTagen eine geeignete Werbung ist. Ohne

l Propaganda kein Erfolg ! Der Käufer will auf
das, was er vorteilhaft erstehen kann , in ein¬
drucksvollerWeise hingewiesen werden . Dazu ge-

! hört neben der regelmäßig wiederkehrenden Ee-
Mtsanzeige in der Tagespresse auch eine ge¬
schmackvolle von Zeit zu Zeit neugruppierte Schau¬

fensterausstellung . Unsere Bremer Geschäftsleute
wissen dies und haben sich auf diese Gegeben¬
heiten eingestellt.

Der Geschäftsmann mutz an vieles denken und
um vieles besorgt sein, das dem Fernerstehenden
gar nicht , oder doch nur wenig ins Bewußtsein
tritt . Man braucht sich darüber nicht zu wun¬
dern , daß die meisten unserer Geschäftsleute in
den angespannten Geschäftszeiten fast gar nicht
zur Ruhe kommen . Immer wieder fordert der Tag
den ganzen Mann und bringt neue Aufgaben und
Pflichten . Ein stets in Bewegung befindlicher
Kreis ist solch ein richtig geleiteter Geschäfts¬
betrieb . Und wenn der Ertrag die Mühe lohnt,
dann setzt der Geschäftsmann gerne seine ganze
Kraft ein und kennt nichts anderes , als die un¬
ermüdliche Arbeit.

Ein überaus wichtiger Faktor ist aber auch im
Rahmen der Werbung die regelmäßige Reini -

AeM an Äe7ve//maMMcke/Ä
Kann man sich eigentlich ein richtiges Weih-

mchtsfest ohne das Zubehör eines gediegen her¬
gestelltenWeihnachtsgebäcks vorstellen ? Wer will
freiwillig auf den Klabenverzichten, der ihm viel¬
leicht von dieser oder jener Seite jetzt schon im
stillen zugedacht ist? ! Wer verzichtet auf die
Pfeffernüsse, Honigkuchen , auf Spekulatius und
Mandelplatten «tceterapepeee ? ! Ich möchte jeden¬
falls nicht diese Dinge so ohne weiteresvermissen!

Die Herstellung eines ausgezeichneten Weih-
nachtsgebäcksist der Stolz und die ganz besondere
Ehrensacheunserer Bremer Bäckermeister . Diese
Männer leisten schon das ganze Jahr hindurch
eine feine und saubere Arbeit. Denn heute heißt
es die Ohren steif halten, wenn man anerkannt
sein und bleiben will . Heute geht alles nach dem
Leistungsprinzip — und der Handwerker weiß,
was das bedeutet : dafür ist seine Tradition viel

stark in ihm lebendig ! Aber für Weihnachten,
da setzt er seine letzte Kraft und Geschicklichkeit,
sein ganzes Können ein , um den Kunden , die er
beliefert hat . auch durch eine besondere Wert¬
arbeit eine Weihnachtsfreude zu bereiten . Es
wäre auch ein sonderbarer Bäcker, der gerade das
Weihnachtsgeschäftnur unter dem wirtschaftlichen
Eesiytspunkt betreiben wollte.

Und man darf wohl mit Fug und Recht sagen,
daß diese Erwartungen der Kundschaft auch in
diesem Jahre sicher seitens der Bremer Bäcker¬
meister ihre glänzende Rechtfertigung finden wer¬
den. Schon jetzt sieht man die wirklich verlocken¬
den Angebote in den Schaufenstern ausliegen.
Man ist oft geradezu erstaunt über die hervor¬
ragend« Leistungsfähigkeit unserer bremischen Ge¬

schäfte. Auch die einfachen Gebäcksorten, die nur
wenig Geld kosten, machen einen durchweg gedie¬
genen und peinlich sauberen Eindruck , so daß man
ordentlich Appetil bekommt , einen Versuch zu
machen.

Jeder Volksgenosse hat zum Weihnachtsfest seine
ganz besonderen Wünsche und seine besonderen Be¬
dürfnisse . Vor allem werden auch in dies'em Jahre
die Gegenstände des täglichen Bedarfs , die „prak¬
tischen Sachen ", bei der Zuweisung von Geschen¬
ken eine bevorzugte Rolle spielen . Das ist auch
begreiflich . Denn immer und überall mutz das
Notwendige an erster Stell « stehen. Aber das
Weihnachtsgebäck ist doch eine solche Selbstver¬
ständlichkeit , daß selbst bei dem am schönsten ge¬
deckten Gabentisch etwas fühlbar fehlen würd «,
wenn sich auf diesem Tisch nicht die Erzeugnisse
unserer Bremer Bäcker befänden!

Klaben und Weihnachtsgebäck sind außerdem
nicht nur etwas für Kinder . Sie freuen sich ja
vielleicht noch am meisten über die vielen Lecker¬
bissen. die ihnen das gute Christkind beschert . Aber
geht es eigentlich den Erwachsenen anders ? ! Gibt
es mit anderen Worten an Weihnachten unter den
Menschen etwas anderes als Kinder ? Singen
nicht auch die Erwachsenen das Lied : „Ihr Kin¬
derlein . kommet !" genau so mit . als wenn der Ruf
sich an sie selber richte ? ! So freuen sie sich aber
auch darüber , daß sie mit Weihnachtsgebäck nicht
vergessen werden . Es gehört als Naschwerk und
zum Kaffee unbedingt in diesen Festtagen mit
dazu . Und daran kann uns kern Zähnweh-
kritikaster irre machen ! viierolk.

gung der Fenster und der Schau¬
fenster,  sowie die Reinigung der Häuser ; denn
wo ein schöner Inhalt Freude erwecken soll, da
mutz er auch in einer schönen und ansprechenden
Form dargeboten werden . Welchen feinen Ein¬
druck macht es doch, wenn wir in diesen licht¬
vollen Wochen durch die Straßen Bremens gehen
und durch die blitzblanken Fensterscheiben die von
der Geschäftswelt dargebotenen Waren betrachten
können ! Hier haben unsere Fensterreinigungs¬
institute eine Aufgabe , die sehr wichtig und weit¬
gehend ist. Freilich , der Dienst , den diese Män¬
ner verrichten , vollzieht sich, wenn auch vor aller
Augen , so dach fast unbemerkt und kaum ernst¬
licher beachtet . Wer hält sich unterwegs lange
dabei auf , wenn er einen Fensterreiniger bei
seiner Arbeit in einem Hause , oder vor einem
Schaufenster erblickt ? ! Nichtsdestoweniger wissen
aber alle Volksgenossen sehr wohl , wie notwendig
und unentbehrlich diese Arbeit ist. Niemand wird
sich in unseren Tagen , in denen Sauberkeit im
Dienste der Gesundheit und der Schönheit allent¬
halben gefordert und gefördert wird , für ein nicht
genügend gepflegtes Schaufenster begeistern kön¬
nen und ein Haus , das durch lange Zeit hindurch
nicht gründlich gereinigt wurde , macht auf uns
einen trostlosen , unfreundlichen , ja abstoßenden
Eindruck.

Deshalb ist es gut und richtig , wenn unsere
Reinigungsinstitute immer mehr von den Volks¬
genossen für ihre Fenster -, Schaufenster - und
Häuserreinigung in Anspruch genommen werden.
Diese Volksgenossen dienen damit nicht nur sich
selbst, indem sie zur Erhöhung ihres eigenen
Wohlbefindens beitragen und sich für ein gesundes
und angenehmes Wohnen und Wirken sorgen , son¬
der sie schaffen auch demjenigen , der vor ihrem
Hause und Laden steht, einen angenehmen und
einladenden Eindruck.

Sauberkeit ist das allererste Prinzip , nach wel¬
chem jeder Mensch sein Leben und seine Arbeit ge¬
stalten mutz. Tut er dies , dann festigt er dadurch
eine Grundlage , auf welcher erst der gegenseitige
Verkehr der Menschen untereinander gedeihen und
sich in ersprießlichen und erfreulichen "Formen be¬
wegen kann , nämlich das Vertrauen . Wo Rein¬
lichkeit paltet , gewinnt man zu den betreffenden
Menschen ohne weiteres das Zutrauen , daß sie
auch nach sauberen Grundsätzen leben und wirken.

Bremen genießt hinsichtlich seiner Stratzen-
reinigung den Ruf der sa u >b"e r st e n d e u t s ch en
Stadt!  Das ist ein hoher Ruhmestitel , auf
welchen wir berechtigterweise stolz sein wollen.
Bremen steht aber auch im Rufe eines bewährten
kaufmännischen Geistes , der alle Register einzu¬
setzen versteht in der Werbui ^ und im° Dienste
des Kunden . Hierbei sind die Reinigungsinstitute
treue , unentbehrliche Helfer , die immer arbeits-
froh zur Stelle sind, wenn ein Volksgenossen ihrer
bedarf und ihre guten Dienste beansprucht.
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zu verlassen , sondern auch der Anzeige inder
Tageszeitung  als anerkanntem Werbefaktor
von durchschlagendem Erfolg seine Aufmerksamkeit
zuzuwenden.

Es mutz von vornherein betont werden : Die
Ausgaben für Anzeigen sind produktive
Ausgaben!  Zwar mögen sie im kleinen
Betrieb zunächst eine Belastung darstellen ; aber
auch der kleinste Geschäftsmann wird , sobald seine
Werbung systematisch und zweckent¬
sprechend  erfolgt , sehr bald merken , daß die
Werbungskosten um ein Vielfaches in seine Kasse
zurückfließen . Es kommt auch keineswegs darauf
an , um jeden Preis sensationell zu werben , son¬
dern gerade die sachgemäße, ernste , auf der Her¬
ausstellung des Qualitätsprinzips beruhende An¬
kündigung findet , wie statistisch erwiesen ist, die
aufmerksame Beachtung des Lesers . Je sachlicher
also der Werbungtreibende den Text seiner An¬
zeige gestaltet , desto ernsthafter und nachhaltiger
wird allein schon aus psychologischen Gründen
heraus dessen Wirkung auf den Interessenten sein.

Die Erfolgsskala der Anzeigenwerbung beweist
nun eindeutig , daß erst die fortlaufende,
auf einer logisch sich fortsetzenden Idee aufgebaute
Werbung den Erfolg verbürgt . Gerade bei ver¬
hältnismäßig kleinen Anzeigen , wie sie in den
hier in Rede stehenden Fällen ja überwiegen
werden , ist eine periodische Wieder¬
holung  geboten , und das um so mehr , weil es
in unserer schnellebigen Zeit besonders darauf
ankommen mutz, das einmal geweckte Interesse

auch wachzuhalten und zu vertiefen . Denn jeder
Geschäftsmann mutz mit der llnentschlossenheit
eines manchen Interessenten rechnen , der erst nach
wiederholter Anregung sich zum Käufer wandeln
wird.

Es ist dabei selbstverständlich , daß der Wer¬
bende in seinem Betriebe zunächst einmal silbst
die Vorbedingungen für den Erfolg seiner Wer¬
bung zu treffen hat . Hierher gehört in der
Hauptsache die peinliche Erfüllung dessen, was in
der Anzeige angekündigt worden ist. Die ge¬
ringste Vernachlässigung dieser an sich selbstver¬
ständlichen Notwendigkeit schafft Verärgerung
beim Käufer und läßt ihn von vornherein für
eine Gewinnung als Dauerkunden nicht mehr in
Betracht kommen. Es ist nicht selten , daß in sol¬
chen und andern Fällen , in denen der Inserent
Fehler grundsätzlicher Art begangen hat , die
Schuld am Mißerfolg der Zeitung beigemessen
und die mit so viel berechtigter Zuversicht be¬
gonnene Werbung als „erfolglos " eingestellt
wird . Der Werbungtreibende selbst kann ver¬
sichert sein, daß das Organ , dem er seine Anzeige
anvertraut , ihn ebenso gern als überzeug¬
ten  Dauerkunden gewinnen möchte, wie er die
Leser , an die er sich wendet . '

Wer erfolgreich zu werben versteht , trägt über¬
dies zu seinem Teil an einer weiteren Belebung
der Wirtschaft bei , indem er für erhöhten Absatz
sorgt und damit gleichzeitig die wichtigste Vor¬
bedingung für eine gesteigerte Produktionstätig¬
keit schafft.

7m Settl cke? Tkanie.-
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Mit dem Erlaß seiner Bestimmungen über die
Schaltung des deutschen Werbewesens hat der
Werberat der deutschen Wirtschaft mit wünschens-
Akter Gründlichkeit Ordnung in ein Gebiet ge¬
bracht, das in den letzten Jahren vielfach zum
kummelplatz unberufener Kräfte und volksfrem-
der Elemente geworden war . Der Begriff von
der„Werbekanone " ist spurlos in der Versenkung
«rschwunden und mit ihm jene Vertreter dieser
sxttung, deren Munition fast ausschließlich
ii-rktschreierei Und Täuschung war . Die erfolg-
Hen Werbeleiter seriöser Firmen haben sich
R jeher bestens dafür bedankt , sich als „Werbe-
/mone" betrachtet und damit den bitteren Bei-
Mmack eines Anpreisers verbunden zu sehen,
tcr in Ausmaß und Darstellung seiner „Wer¬
bung" oftmals weder Grenzen noch Ziel gekannt
hat. Nachdem nun diesen Methoden durch die Be¬
stimmungen des Werberats das Handwerk gelegt
und damit vor allem auch die Sicherung des
laufenden Publikums  vor Täuschung und
llebervorteilung erreicht wurde , ist der Weg zur
erfolgreichen Werbung insbesondere für zwei Be-
mfsgruppen wieder freigeworden , die von der
mrtschaftlichen Depression der Krisenjahre beson¬
ders stark in Mitleidenschaft gezogen worden sind,
mmlich für Einzelhandel und Hand¬
ele rk . Die auch heute noch im allgemeinen starke
Beschränkungder Mittel dieser beiden Erwerbs-
Meige als Folge des während der vergangenen
Üahre vielfach notwendig gewesenen Zehrens von
der Substanz macht naturgemäß eine streng öko¬
nomische Verwendung der Gelder notwendig , und
es ist daher begreiflich , daß die Ausgaben für
Werbungszwecke' durchweg sehr spärlich bemessen
sind.

Wenn jedoch in einigen Kreisen von Einzel¬
handel und Handwerk immer wieder die Ansicht
anstaucht, die Möglichkeiten der Eigenwerbung
seien durch die Bestimmungen des Werberats
derartig eingeengt worden , daß man kaum noch
Misse, was erlauht oder verboten sei, so mutz
dieser Auffassung mit Nachdruck entgegengetreten
Merden. Es gibt in der Tat nur wenige umfang¬
reiche Vorschriften , die in ihrem Aufbau so vor-
jösiich gegliedert , in ihrem Sinn so klar darge¬
stellt sind, wie gerade die Bestimmungen des
Werberats der deutschen Wirtschaft . Und am
lllerwenigsten kann doch wohl ihr ausschließlicher
Zweck verkannt werden : die Hebung der
Werbemoral  und die Schaffung einer erfolg¬
versprechenden Werbemöglichkeit auch für den
Mirtschaftlich Schwächeren.  Es mag
mir, daß der mit Werbungsfragen weniger ver¬
staute Einzelhändler und Handwerker sich allein
Wer zurechtfindet ; aber auch das wird sich be¬
iden lassen, indem ein jeder sich zunächst einmal
Mit dem Gebiet vertraut macht , auf dem er sich
Merkendzu betätiqen gedenkt . Dabei wird auch
°er Neuling zunächst feststellen müssen, daß die
Bestimmungen vorwiegend auf eine Hebung der
Werbefreud'igkeit abgestimmt sind und mit ihren
«erboten nur denjenigen treffen , der seine Wer-
°surg mit unlauteren Mitteln zu treiben versucht,
"rjenige jedoch, der auch bislang gewohnt war,

Lauterkeit ?- und Wahrheitsprinzip in seiner
Werbung herrschen zu lassen , wird sich in seinem
«streben gestützt und geschützt sehen.

Die Erziehung von Einzelhandel und Hand-
Merk zur Werbung überhaupt nun ist eine Aus¬
übe, deren Förderung sich der nationalsozia-
Moche Staat sehr angelegen sein läßt und die
Mentlich von feiten der NS .-Hago mit Nach-
«ruck betrieben wird . Denn das Prinzip zur Er-
smung Höchstleistung kann nur mit Erfolg
! , E.Tat umgesetzt werden im Rahmen und . mit-

eines gesunden und daher förderlichen Wett-
«ewerbs.. Daß dieser sich nicht hinter verschlosse-
M Türen ahspielen kann . sondern im Gegenteil
"si helle Rampenlicht der Öffentlichkeit gestellt
Morden mutz, wenn seine Wertung durch den Käu-
!" als berufenem Kritiker erfolgen soll. wäre
"verflüssig, zu betonen , wenn nicht über die Größe
, v Aktionsradius und die Form seiner Herstel-
sing durch den Werbungtreibenden oftmals wenig
Mgemiitze Ansichten 'bei  diesem anzutreffen
Mären. Ist scĥ g^ f dem Gebiete der Schau-
ZMsse rd e k o r a t i o n . deren neuzeitliche Ee-

und sorgsame Pflege als einem Träger
Werbung im Aufbauprogramm gerade des

Mcnen Geschäftsmannes schon viel erreicht wor-
^ bleibt noch manches zu tun , um gerade

M den wirtschaftlich Schwächeren zu bewegen,
^ " ' cht auf die aus natürlichen Ursachen heraus
"e begrenzte Wirkung seines Schaufensters allem

Nirgendwo ist der Begriff vom königlichen
Kaufmann so eng mit dem Volkstum verwachsen,
gibt er dem wirtschaftlichen Geschehen noch heute
entscheidend Sinn und Gepräge , wie auf dem
alten , traditionsgeweihten Boden der Hanse.
Jahrhunderte des Glanzes und des Niedergangs
überdauernd , von Generation zu Generation sich
vererbend , krönt er symbolhaft das wirtschaft¬
liche Geschehen auch unserer Tage.

Den überragenden Geist der Hanse , dessen
ruhmreiche Geschichte der königliche Kaufmann
verkörpert , hat von Anbeginn an nichts
anderes beseelt , als die Verpflichtung an die
Gemeinschaft . Er umspannte nicht nur den en¬
geren Kreis des eigenen Volkes mit seinem
Wollen und Wagen , pudern er erkämpfte unter
großen persönlichen Opfern der seiner Führung
anvertrauten Gemeinschaft Geltung unter den
Völkern . Nicht das verkrampfte Suchen nach
Problemen und ihre mehr oder minder glückliche
Lösung , sondern einzig und allein die aus dem
Mut zu persönlicher Verantwortung heraus ge¬
borene schöpferische Tat haben seine Berufung
zur Führung unter Beweis gestellt.

Wer Augen hat , zu sehen, dem werden die
lebendigen Zeichen dieser Schöpfungskraft an den
Stätten der Hanse auf Schritt und Tritt tausend¬
fältig begegnen . Er wird ihren sichtbaren Aus¬
druck finden in den Gassen und Häusern , die sie
erstehen ließ , 'in dem Charakter und Inhalt , die
sie dem Leben einer ganzen Stadt gab , und sie
werden sich ihm ausprägen in dem wesentlichsten,
das die Hanse in höchstem Matze ihr eigen
nannte : dem Ideal des Geistes , das in den
Mauern dieser Städte sein ursprünglichstes Zu¬
hause hat.

Ueber allem steht , auch im kleinsten noch
deutlich spürbar , das ausschließliche ungeschrie¬
bene Gesetz ihres Handelns : Ich herrsche und
dien ' ! Die enge Gemeinsamkeit weitgespannter
Interessen , deren Fäden hier auf begrenztem Ge¬
biet zusammenlaufen , tritt nirgends noch einmal
so prägnant und sinnfällig in die Erscheinung . Ge¬
rade aus ihr heraus hat sich mit elementarer
Kraft jenes praktische Beispiel entwickeln können,
das in dem „Einer für alle . alle für einen " wohl
am treffendsten seinen Ausdruck findet.

Der stete friedliche Wettbewerb strebender
Kräfte untereinander , kluges Erkennen der Lei¬
stung des anderen und zähes , entsagungsvolles
Arbeiten an der Vervollkommnung des eigenen
Könnens sind die Faktoren , die das Werk nicht
nur geschaffen, sondern— und das ist die ent.

scheidende Tat ! — in stetigem Aufstieg zu über¬
ragender Größe entwickelt haben.

Die politische Neugestaltung unseres Staats¬
wesens hat in klarer Erkenntnis der Notwendig¬
keiten auch die wirtschaftliche Neuordnung der
Dinge im Gefolge gehabt und in letzter Minute
auch hier das Ruder auf einen Kurs gelegt , der
Umkehr bedeutete von zersetzender , liberali 'stischer
Eigenbrötelei und statt dessen wieder den Sinn
weckte für Gemeinschaft und Gemeinnutz auch im
wirtschaftlichen Leben des Staates.

Und wenn nun in diesen Tagen vor Weihnach¬
ten die Bremer Geschäftswelt Proben
über Proben ihrer Leistungsfähig¬
keit  ablegen wird , so wird dabei die Eeinein-
schasrlichkeit dieser Aktion besonders beionr im
Vordergrund stehen. In friedlichem Kamvf wer¬
den sich zwar die Kräfte messen, wird ein jeder
bemüht sein, die Palme des Sieges an sich zu
bringen . Aber in allem wird doch der Gedanke
der Gemeinschaft zum Ausdruck kommen und auch
„Seine Majestät der Kunde " wird frohen Her¬
zens den Glorienschein der Exklusivität verblassen
lassen und als einfacher Volksgenosse den Be¬
mühungen seines Nächsten um seine Gunst das
erforderliche Verständnis entgegenbringen . Nicht
das Außenstehen , nicht das Verweilen auf boher
Warte , nicht zynisches Bekritteln aus Gewohn¬
heit , nicht die Degradierung eines Dieners zum
Knecht , wie es oftmals die Methode der ver¬
flossenen Epoche war , sondern inniges Verständ¬
nis für die Belange wichtiger Glieder unserer
Volksgemeinschaft , positive Mitarbeit an ihrem
Gedankengut durch tatkräftige Förderung ihrer
Ideen müssen die Pfeiler sein, 'auf denen sich
Käufer und Verkäufer finden.

Arbeiten wir im Geiste engster Zusammen¬
gehörigkeit , bauen wir auf auf den Ueberliefe¬
rungen hanseatischen Wagemuts und oamit im
Sinne des königlichen Kaufmanns ! So w .rd diese
Arbeit geadelt sein durch die Größe hansischer
Tradition , deren Güter heiligstes stets der per¬
sönliche Einsatz für die Gemeinschaft war . Für
uns alle , ob Handels - oder Fabrikherr , Inhaber
eines Ladengeschäfts oder kleiner Gewerbetreiben¬
der . mutz der alte hansische Wahrspruch , der mit
güldenen Lettern über dem Portal unseres Schüt-
ting eingegraben steht, Vermächtnis und An¬
sporn sein:

Buten und Binnen
Wagen und Minnen.

vor MgebSck von
vktmens vückekmelftero

- - - M-

tentralvölkerei
Heinrich Müller
Bürgcrsticg 1

Schwarz- und Graubrotböckerci
Wily . Schumacher,

Dllstcrnstratze S
Spez.: Schwarzbrot in Scheiben
Dampsbiickerei

I.f . v. sMNachf.
Adolf Garde. — Pelzerstratzc S1
Tel. 2011b

flm örill ri und wandralM 13
Empfehle In Bremer Klaben, Mop¬
pen, Marzipan , Braune Kuchen u.
Spekulatius

- -- M- tlmensp. fassing
Baumstratze 8t — W. 836 65
Grau -, Schwarz- u. Weißbrotbäckerei

Bäckerei u. Kon¬
ditorei

Fritz Schmidt, Her-
dentorsteinwcg 1l

Bäckerei u. Kon¬
ditorei

Willy Westendors,
Neuenstratze 66

Bäckerei u. Kon¬
ditorei Hans

Mund, Gr. Annen-
str. 98 a. Spez.:
Hausiriacher-

Weitzbrot

Bäckerei und Kon¬
ditorei Karl Thes-
seld, Altcnwcg 10
Tel. 512 8t

6ugo kleppel
Plantage Z

Bäckerei u. Kon¬
ditorei Bernhard

Steevcns , Gr. Jo-
hannisstratze 159

Bäckereiu. Kon¬
ditorei

Fr . Nohlsing, Th.-
Körner-Str . 1

Bäckerei u. Kon
ditorei

Hermann Rippe,
Wcberstraße 37

Bäckerei u. Kon¬
ditorei

F r. Hcnzc,
Alcxanderstr. 17
Tel. 26137. Sp .:
Wickelkuchen
Bäckerei u. Kon¬
ditorei

Wilhelm Gießcl,
Mozartstratze 7

Bäckerei u. Kon¬
ditorei

Otto Popp,
Grenzstratzc 111
Bäckerei u. Kon¬
ditorei
t. f. w. veeke
Haufsstraße 29
Bäckerei u. Kon¬
ditorei Sophie

Sondermcycr .Bre-
merhavencrstr. 17

Bäckereiund Kon¬
ditorei O. Burch-
hards Wwe.,
Langereihe 89
Spez.: Klaben u.
Butterkuchen

V. k. Hettmer
Liitzowerstr. 12S

fr. ketilenbeck
Landwehrstr. 121
Tel. W. 826 18

bMensen
Gröpelingerdcich
Rr . 79

w.li.Wchtenlcht
Landwehrstr. 189
Spez. Sandtorten

sl. ülmerkamp
Stessensweg 77
Sp .: Schwarzbrot
Münster !. Art

flug. vredeliorst
Bäckerei u. Kon¬
ditorei
Grenzstratzc 112
Tel. 809 06

fron; örieflng
Husumcrstr. 39

Bäckerei u. Kon¬
ditorei

Heinrich Otten,
Rosenstraßc 1t

Bäckerei u. Kon¬
ditorei

H. Gatena
Fiegenstraße 50

Oualitätsbrotfr. fllbrecht
Sottsr .-Tallest. 7S

la Grau - und
Schwarzbrot , im

Steinofen gebackenc. w. Wrichs
Lcohdstraße 116

Wiener Dampf¬
bäckerei u. Kond.5,erm.6rottieer
Nordstratze 128
W. 834 28

Emps. zum Weih¬
nachtsfest meine
Backwaren,

karl iWtmum Wwe.
Hansastratze 89

Sp .: Butterkuchen
und Spekulatius
fr. kettler
Thüringerstr . 27

Empf. zu Weih¬
nachten In Mar¬
zipan und gutes
Gebäck

Chr . Müller,
Nordstratze 232

flug . sterrlein
Klaben
Gras-Moltkc-Stratze tt,
Filiale Am Dobbcn

Willi. Sellenriek
Landwchrstratze, Ecke Zwlnglistraße

Spezialität : Butterkuchen

6. Mena
Bäckerei und Konditorei
Bcgcsackcrstraße19t — W. 810 78

Dampsbiickereiund Konditorei
Heinrich Nols

Fleetstrabe 35 — W. 813 81

bäckereiu.Konditorei krich Inst
Steinbachstrabe 25
Empfehle I» Butterkuchen

kroneniever
Klaben, Butter - u. Topfkuchen in
altbekannter Güte und allen Preis¬
lagen. Das gute Steinosenbrot.
Stessensweg 132

keinrich laddiken
Rückertstratze21 — Tel. 520 66
Empfehle la Weihnachtsgebäck

friedrich Lüpping
Kl. Ann-nstratzc 1 — Tel. 5218b
Spez. Spekulatius u. Braune Kuchen

Hanclwsrksarlrvil—
Oualrlälsarlrvil

Dsr ^ onc !>vsrlc5msi5tsr l) ürgt illr c!is Ollts ssinsr ^ rksit

/Mx Wr wirbt das 6las-und
vM eebSudereiniger-ftanbwerk
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Weizenkampstr . 116. Tel . 83416

Innere Stadt Westen
Edmund Siems

Vremerhavenerstraße 29
Telefon 86 683

H.Mlh.SMWll
Altenweg 1
Telefon 81267

Wilh.3lma
Kolbergerstr . 12

Karl Wer
Langenstratze 10/11

Carl Ahrner
Northeimerstratze 13
Telefon 82131Dsten

Mlh.Ankert
Ansguritorstratze 7

Heinrich West
Friesenstratze 8

HeinrichLindloge
Calvinstratze 63
Telefon 88137

Franz Kühn
Utbremerstratze 69
Telefon 83 766

LWd-GIlMlliiWg
Jnh . : E . Pinnekamp

Langenstr . 78/80
Riedr.Wehrmm
Hamburgerstratze 42 Johann Hilken

Nordstratze 98
Telefon 83 790

NeustadtW.Wanst
Sledingerstratze 22

Carl Waller
Allerstratze 86

GerhardWiibbenhorst
Nordstr . 208. Tel . 834 01Diedrich Nickens

Seilerstratze 22
Benutzt Telefon 42 641G."

» » ^ »
gr . Johannisstr . 169. Tel . 830 88

FindorffBernh.Bock
Hornerstrahe 96
Telefon 44 889

Karl Droste
Wilrzburgerstraße 62
Telefon 88128

Seelbrede
Hashude 48
Telefon 83 660

Georg Boschen
Vagtstratze 17 a
Telefon 46 796K.Köhler

Donaustratze 88
Telefon 80 380

ArthurAckermann
Neukirchstr . 32. Tel . 82109H. Ziegler AM.

Wilh . Grashorn
Pagentornerstr . 37s . Tel . 470 39

Johann Dahm
Meterstratze 40
Telefon 82 834

DröpeUngen
Erich Hellmig

A. d. Häfen 108. Tel . 268 02
Wh.SW

Stendorferstr . 3. Tel . 892 04

Wilhelm Troste
Wildeshauserstratze 17

Paul Thon
Jnh . Georg Wieland

Hastedt Horn
Mlh.I

Rofenstr . 7. Tel . 807 33

Vogt
Rosenberg 30. Tel . 40671

Heinr.Mmenn
Tietjenstr . 18. Tel . 41193
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Der moderne Mensch des 20 . Jahrhunderts ist,
wenn er gesellschaftsfähig erscheinen will , nicht
denkbar ohne Kopsbedeckung.  So gut er
nicht ohne Schuhe sein kann , so gut mutz er auch
irgend etwas auf dem Kopfe tragen . Einmal aus

gesundheitlichen Gründen und das andere Mal,
um als Persönlichkeit wirken zu können . Eewitz ist
es richtig , datz die sogenannte Hutlose Mode in
unserer heutigen Zeit sich einen gewissen Platz,
namentlich in der Männerwelt , behauptet hat,
aber doch nur insoweit , als es klimatische und —
persönliche Verhältnisse zulassen . Männer mit to¬
talen Glatzen bieten z . B . nicht gerade einen er¬
hebenden Anblick , wenn sie Hutlos in den Straßen
herumlaufen . Frauen ohne Hüte können auf der
Straße bei guter Frisur und vollem Haar eine
ganz nette Erscheinung sein.

Es kann für den Mann auf der einen Seite
nichts Langweiligeres geben , auf der anderen
Seite aber für einen guten Beobachter nichts
Interessanteres als einen Hutein¬
kauf für Damen.  Wie der Philosoph nach
Wahrheit sucht , so suchen unsere lieben Frauen
mit derselben Beharrlichkeit nach „ihrem"  rich¬
tigen Hut . Das mutz alles wie aus einem Eutz

und harmonisch aufeinander abgestimmt sein : Der
Hut mutz zu oen Schuhen ebenso im harmonischen
Verhältnis stehen , wie zum ganzen Kleid . Ja,
man möchte beinahe sagen , der „ richtige " Damen-

hut mutz im Eleichklang des Gesichtsausdruckes
der Trägerin stehen . Datz er der ganzen Figur
den letzten Schliff geben mutz , ist wohl eine selbst¬
verständliche Forderung.

Und nun , verehrter Herr , siehst du wohl ein,
datz zu solchen Forderungen an den Damenhut
Zeit und Ueberlegung gehören , wenn ein Damen¬
hut ausgewählt werden soll . Da ist eben nun d i e
Putzmacherin die begabte und be¬
fähigte Führerin.  Sie ist nicht nur eine
erste Verufskraft geworden , sondern mehr als
das : eine Menschenkenner!  n . Nirgends
mutz mit soviel Liebe und Geduld der Verkauf ge¬
tätigt werden , wie beim Damenhut . Es gibt wohl
viele tausend Modelle in Damenhüten , aber jedes
Modell kann sein eigenes Gesicht tragen.

Man sagt der Frau Eitelkeit nach und zu der
übertriebendsten Eitelkeit rechnete man die Tat¬
sache , datz jede Frau ihren Hut nur einmal ( also
nur auf ihrem Kopf ) in der Welt sehen wollte.
Es gab eine Zeit , in der der Ehrgeiz der Frau so
stark war , datz sie ziemlich böse auf ihre Putz¬
macherin werden konnte , wenn sie ihr Hutmodell
in der gleichen Ausführung ein zweites Mal auf
irgendeinem Kopf einer Geschlechtsgenossin er¬
blickte . In Bremen war die Freimarktszeit hier¬
für gefährlich . Sobald der Freimarkt , bei dessen
Beginn natürlich der neue Hutkauf ein ehernes
Zeitgesetz geworden , beendet war , setzte in den

Hier im Atelier entstellen unter äsn Aesvliivüten Hünäcn äer l?ut^mavlierin » en
äie entrnekenüsten Hüte . . .
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Hutgeschäften der Strom der Kundinnen ein , die
ihre Hüte umgeändert haben wollten , weil sie
während der Freimarkttage ihren Hut im „ zwei¬
ten Gesicht " gesehen hatten . Diesen kleinen Schön¬
heitsfehler haben sich die Frauen von heute ab¬
gewöhnt . Sie wissen , datz die harte Zeit nach dem
Kriege auch Einfachheit uüd gleiches Denken,
gleiche Zielrichtung verlangt.

Ois siutrmaclrsrin als l-lcmclvrsrlcsrir,
urrci XllriLtlsrin

Zwei Arbeitsfelder hat die Putzmacherin . Ihr
Atelier ( ihre handwerkerliche Arbeitsstube ) und
den Verkaufsraum , in dem sie ihre Kunden be¬
dient . Ihr Atelier ist ihr Heiligtum , ihre Kunst¬
werkstätte . Hier entwickelt sie ihre Ideen , hier
schaffen Hände und Geist unzählig neue Formen.
Was draußen in der Welt die namhaftesten
Modezeichner zu Papier gebracht haben , hier im
Atelier erhalten die Striche Wirklichkeit , erhält
die Mode erst ihren Sinn und ihre Daseinsberech¬
tigung . Was nützte denn die schönste Illustration
im Modenheft , wenn die Putzmacherin nicht wäre?
Mag der Hut noch so elegant sein , die Putz¬
macherin mutz wissen , wie sie diesen eleganten
Hut so Herrichten mutz , datz er der heimischen Ge¬
schmacksrichtung angepaßt ist.

Was die Putzmacherin als Rohmaterial be¬
kommt , ist der sogenannte „Stumpen " . Stum¬
pen sind , wenn sie das Ausgangsfabrikat für Filz¬
hüte darstellen , kegelförmige Halbfabrikate , die
aus verfilzter Wolle  oder Tierhaaren  her¬
gestellt werden . Als Rohmaterial hierfür kom¬
men Lammwolle und die Flaumenhaare von Ka¬
ninchen , Hasen , Biber , Bisam und Fischottern in
Frage . Für die Sommerhüte kommt natürlich
auch Stroh  in Betracht , das dann in Form von
Stumpen , die ebenfalls kegelförmig sind , in den
Handel gebracht werden . Die Strohstümpen stellen
ein in einem Stück gearbeitetes Flechtwerk dar,
das aus pflanzlichem Rohmaterial , Palmblatt¬
fasern , Gräsern , Bast , Schilf usw . bearbeitet ist.
Die Strohgeflechte kommen zum Teil aus dem
Ausland , zum Teil aber auch aus Deutschland
selbst . Hier ist es namentlich die Barmer In¬
dustrie,  die heute vorbildlich arbeitet und den
deutschen Markt , für Damenputz beliefert . Diese
Industrie liefert nicht nur Flechten , auch Borten,
Spitzen und Bänder . Aus Kunstseide , Baumwolle,
Wolle , Hanf . Ramie und Metallfäden stellt Bar¬
men heute an Material und Musterung mannig¬
faltigste Artikel für die Damenhutfabrikation her.

An diesem Stumpen aus der Fabrik beginnt
also die handwerkerliche Arbeit der Putzmacherin.
Der Kopf des Stumpen , also dessen oberer Teil,
wird abgeschnitten , und nun wird , nachdem das
Material durch Anfeuchten und Trocknen eine ge¬
wisse Elastizität erhalten hat , dem Stumpen die
Form gegeben . Er wird über Köpfe gezogen und
erhält später jene eigentliche Form , wie wir sie
in tausend Variationen am Damenhut beobach¬
ten können . Während der Damenhut aus der
Fabrik in seine Form durch Maschine gepreßt ist,
hat der handwerkerliche Hut seine Form durch die
kunstgeübte Hand der Putzmacherin erhalten.

Jede deutsche Frau kann sich heute , wenn sie sich
einen Hut kaust , sofort überzeugen , ob sie eine

handwerkerliche Arheit oder eine Fabrikarbeit in
der Hand hat . Das handwerkerliche Erzeugnis,

von einer deutschen Putzmacherin hergestellt , trägt
das handwerkliche Gütezeichen , das wir im Titel¬
kopf der Seite abbilden!

Es sei dabei ausdrücklich betont , datz diese
Gütezeichen nur arische Firmen  verwenden

dürfen . -
Ist nun einmal die Form des Hutes geschaffen,

beginnt die Earnierungsarbeit.  Liegt
allein in der Eigenart der Form , die die Putz¬
macherin dem Hut gegeben hat , schon die Kunst
und der Ideenreichtum der Schaffenden , so be¬
deutet die Garnierung des Hutes seine Vollen¬
dung  durch die Künstlerin . Denn hier zeigt sich
der höchste Geschmack und die höchste Entwickelung
sllr Farben - und Schönheitssinn . Ob diese Form
nur eine einfache Garnierung verträgt , ob sie mit
Schleiern , Borten und Federn , großer und kleiner
Art , besetzt werden kann , das alles mutz das künst¬
lerische Auge der Putzmacherin entscheiden können

Was gisit es da nicht alles an Material zum
Garnieren ! Zunächst Bänder:  Ripsbänder,
Taftbänder , Atlasbänder , Chinebänder , Brokat¬
bänder , Metallbänder , Crepe de Chine - Vänder,
Lackbänder , Lederbänder , dann künstliche Blu¬
men , Spitzen (handgearbeitete Spitzen , Klöp¬
pelspitzen , Maschinenspitzen ) schließlich Federn,
als da sind Straußenfedern , Reiherfedern , Federn
vom Marabu , Kranich , Kasuar , Adler . Paradies¬
vogel , von der Eourataube , von Gold - und Sil¬
berfasanen , und Phantasiefedern , die zum größten
Teil von unseren Hausvögeln , aber auch von
Möven , Eulen , Schwänen , Enten und Eisvögeln
entstammen.

Freilich ist die Garnierung unserer Damen-
hüte mit Federn ein Problem für sich . Es gab
eine Zeit , in der die Mode geradezu mordend in
unsere Vogelwelt eingriff , um schöne Federn zu
erhäschen . Ja , teilweise wurden den armen Tieren,
da die schönsten Federn gerade zur Brutzeit
zum Vorschein kommen , die Federn bei Lebzeiten

herausgerissen . Man ging in der Leidenschaft,
Tierfedern zu tragen , soweit , datz man sich ganze
ausgestopfte Vögel mit schönstem Federschmuck auf
den ' Hut garnieren ließ . Bis endlich der gesunde
Sinn unserer Frauenwelt sich zum Schutze der

Tiere dagegen einsetzte . Die meisten Frauen ver¬
weigerten den Kauf jedes Hutes , der mit Dogel¬
edern geschmückt war . Und der Protest hals . Die

Unsitte war vorüber . Wenn auch heute wieder
Federn modern sind , so hält sich diese Garnierung
in normalen Grenzen , und in Deutschland wird
der gesunde Sinn der deutschen Frau schon dafür
örgen , datz keine Uebertreibungen mehr vor¬
kommen.

Vor uns liegen Pariser Modenhefte aus den
Jahren 1924 — 1926 . In der Damenhutmode war
bis vor kurzem nur Paris maßgebend . Welchen
Kitsch sehen wir in diesen Pariser ModebildernI
Neiherfedern , die aufrecht am Hut getragen wer¬

den , bis zu 45 Zentimeter Länge . Weiter gab es
Hüte , die oben rechts und links Flügel trugen
und der Dame das Aeutzere eines Merkurs ver¬
liehen . Da gab es Hüte , die einen Durchmesser
von 75 Zentimeter hatten . Breiter gings wirklich
nicht mehr , denn ihre Trägerinnen konnten sonst
nicht mehr in die Bahn einsteigen , weil die Türen
zu eng gewesen wären . Da gab es Dreispitzhüte,
zie ein Napoleon I. ohne Zaudern hätte tragen
können . Ferner hohe Zylinderhüte , an denen

Reiherfedern hingen , die der Trägerin bis an die
Brust gingen.

Aber auch schon in früheren Jahrhunderten
kamen aus Frankreich nach Deutschland die son¬
derbarsten Hutformen . Besonders sei an die Bur¬
gunder -Haube im 15 . Jahrhundert erinnert . Sie
bestand aus einem Gestell von dünnem Holz oder
Draht in Zuckerhutform , das bei vornehmen
Damen eine Höhe von einen Meter erreichte,
während Vürgerfrauen diese Haube nur 50 bis
60 Zentimeter hoch tragen durften.

Die Haube in den verschiedensten abenteuer¬
lichsten — und geschmacklosesten Formen ver¬
schwand allmählig , wenn sie sich auch noch als
Haushäubchen bis 1900 gehalten hat . Der eigent¬
liche Hut kam in Mode , nahm immer kleinere
Formen an , entwickelte sich noch einmal im Jahre

1912 zum Wagenrad . Heute werden besonders
Glocken - , Helm - und Kappenformen bevorzugt.
Unseren Großmüttern werden noch zwei Hutfor¬
men , die wir untenstehend abbilden , im Gedächt¬
nis sein , die charakteristisch für ihre Zeit waren.

I,os vor, 6 sr siorlrsr si4o 6 v!

Wir haben bereits erwähnt , wie stark unsere
deutsche Frau seit Jahrzehnten , ja Jahrhunderten
in der Damenhutmode dem französischen Einfluß
unterworfen war . Gewiß , wir wollen der Mode¬
zentrale Paris gerne zubilligen , daß sie führend
gewesen war . Aber es wäre ebensogut ein großes
Armutszeugnis für Deutschland , wenn damit be¬
hauptet werden sollte , daß wir nicht auch fähig
wären , eigene Wege zu gehen und einen eigenen
Stil zu schaffen . Und wir haben es bereits fertig¬

gebracht . Nötig , ist nur , datz unsere deutschen
Frauen es über sich bringen , in der Pariser

driiner sportlivber Hut

LIeiäsame Lappe mit Kvkleier

Kobvarr ist vorberrsebenä

Lssvbe Lappe mit kelrgarvitvi.

Damenhutmode nicht das A und das O du
Schönheit und des Geschmackes zu finden.

Im Kampfe für ein « ausgesprochene deutsch«
Damenhutmode gehören Putzmacherin und pW
in eine Front . Der deutsche Damenhut mit
wenn er auch schlicht und einfach ist , nie die
ganz und Schönheit vermissen lassen , die unstie«
deutschen Wesen eigen ist . Er wird abseits des
Kitsches stehen und in ihm wird sich edelste KuB
offenbaren.

Die deutsche Frau aber wird , wenn sie ihr«"
Huteinkauf tätigt , in erster Linie zur Handwerk
lichen Putzmacherin gehen . Dort weiß sie, bog da
Hut , den sie tragen wird , mit der Liebe M
deutschen Menschen und seiner Eigenart gestw
und geschmückt worden ist . Sie weiß aber auch "!>
der Putzmacherin , datz sie keinen Masse "'
artik e l in die Hand gedrückt bekommt , sendn»
einen Hut , der eigens ihre Persönlichkeit heMs'
kehren soll . Jeder Hut , aus der Hand einer M
macherin hervorgegangen , trägt das deum
Gütezeichen . Also, ' liebe deutsche Frau , kaust »«
Hüte mit diesem Zeichen . Du bist nicht nur g"
beraten , sondern auch gut bedient und du hasts"
dazu beigetragen , das deutsche Handwerk m ! >
ner Qualitätsarbeit ein gut Stück vorwärts!
bringen . Du stärkst die deutsche Wirtschaft ""
hilfst , der deutschen Damenhutmode , in der 10°
sich durchzusetzen.
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Kleines Weitpanoptikum
Das gestohlene Nach

Vor einiger Zeit erwarb die Schweiz in Zürich
aus dem Gelände einer einstigen Weinhandlung
ein kleines Gebäude , das abgebrochen werden
sollte, um dem Steueramt Platz zu machen. In
den letzten Wochen beobachteten nun die dortigen
Anwohner wiederholt , daß ein jüngerer Arbeiter
oft tagelang Ziegel abdeckte und sie in den Hof
hinuntertrug , wo er sie zu einem Haufen auf¬
stapelte, Da man glaubte , daß es sich um die
Vorarbeiten für den Abbruch handle , nahm nie¬
mand Anstoß, im Gegenteil , Nichtstuer sahen dem
„Dachdecker" stundenlang zu. Eines Abends fuhr
ein Lieferauto in den Hos ein , vier junge Leute
sprangen vom Wagen und begannen den rund
Sgg Stück Ziegel zählenden Berg aufzuladen und
damit davonzufahren . Man dachte sich immer noch
nichts, stand doch an der Rückseite des -Liefer¬
autos : „Transporte " , Einige Tage später aber
gab es eine riesige Aufregung , als ein Beamter
vom Baudepartement kam und das leere Dach-
qebälk sah. Man leitete sofort eine Untersuchung
ein, in welchem Auftrage und wer denn das Dach
abgedeckt und die Ziegel fortgeführt habe , Wohl
konnten die schaulustigen Nachbarsleute dieses
oder jenes berichten , doch achselzuckend verneinten
sie, die Diebe zu kennen , die nun irgendwo „ein
kleines Haus am Michigansee " gebaut lmben
Aber auch die Polizei , zu der ' man schnur¬
stracks lief , mußte sich vorläufig mit der Auf¬
nahme des Tatbestandes begnügen.

2er Bolschewist und die „Königin"
Rußland hat neuerdings auch die Schachfiguren

dem derzeitigen Fllnfjnhresplan untergeordnet
und sie nach Sowjetgrundsätzen verbessert , „Bour¬
geois" unter den Schachfiguren sind verpönt . Da¬
nach gibt es weder Bauer noch Läufer , vom König
und der Königin ganz zu schweigen. Im neuen
russischenSchach ist der ehemalige König jetzt eine
drahtlos« Sendestation , die Königin äst ' ein ' Flug¬
zeug, die Läufer sind Tanks mit Maschinen¬
gewehr, Aus den armen Bauern hat man Unter¬
seeboote gemacht. Die Farben des Sowjetschachs
sind rot und weiß . Wir lachen, ja selbst die
russischen Schachfiguren lachen über diese „Eigen¬art ".

Hüte aus kaldaunen
Londoner Modistinnen haben herausgefunden,

daß nach Spezialverfahren behandelte und ge¬
färbte Kaldaunen ein schmiegsames und gut zu
verarbeitendes Material für Hüte bilden . So
kann man , heute bereits vornehme Englän¬
derinnen mit Kaldaunenhüten sehen, während die
Mädchen auf den Dörfern die Kaldaunen noch
in den Mund stecken. Uebrigens sind diefe neuen
Hüte weicher als Filz und fühlen sich an wie
Schwedenleder.

Lin Bauer ißt Eisen
In ein englisches Hospital wurde soeben ein

28 Jahre alter Bauer eingeliefert , der in einem
Anflug von Geistesgestörtheit sich eingebildet
hatte , daß sein Magen zu zart und weich sei und
harte Sachen brauche . Er hatte daraufhin in den
letzten Wochen nur eiserne Gegenstände verschluckt
und Essig getrunken . Bei einer Operation kamen
Eisenteile im Gewicht von dreieinhalb Pfund aus
seinem Magen , u. a . 318 Schrauben und Nägel,
eine gefüllte Revolverpatrone , sechs Kupfer¬
münzen , drei Kassettenschliissel , 45 Nadeln usw.
Der Zustand des Kranken war hoffnungslos , auch
die Operation konnte ihm Nicht mehr helfen . Er
starb wenige Tage später.

800 Liebesbriefe für Kreta Barbo
Tret « Garbos Popularität ist nicht zuletzt dar¬

auf zurückzuführen , daß jeder Brief , der an sie
gerichtet wird , auch eine Antwort erhält . Der
Mann , der diese Aufgabe zu erfüllen hat , heißt
Norbert Haller , Er erklärte soeben, daß täglich
rund 1100 Briefe bei der Garbo eingehen , 800
davon sind Liebesbriefe , 300 sind persönliche An¬
fragen und allgemeine Briefe , Herr Norbert
Haller hat ein ganzes Büro , das diese Korre¬
spondenz erledigt , aber zum großen Teil verwen¬
det man maschinell vorgeschriebene Briefe , in die
man eben nur noch Namen einzufüllen braucht.
Es gibt 20 bis 30 verschiedene Formulare und
meist schreibt Herr Haller auf den eingegangenen
Brief nur die Nummer des betreffenden Formu¬
lars für sein unermüdlich arbeitendes Büro.

„fjande hoch!"- schallt's aus demNoman
2on der Liebhaber -Photographie ^ Liebhaber -Monographie — Das „tönende Buch " — Wir müssen wieder hören lernen

Berlin , 14, Dezember.
Auf Wunsch des ReichskriegSministers werden

gegenwärtig die im Jahre MU erschienenen
„Tönenden Bücher der Wehrmacht " neu bear¬
beitet und modernisiert ; daneben entstehen in
der Kulturabteilung einer deutschen Scholl-
plattensabrik eine Reihe neuer „ Tönender
Stadtebilder " , In einem Gespräch , mit un¬
serem Mitarbeiter zeigten Erfinder und Bearbei¬
ter dieser Bücher die Möglichkeiten einer zu¬
künftigen Entwicklung der Plwnographie auf.

Draußen , im Osten Berlins , spricht der Leiter
der Kulturabteilung eines großen deutschen Schall-
plattenunternehmens gelassen das große Wort.
„Die Entwicklung der Schallplatte , gegenwärtig
scheinbar ruhend , wird wahrscheinlich — wie einst

die Daguerreotypie zur Liebhaber -Photographie —
zur Liebhaber -Phonographie führen ! So überheb¬
lich das im Augenblick auch klingen mag : Bild
und Ton sind so eng verwandte Begriffe gewor¬
den , daß sie in absehbarer Zeit vielleicht schon un¬
trennbar voneinander sein werden . Der erste, sehr
schüchterne Versuch, der zu diesem Ziele führen
soll, ist das „Tönende Buch" , das bebilderte Text¬
werk , dem zwei oder mehr Schallplatten zur Ver¬
vollständigung des Eindrucks , den der Leser von
einer Stadt , einer Landschaft , einem Bernfszmeig
bekommen soll, beigelegt werden, " „Sie sagen " ,
wendet der Besucher — ganz und gar nicht über¬
zeugt — ein , „zur Vervollständigung . . . Ist es
nicht richtiger : zür llntermalung des Textes ? "

Der Abteilungsleiter , ein Besessener seines
Planes , für den er sich— übrigens als erster auf
der ganzen Welt — einsetzt , wehrt ab : „Nein!
Bild , Text  und der auf die Schallplatte ge¬
bannte Ton eines tönenden Buches werden sehr
bald wahrscheinlich schon auch technisch eine un¬
trennbare Einheit , d. h, der zweite Schritt zur
Amateur -Phonographie , sein ! Noch allerdings ist
— wie einst das photographische Bild , das ja an¬
fangs dem Buch auch nur beigelegt wurde — die
Schallplatte innerhalb des Gesamtrverkes gewisser¬
maßen ein Fremdkörper , der sich dem Ganzen noch
nicht wie das Bild in Form und Aufmachung
eingegliedert hat . Aber heute schon sind wir z, B.
in der Lage , Tonaufnahmen anstatt auf der
Schellackplatte auf Papier zu machen ! Glauben
Sie , daß es im Zeitalter des Erfinders noch sehr
lange dauern wird , bis eine handliche und ein¬
fache Apparatur zur Wiedergabe solcher Töne ge¬
funden sein wird ? "

Der Besucher schüttelt nachdenklich den Kopf,
Phantastische Möglichkeiten eröffnen sich, liegen
vielleicht schon greifbar nahe ! . Irgendwann also
wird das Buch eine Dreiteilung erfahren : das ge¬
druckte Wort — das Bild — und der T on ! Ja,
er wird sogar wahrscheinlich „synchron" mit dem

MlmannZ Kaifgk
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Leben ertönen ! Wir werden also eine Reiseschil¬
derung aus fernen , unbekannten Ländern nicht nur
lesen , sondern im Lichtbild auch sehen und im
Tonbild hören . Und vielleicht sogar — auch das
ist schließlich erdenkbar — wird einst beim Lesen
eines Kriminalromans an der passenden Stelle
aus dem Lautsprecher der mörderische Schuß knal¬
len und das „Hände hoch" des Detektivs erklingen.

Wieder nimmt einer unserer Begleiter das
Wort und erklärt : „Wir Menschen haben im
Lärm des Alltags und dank der etwas vorzeitigen
Entwicklung von Photographie und Stummfilm
das Hören verlernt ! Aber wir werden es wieder
lernen , und dann werden wir eben zur Liebhaber-
Phonographie kommen. Sie werden erleben , daß
die Hörbilder zweier Städte , z. B , von Berlin
und - von Leipzig , grundsätzlich voneinander ver¬
schieden sind. Verschieden nicht allein der Dialekte
wegen , verschieden nicht , weil in Berlin das welt¬
bekannte Parochialglockenspiel und in Leipzig der
mächtige Ton der Thomaskirch -Glocken schwingt,
sondern verschieden im ganzen Toncharakter , Das
Echo im Dölkerschlachtdenkmal ist einmalig und
nur in Leipzig zu finden , das Stimmengewirr in
der Zentralmarkthalle in Berlin , der Lärm des
Alexanderplatzes sind ebenso einmalig — und so
fort !"

„Sie arbeiten " , werfe ich ein « Frage ein,
„gegenwärtig au tönenden Büchern der Städte
Leipzig und München , nicht wahr ? Wie gehen
Sie eigentlich bei Ihrer Arbeit vor ?"

„Nun , wir gehen — genau wie der Photograph
zunächst auf Motivsuche — nur : wir sehen die
Stadt nicht, wir hören sie!  Das Kreischen
der elektrischen Straßenbahnen in den Kurven , das
Brausen der großen Plätze , die Musik in den Lo¬
kalen , der Betrieb in den Bahnhofshallen : das
olles ist — natürlich neben weltbekannten Glocken¬
spielen oder dem Tonbild bekannter Bauten —
charakteristisch für eine Stadt . Erst wenn Ton-
uud Bild -Motive festliegen , dann wird der Text
geschrieben, dann erst entsteht aus vielen hundert
Tchreibmaschinenzeilen , aus zahllosen Photos und
unendlich vielen und mühsamen Tonaufnahmen
das , was heute nur erst als eiu Anfang da ist:
das tönende Buch !"

Erfinder und Bearbeiter dieser neuen Bücher
selbst sind sich klar darüber , daß das Ergebnis
ihrer Arbeit in seiner heutigen Form noch recht

London . 14, Dezember,
In der Gegend von Hawking , bei Folkestone in

Südengland treibt augenblicklich ein Nachtgespenst
sein Unwesen . Die geplagten Einwohner finden
keine Ruhe mehr , und vor allem die Frauen und
Kinder kommen seit vielen Nächten um ihren
Schlaf,

Einem jungen kräftigen Burschen aus Hawking
wurde die Sache allmählich doch zu bunt . Mochten
die andern zusammensetzen und beraten , was ge¬
schehen könne und solle, er verließ sich auf seine
Fäuste . Aber er sollte seinen mutigen Entschluß
bald zu bereuen haben ; denn das Nachtaespenst,
dem er auflauerte , erwischte ihn ubd schlug ihn
blau und rot , „Ich bin erst gar nicht dazu ge¬
kommen, meine vorher so schön einstudierten
Kinnhaken anzubringen ", so gestand der junge
Mann am nächsten Morgen offenherzig . „Es ging
alles furchtbar rasch,"

In ganz Hawking herrschte nach diesem bedau¬
ernswerten Zwischenfall natürlich erst recht allge¬
meine Ratlosigkeit . Dem Rat des Apothekers
folgend , verschrieb man sich schließlich den Landes¬
meister im Boxen von Südengland . Es ist dies ein
besonders herkulisch gebauter junger Arbeiter,
dem die Freunde darüber , daß man ihn brauchte
und daß er sozusagen die Rolle eines Retters
spielen sollte, richtig aus den Augen leuchtete.
Bereits am nächsten Tage stand eine Anzeige in
der Zeitung von Hawking , die einer Heraus¬
forderung sin das Nachtgespenst zu einem Box¬
kampf gleichkam. Dieser feige Kerl , der die Frauen
und Kinder von Hawking in Angst und Schrecken
versetzte, solle sich am soundsovielten pünktlich
nachts um 12 Uhr auf dem Friedhof zum Kampf
stellen , so hieß es in der Ankündigung . Bedenken
brauche er keine zu haben — die Polizei würde
nicht verständigt werden , auch sonst werde den
Herausforderer niemand begleiten.

Der entscheidende Abend kam heran . Der Retter
von Hawking bereitete sich auf den Boxkampf mit
dem .Nachtgespenst .vor . Er zog vou .Wixtschgft .zu
Wirtschaft und goß einen nach dem andern hinter
die Binde . „Alkohol macht mich besonders fit ",
erklärte er , „der belebt die Lebensgeister und die
schlagen dann von selber los ." In der Tat machte
der Mann durchaus nicht Eindruck angesäuselt zu
sein, als er endlich den Weg zum Friedhof ein¬
schlug. Begleitung schlug er rundweg ab . „Ich
habe mein Wort gegeben , daß ich allein komme,
und dabei bleibt es ." Also blieb den Einwohnern
von Hawking nichts anderes übrig , als sich in ihr
Kämmerlein zu begeben und dort für den Sieg
ihres Retters zu beten.

Stunde um Stunde verrann . Der Boxchampion
war noch immer nicht zurückgekehrt . Dunkle
Ahnungen stiegen auf , aber die braven Leute von
Hawking trauten sich doch erst bei Morgengrauen
auf den Friedhof hinaus . Da entdeckten sie dann
sofort die Bescherung . Ihr Retter lag nicht weniger
übel zugerichtet auf dem Boden , als damals der
junge Bursche aus Hawking . Er vermochte sogar

mangelhaft ist — ihr Ziel haben wir bereits an¬
gedeutet . Velleicht wird nun wirklich mit der
technischen Weiterentwicklunq und der endlichen
Vollendung der tönenden Bücher einmal in den
Menschen der Wunsch geweckt werden , selbst Ton¬
bilder herzustellen?

Die Industrie wird zweifellos irgendwann
lolchen Wünschen nachkommen. Sie wird , wie sie
dem Photographen heute schon Apparate für wenig
Geld zur Verfügung stellt , auch billige und hand¬
liche Phonoapparate schaffen. Dann aber wird
man von der Sommerreise nicht nur die Bilder
von Strand und Meer mitbringen , sondern auch
den Ton des ewigen Rauschens und Rollens . Das
Hörbild des Wasssrfalles . im Gebirge , das Echo
einer Waldschlucht wird in unserem Heim aufklin¬
gen, das Bild des Markusplatzes in Venedig und
der kleinen Osteria an der Hafeneinfahrt von
Neapel wird nicht mehr stumm vor uns liegen:
es wird sprechen ! Und Bild und Ton , durch No¬
tizen ergänzt , werden uns das Geschehen guter und
böser Tage noch einmal erleben lassen, so greifbar
nahe , als wäre es Wirklichkeit . . .

kaum zu reden . „In der dritten Runde erhielt ich
einen Treffer der es in sich gehabt hat ", so er¬
zählte der Arme . „Mein ganzes Leben laug habe
ich noch keinen solchen Haken eingesteckt. Ich
glaube , da ist nichts zu machen. Euer Nacht¬
gespenst ist eben ein Klasseboxer ." Jetzt wollen es
die Einwohner von Hawking endgültig mit der
Polizei versuchen.

Die Sahara wird größer
Aus Nigeria in Afrika kommt die wenig erbau¬

liche Nachricht , daß die Wüste sich in bedenklichem
Maße auszudehnen beginnt . Die Sahara dehne
sich nach Süden aus , bedeckt bebautes Land , be¬
droht den Wald und ist sogar schon eine Gefahr
für den Fluß Niger . Um diesen Fluß zu schützen,
werden Frankreich und England jetzt gemeinsam
Deiche und Mauern an den meistgefährdeten Stel¬
len errichten lassen , um so dem Vordringen der
Sahara Einhalt zu tun.

Paris , 14. Dezember.
Diese Ginette Borel stellt die Welt auf den

Kopf !" Das war schon das Urteil ihrer Schul-
kameradinnen , denen sie immer um ein paar
Nasenlängen voraus war . Mit 18 Jahren hatte
sie ausgelernt , und als sie gefragt wurde , was sie
nun werden wolle , antwortete dieses Teuifels-
mädel : „Außenminister !" Tatsächlich ließ sie sich
zu einem offenstehenden Wettbewerb um eine

Sekretärstelle am Quai d'Orsey eintragen , nahm
mit fünfzig männlichen Kameraden an den Prü¬
fungen teil , und ihr Aussatz erregte solches Auf¬
sehen, daß der unlängst verstorbene Philippe
Berthelot eigens in die , Kanzlei Herabstieg , um
mehr über diesen „Minister in spe" zu erfahren
und zu seiner Enttäuschung hören mußte , daß es
sich um eine Frau handele . Aber Ginette wurde
auf Grund dieser Arbeit in die Hallen des fran¬
zösischenAußenministermms eingelassen , nicht ohne
daß die Kollegen spotteten , weiter als bis zur
Schreibhilfe werde sie es wohl nicht bringen . . .

Nun , diese weisen Leute bewiesen , daß sie in der
Beurteilung von Einettes Laufbahn nicht viel
mehr Voraussicht besaßen als in der Erkenntnis
der politischen Zukunft . Heute wäre dieses hübsche
kleine Mädchen vielleicht schon Votschafterin in
Konstantinopel oder Buenos Aires , wenn , ja wenn
nicht jetzt gerade gegen sie — eine Notverordnung
erschienen wäre , d -e besagt , daß die Zulassung der
Frauen zu staatlichen Repräsentantenstellen nicht
erlaubt ist. So zerflogen die kühnsten Träume der
Mademoiselle Ginette , aber dicht war sie ihrem
Ziele doch schon gewesen. Schuld an allem ist

Lin Slücklicher erzählt
Newyork , 14. Dezember.

Unser Berichterstatter lernte gestern den glück¬
lichsten Menschen Londons kennen , der seinen
Namen leider nicht genannt wissen will . Ein
kleiner Schreibfehler rettete ihn davor , mit dew
Unglücksfchisf von Brüssel nach London zu
reisen , das Dienstag in der Nähe des Flugplatzes
Crotzdon abstürzte.

Der Londoner Geschäftsmann , der am Morgen
des Unglllckstages erst London verließ , hatte in
Brüssel eine längere Eeschäftskonferenz . Um je¬
doch keine Zeit zu verlieren , hatte er sich sofort
nach Ankunft in Brüssel mit dem Flugplatz in
Verbindung gesetzt, um sich dort einen Platz für
den Rückflug am Nachmittag zu sichern. Nach
Erledigung seiner Geschäfte nahm er sich eine
Taxi , trieb sie zu höchster Eile an , und kam auch
noch rechtzeitig einige Minuten vor Abflug der
Maschine auf dem Flugplatz an . Hier stellte sich
jedoch heraus , daß infolge eines Schreibfehlers,
den eine der jungen Damen .in dem Büro der
Fluggesellschaft gemacht hatte , der Platz nicht
reserviert worden war , man hatte ihn bereits
anderweitig verkauft.

Der Londoner Geschäftsmann , der glaubte keine
Zeit verlieren zu können , regte sich in dem Büro
sehr auf , ging mit seinen Beschwerden , „leider"
erfolglos , bis zur Flugleitung und schließlich war
alles ^ was er erreichte , daß man ihm in einer
späteren Maschine einen Platz frei machte . Wütend
sah er das Flugzeug , mit dem er eigentlich die
Heimreise hatte antreten wollen , vom Startplatz
rollen . Dann griff er wohl oder übel zum Tele¬
phon , um in London von feinem verspäteten Ein¬
treffen Kenntnis zu geben.

„Als ich in Croydon ankam, " so erzählte der
Londoner Geschäftsmann , „hörte ich von der Ka¬
tastrophe des von mir ausersehenen Flugzeuges,
die den Tod sämtlicher Mitfliegenden verursacht
hatte . Nur durch einen Schreibfehler bin ich von
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diesem Schicksal verschont geblieben . Ich habe bis¬
her geglaubt , daß so etwas nur in Kinos oder in
Romanen vorkommen könnte , und ich muß Ihnen
gestehen, daß ich selbst mein außerordentliches
Glück heute noch nicht begreife ."

Wirbetsturmderhcerungen in Argentinien . Ein Wir¬
belsturm zerstörte den 2000 Einwohner zählenden Ort
Gramilla in der Provinz Santiago dsl Ester 'o . Fast
alle Häuser wurden vernichtet . Ueber die Zahl der
Opfer ist noch nichts bekannt , da sämtliche Verbindun¬
gen unterbrochen sind . Der Sturm suchte auch die Pro¬
vinz Tucuman heim , wo die Ortschaft Santa Cruz be¬
sonders schwer gelitten hat.

eigentlich nur ihre Eitelkeit . Sie machte , wie ge¬
sagt , ihre Karriere im schnellsten Tempo , ließ
durch ihre glänzenden Arheiten auch weiterhin
alle Arbeitskollegen hinter sich und brachte es
schließlich zu einer maßgeblichen Stellung in der
Abteilung des Ministerialrats Eiraudoux , der in
seinem Nebenberuf einer der feinsinnigsten Schrift¬
steller Frankreichs ist.

Endlich erschien jetzt die Möglichkeit einer Ver¬
setzung Einettes an eine ausländische Botschaft,
und damit tauchte die Frage der diplomatischen
Uniform auf . Kann das Fräulein Botschaftsrat
bei feierlichen Anlässen in Hosen erscheinen ? Nein!
Also mußte eine Spezialuniform weiblicher Prä¬
gung geschaffen werden . Die amtliche Stelle , die
für den Uniformentumrf zuständig ist, begann in
Modezeitungen zu blättern und schickte schließlich
die Zeichnung an Fräulein Diplomatin in spe zur
Begutachtung . Da aber empörte sich Ginette
Borel . Diesen plumpen Schnitt sollte eine Pa¬
riserin tragen ? Niemals ! So ging der Entwurf
zurück, und nun befaßten sich plötzlich höhere Stel¬
len mit Fräulein Ginette . Es konnte doch über¬
haupt nicht erlaubt sein in einem Staat ohne
Frauenwahlrecht , daß «ine Vertreterin des schönen
Geschlechts wichtigste Staatsinteressen vertrat . So
wurde man auf eine Gesetzeslückeaufmerksam , die
nunmehr durch die Notverordnung schnellstens ge¬
stopft worden ist. Fräulein Ginette aber wird
bei erhöhten Eehaltsbezllgen — Modeberaterin
der Auslandsgesandtschaften , und jeder ist froh,
daß sie nun endlich an der richtigen Seile sitzt —
bis auf Ginette selbst, die gar zu gerne Frau
Außenminister geworden wäre!

Das boxende Nochtgespenft
Line Herausforderung bei ITlondenschem

Notverordnung gegen klnette
Line Zrau wollte flußenminister werden — Viplomatenuniform mit Lrauenschnitt

,2 V-»' '

überall , wo kraktfabrlport getrieben wird , kat -4Dl . ck krkolg . Internationale
KiaNenrekorde , mekrtacbe / UpenNege , Sewinner des belgischen Königspokals,
klassenlieger der kallye Marokko , siegreich in kennen mit schwerer internationaler
konkurrenr in Spanien , Süd - Afrika , Irland , Portugal , Süd - Amerika , Ungarn , lugo-
llavien und blorwegen . bestleistungen in Frankreich , Spanien , lugollavicn , Ungarn und
Österreich , sowie schwersten Sebrauchsprükungen Deutschlands , belgiens , kttlands
und Süd - Amerikas . DLL k - Konstruktionen und Qualität vollbrachten diese ge¬
waltigen Leistungen . - Dies ist ein unwiderlegbarer beweis der überlegenkeit .,
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KisÄ «rs » oI»s «n ILunüsel »» « Sttc/or ctes Tagss
fldventszeit auf dem Lande

Die vorweihnachtlichen Adventswochen haben

naturgemäß auch auf dem Lande ihre große Be¬

deutung . Schon der erste Adventssonntag wird in

besonders würdiger Weise durch eine kirchliche

Feier begangen ; denn auf dem Dorfe hat man für

die Haupttage des Kirchenjahres noch einen aus¬

geprägteren Sinn als in der Stadt mit ihren

vielen Ablenkungen und Veranstaltungen . Der

erste Advent bezeichnet den Beginn des neuen

Kirchenjahres . Auf dem Altar steht ein Advents¬

kranz , auf welchem das erste Licht angezündet ist.

Mit jedem weiteren . Sonntag wird ein Licht mehr

angesteckt , bis dann am letzten der Adventssonn¬

tage alle vier Lichter in frohem Glänze erstrahlen

und das baldige Kommen des Weihnachtsfestes

mit seiner strahlenden Lichtertanne künden.

Arbeiten an der Kultstätte „ Stedingsehre * . In
letzter Zeit wurden die Arbeiten an der nieder¬
deutschen Kultstätte „ Stedingsehre " in Erüp-
penbühren  wieder aufgenommen . Man rechnet
damit , daß die geplanten Umbauten bis zum
Frühjahr dauern werden . Das Gelände , auf dem
sich die Plätze befanden , soll um etwa vier Meter
erhöht werden.

MumLnrks!

Fleißig wird jetzt auch auf dem Lande ge¬
arbeitet . Es ist ja Winterszeit und die Feldarbeit
ruht . Die Abende sind lang . Und , was die länd¬
liche Bevölkerung in vielen Monaten kaum erlebt,

das hat sie jetzt , nämlich dgzr Aufenthalt in der

5IÜÜk̂

Verkehrsunsall . Bei Wätjens Park an der Lan-
genstraße ereignete sich ein Verkehrsunfall , der
auf die Unachtsamkeit einer Radfahrerin zurück¬
zuführen ist . Ein junges Mädchen fuhr plötzlich,
ohne auf den starken Verkehr auf der Fahrbahn
zu achten , vom Radfahrweg herunter , um zum
Blumenthaler Gehölz hinüberzufahren . Es wurde
von einem Personenwagen angefahren und auf
das Pflaster geworfen . Da das junge Mädchen
stark blutende Verletzungen davontrug , schaffte es
der Kraftwagenführer in das Kreiskrankenhaus.

Vorgeschichtliche Funde . Beim Sandabgraben
wurden in Grappermöns  bei Jever die Reste
einer vorgeschichtlichen Feuerstelle freigelegt . Bei
weiterem Nachforschen entdeckte man in der Nähe
zwei beieinanderliegende Kugeln aus Granit-
stein — in Form und Gewicht unseren heutigen
Klootschießerkugeln ähnlich — die vielleicht als
Wurfgeschosse gedient haben mögen . Sämtliche
Funde wurden sorgfältig verzeichnet und sicher-
gestellt . Wahrscheinlich handelt es sich hier nicht
nur um die bekannte Dorfstätte ; vielmehr ist an¬
zunehmen , daß der ganze sich hier entlangziehende
Eeestrücken schon in frühester Zeit besiedelt ge¬
wesen ist.

OsnsdrSok

behaglichen Stube . Da sitzt nun die Familie in
gemütlichem Kreise und erzählt . Die erwachsenen
Mädchen sind eisrig mit Stricken und allerlei
Handarbeiten beschäftigt . Im allgemeinen werden
praktische Dinge hergestellt , die dem Alltagsbedarf
dienen sollen . 'Die Wintermonate sind ja die Zeit
der großen Ausbesserung und Instandsetzung.

In den Spinnstuben ist es nicht anders . Hier
entfaltet sich ein sehr reges Leben . Die Gespräche
fließen munterer fort als sonst.

So ist auch auf dem Boden des Dorfes die
Adventszeit eine frohe Zeit , voller Hoffnungen
und Spannungen und voll lichter Vorfreude auf
kommende Tage.

^Lenmoor KUncksn

Bau von Wasserdurchlässen . Zurzeit ist man
damit beschäftigt , an der rechten Seite des Nord-
georgsfehnkanals mehrere Wasserdurchlässe zu
bauen , um einen besseren Abfluß des Wassers
aus dem Hochmoor zu gewährleisten . Es werden
verschiedene Becken aus Stein errichtet , in die
das Wasser läuft und in denen der Schlamm
sich ablagern kann . Erst dann wird das Wasser
ablaufen , wodurch ein Verstopfen der Röhren ver¬
mieden werden soll.

Seßliastmachung der Landarbeiter
larlsrichtlinien für die Beschäftigung von Handarbeitern

Ungelöst ist noch die Landarbeiterfrage.
Das weiß auch unsere Führung . Die völlige Ver¬
nachlässigung der Landarbeiter in der vergan¬
genen Zeit hat schließlich die verderbliche Land¬
flucht zur Folge gehabt , und jetzt fehlt es allent¬
halben an ausreichenden Arbeitskräften in der
Landwirtschaft . Daß aber in der Stellung zum
Landarbeiter im neuen Staat eine grundlegende
Aenderung vorgenommen worden ist , das geht
allein schon daraus hervor , daß der neue Staat
Landarbeiter und Bauer zu einer gemein»
samenStandesorganisation  zusammen¬
gefaßt hat . Durch die Neuordnung der bäuerlichen
Verhältnisse ist auch erreicht worden , daß eine
große Anzahl von Landarbeitern feste Arbeits¬
plätze gefunden hat . Es ist gewiß , daß eine nach¬
haltige Lösung des Landarbeiterproblems auf
die Dauer nur durch eine weitgehende Seß-
haftmachung unserer Landarbeiter

zu erreichen ist . Dahin gehen natürlich ^ auch die
aperBestrebungen des Nationalsozialismus . Es können

aber auch durch Einzelmaßnahmen der verschie¬
densten Art Erleichterungen auf diesem Gebiet
geschaffen werden . Das zeigen die vorbildlichen
Bestimmungen in den vom Treuhänder der Arbeit
für Westfalen erlassenen Richtlinien für die
dortigen Landarbeiter . Danach ist den landwirt¬
schaftlichen Vetriebsführern zur Pflicht gemacht,
den Landarbeitern nur solche Wohnungen zur
Verfügung zu stellen , die in gesundheitlicher Be¬
ziehung einwandfrei und für Verheiratete unter
Berücksichtigung der Kinderzahl und Geschlechter,
ausreichend sind . Nach einer anderen Bestimmung
darf die Kündigung nur zum Monats¬
ende  erfolgen , und zwar bei Verheirateten mit
einer vierwöchentlichen und bei Unverheirateten
mit vierzehntägiger Kündigung . Solche Be¬
stimmungen wären in anderen Bezirken ebenfalls
angebracht . Aber der Bauer kann auch bei etwas
gutem Willen sehr viel von sich aus zur Er¬
leichterung der Landarbeiterlage beitragen , wenn
er nur grundsätzlich gewillt ist , die Landarbeiter,

die ihm während des Sommers die Treue be¬
wahrt haben , soweit wie möglich auch im Winter

zu halten . Auf diese Weise wäre es nicht nur
möglich , der Landarbeitertätigkeit mehr und
mehr den unsicheren Saisoncharakter zu nehmen,

sondern der Bauer würde sich darüber hinaus
so einen festen Facharbeiterstand erziehen . In
diesem Sinne liegt auch der soeben an die Bauern

gerichtete Appell des Landesbauernführers der
Kurmark , sich in erhöhtem Maße um das Wohl
ihrer Landarbeiter zu kümmern . Es sind genügend

Möglichkeiten bereits vorhanden . Zu erinnern ist

z . B . nur an die Errichtung von Heuerlings-
wohnungen durch Reichsdarlehen , an den Bau

von Landarbeiterfamilienwohnungen durch

Reichszuschüsse , oder an die Wohnungsbauzuschüsse

für die Mehreinstellung von Landarbeitern , bei

Verheiratung von Knechten usw.

Helfen

Untersuchung der Fundstelle durch das Forke -Museum

Kürzlich stieß der Bauer JohannHaeslop
in Brundorf  beim Ausroden von Eichenstub-

ben wiederholt auf Urnen , von denen aber nur

eine heil geborgen werden konnte . Die bemerkens¬
werten Funde wurden von dem dortigen Lehrer
Rödenbeck  sorgsam in Verwahrung genom¬

men . Darauf wurde dann von feiten des Focke-

Museums , dem die urgeschichtliche Pflegschaft für
den Altkreis Blumenthal obliegt , die Fundstelle

genauer untersucht und dabei folgendes fest¬
gestellt:

Etwa ein Kilometer nördlich von dem Dorf

liegt zwischen dem sogenannten Logenkamp
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Auf den Vauerenhöfen und den Feldwegen sieht man zur Zeit die hochbeladenen Düngerwagen.

Nachdem die Erntearbeiten auf dem Lande beendet sind , bietet sich jetzt dem Bauern eine neue
Tätigkeit . Da die Früchte unter Dach und Fach sind , gilt es , den Boden fruchtbar zu machen mr

die Aufnahme der neuen Saat . Ausnahme : Stmdt.

Drei schwere Verkehrsunfälle in Osnabrück . In
Osnabrück und der näheren Umgebung ereig¬
neten sich drei schwere Verkehrsunfälle , die leider
zwei Tote forderten . In der Nähe der Stadt
wurde ein Radfahrer von einem Kraftwagen
überfahren und erlitt so schwere Verletzungen,
daß er schon auf dem Wege zum Krankenhaus
starb . An der Ecke Schnatgang/Lange Straße stieß
ein Motorradfahrer mit einem Kraftwagen zu¬
sammen . Der Motorradfahrer , ein junger Klemp¬
nermeister aus Osnabrück , starb bald nach seiner
Linlieferung im städtischen Krankenhaus . Auf
der Straße von Engter nach Wallenhorst ver¬
unglückte in einer Kurve ein aus Süddeutschland
kommender Personenwagen . Eine Person wurde
schwer , eine weitere leicht verletzt.

(vsutsobs ? rssss -Lboto -2tzvtrals — L.)
Die erste Rcichs - Seesportschule der HJ . In Prieros ( Mark ) wurde durch den Reichsjugendführer

der erste Reichs - Seesportschule der HJ . „ Eorch Fock " eingeweiht . Unsere Vildfolge berichtet von

dem Leben und der Ausbildung der Teilnehmer des ersten Kurses , der am Tage der Einweihung
Links oben:  Mit dem Antreten vor dem schmucken Zweckbau der Rerchs -See-zu Ende geht . Li . . . ^ - - - , . . .

sportschule beginnt schon früh der Außendienst . L i n k s u n t e n : Jeder angehende Seemann
muß natürlich das „ Winken " — das Schema der Flaggensignale — beherrschen . Hier wird paar¬
weise das Winken geübt . Je zwei „ Matrosen " stehen sich gegenüber und fuhren die Ru e und

Antworten in Fahnensignalen aus . Rechts:  Die Reichs - Seesportschule liegt an dem Flußchen
Dahme , auf dem die Uebungen in den Kuttern der Schule durchgeführt werden . Hier erfasste

der Kameramann einen Zehnerkutter beim „ Pullen " . „ Eins u * d weg ! heisst das Kommando.

Zwischen zwei Lastwagen getötet . Ein Last¬
wagen mußte in der Nähe von Steinhaufen
wegen Maschinenschadens halten . Während der
Fahrer den Schaden zu beseitigen suchte , stand der
Besitzer des Lastzuges , der 28jährige Wilhelm
Finke aus Hilgenstädt  bei Minden , hinter
dem Anhänger mit einer Laterne . Ein aus Rich¬
tung Geseke kommender Lieferwagen geriet beim
Ausweichen infolge der Glätte ins Schleudern
und drückte Finke so unglücklich gegen den An¬
hänger seines Lastzuges , daß ihm der Schädel ein¬
gedrückt wurde , er starb kurz darauf.

Eebietsausschuß für die Lüneburger Heide . Der
Gebietsausschuß für die Lüneburger Heide , eine
Untergliederung des Landesverkehrsverbandes
Weserbergland -Niedersachsen , erhält seinen bis¬
her in Soltau befindlichen Sitz nunmehr in
Lüneburg.  An der Spitze des Gebietsaus¬
schusses steht Regierungspräsident Matthaei-
Lüneburg . Der Geschäftsführer des Verkehrsver¬
eins Lüneburg , Werner König,  wurde zugleich
zum Geschäftsführer des Gebietsausschusses für
die Lüneburger Heide bestellt.

»

(Osutsobs ? rösss -Lboto -2ovtraIü — K.)
Schwere Stürme über dem Kanal . Eine seltene Aufnahme vom Sturm über dem Aermel -Karnl:

wie ein Spielball wird ein Schlepper von den Wellen hin und her geworfen

Tödlicher Verlauf eines Wirtshausstreites . In

einer Gastwirtschaft in Stadensen,  Kreis
Uelzen , kam es zwischen zwei jungen Leuten zu
einem Streit . Der 32jährige Sch . fühlte sich durch
Aeußerungen des 22 Jahre alten R . beleidigt.
Er zog einen Dolch und stürzte sich auf R ., der
durch einen Stich in die Brust tödlich verletzt
wurde . Sch . wurde festgenommen.

Urnenfunde in Vrundors bei Vlumentt>al
und Brachkamp  ein ungefähr s bis 6 Meter
Streifen Landes , der bislang mit Hecken und
Eichengestrüpp bestanden war . Beim Urbar¬
machen dieses bisher brachgelegenen Landes stieß
man in geringer Tiefe mehrmals auf Steinsetzun-
gen , bestehend aus fünf bis sieben runden oder
flachen Geschieben . Unter diesen Steinmalen lagen
in einer durchschnittlichen Tiefe von 60 Zenti¬
meter die mit Leichenbrand gefüllten Urnen . - Zwei
derartige Steinanhäufungen hatte der Bauer
Haeslop in dem noch urbar zu machenden Teil
festgestellt , ohne aber erfreulicherweise daran zu
rühren . Sorgfältig wurden nun die Steinsetzun¬
gen ausgegraben , so daß sie wie kleine Felsen-
rnseln in der großen Grübe dastanden . Als dann
nach genauer Aufnahme zur Aufhebung der
Steine geschritten wurde , ergab sich das Merk¬
würdige , daß diesmal keine alten Tongefäße un¬
ter den Steinen eingegraben waren . Hierzu ist

zu sagen , daß in Urzeiten die Reste verbrannter
Leichen wohl meist in tönernen Urnen , zuweilen
aber auch in Ermangelung solcher oder aus an¬
deren uns unbekannten Gründen in Beuteln aus

Leinen oder Wollgewebe beigesetzt wurden . Ob¬
wohl sonst im Feuer gebrannte Knochen sich in der
Erde lange Zeit erhalten , war hier keine Spur
mehr davon zu entdecken . Vermutlich ist der
Knochenkalk , dem die schützende Tonhlllle fehlte,
im Laufe der Jahrtausende von den dort wach¬
senden Pflanzen und der im Boden lebenden
Kleintierwelt aufgezehrt worden . Zwei Meter

von dieser Stelle , bereits im gepflügten Land
stießen wir dann wieder auf eine große Urne,
die aber leider durch die Einwirkungen des
Pflügen ? nahezu zerstört war . Die zugehörige
Steinpackung lag einen Meter seitlich davon und
muß früher einmal durch die Pflugschar dorthin
geschoben worden sein . Die Urne konnte leider
nicht heil geborgen werden , da sie unzählige
Sprünge auswies und beim Berühren ausein-
anderfrel . Zwischen den Leichenbrandteilen fanden
sich drei interessante bronzene Beigaben , eine
Nadel von 11 Zentimeter Länge , deren abgeplat¬
tetes Ende ausgerollt ist , ferner ein kleines
Rasiermesser und eine sehr zierliche Nippzange
oder Pinzette . Diese Beigaben beweisen uns , daß
wir es mit einem Männergrab zu tun haben . Die
Bronzenadel diente dazu , um den Mantel , der
im wesentlichen aus einem großen Wolltuch be¬
stand . auf der Schulter zusammenzuheften . Für
die kulturgeschichtlichen Verhältnisse jener fernen
Zeit ist es im übrigen beachtlich , daß die Männer
damals bereits Verschönerungswerkzeuge ge¬
brauchten , wie z . B . die zum Auszupfen der
Barthaare benötigte Nippzange , die selbst heute

(Vsltbilä — U.) (1-Vsrübilä — L .)
Links:  Reichshandwerksmeister Schmidt empfängt Austauschgesellen . Im Haus des deutschen

Handwerks zu Berlin empfing Reichshandwerksmeister Schmidt die Austauschgesellen , die im

Jahre 193ö nach Berlin gewandert waren und hier seit einem halben Jahr arbeiten . Rechts:
Hans Albers in einem neuen Abenteuerfilm . „ Henker , Frauen und Soldaten " lautet der vielver¬

sprechende Titel eines neuen Vavaria -Films , in dem wir Hans Albers  in einer Doppelrolle ^
sehen werden.

sich auf dem Toilettentisch des verwöhnten Herrn
rm allgemeinen nicht vorfinden . Vermutlich
konnte mit dem bronzenen Rasiermesser der männ¬
liche Bartwuchs doch nicht ganz bewältigt wer¬
den , so daß man mit der Pinzette nachhalf . Zu¬
gleich beweisen Uns diese in formerischer Hinsicht
reizvoll , gearbeiteten Instrumente , daß unsere
Vorfahren vor etwa drei Jahrtausenden keines¬
wegs ein wildes oder barbarisches Aussehen hat¬
ten , sondern daß sie auf die Pflege ihres Aeußeren
offensichtlich einen erstaunlich großen Wert leg¬
ten . Die Urnen zeigen einen bräunlichen Scher¬
ben , sind vereinzelt mit kleinen Schnurösen be¬
setzt und im übrigen nur in bescheidener Weise
durch Strichmuster und Fingertupfungen verziert.
Die Funde sprechen dafür , daß das angeschnittene
Flachgräberseld Lei Brundorf noch der ausgehen¬
den Bronzezeit angehört , mithin etwa der Zeit
zwischen 1000 und 800 v . Chr . Die vom Spaten
und Pflug noch nicht berührten Stellen dieses
Fundgebietes werden demnächst noch genauer
untersucht werden . Das vorsichtige und entgegen¬
kommende Verhalten des Bauern Johann H 'aes-
lop , dem der Grund und Boden gehört , verdient
Anerkennung und ebenso ist die fürsorgliche
PflegearLeit des Lehrers Rödenbeck hervorzu¬
heben.

Etwa 300 Meter nördlich von der Fundstelle
liegt in einem Eichenrväldchen mitten in der
Heide ein großes Hügelgrab aus der älteren
Bronzezeit , zweifellos ein vorgeschichtliches Denk¬
mal von hoher Bedeutung . Leider ist aber vor
einigen Jahren , anscheinend von unsachgemäßer
Seite aus , der Hügel ausgegraben worden . Der
tiefe Grabungsschacht ist auf dem Gipfel noch
heute deutlich zu sehen . Die Gegend zwischen
Brundorf , Meyenburg , Schwanewede und Egge-

stedt ist reich an derartigen frühbronzezeitlichen
Grabhügeln . Bedauerlicherweise sind sie aber fast
alle bereits von Schatzgräbern heimgesucht wor¬
den , wodurch der Wissenschaft wie auch der Hei¬
mat schwere , unwiederbringliche Verluste erwach¬
sen sind . Dr . lll . Orokns ( Ooells -dlussum ) .

Deutscher Dauernfunk
Sonntag , 18 . Dezember

Deutschlandsender:  8 Uhr : Der Bauer
spricht — der Bauer hört . Der Siedlungsschul¬

arten , wie er sein ioll . . . Funkbericht aus einem
Uarthebruchdorf. Lehrgang für Jungbauern

(Hans Zörner und drei Jungbauern ) . 18 .20 Uhr:
Auf Deichen und Moorhöfen im märkischen Land,
Bäuerliche Hörbilder aus der Lenzener Wische
(Aufnahme ) .

Berlin:  15 .15 Uhr : Beim Bauern . Schäd¬

lingsbekämpfung im Winter . Wir besuchen den
Sprechtag einer Kreisbauernschaft.

Frankfurt  a . M . : 15 Uhr : Deutsche Scholle.
Erntesteigerung durch Landeskultur . Ein Zwie¬

gespräch . — Zehnminutendienst für die Land¬
wirtschaft . — Besuch einer bäuerlichen Werkschule.
Ein Funkbericht.

Königsberg:  8 .20 Uhr : Landfunk.
Leipzig:  14 .05 Uhr : Deutsches Bauerntum:

Leben.Spiel und . .

München:  11 .05 Uhr : Bauernfunk : Ueber
Brfangkultur in Franken unterhält sich mit zwei
Bauern Eugen Nipeiller.

Stuttgart:  8 .25 Uhr : Bauer , hör zu ! 13 .1b

Uhr : Zehn Minuten Erzeugungsschlacht.

k>!c>tur-ci - ?c>tsnt - ksstecks 8mc! ösukcks ^ /sr 'toi'ösit.

KünLllsr-iLcliS 6s8ta !tung pcrcrl't 8ick mit sinvvcmclfi'eiek'

tsckm8cksl ' Wertvoll ciunck öis eingelöse¬

ten eckten öilkek'plcitten . k k̂ältlick nur im ^crckge5ckäst.
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„Handwert hat goldenen Boden !"
> Ein uraltes Wort , ein uralter Klang ! Ueber-

lammen aus jener Zeit , da es galt , mit der Hand
zu werken. Maschinen ? Wer ahnte sie? Wer hätte

s ^ Jahrhunderte voraus — ihren Siegeszu « vor-
s hersagen können?

Aber dennoch: die urwüchsige Kraft des Hand¬
werkshat auch das Zeitalter der Maschine zu be¬
zwingen vermocht , indem sie sich die Fortschritte
der Technik dienstbar zu machen wußte , ohne
darum ihres eigentlichen Sinnes verlustig
zu werden. Freilich , das Wort vom goldenen
Boden kann nicht mehr so ohne jegliche Voraus¬
setzungausgesprochen werden . Die Jahre des
grundsätzlichen Strukturwandels der gesamten
Lveltwirtschaft, Krieg , Inflation und Wirtschafts¬
krise sind wohl an keinem Stand unseres Handr
Werks spurlos vorübergegangen . Aber sind darum
seine Leistungen geringer geworden ? Hat nicht
gerade der Gedanke der Qualität handwerklicher
Arbeit wieder mehr denn je Fuß im Gedankengut
unseres Volkes gefaßt ? Wir möchten diese Frage
bedingungslos bejahen.

Die Jahre des unaufhaltsamen Niederganges
unserer Wirtschaft liegen kaum hinter uns . Die
Rarben, die sie schlichen, sind vielerorts noch sicht¬
bar. Auch das deutsche Handwerk trägt noch diese
Lpuren. Aber es ist eine Frage von kurzer Zeit,
daß diese lästigen Ueberbleibsel einer zersetzenden
Epoche verschwunden sind. Denn das Hand¬
werk hat sich wiedergefunden:  es hat
jene, die sein baldiges Ende gekomemn wähnten,
eines Besseren belehrt , so gründlich sogar , daß
man getrost behaupten kann : das deutsche
Handwerk  hat nicht nur eine Vergangenheit,
es wird auch eine Zukunft haben!

Ls ist um so reizvoller , einmal in der Ge»
schichtedesaltbremischenHandwerks
zu blättern , als sie bis vor wenigen Jahren noch
ziemlichim Dunkeln lag . Die Veröffentlichungen
darüber sind bis auf einige Arbeiten , die stch mit
den bremischen Zünften im Mittelalter befassen,
eigentlich recht spärlich geblieben , bis unser Se-
mtsarchivar , Pros . Dr . H. Enthalt,  vor we¬
nigen Jahren einmal einen umfassenden Vortrug
hielt, der eine , wenn auch in großen Zügen ge¬
haltene, so doch grundsätzliche Uebersicht über die
Verhältnisse und Entwicklung des Bremischen
Handwerks seit etwa 1400 vermittelt.
'Selbstverständlich , daß auch eine Reihe inter¬
essanter Anekdoten dabei ' auftaucht . Ane,Loten , die
beredtes Zeugnis ablegen » von dem ausgeprägten
Eigenleben der damaligen Zünfte.

tt/re üM'se IttMrett.-„wein-an/"
Sei tten-KSmem

So eilten an besonderen Festtagen Meister und
Wellen dem Amtshause zu, das die Kürschner
und Schuster in der Pelzerstraße die Gewand¬
ichneiderauf dem Liebfrauenkirchhof hatten und
hielten ihre Kost . Vielleicht am stattlichsten geht
es bei den wohlhabenden Krämern her , die seit
M mindestens dreimal im Jahre zusammen¬
kommen und mehrere Tage hintereinander genau
nach Vorschrift ihre behäbige Mahlzeit halten , und
die anderen Aemter — so nennt man in Nieder-
Ulltichland die Zünfte — bleiben nicht weit hinter

' inen zurück. Dreifach wurde bei den Krämern
äe Tafel gedeckt: mit einem Unterlaken , einem
Handlaken und einem Tafellaken . Wer bei ihnen
das „Amt" gewinnen will , der soll einen „W ein -
kauf"  tun , für den folgende Gesetze gelten : Drei¬
mal wird Fleisch gereicht : Schinken , Bruststücke
vom Ochsenund Kuhzungen mit Mettwurst gelten
nur als ein Gang . Dann gibt es Erapenbraten,
und nochmal ein Fleischgericht , worauf Butter
und holländischer Käse folgen . Den Beschluß
machen Krullkuchen , Aepfel und Nüsse. An Fast¬
tagen wird das Fleisch durch trockenen Lachs er¬
setzt, gebratene Neunaugen , Hechte oder Quappen
und Stockfischaus Bergen in Norwegen . Bei den
Krämern dürfen auch Kuchen und Mandelmus
nicht fehlen und ein Glas Malvasierwein ; beson¬
ders aber natürlich Bier , „soviel Vier wie einer
trinken kann ". Dazu blasen des Rates Trom¬
peter. „Wer sein Vier verschüttet " , heißt es in
allen Zunftregeln , „zahlt einen Eroten , und
ebensoviel, wer sich übergeben muß " . Wer nicht
mehr trinken kann , darf nach Hause gehen . Aber
nach genossener Mahlzeit darf keiner mehr sein
Messer bei sich behalten ( !) . — In mehr als einer
Berordnung mußte ein Ehrbarer Rat gegen die
Ueppigkeit dieser Mahlzeiten , die einen jungen
Meister oft auf Jahre hinaus mit Schulden be¬
lastete, einschreiten.

Ob die Anordnung bezüglich des Messers eine
Maßnahme gewissenhafter Vorsicht war , oder ob
sie erst eingeführt wurde , als das Kind bereits
in den Brunnen gefallen war , ist leider nicht über¬
liefert.

Außerordentlich aufschlußreich sind die Aus¬
führungen Entholts über die Tätigkeit der ein¬
zelnen „Aemter " . Die angesehensten von allen wa¬
ren die G« w a n d s chn e i d e r. Sie blieben stets
ratsfähig , das älteste Rathaus am Liebfrauen¬
kirchhof war ihr Eigentum . Sie werden zu den
Zünften gerechnet , obwohl sie eigentlich kein Amt
darstellen , sondern eine Sozietät , mit Elterleuten
an der Spitze , und als Kaufleute mit ihren
Tuchen , die man gemeinhin als Laken bezeichnete,
auch in die Ferne handelten . . . . Sie allein
waren berechtigt , Gewand im Großen zu schneiden,
sowohl die gröberen Stoffe , die die einheimischen
Tuchmacher hergestellt hatten , als auch die feinen,
die sie aus Brügge und Antwerpen , aus Ppern
und Leyden , wie aus Hagen und Dortmund , später
aber besonders aus England , heranführten . Ihr
Geschäft betrieben sie in neunzehn Buben , die am
Liebfrauenkirchhof lagen und sämtlich Rats¬
männern gehörten . Außer ihnen durfte nur , wer
selbst Laken über See eingeführt hatte , in seinem
Hause bei verschlossener Tür vier Stücke schönen
gefärbten Wandes davon verkaufen.

Di» Ziel ai; Voi-rna/rrnns
Man sieht, Außenseiter waren nicht gelitten . Die

Zunft hielt auf strenge Ordnung Nicht so ging es
bei den Brauern  her . die im Range gleich nach
den Gewandschneidern kamen und die gleichfalls
eine Sozietät bildeten . Ueberall in den nieder¬
deutschen Städten gelangten sie zu Ansehen und
B litz . Jeder von ihnen durfte , ebenso wie der
D - cker, zehn Schweine halten . Das Bremer Vier
beherrschte lange Zeit den Nordwesten und Nor¬
den Europas , die Niederlande und Skandinavien,
war aber um 1400 von dem Hamburger Bier stark
zurückgedrängt . Das Dünnbier braute überdies
jeder Bürger in seinem Hause , wie denn die
Braupfanne in den Testamenten ein oft erwähntes
wertvolles Erbstück ist. Sorgsam achtet der Rat

'darauf , daß stets genügend Vorrat an Hopfen
in der Stadt ist. Er selbst kauft ihn und lagert ihn
ein , nachmals in der kleinen Wilhadikapelle . die
an der Stelle der heutigen Börse stand und im
Volksmunde „Hoppenkarken " genannt wurde , wo
ihn der geschworene Messer mißt und verteilt.
Denn noch ist das Bier  kein bloßes Genußmittel,
sondern es dient als Volksnahrung,  es ist
das eigentliche Element der Trinkstuben , und
Biersuppe ist in jedem Haufe beliebt.

Nun, das ist mittlerweile ja gründlich anders
geworden! Wenn' es ganz hoch kommt, dann
brauen wir selbst mal einen Grog  und manch¬
mal einen recht nördlichen; aber den Brauereien
ins „Handwerk" pfuschen- nein, das tuen
wir denn doch nicht mehr. Aber Strafe mit —
einem halben Liter zu bezahlen, nun, das wird
auch heute wohl noch vorkommen, wenn auch nicht
gerade nur bei den Innungen unseres Hand¬werks.

/ttrruier, / ttrmiette nnck nnu aru
ie/rie ^en M/Ä

Nahe bei den Buden der Eewandschneider , auf
dem heutigen Kaiser -Wilhelm -Platz , lagen die
29 Buden der Schuster.  Diese gehörten zu den
ältesten Aemtern ; schon 1240 schlössen sie einen
Vertrag mit dem Deutschen Orden , der ihnen das
Recht gab , ihre Armen und Kranken im Hospital
des Ordens verpflegen zu lassen , Sie zerfielen in
die Corduaner , die das feine weiße Leder ver¬
arbeiteten , und die schwarzen Schuster , die die
Männerstiefel herstellten . Später sonderten sich
die Lohgerber von ihnen ab , deren Haus an der
Stätte des heutigen Rathauses stand.

Auch die Schmiede  waren altangesehen . In
den frühen Zeiten , in denen zahlreiche Erzeugnisse
des Handwerks noch von dem einzelnen Bürger
im Hause hergestellt wurden , war diese älteste
Klaffe der Metallarbeiter bereits am Werke.

Mit fortschreitender Kultur und zunehmender
Verfeinerung der Arbeit trat nun im Mittelalter
eine erstaunliche Differenzierung ein , die uns
geradezu modern anmutet , nur daß sie heute das.
einzelne Stück in vielfache Teile zerlegt , während
sie damals das Ganze in selbständige Glieder son¬
derte . Gerade aus den Schmieden sind etwa 00
neue Berufe hervorgegangen . Die Harnisch¬
macher und Schwert feger  hatten viel zu
tun in einer Zeit , wo jeder Bürger alljährlich
zur Musterung in Waffen antreten mußte . Zu
den Kleinschmieden  gehörten die Huf¬
schmiede,  die wegen ihres Trinkens berühmt
waren , die Nagelschmiede , Nadelmacher
und Feilenhauer,  und wie sie alle heißen
mögen . Um 1680 haben die Schmiede noch einen
Streit mit Haken - und Oesenbiegern.

Bei manchen Eewerken wurde das Metall auch
kalt getrieben , wie bei den Kupferschlägern,
bei anderen wurde es gegossen Letzteres taten die
Zinngießer,  ein weit verbreitetes Gewerbe.
Sie arbeiten für die Kirche wie für den Bürger
gleichermaßen . Im 16. Jahrhundert liefern sie den
Ratsherren Bettwärmer . und die einfachen Leute
konnten sich ihr Hausgerät  sogar leihweise
bei ihnen bestellen . Die mit dem Bremer Schlüssel
gestempelte Ware war die beste und wurde weit¬
hin begehrt . Bis nach Bergen und Reval
hinauf find die bremischen Zinngießergesellen be¬
zeugt ; denn die Bremer galten wegen der Lage
ihrer Stadt als Seeländer , und diese durften nur
in anderen Seestädten arbeiten.

Ein wichtiges Stück in jedem Hausrat war der
Erapen , dessen Herstellung den Erap en¬
gt ehern  vorbehalten war . Dieser Topf mußte
so groß sein, daß man ein Huhn darin sieden
konnt «. Zwei alte Adelsgeschlechter der Umgegend
führen einen Erapen im Wappen , die Zerren von
Walle einen roten und die von Gröpelingen einen
schwarzen.

Eine Kunst von ganz besonderer Art war natür¬
lich die der G l o cke n g'i eß e r , die bis ins
19. Jahrhundert in der Stadt geblüht hat - Der
berühmteste von ihnen ist Meister Gerd Klinge ;.
er hat die Umgegend weithin beliefert , und zu
dem . der Sonntags die Domglocken läuten hört,
spricht nockr beute iener alt « Meister . Er hat im
Jabre 1400 Vie Mario aloriosa gegossen.

Büchsen  hoben die Bremer schon im 14. Jahr¬
hundert auf ihren Felduigen verwendet , aber ge¬
gossen sind ihrer drei hier zum ersten Male im
Jahr « 1448. Zu ihrer Bezahlung wurde vi«r
Jahr « lang eine besondere Abgabe erhoben , zu
d«ren Verwaltung eine Kommission eingesetzt
war ; in ihr finden wir einen Krämer , einen
Pelzer , einen Schmied und einen Fischer.
wa ; tterZai übe/waM .- Z ? oi nnci 7/ettttr

Am Markt lag des Rates Brot Haus  und sein
Fleischhaus.  In jenem lassen die Bürger ihr
Brot backen, und der Rat läßt es durch seine
Diener wiegen . Jeder Erobbäcker hat sein be¬
sonderes Zeichen ; noch im 19. Jahrhundert , ja,
bis auf die Gegenwart hat der Schwarzorotbäcker
sein Monogramm auf seiner Ware — es war
nichts anderes als die o re Hausmarke über seiner
Wohnung . Auch aaaere Bräuche auf diesem Ge¬
biete reichen in uralte Zeiten zurück. Die Flechte,
in der das Brot geformt ist, erinnert an eine
ferne Vergangenheit , wo das Mädchen als Opfer
für die Götter dargebracht wurde . In milderen
Zeiten ließ es bloß den Zopf . und endlich lebt nur
noch im seltsam gebildeten Brote die -le Tra¬
dition fort . Aber die Grobbäcker haben noch im
16. Jahrhundert keine eigenen Oefen , sie müssen
die der vornehmeren Weißbäcker benutzen . Sie
haben auch keine Amtsrölle erhalten , sondern sie
sind nur eine Sozietät . Auch haben sie keine
Morgensprachherren , sondern einen Inspektor.

Der Preis des Brotes war von Rats wegen
genau geregelt . Man nannte diese Brottaxe
„Sticken  st ecken ", ein Ausdruck der sich noch
bis auf den heutigen Tag erhalten hat . Der
Sticken war ein Pflöck, der das gültige Brotge-
wicht auf einer Tafel , die die Eetreidepreise
kenntlich machte und am Rathause hing , angab.

Die Kuchenbäcker  hatten einige Buden für
sich ollein und besaßen das Vorrecht , mit dem
Stadtschlüssel zu zeichnen. Die Klabenbäcker
bildeten ebenfalls eine Klasse für sich, und Adreß¬
bücher um 1800 verzeichnen „Aussichts "bäcker,
d. h. solche, die ausgesiebtes Brot backen.

Im Fleischhaüs  regierten die gut gestellten
Knochenhauer.

Nicken - am / ettes - wem es am witt/
Zum Teil noch an der gleichen Stelle wie jetzt

hatten die Fischer  ihre Stände . Fischen kann
späterhin jeder , der es will , aber nur die Amts¬
genossen dürfen mit dem großen Lachsgarn fischen.
Noch 1871 hatten sie ihre Dokumente in einem
Mausrgewölbe der Stephanikirche ; denn in die¬
sem Quartier waren sie beheimatet.

Für die Armen war der Hering  das Fisch¬
gericht . Wo er verkauft wurde , war genau be¬
stimmt : Helgoländer Hering vor dem Fleischhause,
Schonenscher vor der Potteschen Haus zu beiden
Seiten der Stiege , Vollhering beim Roland , alter
und minderwertiger Hering an der Bredenstraße.
Die Fischer teilen sich später in Aalfänger,
Stintefänger , Neunaugenbrater u. a ., und noch
1864 brannte bei letzteren der Packer und Zu-
schläger den Bremer Schlüssel aus die Tönnchen.

An der Weserbrücke faßen die Wassermül-
ler,  denen die Stadt die Mühlen verpachtet
hatte . Schon 1289 erhalten sie das Recht , im

Strome zu fischen, doch müssen sie dafür Werder
und Schlachte gegen Wassersnot und Eisgang be¬
festigen . Im 14. Jahrhundert entstehen die Wind¬
mühlen , die auch auf der Stadtmauer erdichtet
werden.

„kinmai halbieren- Operation ye/Ms?"
Im weiteren Umkreis um den Markt liegen

auch die vier städtischen Bade st üben , wo
dieBarbiere,  die zugleich Chirurgen sind,
ihr Wesen treiben . Sie bilden eine Zunft , ebenso
wie die Aerzte und Apotheker . Aber die Barbiere
gelten nicht als ehrlich , wohl wegen des losen
Treibens in den Badestuben oder Staven , nach
denen der Stavendamm genannt ist. Uebrigens
ist das Baden verboten für „Juden , Heiden und
Unchristen ".

Die„Zotte", ttai beseirtte/kück
Was nun das Amt erst recht eigentlich zu dem

machte, was es war , das war die Rolle,  von
jedem Handwerk Leim Rate heiß begehrt , aber
nicht jedem bewilligt . Die Rolle enthielt die Ge¬
setze, die den Amtsmitgliedern das Monopol auf
ihre Arbeit verliehen , die den Gesellen in frem¬
den Städten beim dortigen Amte auswiesen und
eine gewisse anerkannte Selbstverwaltung ge¬
währten . Auf zweierlei achten die Meister mit
Strenge : auf freie , ehrliche Geburt und
auf gute Arbeit.

Der grundsätzliche Wandel , der mit der
Schaffung des Werberats der deutschen Wirtschaft
und dem Erlaß seiner Bestimmungen auf dem
weiten Gebiet der deutschen Werbung eingetreten
ist, ist naturgemäß nicht nur auf eine bloße Um-
krempelung der bisherigen Ausfllhrungsmethoden
beschränkt geblieben , sondern er hat bewußt ganz
vornehmlich die Auffassungen darüber gewandelt,
welcher Kreis von Geschäftsleuten seine Arbeit
bzw. seine Waren dem Verbraucher über den Weg
der Reklame anbieten kann . Immer wieder war,
hervorgerufen durch die hemmungslose , markt¬
schreierische Art der jüdischen Warenhäuser in
ihren Zeitungsankllndigungen , Lurch den maß¬
losen Hang zu Uebertreibungen und das vielfache
Neigen zur Täuschung im novemberlichen Deutsch¬
land im Einzelhandel und Handwerk
die Auffassung vertreten , daß eine Werbung , auf¬
gebaut auf den bescheidenen Verhältnissen des
Geldbeutels und dem Dränge zur Wahrheit , in
ihrer „Nüchternheit " eher unbeholfen und daher
befremdend , als anziehend wirken müsse. Es war
nur natürlich , daß sich diese jüdischen Methoden,
die ja Tag für Tag in einer gewissen Großstadt-
presse sinnfällig in die Erscheinung traten und die
selbst Anhänger der einzelhändlerischen Idee bei
der Vornahme von Einkäufen tausendfach be¬
einflußte , auf die Ueberzeugung des selbständigen
Handwerks und Handels vom Wert und der
Durchschlagskraft der Reklame verhängnis¬
voll  auswirkte . Erst mit dem Anwachsen der
nationalsozialistischen Presse begann sich ein Um¬
schwung anzubahnen , der seinen Ausdruck fand in
der regelmäßigen Wiederkehr von Sammel-
anzeigen der einzelnen Branchen , die jedem Ge¬
schäftsmann die Möglichkeit gaben , seinen Ver¬
hältnissen entsprechend die Werbetrommel zu
rühren , ohne fürchten zu müssen, daß sein Angebot
durch eine gleichzeitige bombastische Ankündigung
seiner unlauteren Konkurrenz unterminiert
würde.

Die früher als verheerendstes Merkmal der un¬
geregelten Wettbewerbsverhältnisse sich breit¬
machende Preisschleuderei,  die bekanntlich
die Vernichtung zahlloser solider Existenzen im
Gefolge hatte , hat heute grundsätzlich längst der
Tendenz des Haltens eines gerechten Preises Platz
gemacht, gerecht sowobl für Produktion und Han¬
del als auch für den Verbraucher . Diese Umschich¬
tung der Verkaufsmethoden mußte nun zwangs¬
läufig dazu führen , daß die Anpreisungen eines
Produktes sich in der Hauptsache auf Art und Be¬
schaffenheit desselben , konzentrieren , mithin also
das Prinzip der Qualität  wieder in den
Vordergrund der Betrachtungen gestellt wird . Ein
Kamvf . der über ein Jahrzehnt zwischen den
Kaufbäusern und Warenhauskonzernen einerseits
und Einzelhandel und Handwerk andererseits mit
zäher Erbitterung und völlig ungleichen Waffen
ausgefochten wurde , ist damit gerechterweise

Dar Itteiiie/weck, §iM tter Oekinnsi
Die Zahl der Knechte und Jungen , die jeder

halten darf , ist vorgeschrieben . Will der Geselle
Meister werden , hat er zuvor sein Meisterstück zu
machen. Da fertigte etwa der Vuntwerker oder
Kürschner drei Pelzmäntel , der Drechsler in
sechs Wochen ein Spinnrad , der Zimmermann
wohl gar drei Riffe zu einem Turmbau , einem
Brücken - und Burgenbau . Der Goldschmied mußte
im 16. Jahrhundert einen goldenen Fingerring
mit zwei .Drachenknöpfen und Edelsteinen , eine
Messerscheibe mit Emaille , eine Verlobungs¬
brosche mit eingegrabenen Buchstaben usw. machen.
Für den Tageslohn konnte der Kürschnergeselle
sich ein Paar Strumpfhosen kaufen , wie man sie
damals trug , für den Wochenlohn einen Mantel.
Er verdiente damit das Doppelte , wie etwa die
Ratsmusiker.

Wir sehen, Lauterkeit und Leistung steht den
Zünften bzw . Aemtern über allem ! Streng halten
sie darauf , daß ihr Ruf gewahrt bleibt und werter
gefestigt wird . Und das ist heute genau so, wie
ehedem . Das deutsche Handwerk tritt wieder her¬
vor und es gibt kaum einen feiner Zweige , der zu
Weihnachten , dem Fest des Schenkens , nicht etwas
besonderes zur Schau stellt . Handwerks¬
arbeit ist Qualitätsarbeit!  Sie be¬
reitet dem Schenkenden wie dem Beschenkten
gleicherweise Freude!

zugunsten der Lauterkeit undWahr-
heit entschieden  worden . An die Stelle des
Begehrs der Menge ist wieder die Hoch»
,chätzung des Begriffs der Qualität
getreten und damit Einzelhandel und Handwerk
endlich wieder die Möglichkeit gegeben , auf Grund
hoher qualitativer Dauerleistungen
auch Dauerkunden zu gewinnen  und
der Existenzbasis eine gewisse Stabilität zu
sichern. Verschwunden sind aus dem Anzeigenteil
der Zeitungen die schier unübersehbaren Reihen
der Lockartikel , die zwar außerordentlich billig
schienen, im Hinblick auf ihre mangelhafte Quali¬
tät in der Regel jedoch noch überteuert waren!
Verschwunden ist ferner die endlose Auswahl
jener Artikel , die , als Ramschware eingekauft , zu
Schleuderpreisen auf den Markt geworfen wurden
und ebenfalls nur den An schern der Billigkeit
erweckten. Ob diese Ware überdies tatsächlich
preiswllrdig war , ist eine Frage , die unter Be¬
rücksichtigung der zwar nicht sofort erkennbaren,
aber doch vorhandenen Mängel in den weitaus
meisten Fällen glatt verneint werden muß . Denn
mit der prinzipiellen Wandlung der Werbemetho-
den , mit ihrer strikten Zurückführung auf den
Boden moralischer Verantwortlichkeit hat sich
auch die Auffassung von der Preiswürdigkeit
einer Ware grundlegend geändert.

Das kaufende Publikum geht bereits in steigen-
gem Maße wieder dazu über , die Spreu von dem
Weizen zu scheiden, also nicht in der erhaltenen
Menge und der Niedrigkeit des Preises sondern
einzig und allein in der Qualität einer Ware den
Maßstab für ihre Preiswürdigkeit zu erblicken.
Diese Tendenz ist ein Rückpfeiler in den Bestrebun¬
gen , ein für allemal zu gesunden Marktverhält-
nissen zu gelangen . Niemandem wird mehr zuge¬
mutet , das Ergebnis seiner mühseligen Arbeit
um einen Lohn , der ihm nicht einmal das Not¬
wendigste zum Leben läßt , an den Mann zu brin¬
gen . Der nationalsozialistische Staat und seine
Wirtschaftsführung sehen ihre Aufgabe darin,
durch klares Erkennen und durch Nutzung der aus
der natürlichen Struktur der Verhältnisse heraus
gegebenen Möglichkeiten die Existenz eines jeden
Volksgenossen weitestgehend zu schützen und zu
bessern . Hier — beim Einzelhandel und Hand¬
werk — ist die Basis dieser Möglichkeiten ganz
eindeutig oorgezeichnet : durch Entwicklung
der Leistung zum Qualitätsgedan-
k e n!  Dieser Qualitätsgedanke war — das fest¬
zustellen gebietet die Objektivität — stets im
Volke verankert . Im Dritten Reich nun feiert er
Auferstehung von einer Ruhe , die ihm unnatür¬
liche Tendenzen einer liberalistischen Wirtschafts¬
führung aufgezwungen hatten . Wo immer er an
Boden gewinnt , wird Aufbauarbeit im national¬
sozialistischen Sinne geleistet.

Nr.
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vetttäckans ckei OaaiiiäiMlian-eni in ciel neuen welbeprark
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Wer nicht wirbt— verdirbt

OuteDrucksachen
werben

buch- und Steindrucker-Inming BremenII
I- Iasi vu ^ rbsit ru vergeben,
clenk ' an cien Sebmiscl

eueb 6er will leben,
rum l̂ lieksn komm ' ei rum

l-lanbwerkemLnn,
clenk ' euebbeinsuer ^ rbsiiclrLN.

Lebmiecle - Innung Lremen

wellMHtsgebäck
Lsumkueksn , k̂ srripsn
Lsumbelisrig uricl prsünen

m bester QussilÄt

selbstverständlich vom Konditormeister
Kon ci ito rsn - 1n n u vg - Srsmsn

NeucWcyc
wcisidLsliMdrllM

SMMmsrdt
zu crIMcn

ksi'si oft sclMA elllmb'evrn McnMm
Mbcsrmvm lllci'imcicmsfiruöcriiticMm.

-Mii soll ücm öelüiM öoclianscucL
MüMMcvollcr SorgM crwölM iN

ümMM Msmd snilücr yccmMeicn
Lmgm tmlMöwMisnMer nnw imvmwr
Lidcm kcmrimcmiMm umerMm
Mcmci ücmdwM ->s-f.ess>TMlZ frmürmciMm

UnfcMi 'Mcr rMlsmcm
vn'leöemMftmiWm papinlokM-Sm

bmscbei
fürÜM

Willst Vu Fleisch und Wurst von
bester Sorte,

So kaufe es am rechten Orte.

M fleischer-Innung Meinen

^lsktro -Qsk-ätS 8inci
l^ slisi ' cler k- iLUZfl -au

^lektso-Innung

ksrUgs u.kinrakmungsn
llsfsm llmsri tianciwsrküeli
u.mslsnsrtckls 81!ig>isclsrclsr

AaLec >ltticiUecgo5ciec 'AikUtna
S!s ws ĉisn clort MepmSvejsap bsrllsnl O

Deine Hand dem Handwerk
Nie Korbmacher¬
und Sltchlflechler-Innung

empfiehlt zum Weihnachtsfest

Korbmöbel , Korbwaren
Kinderwagen, Puppenwagen usw.

blrissrs m clsr gcmrsn V/slt gsscliötrten
^crsugriisss  stsllsn sir>boclizvsrtsgssuncl
beliebtes ^sibnc,cbts - 6sscbsr >I< ctar

Optiker- und Feinmechaniker-Innung

Zckenkt ciutsckeine fün Hsnclwenkx - Ueiz - ungl



^um WeikneseklLlssl
gsb ört s l n gutes

ksslgsbäck
l) sr  i^ocbmonn bs6lsnt 5ls
vortslIbalt

Kaufen 5ls reektrvitig
I iir s n 6 s cio rk izsl ci sn

krsmer KLeksrmsHstsrn

U/i> dienen cßsr Lssunclkeir!

W«ISWM- lllH MlillllllM-IIWIIll
«Irdt kür «isn Xsuk von WsiNnsrtitvgsdsn.
Lobenkt Oeräts, äis praktiscbsn>Vert baden unä ciis stets
erfreuen. 3eikwasssrapparate, Oasbsräs sowie sanitäre
Anlegen. / Ourcb äis künanrisrungües Oasvereins ist
ciis^nsckakkung äsr OsrLts sowie üer lnstaiiation ieickt
gemacbt. / ^ber auck ciis Erneuerung unä Verbesserung
von Oas-, Vasser- unärVarmwasseraniagen, sowie Oacb-
arbsitsn bereiten in borm einesOutsckeins
ein Osscksnk von praktisoksm V̂ert.

IKI'iilWsinsi'linll HiÄgllslöiti'uili'll siekirsiien
uiili iknsn jküsi'rsil rur iiertligliiig Äsksn.

Schenkt praktisch zu wechnachten!

Ossclisnlcs von V/srt
srböbsn  cilsk - rsucis!

lischler-, öoots-und Modellbauer-
Innung, Sremen

Sind nur WWOK gefSrbtt

Nein , auch bei sehr wertvollen Fellen ist oft
das Färben nötig ! — Wie soll man da wissen,
ob ein Pelz seinen Preis wert ist?
Ganz einfach : Lassen Sie sich nur vom gelernten
erfahrenen Kürschner bei der Auswahl
beraten.

Der Kürschner verdient Ihr Ver¬
trauen, weil er sich für jedes Stück aus
seiner Werkstatt voll verbürgt!

Kürschner-Innung vremen

Lrunctmsuern u.vsek
sinci für jscisn Xsnnsr meögsbsncl
für cisn Wert sinss t-inusss. ŝ ür
tecielloss lnstencisstrungu.-baltung
öss Oecbss sorgen ciis lVIsistsr

6sr
l>seli« ei'-liii»W

Srsmsn

fröhliche Weihnachten!

KIM-i!»üKsliSimmilllMmiiW
Sromsn

« « »-»» » < « II « I » » « »»» rer
fiunc!orNsusvri6 ssrsusa oclsr ^ 86cbsn vsrunglllclcsn
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UM-
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vollsr
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rmW

Sein kuk blsidt gssuncl
«Isn Lekuk nsrk k̂ sKI

Volürgonossvni vsnkt bs ! üsr ^nsobuttung8ursr
^uöbsklsiüung an 6us 8obubmucbsr-i-iunüwsrk. . Osr
vom Sobubmaobsi-msistsi- bsrgsstsllts d/IaksobubIn

pakform uncî wsokmllSigksit
Ist UN«I dloldt ai « dost « kukdsülslrlung.
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5ckukmscksi -̂ Innung Lrsmsn

Lcksnkt suk Lursckvlnl
ülssrns u.bronrsns Slttsr , sssbnsnbsltsr , SIsssobrSnks
Slebsrbslts -Vorriobtungsn sIIsrLrt , Xunstsebmisclssr-
dsltsn , Stsblsmpsn , Xssssttsn , 2isrseblllsssl u. vieles
snUsi-s liefern fsoli- unet sseligsmSK Ule IVlltgiiscisr Usr
Leklorssr- un«t ^ssekinsndsusr-Innung

« . . . . . . . . . ma > n - innung

für ihre Mitglieder?
Auch Malerarbeiten können
ein Weihnachtsgeschenk sein

Schenken Sie einen Gutschein des Malerhandwerks
und Sie werden etwas Nützliches schenken.
Auch im Winter steht der Maler bereit, Ihre Wohnung zu
verschönern und Ihr Haus vor Verfall zu schützen.

I ilsuskesitrer! kaulustiga!
Huck im Wntsi - kenn gebeut wsrüsn . Wsi-tst üslisp nickt

mit üsr ^ uttl'sgssr 'tsilung bis rum Lammen , lleclsi ', eucb

üsn irisinsts ^ uttnsg riisnt 6sru , 6ss Ansteigen üen^ nbeits-

losigksit im Leugswenbe  in 6en Wintenmonatsn r u

venbinübnn . Xostsnioss Auskunft in eilen Leuengelsgsn-
bsitsn enteilt Ibnsn unssns Lsscbestsstslls /^m Well 33.

8aug6sV8fI(6n-
innung

« . -NliüIXsn

ÄMMKI'61'-
lnnung

fr. Q. IVls ^ s r

Äŝ ssWlhlbhkrm'rlit fckcickenlwnnir-

ülltzhMÜWklh gibt die bandi>aru-
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als WeilinaMZytidem'Merfüllm liessen.

Vi'chanüwmismci'llo-liobm ünzprobimigM^
5ie liaden öiesmal Wtikli'ck vorgesMl?
Mt nur mit,'lmn fettigen kirmyni'ssm,
aucb ikse lnüuny Koben sie bemtgeffcllt
ki'negonr desonüerelidemischung
kcmn Om demtm mit dem dei'leüeMMer,
mseüem Popserlllüm erköllllchen

Attsclm
für Koni

lzkEsî no»es ncrirscttknx̂ noviikkxs.

fnüiisn won6 nun cmsnlecmnis,

was man scliolkt im knsmclsn I.onci,

bsuts pnsist mon >vslt unc! irnslt

rite H « te xletttscke ^ la ^ acAett

Innung iüe c>O8 Oamsnsclinsicjsi' - Î anclwSrle, öesmsn

Dein Sr7ci
eben vom ^ eobpbotogi -Apbsn

ein / ernes ^ e § e ?ren^

Pkotognspbsn - Innung,  Srsmsn

Vlsl Wünsoüs erkül-lts äss V̂slünaolitsksst
Iluä äooü dlivd nooli vln klsiuvr Rsst.
Im Llnutvl von ksl2 so Hott nnä koiL
^öttutv man ttvotr NLtsntsr 5sin.
Litt LUtokon, soloii kloittss Lriikllvxsssäloüt,
^Viv sLZttäs äss Tvvdl g°ut 2U 6vsioütr
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Litt V̂uttäsrso 'biläs aus Llumett ttttä Dattä.
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Mrmacker- 7Mll/rA
Zremen

Da « sciiöttLte

Der (Hukse/rern / ür er'n ^ ^ taM/erc/unFFFtüc^
von -HAremL§Äner'c/er-

^fer -r-en -«§ cilneicier -^ nnun§
Se-emen

Oravieren uaä Ziselieren. VVsppenrings,
petscdakte unci Lckiläer bei cten

Snovvun -^ si - tsnn
Vercbromsn. Vernickeln, Versilbern Ver-
goläen, Messing- u. öronrearbeiten, I>su-
ankertigung unü ^ukarbeiten bei aen
Dolvonissun » u» Oüntlsnmsistsnn
blSkere Auskunftbereitwilligst beim Obermeister̂
Solvonissun - un«>Snovsun -Innung . Nokisn, ^ 7

Der schönste stsen hat keinen Wert,
ist nicht der Schornstein gut gekehrt.
Vesgleichenbringt'sviel Slück und Segen,
das her; vom Nuß mal auszufegen.

Schornsteinfeger-Innung

osnXdsi -s , blsldsnUs ^sstgsselisnirsslnä!

sllsrdsstsr Qualität,

geksutt dsim clsukeken kHsL5er
sckmiscl unci Sückrsnmsrkef
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/n c/sr —od Osms
oc/sr 7̂ 6^ — nur-  c/ui 'e/l
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Lisa NeulingMartha Arndt
Sielwall 85
Klavier

Marie Auel

jM.L.Drechs!er-W!Wu
Wulwesstraße23/24
Klavier

Huchting, Huchting. Heerstr. 131
Klavier

Friede. Ballnus
Möckernstratze 71 pari.
Violine, Viola

Gust. Ballnus
Möckernstratze 711
Violine, Viola

Hanna Bartels
Am Weidedamm11
Gesang. Klavier

Heine. Böger
Vrinkumerstratze27IV
Orgel, Klavier

Gerte. Baller
Keplerstratze 1g
Violine

Bert«Mcdema«»
Donandtstratze 16
Klavier

Hermann Bruns
Vesfelstraße 54, Tel. 43g 11
Violine, Klavier

Anna Börner
Vesselstraße 84
Klavier, staatl. anerkannt

Arno Beck
Römerstratze 24, Tel. 416 77,
(meldet sich Müller)
Violine, Viola, Klarinette

Gertrud Brüning
Berlinerftraße 26
Klavierunterricht, Eehörbildg.

Marte Büsing
Schwachhauser Heerstraße 359
Gesang, Klavier

Cäcilieu.Burchard Bulling
Mozartstratze 11
Gesang und Theorie

Alexander Beck
Grotzgörschenstr. 17. Tel. 467 3S
Cello

Mario» Bostonier
Gartenweg7, auch Walle
Strandweg7, Geigenunterricht

Hermim BS«em»«
Bleicherstratze 43
Gesangsunterricht, Klavier

Albert Barlchause»
Schönhausenstratze 63
Komposition, Theorie, Klavier

Grete Binkert
Rückertstratze 21II
Klavier

Anna Bünemann
Arnold-Böcklinstratze4
Klavier und Begleitung

Leonore Beims
Heidelbergerstratze 16
Klavier

Elfriede Veher
Sielwall 30
Klavier

Anneliese Busch
Grotzgörschenstratze 11a
Tel. 55481
Klavier

Lotti Bohlen
Hornerstratze3, Tel. 416 38
Klavier

Erika Biederm»»
Stratzburgerstr. 13, Tel.
Gesang

Wilh. BeiMrinkc
Möckernstratze 5V
Klavier

Friedrich Henkel
Mittelwiese19
Violine, staatl. gepr.

HansHeinzDabel
Hornerstratze 129
Klavier

Lissh Drewes
Vaumstratze56/581
Klavier, staatl. gepr.

Marianne Deminatns
Rê ensburgerstratze 20
Klavier

Liesel Domeher '
Sylterstraße23
Klavier

Anita Döhle
Yorkstratze2, Tel. 505 05
Klavier

Günther Ecks
Mozartstratze 23
Klavier, Orgel

I . Ehrlich
KönigjAlbertstratze11
Klavier, Theorie, staatl. gepr.

Willi Ellmers
Jahnstratze6
Violine

Ursula Frank
Neust.-Contrescarpe108
Klavier, Stimmbildung

Ilse Frentzel
Am Dobben 125
Klavier

Gertrud Friedemeyer
Lloydstratze 63
Violine

Ella Fertig
Feldstraße46
Klavier, Harmonielehre, Be¬
gleitungen

Johanna Gehrold
Otto-Eildemeisterstratze 27
Klavier

Margarete Graeder
Cellerstratze 49
Violine

Tillh Gaiser
Humboldtstratze 88
Gesang, Klavier, Laute

Marie Grüner
Lothringerstratze 65, Tel. 45410
Klavier

Ellh Geerken
Moselstratze 54
Klavier, Laute, Mandoline

Fränzi Goldfutz
Josef-Haydnstratze 34
Klavier

Erich Geselbracht
Kirchweyhe-Bremen
Klavier

Betha Graseman»
Vrookstratze 42
Gesang, Klavier

Marie Gaertner
Mathildenstraße37
Eesangslehrerin

Resi Gibo«
Wulwesstraße91, Tel. 23915
Gesang, Laute, Blockflöte

L. Graue
Schillerstrabe17, Tel. 267 38
Klavier, staatl. anerk.

Ilse Heincke
Richard-Wagnerstratze6
Gesang, Klavier

Zlse Homann
Parkstratze 38, Tel. 431 70
Geige, Bratsche, Blockflöte

Hedmg HmiuM
Landwehrstratze 67, Tel. 827 26
Klavier

Anni Hoormann
Timmersloherstratze 104
Tel. 885 82
Klavier, Harmonielehre

Anna Hermann
Moselstraße26, Tel. 532 97
Flöte, Klavier

Christian Harjes
Rotzbachstratze 63, Tel. 520 36
Flöte

Higgens
Konservatoriumu. Musikseminar

Leitung H. Bocke, A. Tobben99
Tel. 439 35. Unterricht in allen
Lehrfächern der Musik

Aenne Hüpper
Gellertstratze 65
Klavier

W. Hoyermann
Sternstratze17
Orgel, Klavier, Harmonium.
Cello, Theorie

Ellh Haselhorst
Jsarstratze 30, Tel. 52614
Klavier

Lena Held
Vuntentorsteinweg119,
Tel. 238 06
Gesang, Klavier

Lisa Hustedt
Cellerstratze'9
Klavier, Laute, Gehörbildung

Liesel Haberkorn
Contrescarpe 95, Tel. 239 23
Harfe, Klavier, Laute, Theorie

Ph . Herbst
Parkstratze 33, Tel. 43219
Brem. Opern- u. Gesangschule

Joh. Jung
Besselstratze 48
Klavier, Fagott

Heinz Kosten
Gastfeldstratze 109
Klavier, Orgel, Violine

Senta Kutscher
Nordstratze 581
Klavier, staatl. anerk.

Agnes KSIle-Hö«er
Eoesselstratze 106, Tel. 812 86
Klavier

Maria Kölle
Steffensweg166, Tel. 805 39
Klavier

Cornelius Kroppholter
Altmannstratze 23
Violine

Elsa Klier
Mathildenstraße7
Klavier

Willy Kühle
Keplerstratze 19
Klavier

Marga Kleine
Osterlingerstratze6
Klavier

M . Klein
Besselstratze 49
Klavier

Hans Heinemann
Fehrfeld 42
Klavier

EllhKulenkampff
Richard-Wagnerstratze 26
Tel. 43186
Klavier

Mm Lomse Merß
Hornerstratze 127, Tel. 459 39
Klavier, Begleitung, Partien-
studium

Elfe Krafft
Fedelhören52, Tel. 292 78
Klavier

Frau Kms-RWe
Sielwall 13, Tel. 261 67
Eesangsschule

Mderike Kalkumu
Besselstratze 64, Tel. 439 18
Klavier, Blockflöte

Charlotte KMinann
Besselstratze 64, Tel. 43918
Klavier, Gesang, offene Sing¬
stunde

Friedel Kißling
Bremen-Horn, Deliusweg30
Klavier

WalttM KWug
Bremen-Horn, Deliusweg30
Gesangsunterricht

Ernst Kirpal
Miinchenerstratze.138
Violine, Mandoline

Elsteih Kewich-Kbtps
Mathildenstraße72, Tel. 468 77
Gesang, Klavier

CharlotteLeipold
Viktoriastratze 21
Klavier

Elisabeth Lange
Palmenstratze21
Klavier

Käthe Leitz
Bückeburgerstratze 42
Klavier

M.Lorenz-Christensen
Sielwall 67
Klavier

Wilma Lottmann
A. d. Häfen 105
Klavier

Anna Loose
Waller Heerstraße 237
Klavier

Luise Lampe
Vülowstratze 10. Tel. 835 58
Klavier, Harmonium

Eleonore Lauts
Eisenacherstratze 27
Klavier, Laute

Marie Marschall
Orleansstratze42 s.
Klavier

Marie ElWeth Reger
Hildesheimerstr. 24
Violine

Ellh Meyer
Kaufmannsmühlenkamp43
Tel. 85181
Klavier

Musikseminar desR.D.T.AU.L.
Sonnenstratze8, Tel. 200 73
Vorbei, i. all. theoretisch. Fäch.
s. d. staatl. Musiklehrerexamen

Susi Meyer
Woltmershauserstratze 364
Tel. 53183
Klavier, Blockflöte

Margarete Ricolai
Woltmershauserstratze 256
Klavier

Martha Noeren
Auf den Häfen 43
Klavier

Frau Nößler-Beike
Wielandstratze 19
Gesang

Lllrmanstraße16. Tel. 433 13
Klavier und Begleitung

Gertrud MWus
Eeorg-Gröningstraße102
Klavier

Arthur OstermN
Besselstratze 39
Violine

Emmh Opalka
Lesumbroker Landstraße2
Klavier

Anni Osterloh
Am Deich 79
Klavier

Hanna Paul
Eastfeldstraße63
Klavier

Paula Probst
Lürmanstratze 20
Klavier

Ellyu.EvaPrentz
Berlinerftraße5, Tel. 42171.
Klavier. Zusammenspiel, Block¬
flöte, Chorgesang, Gesang

Elisabeth Pilgrain
Keplerstrahe Z8, Tel. 4LS73
Klavier

Eva Prahmann
Römerstratze 12
Klavier

Margarete2«ii»he
Schönhausenstratze6
Tel. 452 24
Klavier, staatl. anerk.

Ella Riepling
Hohentors-Heerstratze 30
Klavier, staatl. anerk.

KarlNodermund
Rheinstraße32
Klarinette, Saxophon

Grete Niekeheer
Orleansstratze54
Klavier

Elfe Neinemann
Stratzburgerstratze 60
Tel. 436 03
Gesang

Lore Nemme
Auf der Brake 7
Klavier

Frida Röbke
Hornerstratze 57
Klavier, Laute, Gehörbildung

Werner««dAmii Riebe
Jsarstratze 73
Cello, Gambe, Blockflöte,
Violine

MagdaleneMeke
An der Gethe7
Gesang und Laute

He«»»NaWs-Mr
Am Teeren 361
Gesang

Eduard Nostal
Hansastratze 162
Laute, Gitarre, Mandoline
Waldzither

Christa Nabem««
Lerchenstratze 39
Klavier

E. Neitmahr
Cellerstratze 37
Gesang, statt!, anerk.

Frida Steuer
Orleansstratze58
Klavier

Rids SziMNnHi
Wartburgstraße95/97
Klavier -

Mmha ZMiMer
Sedanstraße 40, Tel. 278 04
Gesang, Klavier, staatl. geprüft

Julius Schlotte
Rutenstratze5, Tel. 268 17
Klavier

MuSellertu.Lotte SeSert
Cellerstratze 52
Gesang und Violine

Woiler Sstoerer
Rheinstratze 108
Klavierunterricht

Charlotte Schmidt-Weber
Lützowerstratze 64
Klavier

Julie Schulze-Schmidt
Humboldtstratze 92
Klavier

Franea Schmidt
Alter Postweg 133
Gesang, Laute, Mandoline

Elsa Schoknecht
Delmestratze 47
Klavier

LiselotteSchmidt-Krasmann
Meterstratze 97
Klavier

Remberi Strudel
Lerchenstratze3
Violine

Annegret Säger
Am Deich 64, Tel. 515 27
Violine

Ada Schulte
Rembertistratze13
Klavier, Harmonium

Charlotte Stehet»
Westerstratze 78, Tel. 533 87
Klavier

Cavallh Schultz
Rosenkranz 38, Tel. 854 52
Klavier, Harmonium

M.«. A. Schrie»»
Wielandstratze 17
Klavier, staatl. anerkannt

Anna Schäfer
Eoethestratze 19
Harmoniumunterricht

Franz Schöne
Delmestratze 20
Klavier, Violine

Hans Stoll
Feldstratze 31
Kapellmeister, Partienstudium,
Oper und Konzert

A. Straßburg
Contrescarpe198
Klavier

Gerta Schulze
Donandtstratze 161, Tel. 406 69
Klavier

H««»l Steinbriigge
Bremen-Burg, Erambker-
moorer Landstraße1, Klavier

Bett» Sch»Iz-Walb«im
Zwickauerstraße 25
Violine

Karl Schneegaß
Am Wall 68
Klavier, Zither, Mandoline,
Gitarre, Laute

Charlotte Smidt
Oelmühlenstraße15/16III
Klavier

Ella Thies
Landwehrstratze 72, Tel. 827 28
Klavier

EMU TiMMMUllUN
Elsasserstratze 32, Tel. 423 56
Klavier

Hans Timmermann
Elsasserstratze 32, Tel. 423 56
Gesangspädagoge

Margarete Tischbei«
Sonnenstratze8, Tel. 200 73
Gesangsunterricht

Minna Thiessen
Neustadtswall32
Laute, Mandoline

Anny Löllner
Sophienstratze50
Klavier

Träüüs
Konservatorium

Fodelhören58

Paal SchSimettcr
Sedanstratze 69
Klavier, staatl. gepr.

Christa Miner-Mard
Manteufselstratze 24
Gesang

Marie ter Vehn
Gartenweg 8
Klavier

Hans Docke
Am DoLLen 99. Tel. 439 35
Violine

Frieling Voß
Bremen-Horn, Berckstr. 102
Violine, Trompete, Klavier

Margarete Mim«
Kirchbachstratze 212, Tel. 45212
Violine, Bratsche

Elisabeth Mlleliag
Eeorg-Eröningstratze77b
Gesang

He««» Waffcrma»»
Vilsestratze 19, Tel. 847 43
Gesang

Herme Wienholz
Vrinkum, Sykerstratze 41
Klavier, Gesang

Lu von Wersebe
Vlumenthalstratze14
Violine, Bratsche

Luei Willens
A. d. Häfen 53/54, Tel. 280 44
Klavier

Margot Wilberg
Contrescarpe42
Violine

Paula Walther
Wiesbadenerstratze 41
Klavier u. Gehörbildung

Gretche» Wnrtm«»
Sandetsdeich25
Klavier

Anneliese Mrdeman«
Meterstratze 95
Klavier

A. Wißmann
Fesenfeld 96
Klavier

Nnigard Will»«««-
Vürgermeister-Smidt-Platz 7
Violine

ElWeth Wedeineger
Lothringerstr. 27, Tel. 423 55
Klavier

Charlotte Zachariae
Elsasserstratze 35
Gesang

Carl Zimmemann
Hansastr. 162
Violine. Mandoline
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Luklls.dms ; llsil
vor Avisier bvi äer Arbeit

„. . . Ja , ich möchte meine Uhr gern nachsehen
lassen . Sie ist heute morgen stehengeblieben . Da
ist sonst nichts mit , aber . .

„Na , irgend etwas wird schon entzwei sein,
sonst bleibt die Uhr wohl nicht stehen !"

„AK was , an meiner Uhr fehlt nichts weiter,
die läuft nun schon zwanzig Jahre,
und es ist noch nie etwas dran gewesen ."

„Das Glas ist auch zerbrochen , haben Sie die
Uhr fallen lassen ?"

„Das Elas ist schon lange entzwei , ich weiß
nicht , wie das gekommen ist. Die Uhr ging trotz¬
dem immer gut . Ein neues Elas können Sie ja
draufmachen , das wird ja nicht die Welt kosten.
Und dann müssen Sie mal reingucken . Kann ja
nichts Wesentliches sein ."

„Na schön. Vielleicht kommen Sie morgen nach¬
mittag wieder herein , bis dahin wird sie wohl
fertig sein ."

Die Ladentür klappt . Die Kundin ist draußen.
ie Uhren , große und kleine , alleUm mich ticken die —

in einem anderen Takt . Der dumpfe Eongschlag
einer Standuhr brummt langgezogen dazwischen.

„Sehen Sie, " sagt der Uhrmacher zu mir , „so
sind die Leute . Das ist fast wie der Anfang eines
schlechten Romans . Zwanzig Jahre  läuft die
Uhr schon, und dann soll immer noch
nichts dran sein.  Ich bin überzeugt , das
Werk ist vollkommen verstaubt . Vielleicht sind
auch kleine Glassplitterchen in das Zeigerwerk
eingedrungen . Die Uhr muh ganz auseinander-
genommen werden , und kosten darf ' !
Na , Sie werden ja selbst sehen."
genommen werden , und kosten oarf 's auch nichts.

iJn einem hellen , großen Raum , direkt unter
dem Fenster , steht der Werktisch . Ein Gewirr von
feinen Geraten , Uhrenschalen , Rädern , Federn
und Elasgehäusen tut sich auf . Und dann geht 's
ans Pulen . Ein Blick in die eben eingelieferte
Uhr genügt schon. Das ganze Gehäuse ist ver¬
staubt , wie mag es erst drinnen aussehen.

„Man merkt es, " sagt der Uhrmacher , „wir
sind im Spätherbst , auch die letzten Badegäste
haben ihre Koffer seit einiger Zeit gepackt."

Ich begreife nicht ganz , warum wir plötzlich
vom Wetter  reden . Das ist ja das übliche Ge-

hema, wenn man sich weiter nichts zu
sagen hat, aber ich will doch hören, was nun mit
.ieht.dieser Uhr geschieh

„Das ist nämlich auch eine Sand¬
uhr!  Sehen Sie all die feinen grauen Körn¬
chen? Die Dame war noch vor zwei Monaten an

der See , davon hat sie nur nichts gesagt . Nach
der Badesaison ist für uns Uhrmacher manchmal
bis zur Weihnachtszeit Hochbetrieb . Zuweilen
hatten wir vier , fünf versandete Uhren an einem
Tag zu säubern . Und das ist bei Damenuhren
natürlich besonders schwer. Der feine Flugsand
dringt ja bis in die kleinsten Winkel ein . Solch
ein Werk hat durchschnittlich nur ein bis andert¬
halb Zentimeter Durchmesser . Und doch besteht
es, wie jedes andere Uhrwerk auch, aus fast hun¬
dert Einzelteilen . Sehen Sie dieses empfindliche

. Transportrad : es ist 1^ Millimeter groß . Und

das Ankerrad — so dünn wie Seiden-
papier.  Was glauben Sie , wie leicht aus
solchen Rädern ein Zahn herausbricht ? Und hier
die Stiftzapfen , mit denen die Rädchen in Stein¬
lagern laufen , sie sind so fein wie ein Men¬
schenhaar.  Wenn die Uhr hinfällt und schon
außen das Elas zerbricht , wieviel leichter kann
so ein Zapfen abbrechen . Ein kleines Uhrwerk
hat eben keine Autoräder in sich!"

Und nun liegen all die vielen winzigen Räd¬
chen vor mir . Jedes will mit Benzin abgebürstet
und gesäubert sein . Fast jeder Zapfen ist im
Lauf der Jahre abgenutzt und rauh geworden , so
daß er nun in der Zapfenpoliermaschine mit fei¬
nem Oel und Hollundermark bearbeitet werden
muß . Dazu gehört eine sehr ruhige Hand und ein
gutes Auge . Nur mit Seidenpapier und Pinzette
werden die gesäuberten Teile berührt.

Lange dauert es, bis jedes Teilchen blitzend
und blinkernd daliegt . Das Schwierigste aber ist
das Zusammensetzen . Da mutz die kleinste Schraube
wieder an ihren Platz , da müssen die Zapfen
genau senkrecht in den Steinlagern ruhen . Zuletzt
wird das Herz  der Uhr , die Spiralfeder , auf
das Unruhrädchen gesetzt. Man möchte meinen,
ein zusammengerolltes Haar sei auf das Schwung¬
rad gefallen , so fein ist die Feder , deren Spann¬
kraft das kleine Unruhrädchen darunter 800mal
in der Minute hin und her schwingen und ticken
läßt . —

Wie oft muß ein Rädchen ersetzt oder ein
Zapfen erneuert werden . Und welch ein winziges
Werkzeug ist nötig dazu . Kein Wunder , daß der
Uhrmacher Feinmechaniker ist.

Gewiß gibt es , wie überall , auch unter den
Uhrmachern hier und da Leute , die pfuschen oder
für eine Kleinigkeit hohe Preise fordern . Sie
nutzen keinem und schaden nur sich selbst, denn
sie handeln standeswidrig und werden von einem
tüchtigen , ehrlichen Arbeitskameraden nur über
die Achsel angesehen . —

Welche Arbeit und Gewissenhaftigkeit aber selbst
das „einfache " Reinigen einer Uhr erfordert , das
haben wir in der Werkstatt eines Bremer Uhr¬
machers mit eigenen Augen gesehen.

Ob die Frau , deren Uhr schon zwanzig Jahre
Reparaturpreisläuft , auch jetzt noch über den

schimpfen wird ? Wer weiß! K<k.

/eme Mr/eEt-el ItrMe"-
— ar/Ä er/r vo/kM/wne/

Es ist für die wirtschaftliche Entwicklung -eines
jeglichen Verufsstandes eine Frage von primärer
Bedeutung , ob er die in ihm schlummernden
Kräfte mit dem Ziele eines konzentri¬
schen Einsatzes  rechtzeitig zusammenzufassen
vermag , oder ob ein planloses Nebeneinander
wertvoller Arbeitsfaktoren Platz greift . Keines¬
wegs ist es ja in ernsterem Falle damit getan,
lediglich einen auf dem Papier stehenden Zu¬
sammenschluß zu vollziehen und nun den Dingen
ihren Lauf zu lassen. Das mag früher , zu Zeiten
lrberalistischer Denkweise , genügt haben , der Na¬
tionalsozialismus jedenfalls kann und wird sich
mit halben Maßnahmen nicht zufriedengeben.
Er fordert und besitzt die Totalität nicht nur in
der Ausübung der politischen Macht , sondern muß
sie aus Gründen der ständigen Verankerung seines
Wollens und der Sicherung der reibungslosen
Ausübung seiner Funktionen auch auf jedem Ge¬
biete der wirtschaftlichen  Vetätigung
besitzen.

Es dünke sich niemand zu gering oder sage nach
altberühmtsm Muster , daß es ja auf ihn nun doch
nicht gerade so sehr ankomme . Diese Ausrede der
Bequemlichkeit — denn in 99 von 109 Fällen ist
sie nichts anderes — kann heute weniger den je
Anspruch darauf erheben , angehört oder gar ge¬
glaubt zu werden.

Der neue Staat fordert die Persönlichkeit.
Aber er fordert auch ihre Einordnung in das
große Ganze , damit der Sache gedient werde
und nicht dem Individualismus.

Man sollte eigentlich annehmen , daß diese
Dinge heute jedem deutschen Menschen geläufig
sind. Das ist nun leider nicht der Fall . Es gibt
immer noch — in jedem Berufszweig — eine

die sich von den
chl auferlegt,

anze Reihe von Menschen,
pflichten , die ihnen das Eemeinwoh

drücken, die jedoch andererseits nicht laut genug
Anspruch erheben können auf die Annehmlich¬
keiten , derer sie verlustig gehen , weil sie die
Pflichten nicht auf sich nehmen wollten.

Das hier Gesagte gilt auch selbstverständlich
in weitem Maße für Einzelhandel und Hand¬
werk . Während diese Kreise innerhalb ihrer fest¬
gefügten ständischen Organisation nicht nur sich
selbst sehen, sondern sich bemühen , auch die Be¬
lange der gesamten Wirtschaft bei ihren Maß¬
nahmen zu berücksichtigen, während sie ferner
unter diesem Gesichtspunkt und im Interesse der
Allgemeinheit Lasten auf sich nehmen , steht noch
immer eine Anzahl von Einzelhändlern abseits
der großen Organisation und geht eigene Wege.
Das wäre , unter normalen Umständen betrachtet,
noch gar nicht einmal so schlimm. In Anbetracht
der schweren Lage , in der sich der Einzelhandel
und Handwerk als Folge des wirtschaftlichen
Niedergangs der Systemzeit immer noch befinden,
sind diese Außenseiter erne ständige Gefahr für
die ihren Aufbauwillen durch einen vernunft¬
gemäßen Zusammenschluß bekundenden Einzel¬
händler und Handwerker.

Die strenge Sachlichkeit , der man sich bei der
diesjährigen Weihnachtswerbung bedient hat,
spricht allein für sich. Nirgends ist auch nur der
Anschein der Ueberheblichkeit erweckt, sondern
klar und bescheiden sind die Dinge herausgestellt
worden , die eben im Rahmen einer gesunden
Konkurrenz herausgestellt werden mußten . Bre¬
mens Einzelhandel und Handwerk werben um
nichts Geringeres , als um das Vertrauen der
Bremer Hausfrauen . Sie tun das nicht mit hohlen

Phrasen , sondern auf der Grundlage der strengen
Reellität , wie sie jedem verantwortungsbewußten
Kaufmann eigen ist. Wir Deutschen halten das
heute für selbstverständlich . Ileberdies sind die Be¬
stimmungen des Werberats der deutschen Wirt¬
schaft so klar gefaßt , daß die Bahnen , in denen
sich die Werbung in Deutschland zu bewegen hat,
scharf abgezeichnet sind. Da sieht es nun im Aus-
land  manchmal doch noch recht kurios aus , so
kurios , daß der Leser gewiß ungläubig den Kopf
schütteln wird , wenn er die nachfolgende , aus zu¬
verlässiger Quelle stammende Nachricht vernimmt,
die die Runde durch die Zeitungen machte:

Londoner Geschäftsleute haben eigens Frauen
engagiert , deren einträglicher ( !) Beruf es ist,
das Berkaufspersonal Kisten und Kasten herbei¬
schleppen zu lasten , es stundenlang zu drangsalie¬
ren und dann — nichts zu kaufen ! Man ist ge¬
neigt , diese Sache zunächst sür einen reichlich ver¬
frühten Silvesterscherz zu halten . Aber sie ent¬
spricht den Tatsachen ! Und nun — man höre und
staune — diesen Frauen , die man mitsamt den
Urhebern dieser für unsere Begriffe einfach un¬
verständlichen Idee bester in Scotland Pari » ihre
schlechte Laune austoben lasten sollte , anstatt sie
auf Menschen loszulassen , die doch auf jeden Fall
ihre Pflicht tun , hat man zu allem Ueberfluß
noch eine Bezeichnung gegeben , die im strikten
Gegensatz zu ihrer Tätigkeit steht : „Höflich¬
keitsdetektivinnen"  werden sie genannt!
Diese „Höflichkeitsdetektivinnen " müssen also täg¬
lich schlechte Laune markieren , unmögliche Dinge
in den Geschäften verlangen , das Personal durch-
einanderwirbeln , um dann — wieder zu gehen.
Und wehe der armen Verkäuferin oder dem armen
Verkäufer , denen auch nur sür eine Sekunde die
Geduld reißen würde.

Es ist keineswegs Zweck dieser Zeilen , zu unter¬
suchen, ob die Londoner Geschäftsinhaber einen
so glänzenden Geschäftsgang zu verzeichnen haben,
daß sie es sich erlauben können , ihr Personal mit
derartiq unfruchtbaren Dingen aufzuhalten . Je¬
denfalls läßt sich aber wohl behaupten , daß die
Gelder , die die „Höflichkeitsdetektivinnen " be¬
ziehen , weit nutzbringender angelegt wären , wenn
sie in eine vernünftige Kundenwerbung investiert
würden.

Zwei neue Zilmem Vremen

Und — wir wollen einmal ganz offen sein — hat
denn „Seine Majestät der Kunde " tatsächlich aus¬
nahmslos recht ? Wir glauben , diese Frage ganz
kategorisch verneinen zu müssen. Denn auch er ist
nur ein Mensch, mit den gleichen Fehlern , mit
der selben Unzulänglichkeit behaftet wie jener
Ladenbesitzer oder Verkäufer , dem er als
Käufer gegenübersteht . Und überdies — sind
Geschäftsleute und Verkäufer nicht ebenfalls
Konsumenten und damit auch Kunden ? Tra¬
gen sie ihr Einkommen nicht auch zum
weitaus größten Teil wieder in die Geschäfte
und damit in die Wirtschaft hinein ? Nur einer
vergangenen Zeit , die vom Fälschen der Begriffe
lebte , blieb es vorbehalten , das Wort vom Dienst
am Kunden umzufälfchen in ein « kritiklose und
unterwürfige Liebedienerei.

Wir haben diese „Höflichkeitsdetektivinnen " an
dieser Stelle zitiert , um einmal an einem ganz
krassen Beispiel zu zeigen , wie eine Werbung
ausarten  kann . Selbstverständlich sind wir
überzeugt , daß es einem deutschen Geschäftsmann,
geschweige denn dem Lebensmitteleinzelhandel,
niemals in den Sinn kommen würde , Werbemittel
für so groteske Methoden auszugeben . Der Dienst
am Kunden , den deutsche Geschäftsleute täglich
versehen , muß nach wie vor in erster Linie in der
Güte des verkauften Erzeugnisses
seine unverrückbare Grundlage  haben.
Und die Pflege dieser Güte ist eine Aufgabe , die
vom Einzelhändler Tag für Tag neuen Einsatz
erfordert . Nicht das nur über den Ladentisch ge¬
sprochene freundliche Wort vermag allein für ein
Geschäft zu . werben , wenn nicht der Kunde immer
wieder auch durch die Qualität der Ware be¬
friedigt wird.

Nun . den Begriff von Sr . Majestät dem Kunden
mit seinen Nebenerscheinungen wird man niemals
gänzlich ausrotten können . Aber — wo der
Kunde glaubt , ganz einseitig nur seine Meinung
zum Ausdruck bringen zu sollen , wird sich ein
dauerhaftes Vertrauensverhältnis zwischen Han¬
del und Kunden kaum anbahnen . Gerade der Le¬
bensmittel -Einzelhandel befindet sich in einer
Lage , die das ausschließliche Streben nach Ver¬
dienst nicht gestattet . Er muß mehr denn je Be¬
rater seiner Kundschaft sein , wenn er lebensfähig
bleiben will . Aber die Meisterung dieser ohnehin
schon schwierigen Aufgabe wird ihm noch weiter
erschwert , wenn es bedauerlicherweise noch Kunden
gibt , die einen ganzen Berufsstand in der Tat
als „Prügelknaben " betrachten.

„Der junge Gras " im Metropol -Theater
Schon das Drehbuch fürKarlLamacs  Film

Der junge Graf"  ist auf die Darstellerin
der Haupt - und Titelrolle abgestellt . Anna
Ondra  hat 's gut . Solche beliebten „Flimmer¬
sterne " wie sie leben ,m>ie Gott in Frankreich"
Sie bekommen nicht nur eine Rolle auf den Leib
geschneidert . Um sie dreht sich der ganze Film , und
um sie dreht man einen ganzen Film ! Natürlich
wieder einen Film mit einer Hosenrolle . Anna
Ondra ist hier eine Variete -Künstlerin , die zu¬
sammen mit ihrem Vater , einem weggeschickten
Grafen namens Prießnitz , ein kümmerliches Da¬
sein führt und in einer kläglichen Jahrmarkts,
bude eine kecke Musik-Llown -Nummer bestreitet
Dem gestrengen Herrn Großpapa , der ihren Vater
verstoßen hat , darf sie sich nur als Enkel nähern.
So steigt sie in einen eleganten Sakko-Anzug und
unterhält uns Hundertmeterweise mit tollen und
lustigen Einfällen und Scherzen mit Männern , die
Trottel genug sind, um das Mädel in dem Jungen
nicht zu erkennen.

Man muß natürlich die Absichten des Spiel-
leiters richtig verstehen , der aus einem Drehbuch
mit gefühlvollem Märcheneinschlag ein unterhalt,
sames Tonfilmwerk gemacht hat . Die Vilderreihen
bieten eine Unterhaltung , die keine Ansprüche stellt
mrd von ansteckender Heiterkeit ist. Zunächst sind
da in der Zirkuswelt eine Reihe verblüffender
Tricks mit Puppen , die sich in lebendige Menschen
verwandeln und dergleichen . Dann kann uns die
kleine verkappte Baronesse sehr gut gefallen im
Umgang mit ihren Berufsgenossen uird Kam«,
raden . Ihre rührende Anhänglichkeit an die Tier«
des Zirkus gewinnt noch mehr für sie. Zusammen
mit Paul Heidemann,  der den verstoßenen
Grafen spielt , hat Anny Ondra einen famosen
Schlager zu singen , den Leo Leux  vertont hat,
Das ist das „Humsti -Bumsti -Lied " mit zwar all.
täglichen , aber gar nicht von der Hand zu wei¬
senden , liebenswürdig -sinnigen Alltagsweibchen,
Drollig wie immer bewegt sich die Ondra durch
diese komischeWelt , sie hat Sinn für die ausgelasse¬
nen , erfundenen Szenen und für die lllknummern,
die sie vorführen muß . Sie bringt den Griesgram-
Krotzvater -Graf zum Lachen , dem Hans Jun-
kermann  eine ausgezeichnete Maske gibt . In
Großvaters Schloß lernt sie dann den ersten Mann
lieben , ihren Erzieher und Hauslehrer . Den spielt
Hans Söhnker.  Man sieht schon an den ge¬
nannten Namen , die aus der Besetzung hervor¬
gehoben sind, wieviel Gewicht man auf die Aus.
stattung des Films gelegt hat.

„Polizei-Auto 99" im Tivoli

dem nicht auch unsere Zeitungen über in ihrer
Art fast genial ausgeklügelte , neue Trick-Tricks der
amerikanischen Verbrecherwelt berichten . Aber die
Herren der Unterwelt finden stets ihre Meister
in der Polizei , die in den Polizeischulen der
Vereinigten Staaten mit den allerletzten beste«
Mitteln der Verbrecherbekämpfung vertraut ge¬
macht werden ." Solche Polizeischule zeigt der
Film . Die Fabel berichtet dann , wie aus ihr
ein tüchtiger , brauchbarer Beamter hervorgeht,
der zuletzt eine gefährliche Bande zur Streike
bringt.

Mit echt amerikanischem Tempo wird die Fülle
der Ereignisse geschildert . Wie das Verbrechen
nur in ganz großem Stil organisiert wird , so
wird die Abwehr des Verbrechens und die Ver-
brecherverfolgung großzügig eingeleitet . Und das
auf dem Lande ! Da eine amerikanische Film -Ee<
sellschaft, die Paramount , diese Reportage gedreht
hat , ist ihr die Verantwortung für das Bild zu
überlassen , das man sich eigentlich nach diesem
Filmstreifen von Amerika machen dürfte . Aber
es handelt sich ja um die Verfilmung eines Ro¬
mans . Und da sind dann Uebertreibungen zuzu¬
gestehen . Uebrigens werden die Geschehnisse nicht
ohne einen gesunden und derben Humor und
mit Mut zur Kritik vermittelt.
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Im Spielplan des Tivoli -Theaters lief ein
Paramount -Film mit dem Titel „Polizei-
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ihren Ausmaßen für europäische Menschen nur
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Heute >

seov
„tsroteske

Dss Sper

slmoluki
wtt»o«

k

jeknoiironm
unö i.Icdtt>

kenuut

sm

Lei
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kinricktung „ rurriscisnksit"

soücie LperrhvirverardeitunZ-
1 ^ nkleiäesckrank , 160 em breit , 2 LsttstsIIsn,
2 patsntrakmen , 2 Lckoneräecken , 2 btackt-
schränks , I k'rl'sl'erkommocie , 2 Ltllkls « »

LN «L F chI » -

»IIkpLI'  1 Sükett , reiren ^ es
Noclell , l ^ usriektisck , halboval,
4 Ltllbls mit keinem kermg LN

1naturlasiert.  l KIlkett 120cm breit,
l lisch , 2 Ltükie mit breit . Kopfstück LN

SS.
Oesamt LN

Verkauf gexen ekestsncisklsrlelisn . Durch clie
Spsi -rentrsI «. Dnü zegen unsere günstixe
2slilungsivslss bis ru 12 Nonsten

mW

ziilklM,
UiiMke
Heris!-
sti-Iikel

dsuiglllvr . von S.7S an
pupponvvsgsn . . . von 12.73 sn

» 0rslv86sr
ß Lostsnrvagsn

NoIISnäsr
Mpprollor

Kindel-pults . von SS.— an

Sr n̂ilrgttlsp
K!n6sf 1Is<jis
Klnüsr 'stüdlo
pupponroUvsttsn

Klnöepklsppstükls v. 10.— sn

ScLilvMactc
modsl

olumsn-
slsnosi'

XVZsĉstpuksn.

Itvknsossvl
'rss v̂sgsn
. von 3.80 2N

vebr. Zlollc
vremen

vas grolle llsabgesabäkt
Lldreoilslraoe s r

Lnsüarlwrstroae I»
Last alle Lrsatateils.

beäertuche . — Quinmireiken,
Läüer etc . vorrStiv.
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4m IVIontag , ciem 16. Oersmbsr 193S, sinci nur
foigencle Kassen geöffnet:

blsuptstslls
Nebenstelle

»

SS

SS

SS

4m Zfill1
Kielsti'sKs 24
Vor ciem Ltelntor 16
Lrüe^enstrsKe 9
liest ,lieerstr .403 407
VebnbofstreKs 27 -28

^er̂ naü'ĉ e <7er/»»'a«̂ « Löer
l̂ r>fsĉ a/ !L0?xanüakron onri
i-r̂ e ê /erĉterteO»rĉ/o^ rnF

„«ssi«s«I»
«isssciissssiW iM«eii!?"
„Da braucbst Du Dick gor nicbt 6orllbsr out-
rursgsn uncl ru wunclsm, clsnn Dsins liebe
Konleurrsnr bot Ibrs 4nrs !gsn vor clsm ^sst rsgel-
mäöig In clsr örsmsr Leitung verölssntllĉ t, uncl
6!sssi- 4nclrang Ist wisĉ sr sinmo! ein öswsis Illr
cl!s blacbt clss gs6ru «̂(tsn V/ortss, clas immer nocb
3cbrlttmocbsr clsr krsolgrsicbsn war ! Der Inserent
bssitrt stets msbr Vsitrousn als cjsr, clsr sieb in
3cbwsigsn bülltl"

Um ciem Verlangen , such wshrencl cler Islires-
sbschluksrbsitsn  ciis 4rbeitsreitbsstimmungen
inneruhsitsn , entsprechen ru dünnen , sehen wir
uns gezwungen , für unsere sämtlichen Ksssen-
uncl »lebsnstsllsn bis auf weiteres folgende
Regelung ru treffen.
Ksssenstuncisn von 9 - 13'/2 Uhr, nsekm.gsseklosssn

^15 / /
?

^covoiil, cior slslcti 'iscks ^ nti'ieb «rmoglickt 6c>ppslts Isit-

ournutrvng . V/ök >-sn6 ciis ^ arckins mit ruvsrläsrigsr
Sicksi -ksit 6is gsstallts Aufgabe löst , kann clsr ksck-
nsn6s 6or ksrultot 6er voi-kerigsn Ausgabe ous-

Lckrsiben , 6 >« neu « Aufgabe

«- b, « 5sn un6 , ck ° n sliLreäjesCIIVsinrtsllsn auf 6sr gcmrauto-
mcitircksn keckenmarckins

gegr . 1825 —

^srcs6s5 Verkoukbüro Kimmen, l-ongenstr . 13Z / 7sl . 23722

Da«
^c/lEe OAee ^ Eii >; 7S
oscb Hsü ' ^ "

UorUUsutscbs
WSscbeksdril«
0t » ernstrsNe3S'

Lsilsulsnki orniökigto preise!

Kassien Schirmständer
Sristkäston Wsrkrsugschränk.

>Werktische Werkzeugkästen

krögsr L krsncksvn
l(nocbsnbousrstrol )s 16/17

M s „Rlein -Nnzeige " 5mm hoch

kost 40 Ps-^ ur

Drsmsv Leitung

Möbliert. Zimmer
,u verm. Talstr , c

prsktiscks
Vislknscktr - Lsreksnk«

OsiriSi - i - Î IsritsI

Osrrisri - kZcü - QkS

IDsliiSr -> ° ^ sc : I< Sri

Osi -risri - SIi ^ ssri

OS I1"> S ri - k̂ l-lIlO VS r
IDsri ^ Si ^ - iOSiciSr-

lDsrrisni - 'Vi/LsQhtS

H) s l-riSri ° 3oI ^ l-th > S

hisr ' r' Sri - Î sIs tO 1 s
K'lSf ' l' SI' 1 - l- I l s t S I"
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HIS I" I" S IN - Ssr ' ickv/SI ' SIN
Klei -i-en - Wesc -ks un6 -Lckuks

i- smet irin «tsrgsr «tsrodo unci Itusstvuvrsrtilrvl  lie s n
VVI5 in k-eick65 ^ usvvskl ru unseren günstigen ^ ekiungs - Vsciingungsn:
6s ! klnkeut bis 2U 30 t?IVI. wöckentiicb 2 f? !VI. ocisi ' monatück 8
6si ^ inkeut bis ru 100 KIVI. wöebsntücb 3 I? !VI. ocisi ' monetiiob 12

_ _ ^ nrLblung 20 prorsnt

Königsmann
LsstkolrSsti'sKe S7/SS - Lcko k4ovei'strsko

«Deute geöffnet von 3 - 7 Ubr

kaoio
wie Sisupunkt , Ssibt , IV!sn!is,
Labs , bocenr , Istsg , Scsu^
Xöi-ting,8ismsns,7s !stunk . ll>rtvon » ksckinsnn
Vsclangsn Sie clsn neueste«

Xstslog 1S3S/36 gcLtis
^ut Wunsoti IsürLtiiueg

Segttlüö«, -ts««
PspsnstrsNe 13s

Lest und verbreitet dir
„Bremer Zeitung"
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MilinsaU86c8Mcn!ic
tür äen ttausbult:

klslctr . KiiklLckrönks
kbt . 365 - , 560.-
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Mt . 14.50, 20- , 26.-

Ssftdrsterl  VogsIIräfig

klektr . Kockkorrle
tiiVt. 37.50, 69.—, ) 59.-

klsktr . 7auck,i » «I« r
irtVi. 5.20, 9.90, 10.80

Wasserkessel
KN . 5.90, 7.50, 9.60 s M . 5- , 10- , 13- , 15.25 j 3.20, 7.10, 9.-

Sunts kersinik Sckslsn , versilberte UN«I verrbromts risckgerüte

I . » IssgsrL kggsrs,

Lcktunsl ZßSS ^lLlubs!
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Karl Boehm

Der Weg des
Georg Frcimarck

Ein deutscher
Schicksalsroman

Leinen RM. 8.75

Hans Lehr
Vorwärts —

Attacke! Hurra!
Ein Schill-Noman
Leinen RM. 2,85

Polly Maria
Höflsr

Der Weg in die
Heimat

Grenzlantkoman
aus Lothringen

Leinen RM. 1.80

Durch alle Buch¬
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besehen
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LBk msnL«-n- §uken At/sben
Vc/er / einen Dutterkucken
Aksnn man beickerpreirmeick kaben
V/ine /sn § e e» t ru rucken

In cisr

»» IIIlll'MIlWW HoiWIM
dlsrmsnn Nsksr

Luniskitorsislnvcog 6
psrnsprsotisr 837 62

^eö -rc^ e <L DoettAttsc/i
Lulltsntossts 'lnwsg

I- Isi -rsn - u . Xnciksnkslds ^ ung

6ZOErs^

Vei/r nac/r/§- ^ esc/ren

Kinclei'i'sciei' v24.50 ao
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msiirsro tiuncisrt FÄclsr am llagsr

Sa/ieLetts ^ alts
8unisnto >'8tsinv/sg 82 - sslüals  l -illtso 6

D ^ LMLN

^imiansonslvg 7 ^ /A

Grrr̂ rnL/r -,

preiswerte Veilinachts - Pesciienke
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Deine Ninder brauchenVücher
aber nicht nur für die Schul», sondern
auch für di« langen Winterabend«da¬
heim. Da gibt ja so viel gute Jugend-
literatur, die noch dazu gar nicht teuer
ist. Lud Linder sreuen sich immer
über Bücher. Ei«werden staunen, welch
gut«Auswahl wir haben, besuchen Ei«

Ihren Buchhändler

M » . Smiii »iiiiieiMl !ii

KIM Mllt
pslmsnstr . 18 Weser 83 S SS

». « löiiiriiei ' g <k. söiM n« l.i
vlirsn , Oolck- un6 Silberwsrsn
Au ! äsn ttäken 47

«sg»n» utg , d» 6»»0»»cb!IN«III
d»<I»iil»i«i I>c»I»»» - 8 »Ieb»
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v « k »« L »I
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testundverbreitetdievremerZeitung
Pliff-e — Hohls.

jetzt
Bull , Burgstr . S
ab Faulenstraße.

Abschriften
Vervielfältigungen

Martinistr . 10.
gegenüber
der Kirche

^ I n 6 guts  A u 8 w Ä f> I

^rLtI( !c>55igsi ' ^uncisunicgsröts

lincksn5>s dsl

nur 08 lerl«r8<eInveS II
Isisfan 28772

Polst.. «. Dekorat.-
arbciten billig.
Melanchthonstr. k.

kellet
kraar » ränge

GIgvinsla»
prSW., gr . AuLN).
Für jed. Geschmack

das richtigel
Bilder -Gollh

St . MagnuZstr. 11
Tel . 83S S0

IKWiOkl
Will?

SbNUINI'gNllliNg.
von

W . AddickS
Landwehrstr. 83

Bestecke vers
6 Tafelmesfer und
Gabeln zuf. 10,
1S t« und höher,
S4teil. Besteck 24 k«
Brit .-Deel. Dtzd.
1

Friedr . Waetge
Faulenstr . 34I

Eing . Heinksnftr.

LhrNaSio-
sachmann
Radio-Tiemann

Hemelingm
Holzstratze 8
Tel. 437 02

kins«isin-mirsigs
, hsl »iimei' krlilli

I- Isiusc ^SN <zi - isSl -lSc : Î lui">S

kritr dieser jun.
UuMItsrstrsk « 3«

WkEingMÄse ^ inSn
!a k- sbrlkst  KIVI S . is

Lisgmsrm L . i- isrimsnn
k̂ aulenstrags 37/39 » ŝ srnrut 81190
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kaust
deutsche waren̂/

Ihr gebtdadurch Deutschen Arbeit und Brot!

Das

Fc/rön § te Lesc/ren^

.v/1

^Iclcarelson
U/IgNKI'-. »Il!V- lI.WlIV»I'8MSl. !>igNtI-Mlll!8ll6

in rissigsr HusvrabI ru wirkllok
nis6rigsn prslssn

^aekIiunrilgsVorsvkrung

f?ut 23376/77

' »e,-riuc . . lrkv!0 liL^ x

Hivchftt ^ brs -fi 'LSLeio W

IsSMDvn-vrunscksr
vremen LampenschirmfabM «laenvurs
Ostertorstr . 33 Gestellfabrik Bleicherstraße S
beim Gericht Schirm -Reparatur beim Bahnhof
Kipplamp . 2.40 Tischlamp. 3.30 Zug 1.80
Krone 7.— Deckenbel. O.SS Bronze -Lamp.

Wohnen Sie in der Nähe einer dieser Straßen?
Dann haben Sie es sehr bequem, Ihre flnzeigen für die„Bremer Zeitung" aufzugeben, denn unsere nachfolgendenAnnahmestellen
nehmen Anzeigen und Vezugsbestellungen entgegen. Merken Sie sich darum bitte die folgenden„B.Z." - pnnahmeftelien:
Innere Stadt

Nordische Buchhandlung
Wilhelm Rodewald, Bahnhofstr. 1

SLeinLor:
Her« . Folkerls Nachfolger, Papier - und Spiel¬
waren, Vor dem Steintor 162/64

Osten:
Georg Machner, Papier - «nd Weißwaren, Lam-
burger Straße 224

Ostertor
Hermann Buch. ZigarrengeschSft,
Ostertorsteinrveg68/68

Findorffr
Frau Fric/da Franke, Geschenkartikel, Lerbststraße,
Ecke Admiralstraße

A . Kock, Papier , u. Spielwaren , Lemmstr. 182/184
Gust. Aue, Papierwaren , Münchener Straße 76/78

Westen:
Georg Löbe, LüHowerstraßs85/87
Frau M . Thomas, Papier - «nd Schreibwaren,
Ätbremerstraße146
Johann Renemann, Papier - und Schreibwaren,
Nordstraße 286
Erich Klang, Leihbücherei, Nordstraße 10

Walle:
E. Volte , Zigarren und Leihbücherei,
Waller Heerstraße48

Gröpelingen:
H. Martens , Buch- und Papierhandlung,
Gröpelinger Heerstraße214 s

Neustadt:
Heinr. Wagner, Papier - und Spielwaren,
Westerstraße92

Huchting:
7ng.p . ^ srder . Shell -l >ienststgtion-Tel .Rol . 697y

Woltmershausen:
August AbendrothNächst, Papier - u. Schreibwaren,
Woltmershauser Straße 294

Nablinghansen:
Arnold Nehren, Rabling Häuser Landstraße, Ecke

Wiedhofstraße

Hastedt:
Friedr. Nohde, Zigarren, Lulsberg 88
Heinz Vogelsang, Buch. u. Papierwarenhandlung,
Alter Postweg 1

Hemelingen:
Adolf Adam, Zigarren, Vahnhofstraße

Horn;
Speckmann, Zigarren, Leher Heerstraße53

Ssterholz-Tenever:
Herm. Cordes, OsterholzerLandstraße52
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^wei ŝ îi'e suf grohep fsknl mit ctem forsctiungz - unct Vepme55ung55ctiiff „kl klkO k"
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Anläßlich des Aufenthalts des Forschung?- und
Bermcssungsschisss „Meteor" im Bremer Hafen
stellt uns ein Bremer Teilnehmer der bedeutsamen
„Teutschen atlantischen Expedition" mit dem
„Meteor" nachstehenden Bericht zur Versügung.

Als erstes deutsches Kriegsschiff fuhr nach dem
Kriege das Vermessungs - und Forschungsschiff
„Meteor"  am 16. April 1925 wieder ins Aus-
land . Mit der Deutschen Atlantischen Expedition
an Bord lief das Schiff gen Süden . Wir hatten
eine große Aufgabe zu lösen . In 11 Profilen , die
alle quer von Afrika nach Südamerika liefen , er¬
forschten wir das Meer auf seine Tiefen , den
Salzgehalt , die Tiere vom größten Wal bis zum
kleinsten Plankton , das zum Teil an der Grenze
zwischen Tier und Pflanze steht . Die Luftströmun¬
gen mit Feuchtigkeit und Temperatur wurden
registriert -, um der Luftschiffahrt den Weg zu
ebnen . Mit Ereifern und Stoßröhren gingen wir
in die Tiefe , um Grundproben zu schöpfen, die dem
Geologen . Material für seine . Untersuchungen
brachten . Es wurde eine solche Fülle von
Material gesammelt , daß die Wissenschaftler des
Institutes für Meereskunde in Berlin jahrelang
zu tun hatten , die Ergebnisse zusammenzustellen

ein Bodenausstich heraufgeholt . Diese Probe wird
später untersucht.

Die größte Arbeit hat nun die große Serienlot-
maschine auszuführen , weil das Hauptgewicht un¬
serer Expedition auf dem Gebiete der Ozeano¬
graphie liegt . Diese beschäftigt sich mit der Er¬
forschung der verschiedenen Strömungen , Tempe-
raturmessungen , Bestimmungen des Salzgehaltes
und der Dichte des Wassers in den verschiedenen
Tiefen des Ozeans . Dazu muß der Ozeanograph
die Wassergraben und Temperaturen aus den ver¬
schiedenen Tiefen haben . Sobald der Geologe die
Stoßröhre eingeholt hat , werden mit der Serien-
maschine an einem starken Draht Wasserschöpfer
in bestimmten Abständen befestigt und auf die ge¬
wünschte Tiefe weggefiert . Die Wasserschöpfer sind
längliche , metallene , offene Gefäße , die auto¬
matisch geschlossen werden können . An jedem
dieser Schöpfer werden zwei Thermometer befestigt,
di« mit einer tausendstel Teilung versehen sind.
Sie befinden sich in einer schützenden Elashülle , die
auf einen Druck von 760 Atmosphären geprüft ist.

Die Tiefe äst erreicht . Jetzt läßt man den
Schöpfern eine Anpassungszeit von 66 Minuten.

W
- B

i . " r

Der „blsteor " auk äer Kabrt im Atlantik . Um Kolilen sparen , evirä äas 8exel Rilke
Zenommen

und der Öffentlichkeit zur Verwertung zu über¬
geben.

Neben dieser wissenschaftlichen Tätigkeit hatte
die Besatzung noch eine politische  Aufgabe.
Die Deutschen waren durch jüdische Kriegspropa¬
ganda als Barbaren im Auslande verschrien . Wir
muhten dem Auslande das Gegenteil beweisen . In
zäher Arbeit haben wir uns überall die Herzen
der Deutschen im Auslande und auch der Aus¬
länder selbst erobert . Stolz und frei vertraten
wir unser Deutschtum.

Wir haben 67 006 Lotungen gemacht , die wir
ersttnalig mit dem Schall -Lot messen konnten . Die
Atlaswerke  in Bremen stellten uns einen
Apparat zur Verfügung , der Töne durch ein Sende¬
gerät nach dem Meeresboden leitet . Diese Töne
werden vom Meeresgrund wieder zurückgeworfen
und als Echo mittels eines Empfängers , der unter
dem Schiffsboden angebracht ist, aufgenommen.
Aus der Geschwindigkeit des Schalls im Wasser
bis zum Grunde und zurück läßt sich die Tiefe des
Wassers errechnen . Durch eine sinnreiche Kon¬
struktion des Ätlaslotes kann man die jeweilige
Tiefe des Meeres auf einer Skala ablesen . So
haben wir den ganzen Slld -Atlantischen Ozean
vermessen . Die größte Tiefe von 8080 Meter haben
wir in der Nähe von Süd -Georgien im südlichen
Eismeer gefunden.

Ein wissenschaftlicher Arbeitstag . Nachdem das
Schiff gestoppt hat und die Segel festgemacht sind,
läßt der Geologe den Motor der vorderen Lukas-
lotmaschine anspringen und fiert eine Stoßröhre
weg , die an einem Klaviersaitendraht befestigt ist,
um die von dem Echolot angegebene Tiefe zu
kontrollieren . Die Tiefe beträgt 1.220 Meter.
Gleichzeitig wird mit der Stoßröhre , die mit Ge¬
wichten beschwert ist iwd sich selbständig schließt.

Hin gelungener 1?ai aiick aus äem .Wasser
geroZen

Angel hatten wir ausgebracht . Anscheinend hatte
der Hai aber tüchtige Lotsen bei sich, da er in
den ersten Stunden keine Lust zum Anbeißen
zeigte . Die Lotsenfische sind kleine blauweiß ge¬
ringelte Fische von der Größe eines Herings.
Diese schwimmen ständig über oder neben dem
Hai . Wenn Nahrung in Sicht ist, dann schicktder
Hai seine Lotsenfische voraus , die den „Braten"
untersuchen müssen. Darauf kehren sie zu dem
Hai zurück, der nun seinerseits die Beute be¬
schnuppert . Findet er nichts Verdächtiges , so
dreht er sich langsam auf den Rücken und schnappt
zu. Unserem Hai wurde dieser Biß zum Verhäng¬
nis . Das Tier wurde sofort eingehievt . Mit
einem Tranchiermesser bewaffnet , stürzte sich der
Biologe auf das Tier , um durch einen operativen
Eingriff seine Nationalität festzustellen . Und was
förderte er aus seinem Magen zutage ? Zwei
riesige Speckseiten und ein Stück Wurst sowie eine
Zigarettendose aus Blech. Die Speckseiten waren
wohl aus Sparsamkeitsrllcksichten an Bord ir¬
gendeines Schiffes zurückgehalten , bis sie in Ver¬
wesung übergingen und den Weg in die große
„Seekiste " fanden . Mit dem Biologen hatten sich
mehrere Raritätensammler eingefunden , die nach
Gebiß und Rückenflosse des Fisches äugten . Das
herausgetrennte Herz dieses Haies arbeitete noch
Stunden nach dem Fang.

Knknsbwe : Lei!

Kapitän - in- See Woll be^rüttte äsn Komma» ,lauten äes „Uetvor " bei äor ^ nkunkt in Krenien

schönsten. Ln wunderbaren Formen zogen sie
schweigend an uns vorüber und mit lebhafter
Phantasie formten wir aus ihren Spitzen und
Zacken, Kuppeln und Tafeln die schönsten Figuren
zusammen . Ein großartiger Eisberg erregte un
sere besondere Bewunderung . Die Wucht der an-

An Bord hatten wir auch viel Kurzweil mit
unseren Tieren . Wir hatten einen Affen , einen
Hund , eine Katze und eine Schildkröte . Der Affe
hieß Hannes (er lebt übrigens heute noch) . Mit¬
tels einer Leine war er an der Reling festge¬
bunden . Oefters riß er sich los und ging seiner
Wege . Wir stehen da eines abends im Laborato¬
rium und durch die geöffnete Tür tritt ganz ge¬
mächlich unser Hannes ein . Er war auf der Flucht
vor seinem Herrn . Wir wurden blaß vor Schreck.
Im Geiste sahen wir schon einen Trümmerhaufen
von Glasscherben , dazwischen dampfende Säure.
Aber Hannes übersah die Situation mit einem
Blick ; mit einem gewaltigen Satz sprang er an
die Verschraubung des Skylights und war durch
dieses an Deck verschwunden . -

Wenn Hannes ausriß , war es unmöglich , ihn
ohne Schwierigkeiten wieder einzufangen . Er
reagierte nur auf eine List . Eine rohe Zwiebel,
die man ihm hinhielt , sah er aus der höchsten
Mastspitze . Und Hannes war oft in der Takelage.
Langsam kam er heran , er schlich. Wußte er doch,
was ihm blühte . In dem Augenblicke , wo er zu¬
faßte , faßten auch wir zu. Mit großem Geschrei
wurde er wieder festgebunden und fraß tränenden
Auges seine Zwiebel.

Dann wird an dem Draht ein Fallgewicht in die
Tiefe geworfen . Es schlägt auf den ersten Schöpfer
und löst dessen ober « Befestigung am Draht aus,
so daß er umschlägt und nur noch an seiner un¬
teren Befestigung hängt . Selbsttätig haben sich
dabei die Ventile geschlossen. Der Schöpfer enthält
jetzt Wasser aus dieser Tiefe Außerdem ist der
Quecksilberfaden im Thermometer an der Stelle
abgerissen , die die Temperatur des Wassers in
dieser Tiefe anzeigt . Das Gewicht fällt zum näch¬
sten Schöpfer , und derselbe Vorgang wiederholt
sich bis zum letzten Apparat . Nach dem Aufholen
der Schöpfer werden die Wasserproben durch den
Chemiker und den Biologen untersucht , und ditz
Temperatur mittels einer Lupe abgelesen.

Nun ist die Reihe an dem Biologen , dem zu
seinem Planktonfang die Lukaslotmaschine zur
Verfügung steht. Das Planktonnetz wird in die
Tiefe gefiert Es hat die Form eines langen

Trichters und ist aus einem feinwebigen Stoff
hergestellt . Es ist an seinem Ende mit einer Kapsel
versehen , so daß sich der Fang auf einem ganz be¬
sonders feinen Gewebe am Boden der 'Kapsel
sammelt.

Während all dieser Arbeiten darf auch der Me¬
teorologe nicht ruhen . Ist der Wind nicht zu scharf,
so entschließt er sich zu einem Drachenaufstieg.
Dem Hauptdrachen , dem größten , der in die höch¬
sten Regionen steigt , wird der Registrierapparat
anvertraut , welcher in sich einen Windmesser , ein
Barometer , ein Thermometer und einen Feuchtig¬
keitsmesser vereinigt . Außer dem Hauptdrachen
werden mehrere Hilfsdrachen benötigt , die in ge¬
wissen Abständen an den Draht gekuppelt werden
und lediglich den Zweck haben , das Gewicht des
ausgelassenen Drahtes zu tragen , um auf diese
Weise den Hauptdrachen zu entlasten , und ihm
ein höheres Steigen zu ermöglichen . Der Haupt¬
drachen der Meteor -Expedition erreichte eine
Höhe von 1000 Metern . Der Draht der Drachen-
winde hat eine Länge von 10 000 Metern.

Außer den Drachen lassen die Meteorologen
Pilotballons auf , die ein schnelles und sicheres
Arbeiten zur Bestimmung des Windes ermög¬
lichen. Die Pilotballons sind aus bestem Gummi
gearbeitet und werden mit Wasserstoffgas gefüllt
Die höchste Höhe bei unserer Expedition erreichte
ein Ballon mit 16 800 Meter in den äguatorischen
Breiten , die sich durch einen ewig klarblauen
Himmel auszeichnen . Wenn man bedenkt , daß sich
der Ballon in diesen Höhen um das mehrfache sei¬
nes Volumens ausdehnt so kann man die vorzüg¬
liche Qualität der deutschen Ballone ermessen.
Bei den Querprofilen machten wir ungefähr 20
bis 30 solcher Stationen Ein solches Nrofft nahm
eine durchschnittliche Zeit von ungefähr 1 bis
3 Wochen in Anspruch , und mit ll Profilen von
Afrika nach Südamerika hin wurde der ganz-
Süd -Atlantiscbe Ozean mit einem Netz von Be-
obachtunaslinien belegt . Die Reisen erstreckten sich
von der Packeisgrenze des südlichen Eismeeres bis
zu 20 Grad nördlicher Breite In der größten
Hitze, sowie in der strengsten Kälte mußten die¬
selben Arbeiten und Beobachtungen von der Be¬
satzung Taq und Nacht im Lause von über zwei
Jahren geleistet werden.

Wir fuhren von Kap Horn aus nach Süden.
Eines Morgens hieß es : „Ein Eisberg an Back¬
bord " ! Alle Müdigkeit war verschwunden , noch
mit geschlossenen Äugen sprang man aus der
Hängematte an die Bullaugen , aber statt des
Eisberges sah man nur die schweren Panzer¬
blenden , die wegen Eisberggefahr vorgeschraubt
waren . Auf dem Oberdeck sah man im ersten

stürmenden Brandung hatte zwei riesige Eistore
in den Berg gewaschen. Rauschend und dumpf
dröhnend rollte die schwere Dünung durch diese
blaue Eisgrotte , um mit der Zeit den sichtbaren
Teil des Eisberges zu untergraben.

Schon steuerten wir durch die Nelsonstraße un¬
serem Ziel , der Deceptioninsel , zu. Ein Wal¬
fischfänger , der von einem Fang zurückkehrte und
einen großen Wal an seiner Backbordseite
schleppte, versah freiwillig Lotsendienste und
brachte uns durch das verzwickte Fahrwasser.
Beim Beginn der Dämmerung hatten wir die
sehr schmale Einfahrt in die Bucht der Deception¬
insel erreicht . Kaum waren wir in das Innere
der Bucht eingelaufen , so benahm uns ein furcht¬
barer Dunst von verwesendem Fleisch fast den
Atem . Sechs große Frachtdampfer , eingerichtet
als Transieder , hatten hier ihren Sommersitz auf¬
geschlagen und waren emsig bei der Arbeit . Die
kleinen flinken „Waler " brachten unermüdlich die
erlegten Wale und lieferten sie an die großen
Schisse ab.

Eben sind die Ketten geschlippt , die den Wal
an der Schiffsseite des Fängers festhielten und
schon schoß das kleine Fahrzeug wieder der Oeff-
nung des Kraters zu, um erneut auf Jagd zu
gehen.

So ein Walfischfänger ist kein großes Schiff , es
mißt ungefähr die Länge eines gewöhnlichen
Schleppers , Zwei kräftige Maschinen geben ihm
hohe Geschwindigkeit . Oben im Mast befindet sich
ein Krähennest , das als Ausguck dient . Kommt
dann die Wasserfontäne , ich Sicht , so beginnt die
Jagd . Suchend folgt der Fänger dem Auftauchen
des Wals . Der Härpunenschütze , zumeist der Ka¬
pitän selbst, begibt sich ans Geschütz und macht
es klar zum Gebrauch . Ist der Wal endlich genau
vor dem Bug , dann saust mit wohlgezieltem
Schuß die Harpune in den Speckleib des Wals
und detoniert , wobei gleichzeitig die vier Wider¬
haken auseinanderklappen und sich wie ein Anker
in den Leib des Wales bohren . Die Harpune ist
verbunden mit einer armdicken Mänilaleine , die
während des Schusses in losen Buchten schnell
ausrauscht . Nach dem Schuß taucht der Wal in
die Tiefe . Jetzt heißt es , auf der Hut sein , damit
die Leine nicht bricht . Bald taucht das todwunde
Tier , prustend eine Blutwolke nach der anderen
ausstoßend , wieder auf und rast mit ungeahnter

Kraft durch die Fluten . Kreischend und polternd
rauscht die Leine immer mehr aus ; mit forcierter
Fahrt geht der Fänger hinterher . . Hat der Wal
sich einigermaßen ausgetobt , so geht das Schiff¬
chen mit den Maschinen zurück, um seine Kraft
ganz zu brechen . Vergebens bricht der Wal nach
allen Seiten aus , doch fest sitzt die Harpune,
unbarmherzig mahlen die Schrauben . Um den
Todeskampf des Wales abzukürzen , gibt ihm der
Harpunier den Gnadenschuß.

Der Walfischfastg bringt im allgemeinen gute
Erträge . Die Norweger , die größtenteils dieses
Geschäft betreiben , wissen es gut auszunützen.

Im südlichen Eismeer liegt die Insel Süd-
Georgien.  In der Moltke -Bucht machten wir
einen Landungsversuch durch die sehr starke
Brandung . Mit einem Boot und fünf Mann ge¬
lang die ' Fahrt . Einige Kilometer entfernt jan
den wir die Stätte , an der die deutsche Slldpolar-
Expedition in den Jahren 1882/83 ihre Hütten
aufgeschlagen hatte . Verfallene Ueberreste des
Observatoriums und des Wohngebäudes , das sich
die Mitglieder der Expedition erbaut hatten , fan¬
den wir noch vor . Auf dem massiven Beobach-
tungspunkt machten wir unsere magnetischen Be¬
stimmungen und Vermessungen . In 20 Meter
Entfernung schon lagen Hunderte von See -Elefan¬
ten und sonnten sich. Auf unserem Aufenthalts-
platz hatten sie es sich auch bequem gemacht, wir
mußten sie erst vertreiben.

In einer freien Minute entfernte ich mich
allein von unserem Arbeitsplatz , um nach Nesteln
von Pinguinen zu suchen, denn wir hatten wah¬
rend unseres Aufenthaltes an Land mehrere
junge Pinguine gesehen , die noch mit Flaum be¬
haftet waren.

t - -

Plötzlich merkte ich, daß eine graubraune
Möve auf mich zuschoß, einen großen Bogen
schlug und wieder direkt auf mich zuflog. Dicht
vor mir flog sie dann hoch, um das Spiel von
neuem zu beginnen . Das wäre alles sehr nett ge¬
wesen , wenn nicht auf einmal 3, 1, 6, 8, solcher
Tiere immer auf mich zustießen . Ich mußte mich
mit einem Stock dieser Tiere erwehren , was die
Möyen jedoch nicht hinderte , weiter auf mich ein¬
zudringen . Es wurde im Gegenteil immer schlm-,
mer . Diesen Vorgang beobachtete der Offizietfdeth
die Führung unseres Trupps hatte und gab mir^
Signal , zurückzukommen . Nachdem ich den Felsen
verlassen hatte , entfernten sich die Tiere . Unten
auf dem Beobachtungsplatz sagte man mir, daß
ich es mit der gefährlichen Raubmöve zu tun
hatte . Diese Möve kommt gleich' dem Albatros
nur auf der südlichen Halbkugel vor.
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An der Stelle , wo das deutsche Geschwader des
Grafen Spee  von englischen Streitkrästen ver¬
nichtet wurde , in der ' Nähe der Falklandinseln,
hielten wir eine Gedenkstunde zu Ehren der Ge¬
fallenen und warfen einen Kranz nieder über
dem nassen Grabe der toten Kameraden.

8vbcvisriAe Kami nag auk äsn 8t, -KauIs-InsvIll , äie selten ein meusvlllivlier Vag betreten bat

In der Gleichmäßigkeit des täglichen Dienstes
an Bord gab es aber manche frohe Abwechslung
Oft beschäftigten wir uns mit der Fauna  des
tropischen Meeres . Wo Haie in Sicht waren , hiel¬
ten wir ihnen unsere Angel hin und viele dieser
Feinde des Seemanns mußten ihr Leben lassen.
Ein riesiger Hai erregte bei uns besondere Auf¬
merksamkeit . Wir trafen ihn mitten im Atlantik,
wo er des öfteren unser Schiff umkreiste . Die

Morgenlicht einen mächtigen Eisblock mit Gegen-
kurs unseren Weg passieren . Wie eine steile Fels¬
wand schob sich die schwere Eismasse mit scharfen
Kanten in einer Höhe von etwa 70 Meter über
dem Meeresspiegel vorüber . Das Blau des Him¬
mels spiegelte sich in den klaren Eiswänden und
gab ihm eine hellblaue Tönung . Gierig leckte die
Brandung an den steilen Wänden und donnernd
brach sich der Widerhall in den ausgewaschenen
Höhlen , die so groß waren , daß bequem ein
Schiffsrumpf von mittlerer Größe hineinfahren
konnte.

Jeder Laie weiß , daß solch mächtige Eisriesen
die gefährlichsten Hindernisse der Schiffahrt sind.
Hier gibt es nur ein Ausweichen . Bei dem Befah¬
ren dieser Eisgegenden ist äußerste Vorsicht
Grundbedingung , um so mehr , da durch die Be¬
rechnung des spezifischen Gewichtes solch ein Block
nur zu einem Fünftel bis zu einem Sechstel aus
dem Wasser hcrausragt , während der weitaus
größere Teil gefahrdrohend unter Wasser auf fein
Opfer lauert . Weit gefährlicher als bei Tage ist
die Begegnung mit einem Eisberge bei Nacht.
Sorgfältig werden dann in kurzen Zwischen-
räumen die Wassertemperaturen gemessen, deren
starkes Sinken das Herannahen eines solchen Eis¬
klotzes anzeigt . Ein kurzes Aufheulen der Sirene
hallt in die schweigende Nacht , um als Echo von
irgendeiner Eiswand zurückgestoßen an das Ohr
des scharshorchenden Beobachters zu gelangen und
ihm die drohende Gefahr anzuzeigen

Nach vier Tckgen Fahrt erschienen an einem
klaren Wintermorgen mit Eis und Schnee be¬
deckte Berge , die L i v i n g st o n e Insel  eine
der zahlreichen Süd -Shetlandsinseln . Durch einen
Kranz von Eisbergen fuhren wir an der Insel
entlang . Viele Eisberge hatten wir schon ge¬
sehen, aber hier hatten wir eine Auslese der

Zwischen den einzelnen ' Stationen lag unser
braver „Meteor " meist acht bis zehn Tage i«
Häfen der afrikanischen Westküste und der süd-
amerikanischsn Ostküste (Kapstadt , Lüderitzbuchl,
Walfischbay , Sao Paulo de Loanda , Fernando
Poo , Freetown , an der afrikanischen Seite , wäh¬
rend die flldamerikanischen Häfen Para , Pernam-
buco , Bahia , Rio de Janeiro , Jtajahy , Rio
Grande üo Sul , Buenos Aires , Punta Arenas
waren ) . An diesen Plätzen suchten wir Verbin¬
dung mit bey dort ansässigen Deutschen , um ihnen
von der Heimat zu erzählen . Nach vorsichtigem
Prüfen des neuen deutschen Marinesoldaten fan¬
den wir uns aber bald in herzlichem Einverneh¬
men zusammen . Bald aber waren wir in den
Häfen bekannt , der „Meteor " sprach sich herum
und wir wurden hier und da schon mit froher Be¬
geisterung erwartet . Unsere deutschen Briider im
Auslande erlebten in unserer Besatzung ein Etui
Heimat , von der sie die Kriegsjahre hindurch,
sowie die ersten Jahre nach dem Kriege nichts
Positives mehr gehört hatten . Hier hat die'
Kriegsmarine eine große Aufgabe zu erfüllen , den
verhetzten Menschen da draußen zu zeigen, was
Deutschland ist und wie es in Wirklichkeit aus¬
sieht.
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Zssboksnstimmurig

Tag um Tag und auch gar manche Nacht hin¬
durch erklingt draußen in unseren Häfen der ge¬
waltige Rhythmus der Arbeit . Winden rasseln,
Kräne surren , Kommandorufe schallen über das
Wasser, und darein mischt sich das Quietschen
rangierender Lokomotiven und das dröhnende
Dampspfeifengebrumm aus - und einfahrender
Dampfer. Ein überwältigendes Bild . An allen
Kaimauern liegt Schiff an Schiff . Langarmige
Kräne holen die Schätze ferner Länder aus den
weiten Bäuchen der Ozeanriesen . Polypen gleich
heben an der LPafseeteite Getreideheber an den

7MV

vor ^Vinsvdmann

Bordwänden und saugen mit langen Rüsseln
Korn um Korn aus den Schiffsrümpfen . Am
Pier wartet unterdes schon die neue Ladung.
EndloseWaggonreihen und Schuppen voll un¬
serer.heimischen Erzeugnisse . — Webt nicht ein
hanH von Romantik und Weltweite unsichtbar

' iber dem allem?
Hiev up ! — ein kurzer Wink zum Mann an

der Ladewinde oder hinauf zum Kranführer und
schon schwingt eine neue Last weit ausholend
über das Schiff . Fier weg ! — nun senkt sich die
Last in den Laderaum , in einen Leichter , Eisen¬
bahnwaggon oder auf die Rampe eines Lager¬
schuppens. Ueberall das gleiche Bild reger Ge¬
schäftigkeit, Hier wird gelöscht, dort geladen ; hier
sind es Säcke und Ballen , dort wieder Kisten und
Fässer, Was mag alles darin sein ? — Im Vor-
leischwingenerhäschen wir auf den Verpackungen
den Bestimmungsort und flugs fliegen unsere
Eedankenmit hinaus in die weite Welt . Ueber
jedem Schiff liegt der Hauch einer anderen Zone.
Zaubert nicht ein ganz gewöhnlicher Baumwoll-
ballen unwillkürlich das Bild einer Plantage
Mter glühender Tropensonne in uns herauf?
Vermeint man nicht beim Anblick des löschenden
Fruchtdampfers den Wind durch Bananenhaine
der Kanarischen Inseln rauschen zu hören ? Und
glaubt man nicht dann wieder ganz deutlich das
stampfen von Preßlufthämmern und das Zischen
von Schmelzöfen zu vernehmen , wenn man die
lange Reihe der mit Schienen und Rohrbündeln
deladenen Waggons entlangblickt ? So zaubert
jedes Stück Ladung neue Bilder herauf.

Hiev up ! — Fier weg ! Das scheinen mir zwei
Zauberworte zu sein . Wenn sie frühmorgens
zum erstenmal erschallen , dann beginnt es sich mit
einem Schlage in allen Ecken und Winkeln des
Hafens zu regen . Dann quietschen die Winden
md surren die Kräne , dann werden in den
schuppendie Handkarren lebendig , dann bewegen
sschKisten und Säcke und Ballen , dann regen sich
überall fleißige Hände , schlingen ein , nehmen
wahr und verstauen.

Offsnss v/ort an olls , clis SS ongslit
Doch halt ! Nicht den äußeren Rahmen wollten

wir ja heute unseren Lesern zeigen , nicht roman¬
ische Hafenluft sollen sie einatmen oder tech¬
nische Wunderdinge bestaunen , sondern hinter die
Müssen dieser gewaltigen Schaubühne wollen
vir sie führen.
.Aber so geht es wohl jedem . Kaum hat man

einen Fuß in den Hafen gesetzt und schon ist
nian gefangen von dem buntwechfelnden Getriebe.

Wir bestaunen die hochragenden Schiffsleiber,
verfolgen gefesselt die Vorgänge des Löschen- und
Ladens , nur die Menschen und ihr Werken dort
sehen wir nicht . Es ist schon so: daß die Weser,
die Häfen und der Seehandel der Quell unseres
Wohlstandes ist, weiß jeder von uns ; daß Bremen
einer der grögten und besten Umschlagplätze ist,
wissen wir auch noch, nur vom Leben und Wirken
der Hafenarbeiter wissen wir so gut wie nichts.

Es ist aber notwendig , daß wir zuerst einmal
daran denken , daß nicht nur die hervorragenden
technischen Einrichtungen unseren Häfen den
guten Ruf erworben haben . Kein Kran würde
arbeiten , kein Waggon über die Schienen rollen
und keine einzige Kiste sich vom Fleck rühren,
wenn nicht Menichenfäuste da wären , die all die
tausend Hebel dieser komplizierten Maschinerie
bedienten , und nicht Menschenhirne dafür sorg¬
ten , daß dabei ein Rädchen auch haargenau in
das andere greift . Sie erst erwecken unsere Häfen
zum Leben , und ihr Einsatz und ihr Können ver¬
schafft den modernen technischen Einrichtungen
erst praktische Bedeutung . Und doch gibt es auch
heute noch so manchen Spießer unter uns , der
naserümpfend auf alles , was mit dem Hafen zu
tun hat , Herabsieht , dabei aber ganz vergißt , daß
auch er der Nutznießer der von ' den , von ihm fo
über die Achsel angesehenen , „Hafenarbeitern : ge¬
leisteten Arbeit ist. Nein , wir wollen heute mit
etwas gegenwartsnaheren und darum vernünf¬
tigeren Augen Menschen und Dinge dort draußen
betrachten . Jedes dumme Vorurteil fliegt erst mal
endgültig über Bord . So und nun kann es los¬
gehen.

kin öilcl vom Zssfianclsl

Ein möglichst umfassendes Bild möchten wir
ausbauen . Umfassend aber kann es nur werden,
wenn wir erst einmal etwas über die engeren
Grenzen des eigentlichen Hafengetriebes Hinaus¬
greifen.

Bremen ist eine blühende und angesehene See-
handelsstadt und seine hervorragend ausgestat¬
teten Häfen sind der Mittelpunkt unseres weit¬
verzweigten lleberseehandels . Das ließe sich leicht
belegen durch Aufzählung der umgeschlagenen
Warenmengen oder die Zähl der Schiffsankünste
und Abfahrten oder durch eine ganze Reihe wei¬
terer statistischer Angaben . Doch wir wollen hier
ein lebendigeres Bild zu geben versuchen.

Ist unser Seehandel nicht einem gewaltigen
Baum vergleichbar ? Seine unzähligen Wurzeln
ruhen weitverzweigt tief im Mutterlands . Es
sind die unendlichen Schienenstränge , auf denen
unaufhörlich die . Leladenen Eüterzllge dahin-
rollen ; es sind die Flüsse und Kanäle , auf denen
die Leichter voll ' Ladung ' Heränschwimmen und
es sind die Landstraßen , über die donnernd die
Fernlastzüge dahinbrausen . All diese tausend
Wurzeln laufen hier bei uns in Bremen und in
unseren Häfen in einem einzigen Punkt zusam-

äußersten Enden der Zweige , irgendwo aus dem
Erdenrund , fremde Menschen damit beschäftigt,
für uns die Schätze ihrer Länder zu erzeugen.
Doch weit und verschlungen sind die Wege zwi¬
schen Hersteller und Empfänger , und es müssen
schon wegkundige Männer da sein, um die Güter
sicher aus Ziel zu leiten . Und sie sind da ! Wo¬
anders als hier bei uns , im Knotenpunkt des
Ueberseeverkehrs , könnten sie am besten ihren
Sitz haben . Spediteure heißen die,  die im Wur-
zeliverk , will sagen auf den Schienensträngen,
Landstraßen und Kanälen Bescheid wissen, Reeder
die anderen , die die Waren auf ihren Schiffen
durch das Astgewirr der Schiffahrtswege bringen
lassen.

Gewiß , dies sind nur bildliche Vorstellungen
des Begriffes Seehandel , oder mit anderen Wor¬
ten des Zusammenspiels zwischen Hersteller , Spe¬
diteur , Reeder und Empfänger , aber wir brauchen
ja nur einmal in den Hafen hinauszugehen , um
den Vorgang auch in Wirklichkeit deutlich vor
Augen zu haben . Am Pier liegt ein Schiff . 2m
Vortopp weht die amerikanische Flagge , zum
Zeichen , daß es nach amerikanischen Häfen be¬
stimmt ist. Von wem ? — Nun , von seinem Ree¬
der ! Jetzt rollt vor dem Schiff Waggon auf Wag¬
gon an . Sie kommen aus den verschiedensten
deutschen Gauen und doch finden sich hier alle zu¬
sammen , weil irgend jemand mit Kreide den
Namen gerade dieses Schiffes und die Nummer
des danebenliegenden Schuppens auf die Wagen
geschrieben hat . An der Wasserseite legen si<'
Leichter längsseit . Auch sie haben den richtigen
Weg gefunden . Im Schuppen sammelt sich Kiste
auf Kiste . Sie alle sollen mit diesem Schiff ver¬
schickt werden und sind auch, wie von Geister¬
händen geleitet , am rechten Ort eingetroffen —
Das Walten des Spediteurs ! Und auf jedem
Stück Ladung steht : „dkaäo in Osrwsv ^ " — die
stolze Visitenkarte des Herstellers ! Daneben
Marke und Bestimmungsort als Adresse — des
Empfängers.

Vkos sisikt „fZoksriorksitsr"
Wir haben uns nun ein Bild vom Seehandel

entworfen . Haben von Herstellern und Empfän¬
gern gesprochen, die Aufgaben der Spediteure und
Reeder genannt . Dazwischen aber fehlt noch ein
wichtiges Bindeglied ? Die Hafenarbeit , der Um¬
schlag der Güter in die Seeschiffe . Davon soll jetzt
die Rede sein.

Das Bild des Hafens ist uns geläufig . Wir
sehen die Kaimauern vor uns mit der langen
Reihe weitbauchiger Frachtdampfer , weiter die
Piers mit den direkten Gleisanschlüssen , die
große Menge fahrbarer Kräne , die langgestreckten
Schuppen zum Lagern der gelöschten oder zu ver¬
ladenen Güter , kurz all die mannigfachen Ein¬
richtungen , die zum schnellen und sicheren Güter¬
umschlag notwendig sind. Notwendig sind dazu
aber vor allem auch Menschen mit Fäusten zum
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tien , kurz, leitet den ganzen praktischen Verlade-
vorgang.

Eine kleine Sonderstellung nehmen die Küper
für sich in Anspruch . Vielleicht , weil sie die ein¬
zigsten sind, die ihr Handwerk erlernen müssen,
nämlich das Ziehen von Warenproben , das Mar¬
kieren der Güter u. ä ., vielleicht auch, weil sie
sich in früheren Zeiten wohl als die rechte Hand
ihrer Handelsherren bezeichnen dursten und nicht
selten mit ihnen auf Du und Du standen . Aber
schließlich tun im Hafen alle anderen auch nach
bestem Wissen und Können ihre Pflicht und wollen
darum mit Recht von den Küpern nicht über
die Achsel angesehen werden.

Eine Gruppe müssen wir wohl noch erwähnen,
deren Arbeit nicht ohne weiteres ihrem Namen
zu entnehmen ist : die Tallyleute ! Nun , sagen wir
statt dessen auf gut deutsch Anschreiber und wir
können uns denken , daß die Kontrolle und Auf¬
zeichnung der Stückzahl ihre Aufgabe ist.

^rlositrorgoniscitiori
Es ist klar , daß eine solch gewaltige Arbeits¬

organisation nicht von selber einwandfrei . arbei¬
tet . Irgendwo muj > auch Wach ein Kopf sein.

Dinks: ^ .m I>Ier : Direkter Ilmsvlilug v « n

men . Und hier bei uns wächst dann auch der
Stamm aus der Erde . Es ist die Weser , auf deren
breiten Rücken in nie endender Kette die großen
Seeschiffe hinabgleiten zum Meere . Dort teilt
sich der Stamm wieder in tausend und aber tau¬
send Aeste, die als allumspannende Schiffahrts¬
linien bis in die fernsten Winkel der Erde
reichen . Die lebendigen Zellen aber in diesem
Riesenbaum sind die schaffenden Menschenhände,
deren jede einzelne im Rahmen des Ganzen eine
bestimmte und notwendige , wenn auch mitunter,
winzig erscheinende , Aufgabe zu erfüllen hat.

Am Ende einer Heden Wurzel , also überall in
deutschen Landen , schaffen fleißige Hände an der
Herstellung von Waren , die hinausgehen sollen in
die weite ' Welt . Und ebenso sind auch an den
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Zupacken . ^Hafenarbeiter " nennen wir sie als
Laien gewöhnlich so im Bausch und Bogen oder
auch „Schauerleute " (Schauerleute ist aber ein
Hamburger Ausdruck und in Bremen gar nicht
üblich) . Ihre Arbeit ist den meisten von uns ein
Buch mit sieben Siegeln . Darum wollen wir jetzt
hinausgehen zu ihnen und sie an ihren Werk¬
plätzen aufsuchen.

Nun müssen wir uns endlich auch einmal dar¬
über klarwerden , was sich denn eigentlich hinter
dem Feld -Wald -und -Wiesenausdruck „Hafen¬
arbeiter " verbirgt . Fragen wir einmal ! Die
Antwort lautet : Stauereiarbeiter , weiter Kaje -,
Speicheret - und Lagerarbeiter , Küper , Warschau¬
männer , Schiffsmakler - und -reiniger , Tallyleute.
Damit sind wir der Sache schon wesentlich näher¬
gekommen . Soweit wir nicht schon aus den Na¬
men die Obliegenheiten der einzelnen Gruppen
erkennen können , soll uns ein Gang durch den
Hafen damit vertraut machen.

Blicken wir hinab in die unergründliche Tiefe
der Ladeluken eines Schiffes , so sehen wir in
jeder Luke eine Kolonne von ca. 8 Mann Kiste auf
Kiste türmen und nach Seemannsbrauch verstauen.
Ein „Gang " Stauer nennt sie der Fachmann.
Oben an Deck steht bei jedem Lukenschacht ein
Mann , der einmal die überkommenden Hieven
richtig in den Raum zu dirigieren und den
Winschleuten oder dem Kranführer mit ent¬
sprechenden Handbewegungen Anweisungen zum
Hieven oder Fieren zu geben hat , zum anderen
aber auch seine Kameraden im Raum durch ein
kräftiges „Kiek ut dar ünnen " warnt , sich nicht
unter die niederkommende Last zu stellen . Mit
Recht führt er darum den Namen „Warschau¬
mann " Eine Winsch ist eine Schiffsladewinde
und Winichleute darum die Männer , die sie be¬
dienen . Zu erwähnen wäre hier noch. daß als
Winich - und Warirbauleute vornebmlich Kriegs¬
beschädigte oder im Beruf Verunglückte angestellt
werden , da diese Posten nicht soviel „Knochen-
fett " erfordern , als das Hantieren mit den schwe¬
ren Ladungsstücken Die Männer , die in den
Waggons und auf der S -buvpenrampe die La¬
dung herbeischaffen und einickllingen . aebören zur
Grupve der Kajearbeiter Jiir ordnunqsmäsiiqes
Arbeiten und iack>" -vnäße Bekandlung der Güter
haben bei jedem Schiff einige Vorleute zu sorgen:
ein leitender Vormann führt die Oberaufsicht,
verteilt die Arbeiter , sorgt für richtige Trennung
und Unterbringung der einzelnen Ladungspar-

Der ^Vavsvlmrenmnn Miigiert lange Wisenrobrv

Richtig! Am Eröpelingerdeichentdecken wir ein
ziemlich unscheinbares Gebäude, das sich uns als
Sitz des „Eesamthafenbetriebes" zu erkennen gibt.
Hinter den schlichten Mauern verbirgt sich die
Organisationszentraleder Hafenarbeit.

Ein Kafenbetrieb hat so seine ganz besonderen
Eigenheiten , wie wir hier hören . Die Schiffsan-
künfte find ga " ö verschieden und vollständig un¬
regelmäßig . Mal herrscht Hochbetrieb , mal wieder
Flaute . 2m gleichen Rhythmus schwankt natür¬
lich auch der Aröeiterbedarf . Nun haben wohl
viele Firmen , so unter anderem Llohd , Argo,
Neptun usw., in ihrem Betrieb auch einen Stamm
festangestellter Hafenarbeiter für alle Arten von
Ladungsarbeit . Jedoch immer nur so viel , wie sie
im Durchschnitt zur Bearbeitung ihrer eigenen

Schiffe gebrauchen . Da sich aber , wie wir ja ge¬
hört haben , zu Zeiten die Schiffsankllnfte häufen,
reicht dann das eigene Personal nicht aus , und
sie müßen , wenn nicht eine Stockung der Ver-
ladetätigkeit eintreten soll, weitere Hafenarbei¬
ter annehmen . Es ist mit anderen Worten not¬
wendig , daß in unserem Hafenbetrieb neben der
Zahl der im Durchschnitt benötigten festangestell¬
ten Arbeiter noch eine weitere Anzahl unständig
Beschäftigter vorhanden sein muß . Reben etwa
2850 festangestellten Hafenarbeitern gibt es in
Bremen zurzeit 1750 unständig Beschäftigte . Um
nun stets sowohl allen Anforderungen des Hafens
gerecht werden zu können , als auch andererseits
eine gerechte Verteilung der Arbeit zu gewähr¬
leisten , wurde in dem „Eesamthafenbetrieb " eine
alle Hafenarbeit verrichtenden Personen um¬
fassende Organisation geschaffen. Ihr fallen zwei
Aufgaben zu. Einmal sind unter der Leitung des
Eesamthafenbetriebes alle an der Hafenarbeit
beteiligten Einzelbetriebe zu einer „Betriebs-
gemeinfchaft " vereinigt , zum anderen stellt sie
auch selbst einen Einzelbetrieb dar, - dessen Auf¬
gabe die Betreuung der unständig Beschäftigten
ist. So ist jetzt eine einheitliche Führung vor¬
handen , die ebenso die Interessen unserer Häfen,
wie auch die ihrer Gefolgschaft wahren kann.

Welchen Fortschritt diese Organisation , die erst
nach der Machtergreifung ins Leben gerufen
werden konnte , bedeutet , wird sofort deutlich,
wenn wir hören , daß vorher weder die Einzel¬
betriebe unter einen Hut zu bringen waren,
trotzdem es auch damals schon einen „Hafen¬
betriebsverein " gab , der dieses Ziel erstrebte,
noch daß es diesem Hafenbetriebsverein gelungen
wäre . die unständig Beschäftigten vollständig in
der Hand zu haben . Sie hingen, , wie man so sagt
„ziemlich in der Luft " . Unter solchen Voraus¬
setzungen war natürlich auch keine gleichmäßige
Arbeitsverteilung möglich . Heute ist jeder Hafen¬
arbeiter , vorausgesetzt daß er tauglich ist, mit
einer Arbeitskarte versehen und nur Karten-
arbeiter dürfen im Hafenbetrieb beschäftigt wer¬
den . Die Verteilung der zusätzlichen Arbeit , die
von den Einzelbetrieben frühzeitig den Vertei¬
lungsstellen aufgegeben werden muß , darf nur
vom „Gesamthafenbetrieb " vorgenommen werden.
Sie geschieht nach einem Verteilungsplan , der die
Arbeiter mit den wenigsten in der laufenden
Woche geleisteten Schichten zuerst berücksichtigt.
2m gleichen Maße ist auch die soziale Fürsorge
der Hafenarbeiter eine bessere geworden . Eine
eiicheitliche Tarifordnung regelt alle Lohn - und
Arbeitszeitfragen . Auch' jeder unständig Be¬
schäftigte erhält Urlaub unter Fortbezug seines
Verdienstes . 2hm wird bei Arbeitsunfähigkeit
durch Unfall , da die Krankenkassen erst vom drit¬
ten Tage ab Krankengeld zahlen , der Verdienst¬
ausfall ersetzt. Die Siedlertätigkeit wird durch
Urlaubserteilung tatkräftig gefördert . Und so
ließe sich noch vieles mehr aufzählen . Besser aber
als lange Ausführungen , beweist die eine Tat¬
sache, welch vorbildliche Neuregelung hier unter
nationalsozialistischer Führung geschaffen wurde,
daß die gleichen Hafenarbeiter , die noch vor weni¬
gen Jahren zum größten Teil verbittert und erz-
marxistisch waren , heute schon längst den Segen
der neuen Zeit erkannt haben (einigen wenigen
mußten allerdings auch von Gestapo die Augen
geöffnet werden ) und sich jetzt freudig und willig
der Volksgemeinschaft einfügen . Usr
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5c ŵslrsr^rt. 2. 5ortlsrung, ^sm^ĉ sn 2 ?L, Ẑ Illpssr2
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Film uncl Äino in Zollen
In sirdem Zahl erscheint ein umfangreiches

Buch von über 500 Seiten , das sich lediglich mit
der Welt des flimmernden Scheins befaßt . Die
Illusionen des rollenden Filmstreifens , die Wunder-
märchen von Filmstücken , ihrer Herstellung und
Darsteller lösen sich hier in nackte Wirklichkeit
auf — dem Leser des Buches bleiben fast nichts
als Zahlen , allerdings sehr interessant « !

Alles ler « man bei der Durchsicht kennen . Zum
Beispiel den Namen des meistgespielten Drehbuch-
verfassers: Walter Wassermann muß den Film-
bogen ordentlich raus haben , denn er brachte es
fertig, in einem Jahr zehn Drehbücher zü ver¬
sassen, Das ist alle 30 Tage eins , wenn man dem
Mann wenigstens den Sonntag lassen will Ueber
den Verdienst dieses Großproduzenten erfährt man
leider nichts ; wer sich aber die Mühe machen will,
kann eine kleine Rechnung selbst ausstellen . Hier
die Unterlagen dazu : Im Durchschnitt wird für
einen Spielfilm die Summe von 250 000 Mark
ausgegeben. Davon entfallen auf das Manuskript
etwa 7 Prozent ! —

Da wir bei den Unkosten der Filmherstellung
sind, seien noch einige weitere Zahlen genannt.
Bon den Herstellungskosten entfallen 20 Hundert¬
teile auf die Darsteller , das Atelier muß mit
vollen 35 bezahlt werden . Auf den Aufnahmestab
kommen14 Hundertteile , das Material verbraucht
1l), die Musik 2, für Verwaltungszwecke gehen 6
drauf ; den Rest werden besondere Ausgaben ver¬
brauchen. Von den 211 neuen Spielfilmen , die
im letzten Jahr in Deutschland gezeigt wurden,
waren 129 im Inlands hergestellt . Sie hatten
einen Wert von 32 Millionen Mark , eine Summe,
die angesichts der in den deutschen Kinos umge¬
setzten 250 Millionen Mark nicht sonderlich hoch
erscheint. An den 129 deutschen Filmen waren 97
Autoren, 64 Spielleiter , 50 Männer „an der Ka¬
mera" und 42 Architekten beschäftigt . Aber die
Anteilsbeteiligung dieser verantwortlichen Män¬
ner an der Filmproduktion ist sehr ungleich ; ein
einziger Regisseur , Carl Boese , zeichnete allein für
g Filme verantwortlich , die er während eines
einzigen Jahres leitete . Die Zahl der silmdrehen-
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den Firmen ist bis aus 49 heruntergegangen , und
die Hälfte davon dreht « im Jahre nicht mehr als
2 Filme . Dagegen konnten die beiden Haupt¬
firmen zusammen 25 neue Filme im Jahre 1934
herausbringen . Hier kann tatsächlich von einer
sehr produktiven Zusammenfassung der Kräfte ge¬
sprochen werden.

So viel von der Herstellung der Filmbänder.
Aber was wären sie ohne die Lichtspieltheater , die
sie an die Vesuchermassen heranbringen , die das
Leben auf der Leinewand dem tatsächlichen Leben,
nämlich der Wirtschaft , nahe bringen . Lichtspiel¬
theater " heißen sie wohl alle ; die Vorstellungen,
die jedoch gemeinhin mit dem Begriff Theater ver¬
bunden sind, werden von vielen deutschen Kinos
arg enttäuscht . Zwar haben wir 4782 Lichtspiel¬
theater mit nicht weniger als 1800 000 Plätzen.
Darunter gibt es richtige Lichtspiel „paläste " , aber
auch kleine Vorführunternehmsn , die recht sehr
den örtlichen Verhältnissen angepaßt sind. Das
größte Kino Deutschlands befindet sich in — nicht
in Berlin , ausnahmsweise , sondern in Düsseldorf
Es saßt 2880 Personen . Dann folgt der Ufa-
Palast in Hamburg mit 2065 Plätzen . Erst an
dritter Stelle folgt die Reichshauptstadt als Me¬
tropole des Filmes und allem , was damit zusam¬
menhängt In Neukölln steht der Mercedespalast
mit 2500 Plätzen , und zwei weitere Lichtspiel¬
theater haben gleichfalls ein Fassungsvermögen
von über 2000 Personen . Von dem Licht, das diese
Kinogiganten im wahrsten Sinne des Wortes aus¬
strahlen , bekommen die Zwergbetriebe , die kleinen
und kleinsten auch einen Strahl ab . Das win¬
zigste Lichtspieltheater in Berlin faßt nur den
zwanzigsten Teil des Mercedespolastes , nämlich
ganze 124 Gäste . Dann folgen die nächstgrößeren
mit 136 und 140 Plätzen.

Aber alle sind mit Tonfilm -Vorfllhrmaschinen
ausgestattet , bis auf zwei im ganzen deutschen
Reich. Eines davon hebt sich, scheinbar , die Reichs¬
hauptstadt zum Zwecke rückwärts gerichteter Stu¬
dien auf ! Nur die Hälfte aller 4782 Lichtspiel¬
theater spielt an allen Tagen in der Woche. Sie
befinden sich ausnahmslos in dengrötzerenStädten,

während die Kinos in den kleineren Gemeinden
oft nur des Sonntags geöffnet sind.

In bezug auf die Häufigkeit des Kinobesuches
stehen die Berliner an der Spitze der Statistik:
50 Millionen besetzte Plätze zählte man im ver¬
gangenen Jahre in allen Berliner Kinos , was
mit anderen Worten gejagt bedeutet , daß durch¬
schnittlich jeder Berliner jeden Monat einmal ins
Kino geht . Was die Wirtschaftlichkeit der The¬
ater betrifft , so rangieren die Kinogiganten durch¬
aus nicht an der Spitze ; das Handbuch weist nach,
daß Theater mit 500 bis 1000 Plätzen am renta¬
belsten sind, woraus sich zum nicht geringen Teil
die Häufigkeit der mittleren Lichtspieltheater
ergibt.

Ueber die Beliebtheit der einzelnen Spielfilme
etwas zu sagen, ist sehr schwer. Mancher Film , der
mit geringen Mitteln hergestellt und schon von den
Produzenten als Durchschnittsangelegenheit an¬
gesehen wurde ; kam auf seiner Reise durch die
Lande zu einem Riesenerfolg . Einen geringen
Anhalt bietet die Dauer der ersten Vorführungen
an den Urauffllhrungstheatern , die zum größten
Teil in Berlin liegen . So erreichte der Film
„Maskerade " nach der Urvorführung noch 70
Spieltage im Premierentheater , und der Film
„Ein Lied für dich" brachte es auf 62 Tage.

Dryamsationc!er Filmamateure
Der Bund deutscher Filmamateure (BdFA .)

besteht als einzige Vereinigung deutscher Ama¬
teure bereits seit 1927. Er konnte nur sehr lang¬
sam wachsen, genau wie auch die Amateurkine¬
matographie in Deutschland nur sehr langsam an
Umfang und Bedeutung zunahm . Erst in den
letzten zwei bis drei Jahren kann man wirklich
von einem nennenswerten Aufschwung sprechen,
und jetzt steht die deutsche Amateurfilmbewegung
im Begriff , sich zu einem beachtenswerten Kultur¬
faktor zu entwickeln . Den Vorsitz des BdFA . hat
vor kurzem der Geschäftsführer der Reichsfilm¬
kammer, Karl Melzer , übernommen . Gerade
dieser Umstand zeigt , welches großes Interesse auch
die Reichsfilmkammer den Amateurfilmbestrebun¬
gen schenkt.

Die Aufgaben des Bundes liegen in erster Linie
in der Pflege des künstlerischen Filmausdrucks.
Diesem Ziel dienen die öffentlichen und internen
Veranstaltungen der Ortsgruppen des Bundes,
die in einigen deutschen Städten bereits bestehen
und in einer Reihe von anderen demnächst ge¬
gründet werden . Der Amateur , der nur zu seiner
eigenen Freude und nur für sich selbst seine Filme
dreht, hat bisher kaum Gelegenheit gehabt , seine
Arbeiten auch öffentlich zu zeigen . Dies ist des¬
wegen bedauerlich , weil — wie die Ergebnisse
der Schmalfilm -Wettbewerbe dieses Jahres ge¬
zeigt haben — sich in allen Berufsschichten des
deutschen Volkes viele ausgesprochene Filmbega¬
bungen finden , die gegebenenfalls auch der Film¬

industrie als Nachwuchs zugeführt werden könnten . -
Filmbegabungen herauszufinden , sie gebührend
herauszustellen und ihnen für ihre weitere Ent¬
wicklung die Wege zu ebnen , sieht der BdFA.
ebenfalls als ein « seiner wichtigsten Aufgaben an.

Er bedient sich dabei insbesondere der Wett¬
bewerbe , die regelmäßig alljährlich stattfinden
und deren zweiter gegenwärtig läuft . Es kann sich
an diesen Wettbewerben grundsätzlich jeder deut¬
sche Filmamateur beteiligen , auch wenn er nicht
Mitglied des Bundes ist. D« gegenwärtige Wett¬
bewerb bekommt noch eine besondere Bedeutung
dadurch , daß er als nationale Ausscheidung siir
den V. Internationalen Wettbewerb
um den besten Amateurfilm  gilt , der
im Juli 1936 in Verbindung mit den Olympuchen
Spielen in Berlin veranstaltet wird . Zu diesem
Internationalen Wettbewerb erwartet man Filme
von französischen, holländischen , tschechischen, öster¬
reichischen, belgischen, spanischen italienischen,
englischen , ungarischen , japanischen und vielleicht
auch von amerikanischen Amateuren . Gleichzeitig
findet auch ein Kongreß der Filmamateure statt,
auf dem vor allen Dingen die Förderung der
internationalen Zusammenarbeit und des Aus¬
tauschs von Amateurfilmen zur Behandlung
stehgy wird . Gerade von einem regen Amateur¬
filmaustausch wird man nicht nur eine Förderung
des Verständnisses der Völker untereinander er¬
warten können , sondern auch eine starke Befruch¬
tung der internationalen Filmarbeit

Kurrmsiclurigsri
Aus clsr Kulturfilmarlreit

Kulturfilm Puchstein konnte seinen psycholo¬
gischen Bildstreifen „Es lebe das Leben"
in der vorliegenden Form , noch unsynchronisiert.
nach Holland und Südafrika verkaufen . Der Film
soll in seiner Gesamtlänge von 2200 Metern noch
im Dezember fertiggestellt werden . — Die Firma
vertont jetzt den Film „Kind und Gel  d" , der
die Themen ' „Rohstoffverwertung und Sparen,
Kreislauf des Geldes " für die Jugend behandelt.

Als volksbildend und Lehrfilm anerkannt wurde
ein Siemens -Schmalfilm „Spreewald" (Dipl .-
Jng . O . Krupski ) . Der Film zeigt vor allem
Volksbräuche , Arbeit und Leben der Bevölkerung.
Darunter das Leineweberfließ mit den Häuschen,
in denen Friedrich der Große alte Soldaten als
Leineweber angesiedelt hat.

Kabinettfilm Toni Attenberger zeigt in einem
Film „Fahren und Reiten,  ein ritterlich'
Ding " die hohe Kunst um das Pferd . — Der Film
„Aus dem Hundeleben der Groß¬
stadt"  bringt Bilder , die den Hundebesitzer zum
Nachdenken veranlassen sollen . — Die Filme
„Internationale Hirtenhunde " und
„Der deutsche Jagdhund"  zeigen die Ent¬
wicklung des Gebrauchshundes aller Länder.

Mit großem Erfolg lief der von der Firma
M . Weid , München , hergestellte Eroßkulturfilm
„Rhein - Main - Donau"  in Wllrzburg bei
der Tagung des Vereins zur Wahrung der Main-
und Donau -Schiffahrtsinteressen an . Der Film
wurde hergestellt auf Anregung des Oberbürger¬
meister Liebel , Nürnberg , unter fördernder Mit¬
arbeit von Staatsminister Adolf Wagner.

Hans Wllstemann , Berlin , ist bei den letzten Auf¬
nahmen für seinen neuen Kulturfilm „Herbst " ,
der eine Bilddichtung einer Jahreszeit geben soll.

Rottenwallner , Mannheim , steht vor der Syn¬
chronisation des Films „Westmark ", der die
geschichtlichen, volkswirtschaftlichen und kulturellen
Werte der Westmark im Bilde erschließen will . —
Von demselben Hersteller wird zurzeit ein Film
über „Zucker"  bearbeitet , von dem die Auf¬
nahmen zum größten Teil bereits fertiggestellt
sind.

„Schwingender Stahl — klingen¬
des Holz"  heißt der neue Film der Bundes-
Film A -E ., Berlin , der die Entwicklung und den
Bau des Konzertflügels  zeigt.

»
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SclimaMm -
In den vergangenen 40 Jahren der Kinemato¬

graphie hat sich das deutsche Filmschaffen aus
allen nur denkbaren Gebieten betätigt . Der deut¬
sche Arbeitseifer hat nichts unversucht gelassen,
um den Film möglichst überall zur Anwendung
zu bringen . Richtig durchsetzen konnte sich aber der
Film nur im Lichtspiel -Theater zum Zwecke der
Unterhaltung , der Zerstreuung und zur Beleh¬
rung des Publikums — und so kam es, daß Re¬
portage -, Expeditions -, Kultur -, Lehr - und Werbe¬
filme nur in Anlehnung an das Spielprogramm
vorgeführt werden konnten . Außerhalb der Licht¬
spieltheater ist es fast ausnahmslos bei allen Film¬
verwendungsarten nur bei den Versuchen ge¬
blieben ; denn hier war der Normalfilm zu kost¬
spielig , da zu gefährlich , dort zu schwer im Ge¬
wicht und wieder anderswo seine große Länge
hinderlich . Die Einführung des Sicher¬
heitsfilmes  unter gleichzeitiger Verkleine¬
rung des Filmformates auf mehr als die Hälfte
hat aber in den letzten paar Jahren eine wesent¬
liche Aenderung herbeigeführt und all diese Ge¬
biete , in denen sich der Film bisher versucht hatte,
wurden neu erschlossen. Dem Schmalfilm  war
es vorbehalten , noch vor Vollendung des ersten
halben Jahrhunderts der Kinematographie den
Film zum lebenswichtigen Faktor zu erheben , um
dem Menschen sein ganzes Leben hindurch Dienste
zu leisten . Die Formatverminderung kommt so¬
wohl der Filmaufnahme wie der Filmwiedergabe
zugute , und da heute das Umkopieren von einem
Format auf das andere keinerlei Schwierigkeiten
mehr bereitet , so kann der im Normalfilmstreifen
vorhandene Film sowohl für die Schmalfilmvor¬
führung — wie der im Schmalfilmformat aufge¬
nommene Film auch für die Vorführung auf Nor¬
malfilm -Apparaturen zur Verwendung kommen.
Da auch der Lichtton -Film heute im Schmalfilm¬
format genau so zu verwenden ist wie im Normal¬
filmformat , ist die F i l ma u s w e r t u n g un¬
begrenzt  geworden.

Der Unterrichtsfilm — bekanntlich auch im
Schmalfilmformat — beschränkt sich nicht etwa dar¬
auf , unserer heranwachsenden Jugend in beson¬
deren Filmvorführungen Lehrfilme über Unter¬
richtsstoffe vorzuführen , sondern er ist darüber
hinaus Bestandteil des Unterrichts geworden . Bei¬
spielsweise wird der Physiklehrer , der die physika¬
lischen Grundgesetze den Schülern durch seine Ex¬
perimente beweist , diesen Beweis anschließend an
das Experiment durch im Film vorgeführte Zeit¬
lupen - und Zeitraffer -Szenen erhärten . Jeder
Unterrichtsstoff ist filmisch zu gestalten , ob es sich
nun um Geschichte oder um Algebra handelt , ja
selbst Sprachen wird man mittels Tonfilm in
Zukunft leichter lernen als bisher . Bei jeglicher
Berufsausbildung wird der Schmalfilm ein ganz
unentbehrliches Hilfsmittel sein, da jede Art von
praktischen Vorgängen sich durch den Film viel
leichter verständlich machen lassen als durch Vor¬
trüge und theoretische Beweisführungen . Jeder
filmisch dargestellte Arbeitsvorgang wird dem
Lernenden beweisen können , warum dies so und
nicht anders gemacht werden muß , warum etwas
hier falsch und da richtig gemacht ist. Der Auto-
fahrlehrer macht seine Fahrschüler durch den

Schmalfilm mit dem Motor und seinen Bestand-
teilen bekannt , und der Fahrschüler wird die
Fahrtechnik und die Fahrvorschriften — im Film
dargestellt — viel leichter erfassen als durch noch
so viele Erklärungen . Von der privaten Lieb¬
haberei ( sei es Sport , Reise usw .) bis zur berufs¬
mäßigen ja wissenschaftlichen Forschungsarbeit
hilft jetzt der Film mit , und er kann  jetzt mit¬
helfen , da er nicht mehr zu teuer , nicht mehr
gefährlich und nicht mehr schwerfällig ist.

Auch der Werbefilm ist heute viel verwendungs-
fähiger geworden . Es werden heute nicht nur
Filme aufgenommen oder zusammengestellt , um
diese im Lichtspiel -Theater laufen und werben zu
lassen, sondern heute läßt man schon die Schmal¬
film -Kamera die Entstehung der Werbe -Objekte
verfolgen , bringt die Vorzüge und die Verwen¬
dung der betreffenden Objekte geschicktin dem ent¬
stehenden Film unter und läßt dann durch den
Schmalfilm -Projektor zu jeder gewünschten Zeit
und an beliebigem Ort die Werbung durchführen.
Wenn beispielsweise eine Maschinenfabrik , die
sehr große Maschinen herstellt , die Entstehung
und die Leistung dieser Maschinen — unter Ver¬
wendung von Zeitlupen -Aufnahmen usw. — im
Film aufnimmt , so ist sie in der Lage , derartige
vielleicht riesengroße Maschinen , die man bisher
nur an Ort und Stelle oder auf großen Messen
besichtigen konnte , heute durch ihren Werbe¬
reisenden ihrem Kunden in Form einer kleinen
Schmalfilmrolle ins Haus zu bringen und dadurch
die interessierten Mitarbeiter dieser Firma an
den Verkaufsverhandlungen mit teilnehmen zu
lassen . Zum Schluß sei noch erwähnt , daß die
Filmreportage — Zeitgeschehen im Film — eben¬
falls durch den Schmalfilm ein unbegrenztes Feld
bekommen hat . Sei es nun , daß vom Normalfilm
umkopierte Aufnahmen oder auf Schmalfilm auf¬
genommene Reportagefilme verwendet werden —
bei allen Veranstaltungen , ob es sich um Reichs¬
propaganda , Berufsausbildung oder gewerbliche
Werbung handelt — immer werden aktuelle Film¬
berichte dabei und erwünscht sein.

„Friesennot"
in den HJ.-Jugendsilmstunden

Das Presse - und Propagandaamt der Reichs-
jugendführung hat den Einheiten der HJ . den
Film „Friesennot " zur Durchführung von Jugend-
silmstunden empfohlen , da gerade dieser Film in
hervorragender Weise auch für die Aufgaben der
HJ .-Filmarbeit geeignet ist. „Friesennot ", der
die höchsten amtlichen Prädikate erhalten hat,
wird in der nächsten Zeit durch die gesamte Hitler-
Jugend im Reiche gehen und in besonderem Maße
dazu beitragen , die Jugend zum deutschen Film
zu führen.

Der Standort Dresden der HJ . führte bereits
am 1. Dezember eine Reihe von Jugendfilm¬
stunden mit „Friesennot " durch. Rund 3500 Hitler¬
jungen und BDM .-Mädel wurden von dem ein¬
drucksvollen Filmwerk gepackt und mitgerissen.

Verantvortlielr : IIoin 2 lisoksr,  Lromou.
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Es gibt keine besten Frau / Von T . U. Oeubert
UM

M . .« 7^

Sie waren Schwestern , aber in ihrem Wesen
verschieden wie Tag und Nacht . Auch äußerlich
hatten sie wenig Ähnlichkeit . Helga war blond,
eine lebhafte , den Annehmlichkeiten des Daseins
sehr verhaftete Natur , während Anna , die mehr
nach der Mutter geraten war , schon früh stille,
ernstere Seiten ihres Wesens ahnen ließ . Helga
war hübscher, siegesgewohnter , und doch entschied
sich Werner Hoffmann , der schon als Student im
Hause des Justizrates verkehrte , für die stille,
ernste Anna.

Sie heirateten , und Werner nahm Anna mit
in das ferne Dorf , in dem er sich als Arzt nieder¬
gelassen hatte . Helga konnte ihre Enttäuschung
wohl verbergen , aber nie ganz verwinden . Denn
auf ihre Art liebte auch sie Werner . Sie be¬
dauerte ihn heimlich , weil er Anna gewählt
hatte . Sie glaubte , besser zu ihm zu passen . Sie
hätte ihm auch den Plan ausgeredet , sich ausge¬
rechnet in einem weltvergessenen Nest niederzu¬
lassen , aber Anna war für den Plan begeistert
gewesen . Nun hockten sie dort fern der großen
Welt , unter Bauern und Industriearbeitern.

Indessen war das junge Ehepaar glücklicher,
als es sich Helga vorstellen konnte . Sie bewohnten
ein hübsches Haus in einem großen Garten , die
Praxis ging gut , bis in die Kreisstadt war Wer¬
ners Ruf schon gedrungen , und zu allem Glück
kam im dritten Jahr ihrer Ehe ein Junge zur
Welt.

Von Helga hatte man bisher nur wenig ge¬
hört . Manchmal kam eine Karte , ein Brief.

Jetzt war sie plötzlich da . Ganz überraschend.
Anna freute sich aufrichtig , ihre Schwester wieder¬
zusehen . Sie hatte ihr viel Neues und Schönes
zu zeigen : das Haus , den Garten , vor allem : das
Kind ! Helgas Blick lag prüfend auf Anna . Sie
hatte immer noch die schlichte Frisur , und das
Anspruchslose war in ihrer Kleidung geblieben.

Mit Helga war ein neues , ungewohntes Leben
in das Arzthaus gekommen . Vormittags schon
erklang das Klavier . Werner mußte manchmal
das Auto zur Verfügung stellen , und Helga
schoffierte selber . In der Kreisstadt erregte ihre
elegante Erscheinung Aufsehen . Sie besuchten
' ' ' . . Delika-Konditoreien und machten Einkäufe im
tessengeschäft am Markt . Helga zuliebe wurde
auch öfter Besuch eingeladen und dann mußte
getanzt werden . Helga bezauberte alle.

Auch Werner wurde von ihrer Fröhlichkeit an¬
gesteckt. Er wurde galant , wie er es lange nicht
mehr gewesen . Er konnte sich auch wie ein Junge
benehmen , übermütig , sorgenlos . Anna sah zu
und lächelte.

Eines Abends saßen Helga und Werner allein
im Wohnzimmer . Anna hatte sich schon zu Bett
gelegt . Es war erst neun Uhr , aber Anna hatte
einen arbeitsreichen Tag hinter sich.

„Kommt das öfters vor , daß Anna so früh
schlafen geht ?" fragte Helga.

„Ja , sie ist .keine Nachtschwärmerin wie du !"
lachte er.

„Und was machst du dann ? " fragte sie.
„Ich sitze am Schreibtisch und arbeite !"
Sie schüttelte den Kopf.
„Du würdest mich wohl nicht arbeiten lassen ?"

neckte er sie, aber plötzlich hatte die Frage einen
unkontrollierbaren Ernst bekommen . Helga hatte
die Hand auf seinen Arm gelegt und sah ihn an.
„Ich nicht", sagte sie. Er spürte die Hand . Sie
brannte durch den Aermel auf die Haut.

Erinnerungen gingen durch sein Hirn , verblaßte
Bilder . Er säh das Haus des Justizrates , die
beiden Schwestern . . . Einmal harte er Helga
geküßt , im Garten , bei einem Hausball . Später
war die Liebe zu Anna tiefer geworden , aber
seine Gedanken waren manchmal noch zu Helga
geirrt . „Warum habe ich Anna geheiratet und
nicht Helga ? " dachte er plötzlich.

Aber Helgas Augen waren dicht vor ihm . Ihre
Hand lag auf seinem Arm . Ihr Mund lächelte.
Saßen sie nicht in der Laube im Garten des
Justizraies ? Wo war Anna ? Sie tanzte oben
mit dem langweiligen Assessor. Warum saß er
nicht mit Anna hier ? Helga hatte viel heißere
Augen , viel heißere Lippen . Niemand sah sie
hier . . . Eine Uhr tickte . . .

„Helga !" sagte er heiser . Sie legte ihren Arm
um seinen Hals . Er wollte sie küssen, da riß die
schrille Klingel des Telephons ihn zurück. Noch
benommen , ging er zum Apparat . Als er sprach,
war er wieder der alte . Der Arzt Werner Zoff-
mMn . „Ich komme !" sagte er und hing den
Hörer an . Helga sah die Verwandlung seines
Wesens . Er sah sie kaum an . „Entschuldige ",
murmelte er . In der Tür traf er mit Anna zu-
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sammen . Sie hatte sich rasch ihren Hausrock über¬
geworfen . „Du mutzt fort ?" fragte sie nur . Er
bejahte und lief aus dem Zimmer . „Die große
Tasche!" rief er noch zurück. Er holte das Auto
aus der Garage.

Anna packte in großer Eile die Instrumente
ein . Helga war ihr gefolgt und sah der Schwester
staunend zu. „Warum rusjt du das Mädchen
nicht ? " fragte sie. „Das kann ich besser und
schneller !" antwortete Anna und schloß die Tasche.
Unten hupte das Auto . Anna lies hinunter . Im
Morgenrock . „Sie wird sich erkälten ? " dachte
Helga.

Als Anna zurückkam, versuchte Helga zu
scherzen: „Er spart eine Assistentin an dir !"

„Du würdest es auch lernen !" sagte Anna
ahnungslos.

„Ich weiß nicht - " Helga war betroffen.
„Bleibst du noch auf ? "
Auch Helga ging in ihr Zimmer , doch sie konnte

nicht gleich einschlafen . Sie dachte an Anna , wie
sie sorgfältig und doch mit einer großen Eile die
Tasche packte wie sie hin und her lief , überhaupt,
wie sie plötzlich da war , in der Tür . „Du mußt
fort ? " hörte sie Annas Stimme . Es war keine
Angst darin , kein Vorwurf , kein Bedauern , es
war nur Bereitschaft , eine selbstverständliche
Teilnahme.

In der Nacht erwachte das Haus von einem
langanhaltenden Läuten . AIs Helga neugierig¬
besorgt aus ihrem Zimmer trat , sah sie in der
Diele Anna mit einem Mann sprechen. Aus der
Unterhaltung entnahm Helga , daß Werner noch
nicht zurückgekommen war . Der Mann , ein Klein¬
bauer aus dem Nachbardorf , wollte auf den Arzt
warten , obwohl er über die Zeit , die verloren
ging , heftig jammerte.

Anna zog ihren Mantel an . „Wir sitzen hier
und warten " , sagte sie zu dem Manne , vielleicht
kann ich inzwischen irgendwie helfen . Fahren Sie
mich hin , Manthey . Ich werde hier hinterlassen,
daß mein Mann — —"

Sie sah auf und erblickte Helga auf der Treppe.
„Wohin willst du denn ?" fragte Helga er¬

schrocken.
„Manthey fährt mich mit seinem Wagen ins

Dorf , seine Frau kriegt was Kleines !" sagte sie,

während sie sich den Mantel anzog . „Und du
kannst Werner sagen , daß er sofort nachkommen
soll !" Helga lief zum Fenster und sah im Dunkel
der Nacht das Bauerngefährt verschwinden.

Wie ein Traum erschien ihr das alles . Ein
Geräusch im Zimmer ließ sie zusammenfahren.
Es war das Mädchen , das verschlafen herankam
und sich auf ein Kopfschütteln Helgas wieder
zurückzog. Wie unheimlich still die Wohnung
nun war.

Plötzlich war es ihr , als hätte das Auto ge¬
hupt . Sie lief hinunter , doch sie hatte sich ge¬
täuscht . Sie mußte warten.

Wie kalt es war . Oben war es schöner. Ob sie
nicht doch lieber . . .?

Nein . Was hatte Anna heute gesagt ? „Du
würdest es auch erlernen !"

„Ich bin klein gegen sie", dachte Helga zum
erstenmal und schloß das Tor hinter sich zu. Oben
warf sie sich in einen Sessel . Sie kämpfte gegen
die Müdigkeit . Sie lauschte . Dann fielen ihr die
Augen zu.

Jemand faßte sie an . Davon wachte sie auf,
Werner stand vor ihr . „Du !" fuhr sie auf , „du
sollst — —" Da sah sie auch Anna.

„Armes Kind !" lächelte Anna , „das war eine
schöne Nacht !" Helga verstand nicht . „Aber nun
rasch ins Bett !" sagte Anna . „Es ist halb vier !"

Helga raffte sich zu einer Frage auf . „Und wie
steht es . . . war Werner da ?" „Wir trafen
Werner kurz vor dem Dorf !"

„Ach so!" sagte Helga . „Gute Nacht !" Und tau-
weite in ihr Zimmer . Helga blieb noch drei Tage.
Sie war nicht mehr so lustig , aber sie spielte mit
dem Kind und hatte Gespräche mit Anna über
Dinge , an die sie bisher kaum gedacht hatte.

Am dritten Tage erhielt Helga einen Brief . Es
war nur der gleichgültige Brief eines Bekannten,
aber Helga erklärte , wichtige Post erhalten zu
haben und leider schon motzen abfahren zu
müssen. Werner brachte sie mit dem Auto in die
Kreisstadt zur Bahn . Als sie schon im Zuge stand,
hatte ihr Blick noch einmal die alte Zärtlichkeit
für Werner , aber es war kein Locken mehr darin.
„Es gibt keine bessere Frau als Anna !" sagte sie
zunk Abschied leise . Sie winkte nicht , denn sie
mußte plötzlich weinen und das Taschentuch vor
die Augen halten.

.

äer VaiiKv in Äleniel, im Kinivi'Arunä Unnäelsirammernnä Lörse.
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Rossini besucht Beethoven
Eine Erinnerung zur Wiederkehrvon Beethovens Geburtstag am 1b. Dezember / Von sitephan Georgi

Der eingebildete Tränke

Als im Frühjahr 1822 Eioachino Rossini , der
gefeierte , vom Beifall der Welt getragene Kom¬
ponist der „Italiener in Alger " , des „Barbier
von Sevilla " , der „Diebischen Elster " , in Wien
eintraf , um seine eigens für die Kaiserstadt ge¬
schriebene Oper „Zelmira " aufzuführen , entfachte
er bei den leicht entzündbaren Stephanstürmlern
in Vegeisterungsfieber , wie man es sei Paganini
dem Wundergeiger , nicht mehr erlebt hatte . Kaum
erschienen , war der unerreichte Meister süßblumi¬
ger , schwelgerisch-melodienseliger bol -oanto -Weisen
der musikalische Triumphator der Donaustadt . Mit
einem Schlage waren die Tongrößen von einst
vergessen , war der Lebenden Ruhm und Schaffen
verdunkelt vom überall ertönenden , keine anderen
Götter neben sich duldenden „Evviva Rossini !"

Die Aufführung der „Zelmira " war ein Erfolg
ohnegleichen , und der Gefeierte verstand es aufs
trefflichste , die ihm überreich zuteil werdenden
Lorbeeren mit seinen schnell berühmt gewordenen
Festen und Gastmählern zu vereinigen . Und ein
Gastmahl bei Rossini war stets etwas Außer¬
gewöhnliches . Nicht nur , daß der Maestro mit er¬
lesenstem Geschmackund feinster Kultur , luxuriöse
Arrangements von ganz besonderem Stil zu tref¬
fen wußte , sein Ruf als Gourmant hielt beinahe
Schritt mit dem als Komponisten.

Zu dem auserwählten engeren Kreise der Gäste,
die sich zu stilleren Stunden im Rossinischen Hause
versammelten , gehört vor allem der Dichter Car-
pani , der noch ein Freund Joseph Haydns gewesen
war . Zudem war Carpani persönlich mit
Beethoven bekannt . Und hier , im engen Kreise,
wußte man nur zu gut , wie sehr Rossini den gro¬
ßen deutschen Symphoniker verehrte , wie ent¬
flammt er besonders von der sechsten Symphonie
und den Quartetten Beethovens war.

Aus dieser aufrichtigen Beethoven -Verehrung
heraus geschah es dann auch, daß Rossini , um die
Zeit , da sich sein Wiener Aufenthalt dem Ende
näherte , den Dichter beiseitenahm . „Carpani , ich
möchte Wien nicht verlassen ohne Beethoven kennen¬
gelernt zu haben . Sie verkehren bei ihm . Wollen
Sie ihn von meiner Absicht, ihn aufzusuchen , in
Kenntnis setzen?"

Von Carpani begleitet , entstieg Rossini , zu
diesem Besuch aufs eleganteste gekleidet und Mit
Wohlgerüchen umgeben , dem vornehmen Wagen
und sah verwundert auf das allzu einfache Haus,,
in dem er den größren Wiener finden sollte.

Tann stand er im Zimmer und wußte nicht , wie
ihm geschah, blickte fassungslos umher und hatte
nur den einen wirren , ungeklärten Gedanken : Das
ist nicht möglich ! Das ist doch nicht möglich!

Ein spartanisch einfaches , armseliges Gemach
war es , nichts von Behaglichkeit , Bequemlichkeit,
Schmuck oder gar Luxus . Notenblätter lagen auf
dem Boden und ein paar Kleidungsstücke , denen
einige Münzen entrollt waren : ungeordnet und
mit Heften bepackt Bett und Sofa , auf dem Tisch
zerbrochenes Kaffeegeschirr zwischen einem Wust
von Papierrollen und Blättern , die mit einer
fürchterlichen , teilweise verwischten Notenschrift
bedeckt waren . Vor den beiden angestaubten Fen¬
stern stand als einzige materielle Kostbarkeit der
Flügel . Eine gedrungene Gestalt von wenig ge¬
pflegtem Aeußeren erhob sich, ein breltstirnig
massiger Kopf mit wirrem Haakgesträhn , ein Ge¬
sicht mit unebener , großporiger Haut . mit dünnen,
zusammengekniffenen Lippen und einem fast ste¬
chenden Blick leidvoll trotziger , einsamer Größe.
Rossini , der elegante , geistvolle Weltmann , brachte
mit Mühe ein paar Worte hervor.

Beethoven reichte den Besuchern bewillkommend
die Hand . räumte mit wenigen wegwischenden
Handbewegungen das Sofa ab und bot ihnen Platz
an . Dann setzte er sich den beiden gegenüber und
>' -' ll«e einige Fragen . Aber er vernahm die Ant¬
worten nicht : sein Eehörleiden war bereits bis
zur Taubheit fortgeschritten . So reichte er dem
Gast eine Schreibtafel und bat : ,Mokieren Sie es
auf : nur die Hauptsache , ich weiß es dann schon zu
finden . Ich bin nun bereits lange Zeit daran ge¬
wöhnt ."

Er brachte das Thema auf die Pariser Musik-
verhältnisse und auf Hector Berlioz . Aber es war
eine karge , triste , stockende Unterhaltung . Beet¬
hoven war der italienischen Sprache nur wenig
mächtig , so daß Carpani oft dolmetschend ein¬
springen mußte und Rossini konnte nicht recht
sprechen, ihm war der Hals zugeschnürt . Mit

zitternder Hand schrieb er seine Worte auf die
Tafel . Vielleicht waren es nicht einmal die rich¬
tigen er wußte es nicht , denn über alle Fragen
und Antworten hinweg sah und empfand er nur
immer wieder : in dieser Armut , diesem Elend,
dieser trotzig weltabgewandten Einsamkeit lebte
und rang der größte deutsche, ach, der Welt größter
Tonschöpfer . Unter diesen Leiden , diesen allzu her¬
ben Schicksalsschlägen schuf der taube Musiker , zu
fernen unerreichbaren Höhen geisterhoihen von
einem seiner Zeit um Jahrhunderte vorausgeeilten
Genie , seine im Eegenwartsbegrisf noch unermeß¬
lichen Werke , die aus göttlichen Höhen und mensch¬
lichen Tiefen in einer zuvor noch nie gehörten
Sprache zu den Herzen redeten.

Die brüchige Unterhaltung , der niemand recht
froh wurde , geriet ins Stocken . Rossini erhob sich,
rang mühsam seine tiefe innere Erregung nieder
und reichte dem anderen die Hand . Ein paar Ab¬
schiedsworte noch. dann war er draußen.

Bleich , zitternd ging er die Treppe hinab , wußte,
daß diese Begegnung für sein ganzes Loben ein
unauslöschlicher Eindruck bleiben würde . Unten,
im Flur , konnte er nicht weiter : Tränen stürzten
in seine Augen . „Das ist doch nicht möglich ! Ear-
pani , das ist doch nicht möglich !"

Der alte Heim (1747—1834) wurde einmal noch
spät abends zu einem Kranken in der Umgebung
Berlins gerufen . Draußen herrschte ein richtiges
Hundewetter , aber Heim fuhr hinaus und kam
um Mitternacht bei dem Kranken an.

„Herr Doktor, " sagte der Patient , „eigentlich
fehlt mir gar nichts , aber ich fürchte , daß mir der
Tod bevorsteht ."

Heim fühlte den Puls , untersuchte den Mann
und sagte ernst:

„Haben Sie Ihr Testament gemacht ?"
Der Kranke erblaßte.
„Weshalb ? — Nein , Herr Doktor — nein - in

meinen Jahren !? "
„Wie heißt Ihr Notar und wo wohnt er ?"
Der Kranke stotterte Namen und Adresse.
„Ich werde ihn sofort holen lassen, " sagte Heim,
Leichenblaß und zitternd klingelte der Patient

nach seiner Wirtschafterin.
„Wie heißt Ihr Pfarrer ? " setzte Heim seine

Fragen fort.
„Glauben Sie wirklich , Herr Doktor . . . ? ?"
„Lassen Sie auch ihn sofort rufen . Ebenso Ihren

Vater !" entgegnen Heim.

ü-

Die zum Teil schon geplanten und vorbereiteten
Opern „Semiramis " und „Teil " brachten Rossini
nochmals große Triumphe ein . Tann legte er , zur
höchsten Verwunderung aller Welt . den Griffel
beiseite . Siebenunddreißig Jahre alt , geistig und
körperlich frisch, mitten in der glänzendsten Lauf¬
bahn stehend , verstummte der „Schwan von Pe-
saro ". Alle Angebote der drängenden Verleger
lehnte er ab . „Es ist genug . Für den Ruhm schreibe
ich nicht mehr , und Geld habe ich ausreichend . Was
auch noch? Italienisch habe ich genügend ge¬
schrieben , französisch mag ich nicht und deutsch
kann ich nicht schreiben."

Es blieb dabei . Mit Ausnahme seines später ge¬
schriebenen religiösen Werkes „Stabat mater"
hat Rossini nichts mehr komponiert . Die Gründe
für sein plötzliches Verstummen sind nie genau be¬
kannt geworden.

..egi
„Also Sie sind tatsächlich der Ueberzeugung,

verehrter Herr Doktor , daß ich sterben muß?"
stammelte weinend der Patient.

Heim blickte ihn empört an und sagte mit dem
ihm so eigenen Temperament:

„Nein , das glaube ich keineswegs . Aber ich
möchte nicht um diese Stunde mit einem Verrückten
allein sein !" I, . ll.
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Trotzdem drückte ein geistesgegenwärtiger Fun¬
ker drüben die Taste . Aber Marillac war auf
dem Posten . Der erste Buchstabe war kaum her¬
aus , als er dazwischenfunkte . Gleichzeitig stieg auf
„Nobespierre " die rote Flagge empor.

„Schuß ins Vorschiff !"
„Feuern !" Mit Blitz und Donner fuhr die

nächste Granate knapp oberhalb der Ankörklüse in
den Bug der „Colorado " . Ein hundertfacher Auf¬
schrei drang herüber.

„Dampfer stoppt — geht rückwärts !" meldete
der Steuermann.

„Näher ran ! Flaggensignal : Schiff mit Hand¬
gepäck verlassen !" Ruhig gab der Kommandant
seine Befehle . „Winkspruch : Sie haben 15 Mi¬
nuten Zeit !"

Pfeifensignale auf „Colorado " waren die Ant¬
wort . Deutlich vernahm man aus dem U-Boot den
Befehl : „All« Mann an Deck!" Mit lautem Ge¬
palter . unter Rufen und Angstschreien hysterischer
Männer und Frauen wurde es drüben lebendig.
Wie aufgeregte Ameisen liefen die Menschen durch¬
einander . Durch das Megaphon verkündete der
Kapitän , daß auf Befehl eines U-Boots unbe¬
kannter Nationalität das Schiff verlassen wer¬
den müßte.

„Packen Sie die nötigsten Sachen zusammen , in
1V Minuten werden die Boote ausgesetzt . Ich bitte
mir Ruhe und Besonnenheit aus . Nur so ist ge¬
währleistet , daß kein Unglück geschieht. Richten
Sie sich beim Besteigen der Boote genau nach de»
Anweisungen des Schiffspersonals ! Zuerst die
Passagiere , dann die Besatzung, " Mit bewunde¬
rungswürdiger Kaltblütigkeit richtete der ameri¬
kanische Kapitän diese mahnenden Worte an die
aufgeregte Menge , die jetzt unter Deck hastete.

Was sich dort zutrug , ließ sich nur erraten . Mit
größter Aufmerksamkeit verfolgte man auf „Ga-
nymed " und dem Hilssschisf die weiteren Ereig¬
nisse. Auf „Colorado " strömte Dampf ab . Zehn
Minuten später hörte man den Befehl : „Passa¬
giere in die Boote !"

Tatsächlich gelang es dem Kapitän und seinen
Offizieren , der Panik Herr zu werden . Es war
noch keine Viertelstunde seit der Aufforderung
durch „Ganymed " vergangen , als das erste Boot
zu Wasser gelassen wurde , dem in rascher Arbeit
eins nach dem andern folgte . Nicht ein einziges
rauschte herab oder schlug quer.

„Vortrefflich !" lobte Teste . „Ich wünschte , die
Disziplin aus unsern Dampfern wäre ebensogut.
Tüchtige Leute , diese Amerikaner . Sicherlich
haben die deutschen U-Boote im Kriege dem Ka¬
pitän das Uebersteigen beigebracht "

Zuletzt kam der Rest der Besatzung an die Reihe,
der Kapitän machte den Beschluß . Achtzehn Boote
waren zu Wasser gelassen . „Colorado " trieb leblos
auf der Flut.

Dr . Ronse , der nach der Schießerei an Deck ge¬
kommen war und durch ein Riesenglas die Aus¬
bootung beobachtete , machte sich an dem am vor¬
deren Geschütz stehenden Curie heran.

„Sehen Sie sich das genau an ! Was bemerken
Sie ? — Frauen !" Verzückt hielt er das Glas vor
die Augen . „Holde Frauen , süße Mädchen in un¬
geahnten Mengen . Ach. wer euch Lieben trösten
dürfte !"

„Sagen Sie mal . lieber Doktor , wissen Sie
eigentlich , wie man Nervenschock kuriert ? "

„Es kommt ganz darauf an , wer ibn hat " , sagte
der Arzt mit übertriebener Betonung , „Bei Ihnen
z, B . würde ich mir gar keine Mühe geben , weil
das in hossnungslosen Fällen immer über¬
flüssig ist."

„Sie haben mich mißverstanden — total miß¬
verstanden . Ich meinte nur , daß Sie vielleicht
Ihrem amerikanischen Kollegen dort drüben bei
der Behandlung verschiedener Fälle assistieren
könnten . Wie gefällt Ihnen das ?"

„Dann allerdings , mein Euter " , sagte der Doktor
feierlich , „verpflichte ich mich, die Wette zu bezah¬
len . die Sie nun endlich verloren haben ! Die drei
Wochen sind noch lange nicht herum ."

Inzwischen war „Robespierre " vorsichtig heran¬
gekommen und begann unverzüglich mit dem
Rettungswsrk . Fender und Seefallreeps wurden
herabgelassen , Leinen klargehalten . Der Reihe
nach und in guter Ordnung gingen die Boote
längsseits . Mühsam klommen die Menschen die
steile Bordwand empor . Hilfreiche Hände streck¬
ten sich ihnen entgegen , Koffer und .Habseligkeiten
wurden gewannt und an Deck gelegt , wo sich jeder
das Seine heraussuchte.

Die leeren Boote , sämtlich mit einem starken
Motor ausgerüstet , wurden einstweilen ihrem
Schicksal überlassen . Das letzt« ließ LSdebour mit
seinen überzähligen Leuten besetzen und sandte es
zu „Ganymed " . Auf dem Il -Boot warteten bereits
zwanzig Mann unter Führung von Pelletier , um
an Bord des Amerikaners gebracht zu werden.

Kaum war die „Colorado " geentert , als „Ga¬
nymed " selbst längsseits ging . Sobald das Fest¬
machemanöver beendet war . wobei es sich erwies,
daß die Schiffe verhältnismäßig ruhig neben¬
einander lagen , stürmte Pelletier mit seinen Leu¬
ten auf die Kommandobrücke . Im Kartenhaus
hing der Schiffsplan , aus dem die Lage der Of¬
fizierskammern , des Zahlmeisterbllros und der
Laderäume ersichtlich waren . In der Kammer des
Zweiten Offiziers fand Pelletier die Ladungs¬
papiere . In fieberhafter Hast überflog sein Auge
die Eintragungen , und bald hatte er entdeckt, was
er suchte.

Während er die Listen zum Konimandanten
schickte, stürzte er , begleitet von einem Teil seiner
Leute , die Notlamven , Aexte und einen elektrischen
Zchneideapparat bereithielten , weiter durch die
dunklen Gänge , über steile Treppen hinab zu den
Laderäumen , An einer verschlossenen Schottiir
wurde der Schneideapparat angesetzt. Die Tür
flog auf . die Männer betraten den Raum , eine
Kiste wurde erbrochen . Im Schein der Lampen
glänzte es matt auf : Gold in Barren!

Im Laufschritt begann der Transport zur Näch¬
sten Ladeluke . immer je zwei Mann eine Kiste,

die mit Taillen an Oberdeck befördert , überge-
schwungen und auf „Ganymed " herabgesiert wur¬
den. Immer mehr Leute kamen . Der Komman-
dannt hatte sie zur Unterstützung geschickt, als ihm
die Menge des überzunehmenden Goldes bewußt
geworden war . Sofort hatte «r auch Befehl ge¬
geben , sechs Torpedos und einen großen Teil der
Geschützmunition über Bord zu werfen , um Platz
zu schaffen und Uebergewicht zu vermeiden.

Jeder griff zu. alle Hände hatten zu tun . In
flotter Folge wurden die Kisten , immer zwanzig
auf einmal , an Deck von „Ganymed " abgesetzt.
Der Leib des U-Vootes füllt « sich mit Gold,

Nach fast zweistündiger angestrengtester Arbeit,
während der auch der Oelvorrat ergänzt weiden
kannte , war das Werk vollbracht . Nicht weniger
als einhundertfünfundzwanzig Tonnen Gold hatte
..Ganymed " übergenommen ! Im Zahlmeister-
büro ließ Pelletier noch die Schiffskasse sprengen
und erraffte mit schnellen Griffen die darin be¬
findlichen Bündel von Banknoten . Dann eilte er,
während gleichzeitig der Befehl „Alle Mann aus
dem Schiff !" durch die Decks gellte , nach oben und
schwanq sich als letzter auf das U-Boot , das sofort
ablegte.

Mit einem Seufzer der Erleichterung gewahrte
Kapitän Lödebour die Beendigung der Arbeiten.
Nach seiner Meinunq war es höchste Zeit . Ma¬
rillac hatte die Funksprüche verschiedener Damp¬
fer abgehört , die einander fragten , was die un¬
verständlichen Zeichen bedeutet haben mochten , die
man aufgefangen hatte . Aus der Lautstärke
glaubt « er schließen zu dürfen , daß das nächste
Schiff in einem Umkreis von 80 Meilen stand.
Aber solche Schätzungen waren stets ungenau.
Ebensogut konnte die Entfernung erbeblich ge¬
ringer sein. Kam ein Schiff erst einmal in Sicht,
so war es ausgeschlossen, die „Colorado " unbe¬
merkt zu versenken . Indessen blieb der Horizont
bis zuletzt frei . Als das U-Boot ablegte , zog sich
„Robespierre " zurück, Kopf an Kopf drängten sich
die Menschen an der Reling , denn es war auch
den Gefangenen klar geworden , daß der letzte
Augenblick für die „Colorado " gekommen wär
Einige Beherzte hielten die Kameras bereit.

„Ganymed " ging in weitem Bogen zum Ueber-
masserangrisf auf Schußposition Die wachfreie
Mannschaft erhielt Erlaubnis , an Deck zu bleiben.
In langsamer Fahrt dem Amerikaner zugewendet
löste der Kommandant aus 1000 Meter Entfernung
den Torpedoschuß . Ein Zittern ging durch das

Höheres gibt es nichts , als der Gottheit sich
mehr als andere Menschen nähern und von hier
aus die Strahlen der Gottheit unter das Men¬
schengeschlecht verbreiten.

keetdoveri

Boot , Strudel quoll vor dem Bug auf . In schnür'
gerader Bahn , einen weißen Schaumstrich hinter
sich herziehend , lief der Torpedo , durch keine Dü¬
nung aufgehalten , dem Ziel zu. Immer länger
wurde der Streifen , immer näher kam das Ber<
derben an „Colorado " heran.

Vornübergebeugt , mit aufgerissenen Augen und
klopfenden Herzen , standen die Leute da . Dreißig
Sekunden — vierzig — fünfzig — eine ungeheure
Detonation erfolgte , ein Wasserberg , durch «ine
schwarze Rauchwolke verdunkelt , sprang auf , stand,
das ganze Mittelschiff verdeckend, riesenhaft in der
Luft und sank langsam In sich zusammen . Zu
Tode getroffen legte sich die „Colorado " auf die
Seite , Flammen und Qualm stiegen empor.

Die Menschen hielten den Atem an . Starrten
wie gelähmt auf das grausige Werk der Vernich¬
tung . Das Heck versank zuerst . Steilauf richtete
sich das Vorschiff , stand senkrecht wie ein drohen¬
des Mal der Anklage und schoß, von unsichtbarer
Macht gezogen , schnell in die Tiefe.

Vorbei!
Im Strudel .zog sich Wasser zusammen , gewal¬

tige Luftblasen quirlten auf , Trümmer wurden an
die Oberfläche gewirbelt.

Dünung rollte heran — dreimal — viermal.
Vorbei ! Was noch schwamm, waren Holzteile und
Rettungsbojen.

Während „Nobespierre " nach Wiederaufnahme
der überzähligen Leute sofort nach Süden dampfte,
fuhr „Ganymed " an die abgetriebenen Boote
heran und brachte sie durch Maschinengewehrfeuer
zum Sinken . Sämtliche Rettungsringe , deren man
habhaft werden konnte , wurden aufgefischt.

In der Dämmerung iraf „Ganymed " wieder
beim Hilssschisf ein . Das erste Signal war der
Tank des Kommandanten an „Nobespierre " sur
die ausgezeichnete Unterstützung , durch die das Zu-
'ammontreffen mit dem Amerikaner herbeigeführt
worden war . Erst jetzt konnte Teste seinem
Freund Lödebvur von dem ganzen Ausmaß der
Beute Kenntnis geben . Ein reger Winkspruch¬
verkehr setzte ein . (Fortsetzung folgt.)
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flufrus der VflZ.
gebe« schasfendea Deutsche» im Auslande ein

gutes deutsches Buch zu Weihnachten!
Für unsere deutschen Volksgenossen,m Aus-

lande ist das deutsche Buch ein wertvollesBinde¬
glied zu dem geistigen Schaffen der deutschen
Heimat. Leider sind jedoch Hunderttaufendevon
deutschenVolksgenossen im Auslande nicht in
der Lage, sich gute deutsche Bücher anzuschaffen,
gn zahlreichen Ländern mit entwerteter Wäh-
wnd sind deutsche Bücker zu teuer. In vielen
oändern wiederum füllen vielfach Bücher von
aus Deutschland geflohenen Juden und Marxisten
die Läden. Darum ist es unbedingt notwendig,
die Ausländsdeutschen durch llebersendungguten
deutschen Schrifttumszu unterstützen. Wir wollen
Mere Verbundenheit mit unsren deutschen
Briidern im Auslande dadurch beweisen, daß
wir uns zum Ziel setzen:

Jedem schassenden Deutschen im Ausland ein
gutes deutsches Buch zu Weihnachten!

An jeden Nrbeitskameraden, jede Arbeits-
lamttadin ergeht daher der Ruf: Helft mit!
Schenkt oder sammelt wenigstens ein gutes deut¬
sches Buch für einen deutschen Volksgenossen im
Ausland!

Holt aus eurem Bücherschrank aber nicht das
heraus, was euch wertlos erscheint, nein, bringt
auch hier ein Opfer! Ein grundlegendesBuch aus
dem nationalsozialistischen Schrifttum, ein guter
deutscher Roman, den ihr besondersschätzt, wird
draußendoppelte und dreifache Freude bereiten,
mird deutschen Menschen in der Fremde ein wirk¬
liches Stück deutsche Heimat sein.

Die Kameradendraußen, die mitunter einen
sehr harten Lebenskampf führen und auch geistig
gegen die Hetze von Emigranten kämpfen müssen,
sind überausdankbar für den kleinstenTreuä-
ieweis der Heimat. Schon im vorigen Jahre
hatten wir viele taufend Bücher als Spende an
unsere Arbeitskameradenins Ausland geschickt,
und eine Flut von Dankesbriefen bezeugt, in
welchem Matze unsere schaffenden Volksgenossen
in, Ausland am deutschenBuch hängen So
mancherArbeitskameradim Ausland wünschte
sich ein bestimmtesBuch, um so größer war
daher seine Freude, als er gerade dieses oder
ein entsprechendes Buch aus der Heimat bekam.

Alle Biichersendungen bitten wir an die Aus-
lands oro a n i sa t i on der Deutschen
Arbeitsfront,  Berlin SO. 16, Engelufer 25,

Die Dichtung ist völkisch, ist Besitz eines
Mes. wie Erze. wie Kohle, wie Wald und
M Sie gehört allen denen, die Unruhe und
Sehnsucht nach ihr tragen, allen denen ist sie
auch Trost , Hilfe . Schutz , Bereicherung . Be¬
glückung, Befriedigung, Gewinn.

Usnns sollst.

iu Bremen : Wilhekm - Decker - Haus,
Nordstraße zu richten. Außerdemnehmen sämt¬
liche Dienst- und Verwaltungsstellender Deut¬
schen Arbeitsfront derartige Bücherspendenzur
Kiterleitungan die Auslandsorganisation der
Deutschen Arbeitsfront entgegen.

Tragt daher unseren Aufruf hinaus in Ver¬
wandten- und Freundeskreise:

Jedem schaffenden Deutschen im Ausland als
Teiche»! der Heimat ein guter deutscher Buch zu
Weihnachten!

Heil Hitler!
DieDeutscheArbettsfront

Äuslandsorganrsation

Dienst am Deutschtum. 1936
Zahrweisirfür daS deutsche Haus . Wft 55 präch¬
tigen Bildblättern . Preis 1,— RM. I . F . Leh-
mannS Verlag, München.

Zum5. Male erscheint nun schon dieser inhaltsvolle
lfthnoeiser. der wieder im Zeichen von Nässe — Hei-
M — Führertum — Germanischem Volkstum —
Deutscher Kunst — Wehrhaftigkeit steht. Die Reichs -
belle  zur Förderung des deutschen
cchristtums  urteilte über den letzten Jahrgang
folgendermaßen;

..Der Verlag verspricht in dieser Bezeichnung nichts,
ve! er nicht getreulich hält . Dieser Kalender ist mehr.
»6 ein mechanisches Hilssmittel zur leichten Feststellung
de! jeweiligenWochendatums. Jede Seite bringt ein
»»gezeichnetes Bild in tadelloser Wiedergabe, däs ge¬

eignet ist, den Beschauer zu erinnern an die alte Kut-
lur unseres Volkes, an seine ruhmreiche Geschichte, an
die Schönheit der .Heimat, an die Männer , die vor
Zeiten oder heute für unseres Volkes Schicksalbestimm
menv waren . Daneben aber werden wir auch immer
wieder erinnert an die Wunden, die übermächtige
Feinde unserem Volke gerissen haben, an die Gefahren,
die unserem Volke aus sich heraus drohen. Ein Jahr-
weiser, wie er sein soll. Wir wünschen ihm weiteste
Verbreitung , die er bei dem geringen Preise von t RM.auch finden kann."

Mezö: „Geschichte der OlympischenSpiele"
Mit einem Anhang von Franz Miller : „Die
Olympischen Spiele der Neuzeit, 1898—1936."
280 Seiten 88 Bilder und 2 Karten . Verlag:
Knorr L Hirth GmbH., München. 1935. Geh
3.59 Mark. Leinen 4.89 Mark.

Es ist begrüßenswert , daß diese grundlegende und
tzervorragend geschriebene „Geschichteder Olympischen
Spiele von Pros . Franz Mezö, die bekanntlich bei den
Olympischen Spielen in Amsterdam die höchste Aus.
Zeichnung, die Goldene Olympische Medaille, erhielt,
letzt zu Beginn des neuen OlympischenJahres in einer
neuen, WohlseilenAusgabe erscheint. Das Buch ist wohl
die erste und einzige umsassei-.de Geschichteder Olym¬
pischen Spiele im alten Griechenland, die sich weitet zu
einer Geschichtedes Sports und der Leibesübungen
überhaupt . Mit bewundernswertsm Fleiß hat der Ver¬
fasser aus dem alten und neuen Schrifttum alles zu¬

sammengetragen. was über die Olympischen Spiele
nur irgend Ausschluß gibt. Genaue Angaben bringt
Mezö über sämtliche olympischeKampsarten, vor allem
über Lausen. Ringen. Faustkamps. Füuskamps. Wagen-
nnd Pferderennen usw. — Der zweite Teil berichtet
über die modernen OlympischenSpiele seit der Wieder¬
aufnahme im Jahre >898 bis zu den Vorbereitungen
kür das Olympia in Berlin 1939. 99 Bilder aus alter
und neuer Zeit schmückenda? Buch. Das sür die Ge¬
schichtedes Sports so aufschlußreiche Werk ist gleich
interessant sür den Sportsmann von heute, wie sür den
Forscher und Verehrer antiker Kultur . Es ist aber auch
ein Buch das man mit gutem Gewissen unserer Ju¬
gend in die Hände legen kann. die ja allem, was
Sport heißt, auch ein immer starker werdendes theo¬
retisches Interesse entgegenbringt.

Pros. Dr. Martin Neichardt: Psychologie und
Politik

In SIcifumschlag l.89 RM. I . F. Lehman»?
Verlag. München

Das Buch führt den Geistesarbeiter, der gewohnt ist,
die Dinge des Lebens zunächst mit dem kritischen Ver¬
stand zu prüfen , in die politischen Eedankengänge der
Gegenwart ein.

Die psychologischenWurzeln des uns umgebenden
zeitlichen Geschehens werden bloßgelegt. In dem lan¬
gen Kamps zwischen den beiden Lcbensüußerungen
menschlichen Denkens und Empfindens dem Kamps
zwischen E e i st und Seele,  zwischen Vernunft
und Glaube,  gibt es keine reinliche Entscheidung

Beide Lebensäußerungen haben ihr Recht, beide müssen
aber gerade aus dem Gebiete der Politik gesteuert und
beherrscht werden vom Charakter.  Sonst entstehen
Rationalismus und Intellektualismus aus der einen.
Schwärmerei und Herrschaft der Triebe aus der ande¬
ren Seite . Aktivität ohne Steuerung durch den Cha¬
rakter und durch den Verstand sind gefährlich. Anzu¬
streben ist die Harmonie im Seelischen auch in der
Volksgemeinschaft. Die Rolle des Wunschdenkens und
der Verdrängung in der Psychologie der Massen sam!
den Methoden ihrer Becinslussnng wird aufgezeigt. Der
Lclksterhaltnngstrieb wird abgegrenzt gegenüber den
Ansprüchen der Gemeinschaft, die Moral des einzelnen
von der Sittlichkeit im Kampfe der Völker.

Der Selbsterhaltungstrieb ist berechtigt, solange auch
er wieder der Erhaltung des Ganzen dient Will aber
die Gemeinschaft gedeihen, dann muß sie an den ein¬
zelnen Forderungen stellen Welche Rolle spielt in
diesen Gegensätzender Kapitalismus ? Er ist tatsächlich
aus Eigensucht gegründet und nur vom Verstand und
nicht vom Charakter geleitet. Beim einzelnen wie beim
ganzen Volk ist anzustreben hoch entwickelter
Selbsterhaltungstrieb und verantwor¬
tungsbewußter Charakter.  Stehen beide
nicht im rechten Verhältnis , so leidet der einzelne Wie
das Volk.

Die Arbeit schließt mit einem Ausrus an Charakter
und Ehrgefühl der Gutgesinnten unter den anderen
Völkern und Staatsmännern und bahnt damit neue,
ethisch und vernunftgemäß begründete Beziehungen zwi¬
schen den Staaten und Völkern an.

„Deutsche Farbblätter..

Unvergängliche Werte deutscher Walerei
In Verbindung mit Dr . A. Fsulner,

Direktor des Kunstgewerbe- und historischen
Museums in Krankfurt/Main , Geheimrat Pros.
Dr. Leidinger,  Direktor der Staatsbiblio¬
thek in München, Dr . H. Posse,  Direktor der
staatlichen Gemäldegalerie in Dresden, Pros . Dr.
H. Voß.  Direktor der Kunstsammlung des
NassauischenLandesmuseums in Wiesbaden, und
Gehetmrät Pros . Dr . H. Woelsslin,  Pro¬
fessor dör Kunstgeschichte an der Universität
Zürich, herausgegeben von A. E. Brinck-
mann.  Verlag Fritz Knapp L Woldemar
Klein, Berlin -Wilmersdors.

Wohl selten hat ein Werk der neuen Zeit schon vor
Erscheinen einen so lebhaften Widerhall in der Be¬
völkerung und eine so ausgezeichnete und zustimmende
Presse gefunden. Die angesehensten in - und ausländi¬
schen Zeitungen und Zeitschriften brachten aUSsührliche
Vorbesprechungen.

Die deutschen garbblätter gehen neue Wege in der
farbigen Wiedergabe deutscher Malerei . Ein ange¬
sehenes Fachblatt schrieb kürzlich, bet der neuen Repro¬
duktionstechnik handele es sich um ein eigenartiges
Lsssetversahren, das dem Lichtdrucksäst in nichts nach¬
stünde. Lichtdrucke sind aber 8—Ivmal so teuer als
diese Farbblätter und die sonst noch angewandten Re¬
produktionstechniken lassen durchweg die Farbwerte der
Bilder nur völlig ungenügend erkennen. Die „Deut¬
schen Farbblätter " haben sich aber gerade zum Ziel ge¬
setzt, Eigenart und Selbständigkeit des deutschen Kolo-
rismus darzustellen. Sie wollen den Familien und
Lehranstalten , damit den deutschen Menschen die
deutsche Farbe zeigen.

Der volkstümliche Preis wird von selbst sür weiteste
Verbreitung sorgen. Hinfort hat jeder Kunstfreund die
Möglichkeit, sich eine Hausgalerie anzuschaffen, die da?
Beste enthält , was an Meisterwerken deutscher Malerei
in der Verborgenheit unserer Museen schlummert. Für
die neuen tulturellen Organisationen wäre es aber
eine dankbare Ausgabe, die großen Möglichkeiten, die
sich hier bieten, aufzugreifen, um beste deutsche Kunst
ins ganze Volk zu tragen.

Die erste Lieferung liegt sertig vor. Sie hat die
Erwartungen , die man an sie stellte, wett übertrossen.
Sie enthält fünf wundervolle, großformatige Nachbil¬
dungen je eines Werkes von Menzel (Balkonzimmer),
Blechen (Bucht von Spezia), Dürer (Dorf Kalchreuth),
WillinanN (Bernhardwunder ) und eines westfälischen
Meisters (St . Johannes Ev.).

Jeder Tasel ist ein kurzer Text beigegsben, der über
den Maler berichtet, verständlich den Inhalt und leben¬
dig die Schönheit des Bildes beschreibt. Jeden zweiten
Monat erscheint eine Lieferung mit 5 Tafeln zum
Preise von 3,59 RM. Die beiden ersten Lieserungen
liegen vor, 19 Lieferungen bilden einen in sich abge¬
schlossenenBand.

Adolf Menzel: Das Balkonzimmer (1845).
An einem glücklichenMorgen ist dieses Balkonzimmer

wie im Rausch heruntergeMalt und daS Glück der
Schöpfung klingt in Gesang der Farben wieder. In
dem LithographenlShrliNg, der „wie ein Galeeren¬
sklave" gearbeitet hat , ist hier ein zärtlicher Dichter
durchgebrochen. Das Handwerk ist ganz Gefühl ge-

-evordönund die Empfindung ganz in die Treffsicherheit
des Pinsels übergegangen. Als Menzel sein Balkon¬
zimmer malte, war er dreißig Jahre alt . Die 499
Illustrationen zu Kuglers „GeschichteFriedrichs des
Großen" hatte er gerade hinter sich. Jetzt tritt , schein¬
bar nebenher, das Malerische in Erscheinung, nein . es

ist mit einem Schlage da. Hier hat Menzel die Schön¬
heit der nächsten Umgebung entdeckt und zum ersten
Male nach der Natur gemalt.

Karl Blechen: Die Bucht von SP-zl- (1829).
An der Westküstevon Italien , zwischenGenua und

Ptsa , liegt der Golso della Spezia , von eigentümlich
besonderer Gestalt, wie schon im Namen anklingt.

Später Herbstnachmittag ist es, der schon lange
Schatten wirst, doch das Bild durch die ungemeine
Farbigksit des Abendhimmels noch lebhaft macht.
Rechts, wo sich am Bildrand das Städtchen Spezia
hinter ungewissen Umrissen von Baum - und Strauch¬
werk verbirgt , liegen die tiefsten Schatten: Hang und
Meer sind hier tsi säst schwarzeTinten getaucht. Links
trifft der Glanz der sinkenden Sonne Hügelkette und
Usergelände, das Gelb leuchtet wie das Licht selbst.

Blechsns Absicht war , eine Farbenerinnerung an
Ort und Stunde mitzunehmen, um vielleicht Zu Haus
«In großes Bild danach zu malen, was er in diesem
Falle auch tat . Aber dergleichen bedeutet uns heute,
seitdem wir durch Meister wie Lovis Corinth däs Un¬
mittelbare des Schaffens schätzengelernt haben, mehr
nur als eine Vorarbeit : Sie beweist da? von Grund
aus malerische Sehvermögen eines deutschen Künstlers
vor hundert Jahren.

Michael Willmann : Bernhardwunder (1896).
Das Persönliche an Willmanns Leistung herauszu¬

finden, mag angesichts seiner großen geistigen Ahnen
nicht leicht sein. Am ehesten erschließt es sich an Wer¬
ken, die nebenbei entstanden, wie die beiden Gemälde
mit den Episoden aus der Bernhardlegende (1688). Das
Mißgeschick mit dem Radbruch kann den Heiligen
nicht aus der Fassung bringen . Touselswerk war hier
im Gang. der Teufel muß sür den Schaden mit seiner
Person einstehen und selbst in die Lücke der gebrochenen
Felge einspringen . Ohnmächtig fauchend ist er einge¬
klemmt — ein dramatischer Moment, der sich erst voll
auswirkt in den hochausbäumenden Pserden und der
großartigen , mit Teufelsspuk vermischten, in Blitzen,
Regenschauern und Sturmböen losbrechenden atmosphä¬
rischen Entladung . LetztenEndes ist eS aber die Farbe,
die die dramatischen Akzente setzt.

Albrecht Dürer : Kalchreuth (um ISIS).
Beim Aquarell Kalchreuth, einem der spätesten Blät¬

ter Dükers, wohl um das Jahr 1518 entstanden, ist die
freudig-schlichte Schau früherer Aquarelle nun doch
durchpulst von seiner drängenden, durchdringenden Ge¬
staltungskraft . Bestimmtheit der Zeichnung und un-
meßbarer landschastlicher.Raum . Festigkeit des einzelnen
und lösende Weite, straffe Linien und schwingend be¬
wegte Formen im Anstieg des Wegs und dessen Ge
fäll zum Grund , die kristallene Gruppe der Bauern¬
häuser und dumpse Baummassen, die ein Menschenpaar
umwallen, ein ganz eigener und »»gemein deutscher
Kolorismus , bunt . naturhast . stimmungsvoll, der Far¬
ben gegen ungedecktePapierslächen zu setzen wagt und
im Kontrast der Himmelshelle die farbigen Berg¬
konturen hebt, das sind als Ausdruck meisterlichen
Könnens die Gewinne eines gotischen Herzens und
italienisch bereicherter Augen unseres großen deutschen
Albrecht Dürer.

Westsälischer Meister: St . Johannes Ev. (um 1289).
Das Ganze ist eines der wenigen Beispiele deutsch-

roManischer Daftlmalsrei und steht am Äusgang dieser
Stilepoche. Es entlädt sich mit dem Gewicht des Ab-

Hücher zur Mahnung und krziehung

Zeugnisse lebendigen Weingeistes
Karst Wagensiihr: „Gefolgschaft— Der germa¬
nische Kampsbund"

Mit vielen Abbildungen. Hanseatische Verlags¬
anstalt, Hamburg IgA . Preis kart. 1,80 Mark.
Leinen 2,89 Mark.

dieses Buch verbindet uns mit unseres Volkes Der-
Angenheit, mit unseren Urvatern , in deren Leben
m Eesolgschaftsgsdankeden reinsten Ausdruck land.
M- den unvergänglichen Sagas , aus den isländischen
""d srühgermanischen Geschichten und Heldenliedern
M Horst Wagensühr die Stellen ausgewählt , die Sinn
und Kraft einer echten Gefolgschaft ausdrücken. So
»»stand eine männlich herbe und harte Bilderfolge
W der germanischen Lebenswelt, in der die hohen
seerte der Gemeinschaftgelten: Treue , Opsersinn, Tap-
'meit und Ehre. Die eherne Sprache dieser Lebens-
»ognissekündet von der heldischen Gesinnung des
MdischenMenschen. Unsere Jungen , die den Wert
-er Sesolgschaftbereits in der Hitler-Jugend erfahren,
vudsn das mit Zeichnungen und Abbildungen ge¬
bückte Buch mit wahrer Begeisterung lesen.

ö°»ptmann Hugo Wiest! „Heer, Kriegsmarine,
"ustwasse"

Gerhard Italling Verlag, Oldenburg i. O./Ber-
l>n. 1935.

rieft- Volksbuch geht besonders alle jungen Deut¬
en an E- ist recht übersichtlichversaßt und führt in

neue Wehrvcrsassung «sn, gibt einen guten Ueber-
:über  die Organisation und den Aufbau der deut¬
en Wehrmacht. Aus alle Fragen , die an jeden An-
-U-mgin eines Volkes in Waffen herantreten , gib!

Buch die zuverlässige Auskunst . b.

Esther Zchwantes, Generalmajor a. D.: „Bon
Rollsitz bis Annaberg".

Eine Wanderung über die Schlachtfelder Schle¬
siens. Mit einem Vorwort von Generalleutnant
von Kleist, Komm. General des VIII . Armee¬
korps. Kartoniert S.— RM . Wilh. Sottl . Korn-
Derlag, Breslau I.

r >e Schicksalsprovinz Preußens — so kann man
gissten mit Fug und Recht nennen . Oft genug haben
L'ubischeund deutsche Heere aus schl-sischem Boden
schlachten geschlagen, die entscheidendfür die Seschlchte
Men In diesem kleinen Band erholten wir nun

s!"- Tarslellung oll dieser Schlachten von Mollwit, bis
Zvvaberg: das umsaht die räumliche Span »- und mit
P' die Höhe» und Tieftn des deutschen Schicksals d>e-

sielt. All dieft Begolxnheiten, die Zeugnisse persön-
Tapftrkeit und besten soldatischen Geistes sind

zugleichMarksteine der deutschen Geschichte, ftn-
Ä. hier in einer vorbildlich knappen, klaren Dar-
"Eung. tzum Studium der Kriegsgeschichte, speziell >n
-Mien . ist das Buch unentbehrlich, iür den Sckftsi-r

fthr gut, kurz und klar geschriebenesKapitel seiner
^lMatgrfchjchte, sür jeden Deutschen «m « lück deut-
E Schicksals, erlebt an den Schlachten auf schlesischer

Theodor Jakobs: „Die letzte Schlacht".
Mit 1V Federzeichnungen von Albert Reich uvd
einem Vorwort von General a. D. Litzmänn. 141
Seiten , kürt. 2,89 RM, Leinen 3,89 RM. Hanse¬
atische Verlagsanstalt , Hamburg 1935.

Der Verfasser, dessenplastischeKriegsschtlderungskunst
wir bereits in seinem Werk „Der Löwe von Brzeztnh
bewundern konnten, gibt in dem vorliegenden Werk
einen geschichtsgetreuenBericht der letzten 45 Tage des
Weltkrieges. Er erlebt sie mit Kameraden eines nieder-
sächsischen Regiments bei L« Chaftau an der Westfront.
Es ist nicht mehr die Zeit der rauschenden Siege ; es ist
nicht mehr die Zeit des auf einen unbedingten Sieg
hassenden deutschen Heeres: das Schicksal des Krieges
beginnt sich bereits zu entscheiden. Theodor Jakobs hat
die tlarcn , nüchternen Worte gefunden, die allein das
große Pslichterlebnis auszudrücken vermögen, daS die
letzten kämpsenden Regimenter der Front hatten . Seine
Kunst, das verworrene Gescheheneiner Schlacht bildhaft
zu gestalten, die Kameradschaft in den wenigen Stun¬
den der Ruhe sichtbar ausleuchten zu lassen, das Pflicht¬
bewußtsein dieser letzten Soldaten des Weltkrieges zu
schildern und jene müde Stimmung in Worten auszu¬
drücken, die über dem in die Heimat zurückflutenden
Heer liegt, das die Niederlage nach so vielen Stegen
nicht begreift« kann, bewährt sich hier wieder auss
neue. Sein Buch ist ein notwendiges Zeugnis für die
letzten Kämpfe und die letzten Soldaten des Weltkrieges.

Wulf Bley: „Wehrpflicht des Geistes"
Gestalt und Berufung des Soldaten . Oktav, 169
Seiten . Ganzleinen 3)59 RM. Verlag F. Bruck¬
mann AG., München.

Ursprung und Richtlinie des Nationalsozialismus
leiten sich ab vom Frönterlebnis , von dem dort unter
Beweis gestellten hohen Begriff wahrhast soldatischen
Geistes Sein Wesen, seine Gründe und Folgerungen
deckensich zutiefst mit dem Wesen des deutschen Men¬
schen und mit den Forderungen , die das Reich Adolf
Hitler- an die geistige und sittlich« Haltung seiner Sol¬
daten stellt. Mitreißend schildert Bley diese innere Ein¬
stellung zu Recht und Pflicht und die soldatischeLebens-
ausfassung und Opserbereitschast.

Dr. Max von Bahrscldt, General der Infante¬
rie a. D.: „KriegsoerbrecherNr. 16"

Zur Erinnerung an daS vor 19 Jahren durch
das belgische Kriegsgericht zu Mons über mich
qesällte Todesurteil . Mit einem Bild des Ver¬
fassers 1936. 3S Seiten Kartoniert 1.— RM.
Verlag Ferdinand Hirt in Breslau.

General von Dahrseldt wurde bei Kriegsende be-
Ichuldtat beim Vormarsch tm August 1914 in Thac-
lttvi als Kommandeur der Hannoverschsn 19 Reserve-
Divtsson Greueltaten begangen zu haben Als Nr . 19
war er auf die belgischeAuSli-s-runaSltste gefetzt. Die
d-utlche Regierung rief die Entscheidung des R-uhs-
aerickts 0», das in einem Beschlussevom S2. Oktober
rv >8 das Verfahren als völlig unbegründet einstellte.
Trottdsm wurde General von Bahrfelbt durch ein bel¬
gische« Kriegsgericht ,u Mons am S. Oktober 1SSS

Tods verurteilt . Seine Vorstellungen beim damaligen
Reichskanzler und beim Auswärtigen AMte, die Auf¬
hebung dieses Urteils zu erreichen, verliess« insölg«
der unentschlossenen, ja kläglichen Haltung dir Regie¬
rung vollkommenergebnislos . Die Schrift enthält neben
einer Darstellung der vorstehenden Tatsachen und der
Vorgänge in Charleroi Auszüge aus eidlichen Aus¬
sagen und Berichten über die in Charleroi gerade von
den Belgiern gegen deutscheSoldaten verübten Schand¬
taten und den Briefwechsel mit dem Auswärtigen
Amte. Die Schrift ist sowohl kiftgsgeschichtlich wie
auch als Beitrag zur Geschichteder Nachkriegszeitgleich
wichtig und interessant.

„Mehrfreiheit".
Jahrbuch der DeutschenGesellschaftfür Wchrpoli-
tik und Wehrwisienschaften 1935. 116 Seiten,
brosch. 3,89 NM„ Leinen 4.89 RM . Hanseatische
Vsrlagsanstalt , Hamburg 1935.

Während in dem vorausgegangenen Jahrbuch „Durch
Wehrhastigkeit zum Frieden " in besonderem Maße ver¬
gangenes wehrpolitisches Geschehen in seiner Auswir¬
kung aus die Gegenwart Gegenstand der Abhandlungen
war , so tritt in diesem zweikenJahrbuch das gegenwär¬
tige wehrpolitische Geschehenin den Kreis der Betrach¬
tungen . Wieder haben sich eine Reihe von Militärs , Ge¬
lehrten und Führern der Partei zusammengetan, um
in grundlegenden Aufsätzen entscheidendeFragen deut¬
scher Wehrpolitik zu behandeln. Insbesondere tritt die
Frage der Eingliederung der Wehrmacht
in die neue deutsche politische Ordnung
in den Bordergrund . Klar treten die großen Wandlun¬
gen, die sich auf wehrpolittfchem Gebiet in den letzten
Jahren ergeben haben, in den verschiedenartigsten Bei¬
trägen zutage. Das Buch ist hervorragend geeignet, die
heranwachsende Generation mit den notwendigen Fra¬
gen der Landesverteidigung und Forderung nach Wehr¬
kraft des Volkes vertraut zu machen. Es vermittelt An¬
regungen und Erkenntnisse, deren Verbreitung im gan¬
zen Volk notwendig ist, wenn jener Geist herrschen soll,
der zu jeder Stunde die Pflicht zur Verteidigung des
heimatlichen Bodens als oberstes Gesetzanerkennt.

Max Biber: „Bon Gas, Granaten und Soldaten"
Ein Kriegsbuch sür Jugend und Volk. Mit einem
Vorwort des ehemaligen Kronprinzen von Sach¬
sen. 6. und 7. Auslage. 299 Seiten . Preis in Lei¬
nen gebunden 2.8o RM. Echterverlag Würzburg.

Zwei Urteils:
General Staubwasser  im „Bayerischen Kurier ":

„. . . Ich las und las und konnte es nicht mehr aus
der Hand legen, bis ich fertig war . Mehr kann man
Wohl kaum sagen . . . Es ist das Buch, das ich dem
ganzen deutschen Volke gönne, zumal fenen, die sich ln
ihrem Gehirnchen die Worte : glühender deutscher
Patriot , musterhafter Feldfoldat und gläubiger Katho¬
lik nicht zusammenreimen können."

Generalleutnant a. D. E. Kabisch,  Verfasser von
„Das Volksbuch vom Weltkrieg": „. . Ich kann mich
nur vollständig dem Beifall tn der Kritik anschließen,
den das Buch so reichlich gesunden hat. Es sesftlt vom
Anfang bis zum Ende, gibt das Kriegserleben ohne
Verschönerung, aber auch ohne Verzerrung wieder Sie
haben bei dem Schrecken deS Todes nicht den Humor
und in der Hölle Graus nicht ihr Gottvertrauen ver¬
loren. Damit haben Sie sich die höhere Warte gerettet,
von der allein eine fruchtbare Betrachtung des Krft-
get insbesonderi sür die, bit ihn nicht miterlebten,
möglich ist . .

schied? von einer entweichenden Welt, die des ewigen
Dort im Hier der Zeit sich sähig wußte.

Man schreibt das Werk mit guten Gründen dem
Meister der Wandgemälde in der Soester Nicolaikirche
zu und verlegt seine Entstehung in die Jahre 1259 bis
1279. Es ist in Deutschland die politisch trübe Zeit
des neuen gotischen Bauens , in der man aus die Blü¬
ten der höfischenKultur bereits Zurücksieht. Der tiefe
geistige und soziale Umschwung verändert hie sinnliche
Ausdruckswelt in den verschiedensten Landschaften,
Stämmen und Werkstätten nicht zu gleicher Zeit und
nicht mit gleicher Kraft. Zäh und lange hält sich det
romanische Stil im Westfälischen.

Hellmuth LangSnbucher: Dichtung der jungen Mann¬
schaft. Betrachtungen zur deutschen Dichtung
der Gegenwart. 1W Seiten . Hanseatische Der-
lagsanstalt Hamburg.

Dieses schmucke Bündchen, dem Neichsdramaturgen
Dr . Rainer Schlösser gewidmet, umfaßt vier Vorlesun¬
gen über politische Dichtung, die bei den Marburger
Ferienkursen sür Ausländer Und Ausländsdeutsche im
Juli 1935 gehalten wurden. Gegenstand der Vor¬
lesungen ist die Dichtung, die den Zeitraum von 1939
bis 1935 etwa umschließt. So wurde das Buch natür¬
lich kein Handbuch, das vollständige Uebersicht über
jüngste deutsche Dichtung und damit über national¬
sozialistischeDichtung gibt. Es ist eine lebendige und

Kriechen und Römer
Lieber Kamerad! Du suchst, wie du dich ausdrückst,

nach „Grundbüchern" sür den Ausbau deiner Bücherei.
Vor mir liegt eines dieser „Grundbücher", der Plutarch.
(Plutarch : „Große Griechen und Römer." Ausge¬
wählte Lebensbilder. Bearbeitet von Dagobert von
Mikusch. 499 Seiten . Ganzleinen 4,80 RM. 6 Tafeln.
Prophiäen -Derlag, Berlin .) Da ich die schöne neue
Auswahl aufschlage, komme ich aus dem Staunen nicht
heraus , wie „aktuell" dies ewig junge Buch wieder
ist. Es hat . in vielfacherAbwandlung , nur ein Thema:
Den großen staatsmännischen Menschen, den Volks-
sührer, den Gesetzgeber, den Kuiturschöpser, den Feld¬
herrn , sein Wesen, seine Lausbahn, sein Schicksal. Da
ist Themistokles, der Schöpfer der athenischen Seemacht
und Sieger von Salamis ; da ist Perikles, Wohl die
lauterste Gestalt unter den großen Hellenen; da er¬
scheint Alkiblades in seiner Schönheit und zwiespältigen
Genialität ; und ihnen folgt, ins Mythischeaufwachsend,
Alexander Große, der Abend- und Morgenland in ein
Reich zu verschweißen unternahm . Von den Römern
erleben wir die beiden Gracchen, die in einem fast
modernen Sinne die soziale Frage zu lösen versuchten
und dabei tragisch scheiterten; wir sehen den Inbegriff
des Herrscherinn:?, Cäsar; und schließlich, ihm in man¬
chem vergleichbar, doch zur Entartung geneigt, Marc
Anton . Ich meine, dies genügt, Soll ich noch ver¬
weisen auf die Rolle, die die Gewalt und Macht der
Rede bei säst allen diesen Männern spielte und deret-
wegen man Periktes d.en „Olympier " nannte , weil
Blitz und Donner aus seiner Zunge schliefen? Aus die
großartige Arbeitsbeschaffung, die er sür Athen mit
seiner gewaltigen Bautätigkeit leistete? Auf die Psycho¬
logischenKunstgriffe, die oft nötig waren , um ein Volk
zu dem zu bringen , was sür seine Rettung , sür sein
Wohl notwendig war ? Aus die Meisterschaftder Dolks-
und Massenführung? Auf die kühne Agrargesetzgebung
der Gracchen und tausend Dinge mehr?

Lies ihn selbst, den Plutarch : Ihn lasen die großen
Tatmenschen, ein Napoleon und ein Friedrich; ihn die
Dichter, die den Tatmenschen am nächsten verwandt
sind, die großen Dramatiker und Tragiker, ein Shake¬
speare, ein Racine, ein Schiller; ihn lasen die großen
Kenner des Menschenherzens, Montagne und Rousseau,
um nur zwei zu nennen.

Du wirst ihn jetzt lesen; du wirst ihn als Mann
nicht minder leftn, ob du nun ein Mensch des prakti¬
schen Lebens oder der Wissenschaft oder der Kunst
wirst : Dieses Buch von den „klassischen" Volks- und
Staatssührern der Antike, diese „Fibel" der politischen
Kunst. vr . L.

ansprechende Darstellung zunächst der Aufgaben, dann
werden die Begrifft geklärt und abgegrenzt wie z. B.
der der politischen Dichtung. An den Leistungen der
erfolgreichsten und berufenen Dichter unserer Zeit wie
Hans Johst , Dietrich Eckart, Heinrich Anacker, Heinrich
Lersch, E. Wolfgang Möller u. a. m. zeigt der Ver¬
fasser das Wesen der neuen Dichtung, ihre Ziele und
ihre gemsinschaftblldeuden Kräfte auf. Als Wegweiser
in die Bezirke der jüngsten deutschenDichtung hat daS
Bandchen aufmerksame und dankbare Leser verdient.

Neues aus dem ffugendubel-verlag
Mit folgenden Neuerscheinungen schenktderH. Hugeii-

dubel-Berlag, München, dem Leser eine beachtliche
Musterlese an Romanen, Biographien und Erzäh¬
lungen;

Ernst Hoserichters „Das bayrisch« Panoptikum " gibt
bayerische Milieuschilderungen in geistreicher Komik.
Karikaturen des bekannten Künstler? Karl Arnold un¬
terstreichen diese Schilderungen in lustigster Weise, so
daß selbst der ärgste Brummbär nicht umhin können
wird, vergnügt zu schmunzeln.

Horst Wolfram Geitzler bietet uns in seinem „Gon¬
delfahrt" . betitelten Buche vier Novellen aus dem
Barock. Die Titclnovelle „Gondelsahxt", „Der bittere
Narr ", „Gabrielle" und „Frivoletta " bringen die ganz«
Anmut des süddeutschen Barocks zum Ausdruck, sich¬
ren uns in das elisabethanische London, erzählen die
seltsame Lebensgeschichteder schönenGabrielle d'Esträes,
der Geliebten Heinrichs iV, von Frankreich, und be-

.— . ... . ... . - tzEzw,iischeirichten von einem Erlebnis des ischen Luft¬
spieldichters Goldoni mit einer Schauspielerin. Jede
Novells dieses Buches liest sich in ihrer stilvollen Art
einfach köstlich!

Paul Reboux, einer der bekanntesten französischen
Schriftsteller unserer Zeit, gibt in seinem von Ä, von
Czibulka ins Deutsche übertragenen Buche
„I o s e p h i n e" eine kulturhistorisch äußerst inter¬
essante Darstellung des Lebens und der zahlreichen
Liebesabenteuer der Kaiserin Joftphine , insbesondere
ihres großartigen Aufstiegs an der Seite Napoleons.
Briefe und eine Anzahl geschickt gewählter Bilder
machen dieses Werk Paul Reboux zu einem eindring¬
lichen, lebensnahen Bild jener Zeit!

Mari « Schmitz-Dtrhoevens von Fr . v. Bothmer aus dem
Holländischen ins Deutscheübertragene Buch „Mütter"
ist eine Höchstleistung psychologischer Darstellungs¬
kunst! Die Mutterliebe in all ihren Phasen, von der
höchsten Opserbereitschast bis zur selbstsüchtigen Lei¬
denschaft für das Kind wird un ? in diesem Werk in
tiesschürfender Weise erschlossen. Wer dieses Buch ge¬
lesen hat, versteht, warum Marie Tchmttz-VerhoeveN
in Holland mit einem großen Ltteraturpretse ausge¬
zeichnet wurde!

Brigit Sorge? Roman „Briese an den lieben Polt"
handelt von einem jungen Mädchen, das keinen Men¬

schen hat, dem eS sich anvertrauen könnte. Es wendet
sich in seiner Not an den lieben Gott und schildert ihm
in kindlicher Weift all das, was in der Welt vorgeht,
und was es denkt. Da es sich von der Enge der Groß¬
stadt angewidert fühlte, entfloh eS seinem elterlichen
Hause, um sich von dem launischen Schicksal wie ein
Schmetterling durch'? Leben treiben zu lassen. Ein
unbestimmter, innerer Drang läßt es niemals Ruhe
finden. Endlich aber, nach langem Suchen und Irren
findet es einen liebenden und geliebten Menschen, bei
dem sich sein« künstlerischeSeele voll zu entfalten ver-
mag. Dieses Werk Brigit Sarges wird in seiner Eigen¬
art jeden Leser unbedingt fesseln und mitreißenl

Rudolf Wredt» Novell« „Germaine"  schildert uns
da« Erlebnis «in«? deutschen Frontsoldaten während
der Zeit seine« Stappen -DiensteS. In daS grauenhafte
Geschehender Weltkrieges hinein tönt mitten im Fein-

Ohne Innerlichkeit keine Macht: nur ein
Volk, aus dem der Geist redet, wird die
Macht haben, das Reich wiederaufzurichten,
das aus dem Ewigen kommt und das Ewige
will. Und nur um dieses Rechtes willen leben
sie beide: Dichter und Volk.

lasst ßtogmi» Redner.

deSland zgrt und weich die Melodie der Liebe. Selt-
samstes Spiel des Schicksals weiß Rudols Wrede in
dieser Novell« hervorragend zu gestalten!

Hubert WIlm« „Vincent van Gogh"  ist der
fwe' ft Band der Reihe „Künstlerschicksale", der mit
historischer Wahrhaftigkeit an Hand von Btiessn und
den Aussagen noch lebender Zeugen von dem Leben
des großen holländischen Malers berichtet. Diese Le-
bensgeschichtedürste als eine der besten gelten, die je¬
mals über van Gogh geschriebenwurden!

ver deutsche Staat der Segenwart
weitere Hefte der neuesten Schriftenreihe von nationalsozialistischer Nechtsgestaltung

Mit Heft 15 hatte Pros. Dr . Ernst Rudols Huber-
Kiel in seiner Abhandlung über „Wesen und Inhalt
der politischen Verfassung" gleichsam die vorläufige
Bilanz aus den Ergebnissen und Zielsetzungen gezogen,
die in den ersten 15 .Heften der In unserer neuen
Rechtsliteratur einzigartigen, auch gemeinver¬
ständlichen  Schriftenreihe in vielseitiger kämpfe¬
rischer Bemühung gewonnen wurden . Jetzt kündigen
wir drei weitere grundlegende Arbeiten an, die den
Rechtsbau der deutschen Nation in Tiefe und Breite
weiter untermauern und tragen wvllen-
„Disputation über den Rechtsstaat"' von Günther

Krauß  und Otto v. Schwsinichen  mit
einer Einleitung und einem Nachwort von
Staätsrat Pros . Dt . Carl SchMttt (Heft 17
der Schriftenreihe „Der deutsche Staat der Ge¬
genwart ".) 88 Seiten . Preis kart. 2,80 RM.

Junge nationalsozialistische Juristen veranstalteten
in der Aula der Berliner Universität unter der Lei¬
tung des Staotsrats Professor Dr . Carl Schwill eine
Disputation , die, soweit sie über den Rechtsstaat ge¬
führt wurde, in vorliegender Schrift wiedergegeben
wird . Neben dem Grundsätzlichen kommt diesem Ver¬
such eine entscheidendeBedeutung insofern zu, als hier¬
mit erstmalig das unmittelbare Streitgespräch in sei¬
nem besonderen Wert wieder erkannt wird Und der
Doktorrand im Examen auch im gesprochenenWort als
Forscher und Denker sich erweisen muß. Das Thema
selbst stellt eine der brennendsten Fragen der deutschen
Rechtserneusrung in den Mittelpunkt . Um so lobens¬
werter ist dieser geistige Wettstreit , als durch ihn nun¬
mehr in These und Eegenthese der verhänguisvolle Be¬
griff des Rechtsstaates einer Klärung zugcsührt wurde,
und die mannigfachen Versuch«, das Wort Rechtsstaat
zur Assimilation liberaler oder national -liberaler
Staatsideale heranzuziehen, bloßgelegt werden. Pros.
Dr . Schmitt umreißt in einem Nachwort noch einmal
in kurzen klaren Zügen das Ergebnis dieses Wettstrei¬
tes und arbeitet dabei seine Bedeutung sür die Rechts¬
erneuerung heraus Mit dieser Disputation
ist nunmehr der Begriff Rechtsstaat fest
umrissen.  Er kann nun nickt mehr ohne weiteres
Anwendung finden. Damit wurde aber auch eine der
schwierigstenFragen , die die NS .-Nevolution auswarf
einer glücklichenLösung zugeführt.
„Das Rrbeitsverhiiltnis in der Ordnung der nationalen

Arbeit" von Dr . Wolsgang Stebert,  Pros
der Rechte in Kiel. Heft 18 der Sammlung „Der
deutsche Siaat der Gegenwart ". (Herausgegeben
von Pros . Dr . Carl Schmitt .) 119 Seiten , kart.
3,oH RM.

Während sich tm ersten Drittel des zwanzigsten Jahr¬
hunderts Unternehmer-Organisationen und Arbeitneh¬

mer-Organisationen In einem unversöhnlichen Gegen¬
satz gegenüberstanden, wurde in der nationalsozialisti¬
schen arbeitSrechtlichen Auffassung das übergreifende
Prinzip des Volksgenossen gesunden: Die gemeinsame
Arbeit am Wohl« des Volkes bestimmt nunmehr ihre
Haltung . Die Grundlage der NS .-Ordnung der Art>eit
ist die Gemeinschaft des Betriebes, die nur eine ganz-
heitliche Gemeinschaft, gegründet aus die NS .-Dolks-
gsnossen, ist. Die Ordnung dieser Gemeinschaft ist keine
Sammlung von einzelnen Vertragsbeziehungen, son¬
dern eine persönlich - rechtliche Gemein¬
schaft ? - und Gliedordnung.  Die eingehenden
Untersuchungen des Verfassers legen mehrfach schwie¬
rige Fragen , die im Gesetz zur Ordnung der nationa¬
le» Arbeit aufgetaucht sind, klar. Er zeigt insbeson¬
dere die völlige Lösung der durch dieses Gesetz gegrün¬
deten Arbeitsrechtsaufsassung von den liberalen Be¬
stimmungen einer vergangenen Zeit. Die Arbeit ent¬
hält eine ganze Reihe neuer Gesichtspunkte, die tn
einem vom NS .-Gedanten durchdrungenen Arbeits-
gäng ihren Ausdruck finden müssen. Die Schrift wen¬
det sich gleichermaßen an den Wissenschaftler und den
Studenten , wie auch an den Personenkreis, dlU lm
praktischen Leben, vor allen Dingen in den Betrieben,
mit arbeitsrechtlichen Fragen vertraut sein muß.

„Eigentum und Enteignung " von Pros . Dr . IPerner
Weber - Berlin  und Dozent Dr . Franz Wte¬
il cktr - Kiel. („Der deutsche Staat der Gegen¬
wart ". Hest 19.) 6« Seiten , kart. 2,— RM.

Dir NT .-Staat hat es vermieden, die Frage der
Eigentnmsgarantie sofort auszurollen und einer Ee-
samllösung zuzuführen. Er hat sich daraus beschränkt,
diese Frage konkret bei sedem einzelnen Fall zu stellen
und sie zu lösen. Mit der gegenwärtigen Lage, die sich
aus diesem Gebiet ergibt, beschäftigen sich die beiden
Verfasser dieser Schrift. Pros Dr . Werner Weber be¬
handelt den Weg zum neuen Enteignnngsrecht , während
sich mit den Fragen „Eigentum und Enteignung " Do¬
zent Dr Wieacker beschäftigt. Daraus ergibt sich ein
nmsassendcs Bild der Wandlungen , die sich in diesem
zentralen Bereich der völkischen Lcbensordnnng voll¬
zogen haben. Zugleich Norden auch die Aufgaben und
bisher gesunden«» Lösungen der Gesetzgeber' dargestellt
und somit die Umrisse eines Gesamtpsnnes aufgezeigt.
Die Darstellung weitet sich somit zu einer Betrachtung
grundsätzlicher Art . Eine Uebersicht über die Enteig-
imngsgesehgebung. wie sie bisher der NS .-Staat vor¬
genommen hat. ist der Schrift beigefügt. Für die Praxis
sowohl wie für die geistige Anseinandersetznng „ m ein
deutsches Recht ist die Schrift von besonderem Wert.

(HanseatischeVerlagsanstalt , Hamburg 36.)
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„In äsr ksabt 2UW Lonntag brannte ckas
^nvsssn ckss lüanckvirts sodann 8ebul2s
völlig nisäsr . Der 8obacksn ist ckureb Vsr-
siobsrung gscksoüt ."

Wer das am Sonntagmorgen in seiner Zeitung
las , blätterte beruhigt um . Der Schaden ist ja
durch Versicherung gedeckt! — Sodachteman
früher,  als das eigene Ich im Vordergrund
allen Denkens stand . Heute weiß man , datz durch
einen Brand Volksvermögenswerte
vernichtet  werden , datz der Schaden nicht mit
der Zahlung der Versicherungssumme gedeckt ist,
sondern datz unwiderbringlich Werte zerstört wor¬
den sind, die ein Teil unseres gesamten Volksver¬
mögens ausmachen ! Mit dieser einzig richtigen
Erkenntnis wuchs auch das Verständnis für die
Ausgaben unserer Feuerwehren und für die Not¬
wendigkeit von sorgfältig durchdachten und pein¬
lich genau zu befolgenden Feuerverhütungs¬
matznahmen.

Wir in Bremen haben eine Verufsfeuer¬
wehr,  deren vorzügliche Einrichtungen allen Bre-
mern ja bestens bekannt sind. Wir Bremer wissen,
Latz unsere Wehr auf dem Posten und zu jeder
Sekunde zum Einsatz bereit ist. Wir wollen des¬
halb heute nur zu der Frage Stellung nehmen:
Wie sieht das Feuerlöschwesen im
Landgebiet Bremens aus?  Und da mutz
festgestellt werden , datz hier noch sehr viel im
argen liegt , datz hier noch viel nachzuholen ist.

Die Bremer Verufsfeuerwehr betreut das Gebiet
der Stadt Bremen . Auf besondere Anforderung
greift sie in nachbarlicher Hilfe auch bei Bränden
in den Landgemeinden und bei Eroßfeuer auch
in der benachbarten Jndustriegsmeinde Heme-
lingen ein . Es geht nun aber nicht an , datz die
Wehr der Stadt durch Inanspruchnahme im Land¬
gebiet über Cebllhr von Bremen abwesend ist, da
darunter die Einsatzbereitschaft für die Stadt
unter Umständen gefährdet werden kann.

Die Durchführung der Feuerbekämpfungsmatz¬
nahmen läßt sich nicht einfach kommandieren . In
jeder Landgemeinde sind die Verhältnisse anders.
Wir haben Gemeinden mit einer außerordentlich
dünnen und weitausgedehnten Besiedlung . Den¬
ken wir nur an Vlockland , Lehesterdeich
und Seehausen.  Wir haben Landgemeinden
ohne  und solche mit  einem Wasserleitungs-
anschlutz, der allerdings lange nicht alle Gebiete
der in Frage kommenden Gemeinden wie Ar-
sten . Lankenau,Habenhausen,Ost er-

Wehr im Vrandfalle das Amt der Feuer¬
polizei  aus , die Wehrmänner sind im Dienste
Hilfspoli zisten . ^

Schon in der Zeit der Ichsucht , des Marxismus
und des Liberalismus wurde in den Freiwilligen
Feuerwehren ein wahrer Sozialismus gepflegt,
denn in diesen Wehren arbeitete man ohne Hoff¬
nung auf Dank und Anerkennung für das All¬
gemeinwohl . Man brachte selber Opfer , um nur
die Möglichkeit zu haben , sich für den Nächsten
helfend einsetzen zu können . Hierfür ist die Frei¬
willige Feuerwehr in Hemelingenein
treffendes Beispiel.

Bei einem Führer der Bremer Berufsfeuerwehr
erkundigten wir uns nach einer vorbildlich ge¬
leiteten und ausgerüsteten Freiwilligen Feuerwehr.
Uns wurde die Hemelinger Feuerwehr genannt.
Das wußten wir , eine Bestätigung von berufener
Seite aber war uns natürlich besonders wertvoll.

Besser als Worte es vermögen zeigt unser Bild
die umfangreiche Ausrüstung der Wehr . Sämtliche
Fahrzeuge wurden von den Wehrleuten selbst in
ihrer freien Zeit , und die hatten sie früher , da sie
fast alle arbeitslos waren , ja leider mehr als ge¬
nug , gebaut . Die hierfür erforderlichen Mittel
haben die Wehrleute selbst aufgebracht . Die na¬
tionalsozialistische Gemeindeverwaltung ist sich
nicht nur der Pflicht bewußt , die Ausrüstung der
Wehr auf einen hohen Leistungsstand zu bringen,
sie hat dazu auch den Willen und sie wird . im Ge¬
gensatz zu der früheren Verwaltung auch dazu
beitragen , datz die Wehr schlagkräftig ausgerüstet
und den Anforderungen , die in Hemelingen be¬
sonders groß sind, stets gewachsen ist. Die Heme¬
linger Wehr ist heute ausgerüstet mit einer Mo¬
torspritze , einem Hydrantenwagen , einer mechani¬
schen Leiter , einem Mannschaftswagen , einem
Krankenwagen , dazu mit zahlreichem kleineren
Gerät . 2m Spritzenhaus ist die Schlauchmacherei
untergebracht , dazu eine eigene Schlosserwerkstatt
und eine große Wachstube . Die Wache ist, und das
dürfte in ganz Niedersachsen einmalig sein , Tag
und Nacht besetzt.  Nachts zieht ebenfalls ein
Sanitäter vom Roten Kreuz auf Wache zur Be¬
gleitung des sehr häufig beanspruchten Kranken-
autos . Der Dienst der Wehrmänner ist
Ehrendienst.  Sie erhalten keinen Pfennig
Lohn oder Aufwandsgclder . Regelmäßig wird ge¬
übt und exerziert . Die Wehrleute sind als Ein¬
heitsfeuerwehrmänner ausgebildet , das bedeutet,

k'rsivilligo keuerrvetir Doigkelck:  In a-enigen 8elcuncken gibt äie 8pritse Wasser
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holz , Oberneuland , Lehesterdeich
und Huchting  an das Bremer Wasserleitungs¬
netz anschließt.

Es ist nun die Frage , sollen es Pflichtfeuer-
wehren oder Freiwillige Feuer¬
wehren  sein , denen man den Feuerschutz in den
Landgemeinden anvertraut ? Bei einer Pflicht-
seuerwehr haben abwechselnd alle männlichen Ge-
meindeangehörigendie Pflicht , Löschhilfe zu leisten.
Bei einer Freiwilligen Feuerwehr ist es nur eine
bestimmte , oft recht kleine Anzahl von Männern,
die den Feuerschutz freiwillig übernommen haben.

Nur zwei bremische Landgemeinden haben Frei¬
willige Feuerwehren . Es sind dies die Gemeinden
Oberneuland und Borgfeld,  ebenso die
Gemeinde H e m el in g e n, die in den Kreis dieser
Betrachtung mit eingezogen wird , da sich schon oft¬
mals ein sehr nutzbringendes Zusammenarbeiten
der Bremer Verufsfeuerwehr mit der Hemelinger
Freiwilligen Feuerwehr ergeben hat . Alle übrigen
bremischen Landgemeinden haben Pflichtfeuer¬
wehren.

Freiwilliger Feuerwehrmann sein, erforderte
früher sehr viel Idealismus und Erhabensein über
recht üble Witz«. Früher erschien kaum ein Witz¬
blatt , datz nicht in irgendeiner Form einen Wehr-
mann in der dümmsten und geschmacklosestenWeise
verulkte . Das ist nun vorbei . Durch ihre selbst¬
lose Arbeit haben die Wehrmänner sich selbst das
große Ansehen verschafft, das sie heute überall ge-
nietzen. Auch die Behörden fördern mit besonderem
Interesse die Freiwilligen Feuerwehren . So schuf
Preußen eine Reih « Gesetze, die vorbildlich sind,
und die der Arbeit der Wehren die rechte Grund¬
lage geben . Danach üben z. V . die Führer einer

jeder Feuerwehrmann ist in der Lage , alle Lösch-
aufgaben durchzuführen . Kameradschaft ist es , was
diese Wehr zu der Leistungshöhe gebracht hat , die
sie heute einnimmt . 2n manchem Ernstfall hat die
Wehr ihre Schlagkraft bewiesen . Drei bis vier
Minuten vergehen nur von der Alarmierung bis
zum Ausrücken , wiewohl die Wehrmänner alle in
ihrem Beruf tätig sind und keine so hervorragende
Alarmierungsanlage vorhanden ist, wie wir sie in
Bremen haben . Durch Telephon und direkte Klin¬
gelanlage , die aber nur zu den in der Nähe
wohnenden Kameraden (Kraftfahrern ) führt , ist
die Wehr in wenigen Minuten marschbereit und
die Ausbildung ist so, datz in Normalfällen schon
innerhal ? bis 8 Minuten nach dem Alarm
Wasser gegeben werden kann.

Auch die Freiwilligen Feuerwehren Ober¬
neulands und Vorgfelds  können als vor¬
bildlich bezeichnet werden . Auch in diesen Wehren
ist es der Gemeinschaftsgeist , der die Wehren be¬
herrscht und der aus ihnen schlagkräftige , gut
ausgerüstete Einheiten machte.

Die Freiwillig . Feuerwehr Oberneuland —Rock-
Winkel wurde vor einigen Jahren gegründet . 2hr
gehören 40 Wehrmänner an , die schon von An¬
fang an dabei sind. Die Gemeinde erbaute der
Wehr ein ganz ausgezeichnetes Spritzenhaus
Auch sonst bewies sie durch die Tat wiederholt ihr
Interesse . Die Ausbildung erfolgt durch die
eigenen Führer und durch Bremer Feuerwehroffi-
ziere . Die Mannschaft ist tadellos ausgebildet.
Uebungen am Gerät beweisen , datz dem Brand¬
meister hier eine Truppe unterit . ht , auf die er sich
jederzeit verlassen kann . Die Ausrüstung der
Wehr besteht aus dem Ersten Angriffswagen mit
einer 1000-Liter -Spritze als Anhänger und dem
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Mannschaftswagen mit einer in diesen Tagen ab¬
genommenen tragbaren 800-Liter -Spritze . 2n der'
Mannschaft sind fünf Kraftfahrer , so datz die
Fahrzeuge stets startbereit sind. 2m Spritzenhaus,
das in Verbindung mit anderen Gemeinde¬
häusern inmitten der Gemeinde liegt , wohnt als
Hausmeister ein Feuerwehrmann , der so geschult
ist, datz er auch kleinere Reparaturen , auch
Schlauchflicken , ausführen kann . Die Mannschaft
setzt sich zusammen aus Handwerkern , Landwirten,
Gastwirten und Arbeitern . Sie ist also eine Ge¬
meinschaft aller Berufsstände . 2eder einzelne ist
als Einheitsfeuerwehrmann ausgebildet . Ein
sorgfältig ausgearbeiteter Alarmplan , hauptsäch¬
lich Telephon , sichert schnellen Angriff . Bei
Brandstellen , die etwa 1000 Meter vom Spritzen-
turm entfernt sind, wird innerhalb 11 Minuten
nach Alarm Wasser gegeben . Besondere Aufmerk¬
samkeit schenkt die schlagkräftige Oberneuländer
Wehr den Wasserstellen . Neben den Hydranten
der Wasserleitung sind 12 Bohrbrunnen und meh¬
rere offene Wasserstellen vorhanden . Die Zusam¬
menarbeit mit der Sanitätskolonne ist tadellos.

Und nun zur Freiwilligen Feuerwehr
der Gemeinde Borgfeld.  Alle 30 Mann
gehören ihr schon seit dc im 2ahre 1927 erfolgten
Gründung an , ein Beweis für die -n der Wehr
herrschende Kameradschaft und für den sie be¬
seelenden Eemeingeist . Auch hier wieder die feuer-
wehrtechnische Ausbildung durch Bremer Feuer¬
wehroffiziere in Verbindung mit der Ausbildung
durch den Brandmeister der Wehr . Diese Wehr,
die gegründet wurde , weil die frllbere Pflicht¬
feuerwehr nicht befriedigte , hat von Anfang an
die Unterstützung der Gemeinde und der Eesamt-
einwohnerschaft gefunden . So wurden z. B . die
Uniformen durch Geldspenden der Einwohner an¬
geschafft. Die Ausrüstung besteht aus einem
Mannschaftswagen mit einer 800-Liter -Motor-
spritze als Anhänger . Die Alarmierung erfolgt
durch Signalhörner . 12 bis 14 Minuten vergehen
nur bis zum Wassergeben . Unter der Mannschaft,
die als Einheitsfeuerwehrmänner ausgebildet
sind, befinden sich sechs Kraftfahrer und drei Sa¬
nitäter . Leider fehlt noch ein Schlauch - und
Uebungsturm . Die Uebungen , die die Wehr ge¬
legentlich unseres Besuchs ausführte , zeigten , datz
hier eine Mannschaft wie Pech und Schwefel zu-
sammenhält , auf die die Gemeinde sich immer ver¬
lassen kann . Tadellose Ausrüstung , tadellose Aus¬
bildung und hervorragender Kameradschaftsgeist
und fester Einsatzwille , diese Voraussetzungen für
eine Freiwillige Feuerwehr sind hier in hervor¬
ragendem Matze vorhanden.

Wie sieht es nun bei den Pflichtfeuer¬
wehren  aus ? Wir machten Stichproben , und
wir veröffentlichen aus unseren fotografischen Auf¬
nahmen ein Bild . Das sagt aber gerade genug.
Dieses Bild entspricht nun nicht ganz der Wirk¬
lichkeit. Es fehlen die Hühner , die oben auf der
Spritze und den Schläuchen und unter der Spritze
saßen, sie flüchteten als unser Fotograf seinen
Apparat aufbaute . Die Spritze befindet sich in
-mein halboffenen Verschlag , im Sommer glühende
Hitze und im Winter Schnee und Eis . Ob sie
sanktioniert , wissen wir nicht, das wird auch wohl
nicht so wichtig sein . Bis diese Spritze an der
Brandstelle ist, wird das Feuer so weit ausge¬
dehnt sein, datz die Hilfe zu spät kommt . Mög¬
licherweise sieht es in anderen Landgemeinden
etwas besser aus.

Wenn man diese Spritze sieht, den Standort
verschweigen wir aus Gründen der Höflichkeit,
dann mutz man zu der Forderung kommen : Rich¬
tet in allen Landgemeinden Frei¬
willige Feuerwehren ein.  Zn einer
Pflichtfeucrwehr mag der Wille des einzelnen noch
so gut sein, ohne Ausbildung und disziplinierte
Haltung geht es einfach nicht. Die Sachwerte , di^
vor Feuersgefahr geschützt werden müssen, sind so
groß , datz alles getan werden mutz, um Wehren
einzurichten , die aus dem Sprung stehen,
wenn Not am Mann ist. Man kann Freiwillige
Feuerwehren , nursolchekommenim Land¬
gebiet in Frage,  nicht aus dem Boden
stampfen . Die Landgemeinden können auch nicht
aufs Geratewohl Löschgeräte hinstellen , um sie
dann verkommen zu lassen . Erst müssen die Wehren
stehen. Erst mutz der Mann gesunden sein oder
der Mann mutz sich melden , der das Zeug in sich
spürt , Führer einer Wehr zu sein. Aus den
Führer allein kommt es an!  Ist der
Führer gut , ist die Wehr gut.

Pflichtfeuerwehren sind — mögen die Volks¬
genossen. die .im Noifall zur Dienstleistung heran¬
gerufen werden , auch noch so tüchtig und opfer¬
willig sein — nicht oen Anforderungen gewachsen,
die an zeitgemäße Löscheinrichtungen gestellt wer¬
den müssen. Es kommt ja nicht nur darauf an,
Wasser auf das Brandobjekt zu spritzen, sondern
jede Brandstelle fordert einen ganz besonderen
Angriff . Auch die technischen Einrichtungen und
chemischen Lagerbestände mancher Betriebe machen
unter Umständen eine von den üblichen Lösch-

methoden ganz abweichende Bekämpfung not¬
wendig . Die Wehrmänner einer jeden Frei¬
willigen Feuerwehr werden durch stete Schuln»;
in allen Neuerungen des Löschwesens ausgebildet
Sie sind in der -Lage , fast jedem Brand mit Aus¬
sicht auf Erfolg zu Leibe zu rücken. Die Unter¬
stützung, die den Freiwilligen Feuerwehren duck
die verschiedenen Feuerversicherungen zuteil wüt
beweist ja auf das deutlichste, datz diese Ver¬
sicherungen , die bestimmt mit ihren Geldern sch
haushälterisch umgehen , die erfolgreiche AM
der Freiwilligen Feuerwehren anerkennen . Ä
passiven Luftschutz  müssen überall , ob ir-
der Stadt oder auf dem Land , gut ausgebildete
Wehrmänner vorhanden sein. 2n solch eine«
Ernstfall mutz man darauf eingestellt sein, daß die
Landgemeinden zur Entlastung der VerufswehM
der Stadt beitragen können.

Der Zweck dieses Aufsatzes wäre erreicht, wen«
in den einzelnen Landgemeinden die Frage , die
wir hier behandeln , Gründung einer Freiwillige«
Feuerwehr , eingehend besprochen wird . Die Bre¬
mer Landgemeinden haben ja den großen Vorteil,
datz sie von der Bremer Verufsfeuerwehr ein¬
gehend beraten und sehr stark unterstützt werden.
Nur nichts auf die lange Bank schieben: Ein ein¬
ziger Brand kann mehr kosten als die ganze Aus¬
rüstung einer guten und schlagkräftigen Frei¬
will  i g e n Feuerwehr.
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Es ist eine eigentümliche Sache mit dem menschlichen
Aberglauben ! Ost ist man ganz erstaunt darüber , wie
auch solche Leute , denen man eine feste und sichere
Weltanschauung zugetraut hatte , sich plötzlich als
abergläubige Menschen erweisen , mit denen jeder ge¬
schickte Gaukler sein hohnvolles Frevelspiel treiben
kann. Es braucht nur einmal ein unerwarteter Schick-

'salsschlag über sie hereinzubrechen und schon sind sie
haltlos und hiljlos wie kleine Kinder . Und wenn
dies auch vor allem bei Frauen gilt , so sind doch auch
genug Männer von dem Hang zum Aberglauben be¬
fallen . Bei der Frau , die von Natur anlehnungs-
bedürjtig ist, lägt sich dies noch immerhin eher ver¬
stehen. wie beim Manne , von dem man selbständiges
Urteil und sicheres Auftreten den Lebenserscheinungen
gegenüber voraussetzen möchte.

Der Aberglaube des Menschen ist, das soll gleich ge¬
sagt sein, ' eine Torheit und offenbart immer wieder,
daß irgendwo in der Persönlichkeit des Betreffenden
«ine Lücke ist. Man könnte ein ganzes Lexikon damit
füllen , in welchen Zusammenhängen des Lebens der
Aberglaube eine Rolle spielt . Vielfach beschäftigen
sichauch Menschen ausschließlich damit , dieser schwachen,
oft krankhaften Neigung ihrer Mitmenschen noch
Nahrung zu geben, indem sie diesen Aberglauben vor
ihren Augen ernst nehmen und ihn mit dem Nimbus
einer geheimnisvollen Wirklichkeit umgeben . Man
braucht dabei nur an die banalste Form zu denken,
in welcher der Aberglaube in den Hirnen und Ge¬
mütern , besonders bei Frauen , spukt, an das Karten¬
legen Viel Unheil ist dadurch schon angerichtet wor¬
den und manches Verbrechen an einem Menschen¬
schicksalwurde hier leichtfertig und gewissenlos insze¬
niert .- Wie oft hat man gutmütige und arglose Men¬
schen, bei denen man irgendein unlauteres Ziel er¬
reiche» wollte , zu bestimmen gewußt , zur Kartenlegerin
zu gehen und diese vorher entsprechend verständigt,
so daß das harmlose Menschenkind — völlig betäubt
durch das „Wissen" dieser Kartenlegerin um seinen
Lebenslauf , sich auch ihren übrigen Angaben völlig
auslieferte . Natürlich hat ein solcher Mißbrauch,
wenn er ruchbar wird , schwere Folgen für die Misse¬
täter . Aber wieviel ist oft zerstört , bis man imstande
ist, einem solchen Verbrechen auf den Grund zu
kommen!

In Wirklichkeit ist eine Kartenlegerin dem Schicksal
gegenüber ein genau so armer Teufel , wie jeder andere
Mensch. Auch auf dem Gebiete der Sternkunde wird
heute noch viel Unfug getrieben , der von der Unwissen¬
heit anderer Menschen lebt . Daß im Zusammenhange
der unermeßlichen Weltordnung , wie sie sich uns am
klarsten und unwiderstehlichsten >m Lauf der Gestirne
spiegelt , auch unser Leben seinen eingeordneten Ver¬
laus nunml , ist eine zwingende Logik. Aber wer hat
so tief nachgedacht und ist dabei zu den notwendigen
Erkenntnissen gekommen, daß er es wagen dürfte , in
Schicksalsfragen seiner Mitmenschen beratend , oder gar
bestimmend einzugreifen ! Vielleicht liegt hier . noch
in der nächsten Zukunft für unsere Weltanschauung
und für unsere Lebenserkenntnis ein weites Neuland,
das uns Aufklärung und Einblick gibt in bisher
dunkel gebliebene Zusammenhänge . Aber hier heißt
es : „Ziehe deine Schuhe aus . denn der Ort , da du
stehst, ist heiliges Land !" Man kann gar nicht vor¬
sichtig und zurückhaltend genug sein, wenn man sich
ängstlichen und unsicheren Menschen gegenüber befindet
und man sollte ihren Glauben und ihre Willenskraft
stärken, statt ihre Gedanken auf ein ihnen doch fremdes
und oft genug für sie verhängnisvolles Gebiet umzu¬
schalten.

Das ganze Menschenleben ist weiterhin von aber-
gläubigen Vorstellungen durchsetzt. Dabei ist es fast
komisch, daß eigentlich kein Mensch „abergläubig " sein
möchte! Wenn einem jemand von einem angeblich
sonderbaren Traum erzählt , kann man es immer wie¬
der erleben , daß er mit eifriger Miene die Bemerkung
vorausschickt: „Aber glauben Sie , bitte , ja nicht-, daß ich
etwa abergläubig sei! Abergläubig bin ich ganz be¬
stimmt nicht! Aber - " Und in diesem nachfolgen-
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den „aber " liegt der ganze Jammer und nicht selten
die ganze Tragödie ausgedrückt . Die Menschen sind
eben doch, wenn auch im Innersten widerwillig , aber¬
gläubig — sie sehen nur noch keinen Ausweg , es ist für
sie ein innerer Notzustand.

Es gibt wohl kaum einen Menschen, dem nicht schon
einmal nachts eine Katze — oder meinetwegen ein
Kater — über den Weg gelaufen wäre . Und welche
Vorstellungen knüpfen sich daran ! Oder , man denke
an die sogenannte Glückszahl dreizehn , die bis vor
ganz kurzer Zeit die ausgesprochene und weithin ge-
fürchtete Unglückszahl gewesen ist. Zahlreiche Gast¬
höfe haben diese Zahl als Zimmerbezeichnung gemie¬
den, weil schondas Vorhandenlein eines „Zimmer 13"
die Gäste an dem ganzen Hause irregemacht hätte.
Der Umschwung, mit welchem man dann nach langer
Zeit , wie aus einer betäubenden Hypnose erwach!, eine
solche Unglückszahl plötzlich und fanatisch zur Elücks-
zahl erklärt , ist die schließlich siegende, gesunde Auf¬
lehnung gegen allen unwahren Schein und Bluff . Denn
jede andere Zahl könnte genau so Unglückszahl, oder
Elückszahl sein . . .

Einmal habe ich es erlebt , wie einer braven Haus¬
frau am Montagmorgen ein Glas zu Boden fiel und
sie dadurch in ein Helles Entsetzen geriet . „Glück und
Glas !" so rief sie unwillkürlich aus . „O, das bringt
Unglück, Sie werden sehen!" Die Frau war wie ge¬
schlagen. Man konnte sie zunächst gar nicht beruhigen,
denn sie lebte nun in dem festen und angstvollen
Wahne , die ganze vor ihr liegende Woche werde aus
Grund des zerbrochenen Glases eine richtiggehende
Unglllckswoche sein. Da habe ich nun einmal ein
Experiment gemacht und in einer pfiffigen Weise dem
Aberglauben ein erfolgreiches Schnippchen geschlagen.
„Sehen Sie , Frau ", -so sagte ich, „Sie sind hier glück¬
licherweise in einem großen Irrtum ! Denn erstens,
einmal bedeutet es immer Glück, wenn Ihnen am
Montagmorgen etwas in Scherben geht , wenn es auch
Glasscherben sind. Und dann kommt es ja nur darauf
an , daß Sie das Glas nicht absichtlich fallen ließen.
In einem solchen Falle würde es natürlich kein Glück
bedeuten können !" Die Frau sah mich ganz glücklich
an und fragte erleichtert , ob das denn wahr sei, das
sei ja dann ganz großartig . „Aber sicher stimmt das!

- Sie sollen einmal sehen, was Sie in dieser Woche noch
für Gluck erleben werden !" Die .Iran war ausser sich
vor Freude und meinte , nun wolle sie das zerbrochene
Glas gerne verschmerzen. Nach acht Tagen hat sich
dann diese Frau bei- mir mit einem großen Aufwand
von Worten bedankt , daß ich sie rechtzeitig über di«
Zusammenhänge aufgeklärt hätte und ihr dadurch viel
Lebensangst erspart geblieben sei. 2n der Tat Hache sie
in den abgelaufenen Tagen nichts als Glück gehabt . . .

Daraufhin habe ich die Frau richtig aufgeklärt , in¬
dem ich ihr sagte, daß meine Angaben nur Klugheit
gewesen seien, um ihr den lächerlichen Aberglauben zu
nehmen und sie solle sich das zur Lehr « dienen lasten,
damit sie niemals wieder auf solchen Zimt und
Zinnober hereinfalle . Wer an sein Glück glaube , der
werde es auch bestimmt finden , daran könne kein zer-

' brechendes Glas etwas ändern . Das gleiche Beispiel
habe ich übrigens bald darauf an einem Montagmor¬
gen nochmals erlebt . Da ließ eine Frau eine Taste zur
Erde fallen und die Taste zerbrach vollständig . Die
Frau war außer sich. „O, Sie werden sehen, das
bringt Unglück!" Ich verfuhr mit der Frau in der
gleichen Weise und sie sagte mir nach einiger Zeit
freudestrahlend , ich hätte ihr damals großes Glück ge¬
bracht und sie aus einer großen Traurigkeit wegen der
zerbrochenen Tasse befreit . In Wirklichkeit hat sich
natürlich diese Frau selbst befreit , indem sie sich von
einem törichten Aberglauben kurieren ließ!

Man kann gegen den Aberglauben gar nicht bestimmt
genug vorgehen . Tut man dies nicht, oder läßt man
solchen Gedanken gar freien Spielraum , erfüllt man
sichdas Leben mit einer Fülle von unnützen Erschwer¬
nissen und Angstzuständen . Der in sich sichere Mensch
braucht keinen Aberglauben und geht mit klarem Blick
nicht abergläubig , sondern gläubig seinen Weg . Daß.
Scherben aber Glück bringen , das will ich gerne glau¬
ben. Denn schließlich muß für den Menschen, der eine
saubere und gerade Lebenslinie innehält , alles letzten
Endes glückhaft sein. Und aus diesem Grunde pflege
ich mich auch immer wieoer herzlich zu freuen , wenn
ich auf meinem Morgengang zum Dienst einem Schorn¬
steinfeger begegne, weil so etwas ja Glück bedeutet . . .

Der Unterschied zwischen mir und abergläubigen
Menschen besteht in diesem Falle nur darin , daß ich es
auch nicht für ein Unglück ansehe, wenn ich dem Ka¬
minfeger nicht begegne, oder wenn mir schon beim
Wochenbeginn einmal das für sieben Arbeitstage
frischgefüllte Tintenfaß vor der Nase in Scherben fallen
sollte. Denn Scherben bringen immer Glück. Auch
Glasscherben am Montagmorgen . Bitsrolk.

Kll/rü r/m ck'e „Ze/Mer/ck/raure"
Vielerorts ist man vom Berliner nicht gerade

begeistert, nin es milde auszudrücken. Er selbst
sagt von sich: „Int is er, bloß doogen dut er
nischt.' Was ist nun richtig?

Will man einen Menschenschlagkennenlernen, so
muß man ihn unmittelbar auf sichwirken lassen,
sozusagen im Original : In der Anekdote, im
Witz, in seiner urtümlichen Sprech-, Denk-, und
Ausdrucksweise. Dieses echte Material sagt dem,
der zu urteilen, zu erfühlen versteht, mehr als
lange Abhandlungen.

Eigenartige Transaktionen
Zu einem vornehmen Mann kam eines Tages ein

fremder Barbier , packte sein Handwerkszeug aus und
schlug Schaum . „Was wollen Sie denn hier eigent¬
lich?", fragte der Vornehme barsch. — „Ihnen Sal¬
dieren . — „Sie ? Ich brauche Sie nichts ich habe schon
einen Barbier !" — „Nee", antwortete der Schab-
kundige, „ick bin jetzt Ihr Balbier . Sie müssen sich
jetzt von mir balbieren lasten. Nämlich ick und Ihr
eijentlicher Balbier , wir spielten jestern abend beede
Schafskopp, un er verlor all sein Jeld an mir . Un
wie er keen Jeld mehr hatte , da spielten wir um unsere
Kunden , und da hab ick Ihnen jewonnen ."

Die Balancierstange
In einem Vergnügungspark produziert sichein Seil¬

tänzer . Das kleine Fritzchen schaut bewundernd zu und
fragt seinen Vater : „Vata , sag mal , wat hatt 'n der
Mann da for ne Stange ?" — Vater : „Det is 'ne
Blankzierstange ." — Fritzchen : „Wozu hat er denn die
Blankzierstange ?" — Vater : „Na , da hält er sichdran
fest." — Fritzchen (enttäuscht ) : „Wat , der hält sich an
wat fest! Ick denke, der looft so?" — Vater : „Dussel!
Der muß sichdoch an ' wat festhalten , sonst fällt er doch
runta ." — Fritzchen : „Na , Vata , wenn nu aba die
Blankzierstange runtafällt ?" — Vater : „Junge , du
fragst auch zu dämlich ! Die kann doch nich runta-
fallen . Er hält ihr doch feste."

„Det war doch frieher nich!"
Ein Berliner führte einen Fremden in den Dom,

um ihn den Domchor hören zu lassen. Während der
Liturgie wurde von einem Verrückten auf den Pre¬
diger geschossen. Der Berliner , der kein großes Kir¬
chenlicht war , hielt den Schuß für einen Teil der
Liturgie und sagte verwundert : „Nanu ! Det war doch
frieher nich!"

„Et könnte umfallen ."
Ein Besucher Berlins stand zufällig in der Nähe

eines Droschkengauls . Der Kutscher machte ihn rück¬
sichtsvoll auf die Gefahr aufmerksam : „Sie , man nich
zu dichte ran an det Ferd !"

„Warum ? Schlügt es denn aus , oder beißt es ?"
„Det nich, aba et könnte umfallen ."

„Dir Aas kenn ick"
Ein Vater sitzt mit seinen drei Jungen am Tisch.

Es gibt Suppe mit Fadennudeln . Gustav : „Oska , seh
mal , wie Batan die Nudeln um die Schnauze bam¬
meln !" — Albert : „Wie kannste denn zu Vatan seine
Fresse Schnauze sagen!" — Gustav : „Wenn 't sich der
Ochsejefallen läßt ." — Hier springt der Vater auf und
sucht nach dem Rohrstock. Die drei hoffnungsvollen
Knaben kriechen unter die Bettstelle . Der Vater sucht
sie durch Drohungen hervorzunötigen . Vergebens.
„Na , komm du man vor , Oska ", sagt er schließlich resig¬
niert zu dem Jüngsten , „du hast ja nischt jesagt . Dir
du ick nischt." — Oskar : „Dir Aas kenn ick!"

Vergebliche Mühe
Im zoologischen Garten befindet sichein Kamel , auf

dem Kinder reiten können. Karlchen schaut zu und
ruft : „Mutti , darf ick mir ooch uff det Kamel setzen?"
— „Aber Karl ", sagt di« Mutter , „es heißt doch nicht
mir.  Wenn du nicht richtig sprichst, bekommst du
kein Geld ." — „Na , Mutti . . . wenn ick nu mich sage,
kann ick mir denn uff det Kamel setzen?

Dr. L. R.
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/egM cke/ AM /
Der Mann saß im Zimmer , den Kopf in die Hknde

vergraben , Dunkel im Herzen , Verzweiflung im
Gemüt.

Er spürte die Tiefe des Abends , die Verlorenheit
des Menschen, und er spürte die Stadt : mit leisem
Geräusch war sie um ihn , die fremde Stadt im frem¬
den Raum . Er ahnte den Strom , der die Lasten der
Schiffe auf seinem Rücken trug , und er stöhnte, wenn
er daran dachte, daß er bald aus einem dieser Schiffe
fahren würde , flußabwärts bis ins Meer . Und dann
über das Meer hinüber , in ein neues , weites , unge¬
wisses Leben hinein — doch nur fort und besser in
einem ungewissen Leben auf eine anständige Art zu¬
grunde gehen als hier in der Gewißheit zusehen zu
müssen, wie seine Frau an ihm und er an ihr zu¬
grunde ging.

Einmal war Nenne alles für ihn gewesen: Sehn¬
sucht, Leidenschaft, Land , Heimat , letzte Erfüllung;
einmal lebte er nur durch sie und hätte alles für sie
aufgegeben , wie er heute alles aufgeben wollte , um
ihre Nähe zu fliehen : ein Verräter an seiner Liebe,
seiner Familie , an allem, was einmal stark und gut
in ihm gewesen war.

Seit vielen Stunden saß er so, am frühen Nach¬
mittag bereits hatte er das Briefpapier zurechtgelegt,
die Tinte auf den Tisch gestellt, den Federhalter ein¬
getaucht . Es war nicht länger mehr hinauszuzögern.
Er mußte ihr schreiben, und er hatte ja auch schon be¬
gonnen . „Liebe Aenne", stand da, und schon an diesen
beiden Worten würgte er . Wie waren diese herge¬
brachten Formeln doch verlogen , wie hielten sie selbst
einen , der immer gegen alles Mittelmäßige gekämpft
hatte , in ihrer Gewalt . „Liebe Aenne . . .". und dann
wollte er ihr sagen, daß er nicht Mehr mit ihr leben
könne, weil er -sie nicht liebe . . . weil er es nicht
ertrug , ihr ein Gefühl vorzuheucheln, das in ihm ge¬
storben war . Ein Leben innerer Wahrhaftigkeit hatten
sie sich versprochen, damals — vor wieviele » Jahren
doch? —, als sie sich, überwältigt von ihrer Liebe , zu¬
sammentaten . Die Flamme war herabgebrannt . Viele
Jahre nüchternster Alltäglichkeit hatten ihre Gluten
aufgezehrt.

„Wie seltsam anders du geworden bist", sagte Aenne
mehrmals einmal wohl im Laufe dieser Jahre , und
später dachte sie es nur noch, bitter , verbittert , ent¬
täuscht. Denn sie glaubte , daß nur er sich gewandelt
habe , während er sie manchmal hinter der Zeitung
hervor beobachtete : Aenne , die einstmals flammende,
leidenschaftliche, sprühend -aufrechte und nun vom
Leben mitgenommene , geduldig und demütig und
manchmal reizbar gewordene Frau . . .

Sie mochte es für selbstverständlich halten , daß Asche
aus dem himmelhohen Feuer geworden war , und weil
er ahnte , daß sie es nicht fasten würde , warum er sich
von ihr trennen wollte , von den Kindern und von ihr,
warum er in der Enge dieser Ehe nicht mehr leben
konnte, warum ihm alles verfehlt und verloren schien,
was ihm einmal höchstes Glück bedeutet hatte , darum
war er heimlich davongegangen . Darum hatte er den
Vorwand einer Geschäftsreise erfunden , deren Dauer
er nicht voraussehen könne, und saß nun schonseit zwei
Tagen in der fremden Stadt . Die äußeren Dinge , die
finanziellen , hatte er so gut es ging in Ordnung ge¬
bracht , denn natürlich sollte es ihr und den Kindern
an nichts fehlen, solange er selbst noch etwas hatte , —
um die inneren jedoch kam er nicht so leicht herum.
Mit Worten waren die wohl überhaupt nicht abzutun.

„Du wirst doch wenigstens zurück sein, wenn die
Kinder die Kerzen anzünden ", hatte Aenne gesagt und
eine merkwürdige Sorge und Unruhe in den Augen
gehabt , als er ging , — eine Unruhe , die in der letzten
Zeit immer häufiger an ihr zerrte und die wohl aus
der Angst, ihn zu verlieren , kam; denn wenn sie es
auch nicht begriff , warum er ihr entglitt , sie fühlte mit
untrüglichem Instinkt , daß es geschah . . .

Die Dunkelheit umkroch den Mann , umkrallte sein
Herz , betäubte sein Gewissen und stieß ihn in einen
verschatteten Trotz. Es war sein Leben und nicht ihres,
das es zu leben galt , man war nur einmal da , einmal
auf dieser Welt , und noch waren alle Möglichkeiten
verpaßt , schon versickerte man im Sande des Alltags.
Er würde es zu verantworten haben , daß er sie verließ,
böswillig , würden sie wohl sagen, die es nicht bester
verstanden , er nahm die Schuld auf sich, die ganze Last

Von Matt« S/e/l

der Schuld , — sie, die Aermste, würde man bemit¬
leiden , sie würde es gut haben , sie hatte ja das Recht
auf ihrer Seite , denn sie war ihm immer eine treue,
brave Frau gewesen, — vor ihm aber lagen die Nächte
der Verzweiflung , die endlosen Stunden , in denen
er mit sich rechten würde über die Notwendigkeit
dieser Tat . Was hielt ihm also davon ab , nun endlich
diesen Brief zu schreiben, endlich den Schlußstrich zu
ziehen unter eine Gemeinschaft, aus der keine Lebens-
fre-xde und keine Kraft mehr wuchs? Was war denn
nur geschehen, das ihn in diesen Zwiespalt trieb?
O, wenn doch nur etwas geschehen wäre ! Wenn es
doch einen Anlaß gäbe, einen Grund , eine Recht¬
fertigung ! So aber war es nur das ewig alte Bild:
das langsame Herabgebranntsein einer steilen Kerzen-
flamms zu einem ausgeflackerten Lichtstumpf im
Laufe ihrer gemeinsam gelebten Jahre . Verließ man
darum eine Frau ? Gab man sie darum preis ? ?

Der Mann sprang auf . Wieder war die Stadt um
ihn und draußen lag das Leben . Er würde auf
Schiffen fahren , über Flüsse und Seen und würde dem
Neuen begegnen, dem ewig Erträumten , dem Men¬
schen, der Frau vielleicht, die er in Aenne nicht ge¬
funden hatte . Jetzt würde er ihn schreiben können,
diesen Brief jetzt hatte er den Mut , der eigenen Frau
den Dolch ins Herz zu stoßen mit diesem Abschied . . .

In der ihm fremden Umgebung und in der Er¬
regung , in die ihn der Entschluß versetzt hatte , fand er
den Lichtschalter nicht gleich und merkte erst jetzt, daß
ein mattes Flackern durch sein ounkles Fenster drang.
Das Flackern kam vom gegenüberliegenden Fenster,
die Straße war eng, der Vorhang drüben noch nicht
zugezogen, der Mann sah einen Mädchenkopf im Rah¬
men des Lichts und innig -fröhliche Bewegungen , so¬
bald das Mädchen aus dem Dunkel des Zimmers in
den Kerzenschein trat . Er erinnerte sich, gefangenge¬
nommen von der aufleuchtenden Stille , die da zu ihm
herüberflutete , daß er das Mädchen bei Tag getroffen
hatte , mit dem leichten Schritt der Jugend war es an
ihm vorbeigegangen , keck und beschwingt in einem, auf¬
geschlossenen und voll lächelnder Erwartung irgend¬

einem Glück entgegen . Es fiel ihm ein, daß Aenne
so gewesen war , so und ein wenig anders noch . . .
und wieder waren ihre Worte da : „Du wirst doch
wenigstens zurück sein, wenn die Kinder — - "
Und er war nicht zurück, und niemals würde er heim¬
kehren zu ihnen und zu ihr

Er hatte vergessen, daß er den Lichtschalter suchen
wollte , er hatte den Brief vergessen auf dem Tisch und
stand am Fenster und starrte in das Licht der Kerze,
der ersten, glühend roten im Kreise der vier , die in
einem buntgeschmücktenTannenkranze angezündet wor¬
den war . Doch nicht dem Strahlenschein der Flamme
erlag der Mann und nicht der zauberhaften Stim¬
mung, die dem Einsamen , Zerrissenen seit je aus
hellen Fenstern entgegenschlügt, er sah ein Menschen¬
antlitz , vom Segen des Lichts wundersam erhellt , und
er, der wie im Dunkel auch durch alle seine Tage der
letzten Zeit gegangen war , nicht rechts und links und
nur sich selbst gesehen hatte , er fühlte sich erschüttert
von dein Schatten , der in diesem jungen Antlitz lag.
Im Werden schon vergehen, im Brennen schon ver¬
löschen, im Strahlen schonverglimmen — das war das
Schicksal, das einzige, allen gemeinsame. Dieses be¬
törend junge Gesicht, trug es nicht schon die Spuren
jeder Enttäuschung und ieden Kampfes , die es formen
würden wie sie das Gesicht Aennes und vielleicht sein
eigenes geformt hatten?

In der Innigkeit des Abends ahnte das Mädchen
den Beobachter aus dem Dunkel nicht. Die Kerze
brannte herab , das Mädchen merkte es erst, als sich
der Docht umlegte und im flüssigen Stearin die
Flamme erstickte. Raum und Zeit waren dem Mädchen
versunken. Es hatte vor dem Briefe und den Bildern
eines Mannes gesessen, der ihm alles bedeutete : Sehn¬
sucht, Leidenschaft, Land , Heimat , letzte Erfüllung.
Jetzt lächelte es im Dunkel und wußte nicht, daß es
Schicksal gespielt und daß ein anderer in die Kerze
geschaut hatte , bis sie herabgebrannt und ausgezehrt
zusammensank in ihrer Glut . . .

Und wußte nichts davon , daß dieser fremde Mann
einen Briefbogen zerriß und im Fahrplan nach dem
nächsten Zug nach Hause suchte. Sah nur , daß Licht
im gegenüberliegenden Zimmer der Fremdenpension
aufsprang , und seufzte ein wenig vor Sehnsucht und
Glück . . .

/ von -oackim oo/r Ke/me,rea
Mit Erlaubnis drs Albert Langen/ Georg

Müller Verlages in München veröffentlichenwrr
aus der im Dezemberhest des „Inneren
Reiches'  erschienenen Reiseschildernng „Nörd¬
liche Heimkehr' von Joachim von Hei¬
ni er sen  den folgenden Abschnitt.

Rückwärts entrollt sich der Weg und die Fahrt;
hinter die Villenuser des Stroms schieben sich wieder
die ebenmäßigen Nadelwaldkulissen , über nieder¬
gelegtem Schornstein schwebt die Brücke mit dem
glitzernden Gleis vorbei . Uferschils wogt silbrig im
matteren Wind ; einsam tut sich zuweilen die Weite
des Landes auf mit verstreuten Blockhäusern, mit
hölzernen Zäunen , mit dem schwermütigen Umriß der
Ziehbrunnen In der schrägen Sonne stehen die herbst¬
lichen Bäume , halb schon entblättert , noch in leuchten¬
dem Dreiklang der Farbe ; gold die wehenden Blätter,
schwarz der Stamm , blau der Himmel hinter dem
leuchterhaften Steigen der Aeste. Möven überspielen
schreiend das Schiffs der Dünenwall ist verflacht , Mün¬
dung und Wende stromaufwärts nah . Ueber Weiden-
büschen zeichnen sich landein walkender Rauch, MaKen
und Schornsteine , und wie der weiße Dampfer in
stärkerer Dünung schon Mole und Bake umrundet,
darf er — schwindliger Stolz — ein großes , ein aus¬
ländisches Schift überholen , vor dessen Bug , mit schwe¬
ren Trossen angeseilt , mit schaumpeitschenden Schrau¬
ben zwei Schlepper sichmühen . Atem der fernen weiten
Menschenwelt ist mit eins um uns , am Heck flattert
die Danziger Fahne , über ungezählte Meilen ist es
wie ein Grüßen der Seestädte , umklammert und um¬
worben , frankweg beansprucht und halbverstanden nur
eingefügt in das blanke Einheitliche zeitgenössischer
Staatlichkeit überall . Drei rote Kreuze in weißem
Feld , weht das Banner der Freien Stadt im letzten
Abendschein. Dann durchschneiden wir schlingernd die
schrägen Kielwasserfächer der Schlepper , lettischer

Seemannsrus schallt unverständlich herüber und hin¬
über ; rot und grün blicken mich, hinter gerippten
bauchigen Linsen , zwei farbigstarre Laternenaugen
an , von einem Matrosen schwankend aus dem Maschi-
nenraum heraufgereicht ; die Positionslichter . Ueber
dem Strom draußen strahlt nun das gläserne Abend¬
licht der ersten, noch bernsteinhellen Viertelstunde
nach Sonnenuntergang ; blaue , kupfergeränderte Wol¬
ken schwimmen tief in das nördlich klarwindige Kobalt
des Eegenhimmels hinein , darin fein und kühl und
dunkel, noch in der ungewohnteren Zusammenrllckung
hinter dem Strombogen , die Rigischen Türme sich
herausheben . Die Dllna ist unruhig ; rauschend zerteilt
der Bug des weißen Dampfers immer neue der zahl¬
los landein flutenden Wogenscheitel; machtvoller wird
und traumhafter , je mehr sich über schwarzbeschattetem
Ufer der Himmel rötet , der zeitlos ernste Abendsang
der Heimkehr. An der apselgrllnen Leere des Zenits
reisen unendlich die Wolken hin, heroische Züge aus
sturmzerissenem Blaugrau , mit langsam verlöschenden
Rändern , indes aus den kalten Wellen sich von den
Lichtern der Brücken, deren Bogen fernenzart eben
erst über die Biegung hervorschweben, erste wirr¬
zittrige Silberspiegelstreisen herüberspinnen . Viele
Augen — allmählich leeren sichdie Kajüten — schauen
nun gleich den meinen der Stadt entgegen.

Immer näher kommen wir der Stadt ; großgebreitet
ruht das schiMekränzte Ufer im späten Abendglanz,
verworren dringen erste Laute des solange schon sicht¬
baren Lebens über die Flut . Ueber die Lände hinaus
fahren wir noch immer stromauf ; aber nun wendet
der weiße Dampfer den Bug geradeaus zum Ufer,
um, mit der Strömung herabtreibend , kunstgerecht an¬
zulegen . Oelig quillt unter dem Heckbogen das ge¬
glättete Wasser der Kehre hervor , seitlich dreht der
duftende Rauch ab, di« Lichter der nahen Ponton¬
brücke verschleiernd, und unglaubwürdig starr steht





für eine »»eile der Kuee. nuf de?, Do,nl ?,r, „ . dessen
mächtige >,anl ?e scl,ir>er und gr<, ?> über der summende,,
Stadl ' M,che hält . Hünsergiebel , immer höher hin-
angehoben . verdecke» schon Ziffer » und Zeiger der
Turmuhr : bald wohl müssen den, alten , dem düsteren
Elockenmund dort dloben die Schlüge der Dämmg-
rurrgsstunde cntdröhncn , golden drohend mit ihrem
unvergeßlichen Wächterklang , davor mich niemals
ganz die Furcht verließ . Wenn auf mittagsleerem
Platz die Staubwirbel drehten , schmanenwild die nörd¬
lichen Sommerwolken über dem Turmhaupt dahin¬
zogen : wie waren dgnn Angst und Erwartung so ganz
vereint vor der großen ehernen Stimme , in der fern¬
hin hallend der Stolz alter Machtzeit ausstand . . .
Und das leise, leere Nachsummen dann , das traum¬
hafte Verleben , erlaufchbar nur noch im Umkreis des
andächtigen Kirchplatzes — o Wunder , daß dies alles
ist, mehr : daß es sein wird . jetzt, mir sein wird , mitten
hinein in die Gedanken der Stunde!

Näher rückt die Lände ; mit Werfergebärde steht
schon ein Matrose an der Reling , bereit , die Hanf¬
schlinge nach den Dnkdalben auszuwerfen ; aufgeregt
klatschen die im Zwischenraum zwischen Dampfer und

Ponton verfangenen Atollen : „l>?v-,,n »vokal " höre
ich den lettischen Steuermann zur Maschine herunter-
rufen , dann geht das nervöse Zittern des Nückwärts-
gangs durch den schräggeneigten Schiffsleib . Kreischen
der Taue , ein Stoß , metallene Töne des Eeländer-
öffnens , das hölzern « Scharren der herübergeschobenen
Fußgängerbrücke — die Fahrt ist zu Ende.

Wie steil ist, vom nun vertäuten Dampfer aus , das
User ! Von der Stadt ist nichts mehr zu sehen, aber
wieviel Volk steht am Kairand : Hafenmüsstggänger,
Frauen in Herbstdunklen Kopftüchern , Schiffer in
ihren hohen Wachstuchschirmmützen, Kinder , Passagiere
des kleinen Dampferverkehrs nach Hagensberg und
Jlgeciem und den anderen weitläufigen Vororten des
linken Dünaufers . Lettische, russische Rede liegt in
der Luft ; aber hier am Allerweltsrand der offenen
Seestadt , ist es ganz in der Ordnung so, Spiegelung
nur der farbig notwendigen Vielfalt — nicht Mah¬
nung , nicht Anspruch und Kampf . Zurück und vor¬
aus erspähe ich, allmählich eingezwängt in den Strom
der Aussteigenden , im letzten Licht noch die Heimat¬
häfen der hochaufragend nachbarlich vertäuten Schiffe:
Plymouth — Wiborg . Ferne , weite Welt!

Vroni gegangen . Etwas leiser ist er schon aufgetreten,
aber er hat gewiß die Vroni nicht im ersten Schlaf
stören wollen.

Die aber ist hellwach gelegen.
„Bist also doch ein Einbrecher ?" — hat sie ge¬

fragt , und es war wie ein erster Blitz aus Gewitter¬
wolken.

„Nein , Vroni , ich bin ohne Schlüssel hereingekom¬
men . Die Schrauben sind nämlich locker gewesen !"

„So , so!?" hat die Vroni ganz spitz und grell geblitzt,
„und zwei Uhr ist es auch!"

'Der Kaspar war still. Was hätt ' er auch drauf
antworten sollen? —

„Wer hat nachher die Schrauben auf 'draht ? — Es ist
doch im Haus alles g'richt worden , wie wir geheiratet
haben ? —"

„Die Schrauben hab ' ich los 'draht , weil der Heu¬
boden für einen Bauer keine Bettstatt net ist !"

Da hat die Vroni zornig gemeint : „Und wenn Dieb
und Einbrecher ins Haus gekommen wären ? Oder
gar Mörder und Räuber ? — Was dann ? —"

„Die gibts net viel im Oberbayrischen ", hat der
Kaspar gedonnert , und dann hat er geschnarcht. Wie
ein Sieger.

Am anderen Morgen hat er aber gemerkt, daß der
Kampf noch gar nicht entschieden war , denn die Vroni
hat den Schlosser kommen lasten und die Tür mit noch
einmal soviel Scharnieren und Schrauben wie vorher
verschrauben und vernageln lassen.

Am nächsten Freitag hat der Kaspar den Feldzugs¬
plan zum entscheidenden Sieg , wie er geglaubt hat,
fertig gehabt . Er hat den Schlüssel ganz ruhig in
der Tür stecken lasten , hat wie alle Abende mit der
Vroni zu Nacht gegessen, hat dann aber den Hand¬
werkskasten geholt und hat an der Tür geschafft. Die
Vroni hat dabei zugeschaut. Hat gesehen, wie er alle
Schrauben gelockert und herausgezogen hat , wie er die
Tür schließlich gehoben und auf die Achsel gestemmt
hat . Da hat sie sich aber nicht länger halten können,
wie der Mann mit der schweren Türe „Gut ' Nacht"
gewünscht und davongestapft ist. Und sie hat gefragt:
„Was machst denn du mit der Tür —?" Der Kaspar
ist stehengeblieben und hat sich langsam nach seiner
Frau umgedreht und hat gesagt:

„Die nehm ich mit zum Tarocken, damit ich nachts
keine Scherereien hab ', wenn ich heim in unsere Kam¬
mer geh' !"

Da hat die Vroni dasig dreingschaut . Sie hat kein
Sterbenswörtchen mehr sagen können. Der Kaspar
aber ist mi-t seiner Türe schon wieder drei Schritte
weitergegangen . Jetzt hätten ihn die Leut ' eigentlich
schon sehen können denn er ist mit seiner Last schon
auf der Dorfstraße gestanden.

„Kaspar !" hat die Vroni geschrien, und es hat ge¬
klungen wie tiefer Schmerz und große Freud ' zugleich.

„Was ist —?" sage der Kaspar und dreht sich um,
denn ihm ist auch schon nicht mehr ganz wohl gewesen
mit seiner Tür auf dem Rücken.

„Aber Kaspar , willst mir denn so eine Schand an¬
tun . . . ?"

„Ich möcht mir in meiner Ehe keine Schand antun ",
hat der Kaspar geantwortet und hat die Tür abgesetzt.
,,Ehe in allen Ehren , aber Freiheit einmal in der
Woche will ich auch haben !"

„Kaspar , bring die Tür wieder heim ! Da , nimm
den Schlüssel! Und komm, wann du magst !"

So weich hat das die Vroni gesagt wie noch nie.
Der Kaspar trägt die Tür alsgleich gehorsam zurück,

hat sie wieder ordentlich festgeschraubt, den Schlüssel
eingesteckt, der Vroni einen herzhaften Kuß gegeben
und ist dann zum Tarock gegangen.

Wie er fünf Minuten vor Mitternacht heimgekom¬
men ist, ist er eigentlich ganz befriedigt gewesen vom
Kartenspiel , trotzdem er ein paar Zehner in Gedanken-
verwirrung »erschunden- gehabt hat . Er hat seine
Haustür ohne Hindernis aufgeschlossen, und dann ist
er in die Schlafkammer gegangen zu seiner Vroni mik
einem wundersamen Gefühl des Friedens und des
Ausgleichs.

7va/r/n Mef/alem
Herzog Ferdinand von Braunschweig zog alljährlich

für einige Wochen in den Harz , um dort dem edlen
Weidmannswcrk zu frönen . Seine Vorliebe für den
Jägerberuf ging so weit , daß jeder bei ihm in Ungnade
fiel , der sich Verstöße gegen die Jägersprache zuschulden
kommen ließ . So bemühten sichalle aus der Begleitung
des Herzogs in seiner Gegenwart nur weidmännische
Ausdrücke zu gebrauchen.

Bei einer Rehbockjagd verletzte sich Herr Ferdinand
an den Dornen einer Hecke, ein Blutstropfen floß über
sein Ohr.

Da zog der Adjutant den Herzog am Rockärmel und
meldete : „Durchlaucht schweißen am Löffel !"

Der alte Prinzregent Luitpold von Bayern machte
einen Jagdausflug in die bayrischen Berge . Der alte
Bürgermeister von Obersdorf begleitete ihn . Nach lan¬
ger Kletterei ruhten sich die beiden ein wenig aus,
und der alt « Brack sprach: „Ja , ja , wir werden halt
auch jedes Jahr älter und dümmer !"

Der Prinzregcnt lachte : „ Na , na , lieber Brack, ich
bin ja auch so alt wie Sie , aber ich für meine Person
merke nichts davon !"

„Das ist kein Wunder , Königliche Hoheit !" sagte
Brack, „wir merken auch nichts , aber die andern — die
merken 's !"

M M rmU«ll/e/anen
Kennt ihr die Geschichtevom Brandt Kaspar und seiner

Vroni , der Tochter vom Kettenhofbauern , und wie die
zwei um ihre Haustllre gestritten haben ? — Ihr kennt
sie nicht? — Dann will ich sie euch erzählen!

Also der Brand ! Kaspar und die Vroni vom Ketten-
hosbauer sind aufgeboten gewesen. Wie das Aufgebot
dreimal ordnungsgemäß von der Kanzel herunter von
Hochwürdcn , dem Herrn Pfarrer verlesen war , und am
nächsten Sonntag die Hochzeit hat sein sollen, ist am
Freitag vorher der Kaspar tarocken gegangen.

Dabei hat er mit Wohlbehagen und Stolz die Be¬
merkungen der Mitlarocker angehört , die man seit
altersher so macht, wenn einer heiratet.

Und er hat sich gedacht: Wer hat , der hat ! Und hat
«ine Halbe daraufgesctzt . Wie aber der Simmerer Edi
gesagt hat:

„Kaspar , i mein allweil , heut bist du das letzte Mal
im Kreise freier Mäuner froh gewesen", da hat der
Brandl Kaspar wohl das Launische u,rd Hinterherum-
tucrische sehr herausgehört , aber er antwortete ganz
ruhig uird fest:

„Das wirst schon heut ' in acht Tagen sehen."
Allerdings ! Was der Simmerer Edi da sagte, das

hat den jungen Freiersman » doch ein wenig mehr ge¬
troffen , als er es bei sich selbst hat wahr haben wollen,
und es sind Gedanken gekommen, die er schon öfter in
sichbewegte , aber immer wieder beiseite geschoben hat,
weil er sich gesagt hat , daß das alles schon einmal in
der Ehe entschieden wird . Das mit dem Tarocken
nämlich , der Herrschaft im allgemeinen , und wie das
überhaupt in Zukunft zu halten ist.

Die zwei haben also Hochzeit gefeiert , und es ist
wieder Freitag geworden . Nach dem Nachtessen hat
die Vroni das Geschirr abgeräumt , dann ist sie an die
Haustür gegangen und hat den Schlüssel im Schloß um¬
gedreht und ihn in die Schürzentasche gesteckt.

Der Kaspar hat sofort gewußt , daß es jetzt darauf
ankommt , denn die Vroni hat die fünf Abende vorher
das Verschließen der Haustür ihm überlassen . Warum
also heute nicht? — Nun hat der Kaspar ja eigentlich
gar nicht zum Tarocken gehen wollen , denn es hat ihm
bisher recht gut gefallen in der Ehe, aber er hat an
die Rede vom Simmerer Edi denken müssen, und des¬
halb hat er gefühlt , daß es jetzt drauf ankommt und hat
zur Vroni gesagt:

„Vroni , hast leicht Angst, daß ich zum Tarocken geh ?"
Die junge Frau hat ihn lieb angeschaut, ist dann zu

Ihm hingegangen , hat ihm ein Busserl gegeben und ge¬
sagt:

„Die Fenster stehn ja alle osfcn, und hoch ist's auch
nicht zum Nausspringcn !"

Der Kaspar hat gespürt , wie ihm die Vroni damit
die Schneid abkauft , aber er hat nur festgestellt:

„Ich bin kein Êinbrecher gewesen, Vroni , das weißt!
Und ich bin auch kein Ausreißer , das sag ich dir jetzt !"

Die Vroni hat gelacht, har ihm noch einen Kuß ge¬
geben, hat 's Licht ausgemacht , und dann sind sie schla¬
fen gegangen.

Wie aber am anderen Morgen dem Brandl Kaspar
erzählt worden ist, wie man beim Tarocken auf ihn ge¬
wartet und sich derweil auf seine Kosten die Zeit ver¬
trieben hat , da hat er den Simmerer Edi schließlich
am Hornknopf vom Janker gefaßt und hat gesagt:

„Simmerer Edi , damit du's weißt : Ich bin nicht zum
Kartenspielen gangen , weil ich net mögn hab ' , und
weil mirs in meiner Eh ' so gut gfallt ! Damit du dir
nicht im unklaren bist !" »

„Kommst denn nachher am nächsten Freitag ?" — —"
hat der Edi gefragt.

Darauf ist der Kaspar die Antwort schuldig geblie¬
ben . Wahrscheinlich wollte er nicht zweimal am Tage
unaufrichtig sein.

Am nächsten Freitag drauf hat der Kaspar schon am
Nachmittag den Schlüssel von seiner Haustür abge¬
zogen und in seine Lcderhose gesteckt. — Nach dem Essen
hat die Vroni gefragt:

„Gehst du alst > heut ' zum Tarocken?" -

t/ue obelbakllkcke/ cknr/k/e von Fe/m/ür F/nck
„Jawohl ", hat der Kaspar gesagt und hat geglaubt,

jetzt hätt ' er das Feld.
„Um zwölf sperr ich ab ! Später kannst sehn,- wie du

hereinkommst ! Bis um zwölf kann man lang genug
Kartenspielen , mein ich!"

„Ich hab ' ja den Schlüssel!" sagt« der Kaspar.
„Einbrecher wärst keiner, hast heut vor acht Tagen

noch gemeint "/ gab die Vroni zur Antwort , „und ein
richtiger Bauer soll um Mitternacht im Bett liegen,
damit er beim Sonnenaufgag einen hellen Kopf hat!
Gut Nacht !"

Daraufhin ist die Vroni allein in die Schlafkammer
gegangen . Und der Kaspar hat seine Haustüre zwei¬
mal fest zugeschlossen und ist auch gegangen und hat
tarockt. Wie 's Mitternacht geschlagen hat , ist grad zum
letzten Spiel zusammengesetzt worden , und der Kaspar
hat mitgesetzt. Wie er dann um zwei heimgegangen
ist, und den Schlüssel daheim ins Schloß steckt, geht
er nicht herum . Teufel , denkt der Kaspar und meint
die Vroni , denn er erfaßt augenblicklich, daß drin ein
zweiter Schlüssel im Schloß steckt.

Schlau ist das schon, denkt sich der Kaspar , aber
davon ist das Schloß nicht aufgegangen . Der Kaspar
hat probiert und probiert , aber der andere Schlüssel
hat so verquert im Schloß gesteckt, daß es Leim besten

Dat beste Vookl
Dat beste Book woll up de Welt,
Dat is nich druckt un schrewen.
Dat ward vun Mund to Mund verteilt
Wenn hell blänkt Steern an 'n Hewen.

Vun Mund to Mund , vun Hart to Hart
.Klingt dat so sät un lisen.
De Leev ehr Glück, ehr Freid un Smart;
Oroold sünd Sang un Wisen.

Un jede Minsch de kennt düt Book,
Hett 't veel studcert un lesen.
Doch männigeen ward dat nich klook,
Ward 't jümmers wedder lesen.

Un keen so fachen Dagg üm Dagg
Bookstabiert sick Word üm Word , <
De hett vun 't Glück dat gröttste Flach
Sick för sten Lewen wohrt.

Dat beste Book woll up de Welt,
Dat is nich druckt un schrewen.
Dat ist een hillig Tempeltelt —
Dat Märken vun uns Lewen.

Lckolk JVoäeeieb.

Willen nicht gelungen ist, ihn hinauszuwerfen . Der
Kaspar hat dann geklopft und gepfiffen . Nicht zu laut,
damit 's die Nachbarschaft nicht hört , aber es ist alles
still im Haus geblieben . Da ist der Kaspar auf den
Heuboden hinaufgeklettert und hat dort geschlafen.
*Ain andern Morgen tat er, als ob gar nichts ge¬
wesen wäre , hat auch zur Vroni nichts gesagt, aber
den ganzen Tag hat er nach dem zweiten Schlüssel ge¬
sucht. Gefunden hat er ihn nicht!

In der Woche drauf hat der Tür plötzlich etwas ge¬
fehlt , sie hat in den Angeln gequietscht, und der Kaspar
hat sie schmieren müssen. Am Freitag hat er schwei¬
gend den Schlüssel wieder an sich genommen , ist schwei¬
gend zum Tarocken gegangen und ist bis zwei Uhr im
Wirtshaus geblieben . Wie er heimgekommen ist, hat
er sich mit der Schulter gegen die Haustür gestemmt.
Sie hat auch ganz schnell in den Angeln nachgegeben,
und der Kaspar ist durch den Spalt ins Haus geschlüpft,
hat die Schrauben , die beim Oelen „losgegangen"
waren , wieder ins Holz hineingeschraubt und ist ruhig,
als ob nichts geschehen wäre , in die Schlafkammer zur

__
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/ällllüken üüü/lei/ei Hewrnen
Es gab einmal eine Geschichte vom Pechbrenner

Lenz, den ein sehr gewaltiger Herr in der Heiligen
Nacht ins Gefängnis warf , nur weil er in seiner Armut
seinem Kind einen winzigen Christbaum aus dem
riesigen Forst des gewaltigen Herrn abgeschnitten
hatte . Die Geschichtegeht nachher gut aup , der Pecher-
Lenz kommt frei , aber es sind sehr viel Dinge dazu
vonnöten , ein Grafensohn , der sich im Wald verirrt
und vom Kinde des Pechbrenners liebevoll aufge¬
nommen wird , und erst nach sehr viel Angst und Kum¬
mer kann dem Uebeltäter Lenz verziehen werden.

Als ich schon erwachsen war und im Bayrischen
Wald wohnte , fiel mir die Geschichte wieder ein . Ich
wohnt « inmitten zahlloser Prachttannen, ' Weihnachten
stand vor der Tür , aber es war nicht möglich, einen
Christbaum zu ergattern.

Ich traf einen jungen Jägersmann im Wald , den
fragte ich danach. Er antwortete nicht, wie im Liede
junge Jägersmänner zu antworten haben , sondern
kratzt« sich den Kopf, nahm die Pfeife aus dem Mund,
spie bedächtig aus und sagte : „Na !"

Wo denn um Gottes willen alle die Christbäume hin¬
gingen , die sie da im Walde geschnitten, fragte ich.
„Auf Mllnka !", sagte er, was auf Hochdeutsch „nach
München " hieß

„Wo bekommen die Leute im Wald ihre Bäume
her ?" fragte ich. Der junge Jägersmann zuckte die
Achseln. Ich zuckte sie ebenfalls und ging bekümmert
heim. Da war es, daß mir die Geschichtevom Pecher-
Lenz einfiel , teils zur Warnung , teils zur Aufstache-
lung . Der Wald rundum gehörte zwar nicht einem
tyrannischen Grafen , aber die Wirkung eines Christ¬
baumdiebstahls würde wohl die gleiche sein.

Ich brütete innerhalb meiner vier Wände , durch
deren Fenster überall Tannenwipsel hineinlugten,
über die Möglichkeit nach, einen Christbaum zu er¬
langen . Ich begegnete dem jungen Jägersmann wie¬
der . Wie , wenn ich ein Bäumchen abschnitte und es
ihm abkaufte ? ! Er wies das entrüstet von sich. Christ¬
bäume gäbe es nur im Schockzu kaufen, nur so könnte
er es berechnen, ein Schockaber war mir etwas zuviel.

Ich sagte also bescheiden, ich würde ihm für ein
einziges zehnmal so viel geben als es im Schockwert
wäre.

„A na ", sagte er, „i kann Ehna doch net überteuern !"
Ich versicherte, daß es mir in diesem Fall nicht zu
teuer sei, bester einen teuren , als gar keinen Baum.

Er ging auf den Handel keinesfalls ein . Ich über¬
legte . Was würde mit einem Bäumchen geschehen, daß

einfach so abgebrochen daläge und weggeworfen wer¬
den müßte ? Er sah mich scharf an , und sagte, bei ihm
im Walde lägen keine Bäumchen abgebrochen.

„Es könnte doch sein", sagte ich hartnäckig . Er ant¬
worte nicht Sarauf . Wir schieden etwas kühl.

Wenn ich nur nicht immer das Schicksal des Pech¬
brenners vor Augen gehabt hätte , wäre ich schon zu
einem Bäumchen gekommen, aber ich wußte nicht, ov
in meinem Fall ein verirrter Grafensohn als Retter
auftreten würde.

Ich faßte also einen Plan . Zwischen zwei Schonun¬
gen war ein Holzweg, auf dem die Kinder Reisig auf
kleinen Wägelchen holten . Es ging da scharf herbgab
und der Weg war ausgefahren . Als ich wieder dorr
einmal Kinder Holz holen sah, bot ich mich groß¬
mütig an , den Wagen bergab bremsen zu helfen . Aber
der Wagen kam trotz meiner Hilfe ins Laufen und
rannte mit dem Holz den Berg hinab , gerade über
ein kleines Tännchen weg, das am Wege stand, ich
hatte aus Versehen den Wagen etwas schief dirigiert.

Die Kinder zogen mit dem Wagen davon . Ich ging
zu dem hinfälligen Tännchen zurück und gab ihm
einige häßliche, gutgezielte Fußtritte , es sah recht
gemein aus , der Wurzelstock war mehrmals gespalten,
so daß das weiße Holz hervorfah.

Am nächsten Tag ging der junge Jägersmann vor¬
über , sein Reviergang führte immer mißtrauisch am
Reisigplatz vorbei . Ich war ebenfalls aus dem Weg,
blieb vor dem Tännchen stehen und schrie: „Ach, da
haben die Kinder einen kleinen Baum umgefahren ."

„Die saumiserablen Vamsen , die ölendigen ", sagte
der junge Jägersmann grimmig , dann bückte er sich
und schnitt das Tännchen mit seinem Hirschfänger ab.
Er drehte es etwas unschlüssig in der Hand herum,
als wolle er es fortwerfen . Ich ging langsam fort . Er
räusperte sich.

„Manns den wollen " — sagte er.
Ich drehte mich um. „Meinten Sie mich?" fragte

ich, „ach so, ob ich den Baum will ." Ich sah bedenklich
auf das Ding . „Bißchen klein ist er und struppig ."

Er stand immer noch ratlos mit dem Baum in der
Hand da . „Na , ehe Sie ihn wegwerfen ", sagte ich,
„was kostet er denn ?"

„Nix , — verkaufen kann i ihn net ", antwortete er.
Es drohte «ine neue Fehde auszubrechen . „Also ver-
gelts Gott ", sagte ich schnell und nahm den Baum
großmütig in Empfang.

Erst ging ich langsam den Berg hinab , bis er mir
aus den Augen war , dann hüpfte ich vergnügt.

Llarö Ltabl.

Da/ M/e/ ckel MMM/e

Oltz. Kütubräals im lsmpslliol in Dill,
bisegsrlallt sur hclimisclsslLSn von 400 mcn
lJmZimsdtst , tlölis 7,25 m, Sswickil etwa

6000 lcg.

In einem Tempelhof in Delhi in Indien steht eine
eisern« Säule von 40 Zentimeter Durchmesser. Sie ist
im ganzen 7,28 Meter hoch, 6,8 Meter ragen über
den Erdboden hervor . Ihr Gewicht beträgt 6000 Kilo¬
gramm . Sie stammt aus dem 4. Jahrhundert nach
Christi Geburt.

Die Kutub -Säule war für die Eisenforschung ein
Rätsel , insofern sie aus einzelnen Luppen (Eisen-
brocken oder -finden ) zusammengeschweißt ist und man
sich nicht recht vorstellen kann, wie die Inder in der

' Lage waren , ein solch gewaltiges Schmiedestück mit
den primitiven zur Verfügung stehenden Hilfsmitteln
überhaupt herzustellen . Mechanisch betriebene Hämmer
irgendwelcher Art kannte man nicht. Wie konnte man

mit Handhämmern die erforderlichen starken Schläge
führen ? Machte nicht die beim Schmieden eines so
großen Stücks erforderliche Hitze die bei der Hand¬
habung von Handhämmern erforderliche Annäherung
an dasselbe fast unmöglich ? Dennoch muß es sich um
Hämmer gehandelt haben , die von den Händen ar¬
beitender Menschen bewegt wurden , und die Ent¬
stehung dieses Riesenschmiedestückes dürste ebenso zu
erklären sein. wie die vieler gewaltiger Bauwerke
alter Zeiten : durch die völlige Kostenlosigkeit und
das reichliche Vorhandensein menschlicher Arbeitskraft.

Vermutlich wurde die Säule , nachdem, sie aus der
verhältnismäßig dünnen und leicht zu bearbeitenden
Ausgangsform durch das Anschweißen von Eisen-
luppen immer stärker und unhandlicher wurde , durch
schwere Rollen bewegt und mit dem jeweils bear¬
beiteten Teil in ein großes Schmiedeseuer geschoben.
Die neu anzuschweißende Luppe wurde in diesem
Feuer angelegt und durch Stöße mit einer schweren
Eisenramme oberflächlich mit dem fertigen Stück ver¬
bunden . Dann zog man die Säule aus dem Feuer
und schweißte die Luppe durch Schläge mit einem
schweren Hammer vollends auf . Die Ramme wie
auch der Hämmer wurden von einer großen Anzahl
von Menschen durch Seile und ein Hebelwerk bewegt.
Auf diese Weise brauchten sichdie Arbeiter dem starke
Hitze ausströmenden Schmiedestücknicht zu sehr nähern.

Mit solchen Vorrichtungen schmiedete man noch im
Mittelalter schwere Schmiedestückean Orten , wo keine
Wasserkräfte zur Verfügung standen , so z. B . schwere
Schiffsanker in den Seestädten . In Brest benutzte man
eine durch einen Stiel gesteuerte , nach Art einer
Ramme arbeitende Hammelkeule von 300 Pfund Ge¬
wicht. Der Hammer Rochefort wog 600 bis 700 Pfund
und wurde hebelartig von acht Arbeitern mit Seilen
bewegt . Das Schmieden auch größerer Stücke mit
Handhämmern war allgemein bis gegen Ende des
17. Jahrhunderts üblich. Bei der Entstehung der
schweren Schmiedestücke in den ältesten Zeiten mutz
berücksichtigt werden , daß nicht nur , wie erwähnt , Ar¬
beitskräfte nichts , beziehungsweise nur ihre notdürftige
Ernährung kosteten, sondern auch Zeit (z. B . zur Er¬
richtung von Erdanschüttungen für den Transport
schwerer Teile ) im allgemeinen keine Rolle spielte.

Erwähnt sei noch, daß bei der Kutub -Säule auch die
gute Erhaltung des Werkstoffes gegen Witterungs-

ecnlluffe rätlelhnst erschien. Als Erttärung kommt hier
nccht nur die Zusammensetzung des Eisens in ^ Be¬
tracht , sondern auch der Umstand, daß die Eingebore¬
nen . welche die Säule besuchen, mit ihren nackten ein¬
gefetteten Körpern daran heraufklettern , sie dadurch
glatt halten und einen rostschützenden Ueberzua auf
ihr zurücklassen. '

Oe. bl.

„Ln/e/, öeme/, kckr/ku, Fw . . .
So singen die deutschen Kinder in Wolhynien

Wolhynien ? Es klingt so fremd, so unbekannt , als
ob es im fernsten Afrika wäre . Und doch ist es gar
nicht so weit weg von hier . Aber unbekannt ist es
freilich.

Wo Polen im Osten aufhört und Rußland anfängt,
dort , in diesem östlichen Grenzgebiet , liegt die Land¬
schaft von Wolhynien . Vor hundert Jahren noch sah
es wüst aus dort , alles war Sumpf und dichter Wald,
es gab keine Straßen und nur ein paar jämmerliche
Dörfer.

Heute ist es anders . Heute gibt es Städte in Wol¬
hynien und viele große schöne Dörfer , der Wald ist
umgehauen und die Sümpf « sind ausgetrocknet , so daß
Menschen dort wohnen und Getreide bauen können.
Wir können stolz sein, wenn wir davon hören : man
hat deutsche Bauern Hingerufen , man hat sie hingelockt
mit den größten Versprechungen , damit sie kämen und
hier Ordnung schassten. Und sie kamen und haben
es geschafft, sie haben Tag und Nacht gearbeitet viele
Jahre , bis der Wald und der Sümpf besiegt waren.
Sie waren die Vorbilder für die Ukrainer , die dort
wohnten und von ihnen lernten.

Im Krieg wurden sie nach Sibirien vertrieben : viel«
kehrten nicht wieder zurück, die anderen fanden Elend
und Verlassenheit . Und wieder begannen sie zu arbei¬
ten , und wieder haben sie schöne Dörfer aufgebaut.
30 000 sind es, die jetzt im polnischen Wolhynien woh¬
nen und die bei uns fast vergessen sind.

Nun , die deutschen Kinder dort sind Bauernkinder
wie bei uns und singen und erzählen sich in ihre»
freien Stunden , wo sie nicht ihren Eltern auf dem
Acker helfen müssen.

Wenn sie abzählen , dann sagen sie:
„Eins , zwei, drei,
in der Försterei
steht ein Teller auf dem Tisch,
kommt der Jäger mit der Gabel,
haut der Katze übern Schnabel.
Macht die Katz: Miau , miaue,
ek wills gewiß nech wedder daue !"

j Oder sie sagen:
„Ekler, meller Minchen,
Fuchs fraß Kaninchen.
Eine große goldne Taube
sah aus der Haube,
ein goldenes Blatt,
dran fraß sich satt
eine goldne Laus,
und du bist drauß !"

Wenn die Kinder in der Wiege schlafen sollen, danul
singt ihre Mutter:

„Schlaf Elschen gern,
am Himmel sieben Stern,
am Himmel steht der Mond allein,
ichlaf, du kleines Kindelein.
Schlaf Kindchen feste,
kommt eine Fuhre Gäste,
kommt der Vetter mit der Muhme,
bringt dem Kind eine schöneBlume ."

Dann haben sie auch Tanzlieder:
„In Rußland un Pole
gehts luschtig heit zu,
da tanze die Mädsche
un klappern die Schuh.
Tanz ich net , schad es net,
so guck ich zu
müh mich net , plag mich net,
verreiß ich kei Strümps un Schuh !"

Beim Erntefest sagt ein kleines Mädchen:
„Ich bin die kleine Stoppelgans
und bring herbei den Erntekranz.
Die Wirtin hat gut gekocht und gebraten,
so solls aufs Jahr wieder gut geraten ."

Und wenn sie sich langweilen , geben sie sich Rätsel
auf:

„Zweibein saß aus Dreibein und aß Einbein,
Da kam Vierbein und nahm dem Zweibein

das Einbein.
Da nahm Zweibein das Dreibein und schmiß

es nach Vierbein.
Drauf lieh Vierbein fallen das Einbein ."

(Ein Mann saß auf einem Schemel -und aß an einSnt
Knochen. Da kam ein Hund und stahl ihm den Knochen.
Der Mann warf mit dem Schemel nach dem Hund und
der ließ den Knochen fallen .)

„In einem kleinen Ställerle
stehen zweiunddreißig Ellerle,
ein roter Hahn ist auch dabei,
rat einmal , was das kann sein?"

(Mund , Zähne und Zunge .) Dar «. O.
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Maschine, ungezählte.Tausende werden in jeder
Stunde mit dem Poststempel versehen.

Und wie ist es mit den abgehenden Briefen?
Auch hier macht sich der Weihnachtsverkehr stark
bemerkbar . Bis zu einer halben Million
an Briefen und Karten werden täg¬
lich aufgeliefert!  Selbstverständlich , daß
auch sihnen nur mit der Stempelmaschine zu Leibe
gerückt werden kann.

Nach Durchlaufen der Stempelmaschine werden
die Sendungen zunächst grob sortiert  und
zwar nach der Richtung des Bestimmungsortes.
Alsdann werden sie zu den Sortierschränken ge¬
leitet , wo die Feins 0 rtierung  erfolgt ; hier
wandert ein jeder Brief , eine jede Karte in ein
Fach , über dem der Bestimmungsort angebracht ist.

Der Besucher steht und — st a u n t . Staunt
über die Schnelligkeit und über die Sicherheit,
mit der hier die Beamten die ständig heran-
rollenden Stapel von Sendungen aufarbeiten.
Diese eilfertige Erledigung ist natürlich nur
möglich durch eine genaue Kenntnis der
geographischen Lage der einzelnen Bestimmungs¬
orte sowie der Z'ugverbindungen dorthin . Nie¬
mals tritt in dieser Arbeit auch nur die geringste
Unterbrechung ein . Draußen stehen Sie Bahn¬
postwagen , deren Abfertigung auf die Minute
pünktlich zu erfolgen hat und der jeweils unver¬
rückbar feststehende Termin der Abfahrt steht als
unsichtbar zur Eile Mahnender über dem ganzen
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Bor wenigen Wochen in Berlin . Abends
M Uhr gibt der Postbote einen Brief ab . Un¬
willkürlichhält das Auge den Poststempel fest.
Ks läßt sich nicht leugnen : Abgestempelt
oo, gleichen Tage  zwischen 11  und 12  Uhr
mittagsinVremen ! Ein gewöhnlicher Brief,
jeklebt mit .einer 12-Pfennig -Marke!

Der Blick gleitet über den Kalender , um jeden
grrtum im Datum auszuschließen . Aber nein,
weder die Post noch wir haben uns geirrt . Es
hat schon so seine Richtigkeit . Beinahe scheint es,
daß Geschwindigkeit doch Hexerei ist . . .

Oberpostrat Bodenstein,  der Amtsvvrstand
des Postamts 8 Bremen , der uns dieser Tage
seinen mustergültigen Betrieb während der Ab-
sertigung der aber Tausenden von Weihnachts¬
briefen und -Paketen für das überseeische Aus-
land vor Augen führt , lächelt , als wir ihm diese
lleine Begebenheit berichten.

„Schnelligkeit und Zuverlässigkeit " , meint er
dann, „sind die beiden Momente , auf denen sich
das gesamte deutsche Postwesen aufbaut ."

lued äie ? ost übt Dienst am Lu näsn

gewiß, es ist eine unabweisbare Notwendig¬
keit, daß die Post die ihr anvertrauten Güter,
seien es nun Briefe , Karten , Drucksachen, Päck¬
chen oder Pakete auf dem schnellsten Wege dem
Empfänger zustellt . Entfernungen ? Nun , sie
sind dazu da, um schnellstens überbrückt zu wer¬
den. Und wo es gar nicht anders geht , wird das
Mugzeug eingesetzt.

Was meinen Sie , lieber Leser , wann kommt
ein gewöhnlicher Brief , der bis 9 Uhr .abends im
Postamt5 abgefertigt wird , in London  zur
Austragung? Sie werden ungläubig den Kopf
schütteln: Am nächsten Morgen mit der ersten
Post!

Ja, wie das möglich ist ? Um 9.17 Uhr abends
»erläßtder Zug 119 Bremen mit Post in Rich¬
tung Süddeutschland . Die für London bestimmte
Post— Briefe und Karten , aber keine Druck-
suchen— wird in Hannover dem Flugzeug
über Köln  übergeben und langt somit am
nächsten Morgen bereits um 5.30 Uhr in London
an. Wohlgemerkt , diese Beförderung erfolgt
Pacht für Nacht zum gewöhnlichen Porto.
Nn Zuschlag für die Flugpost braucht in diesem
ssall nicht entrichtet zu wenden . Wenn das kein
^bildlicher Dienst am Kunden ist . . . !

leLen  Tag : lieber 10 000  Ladete naek auswärts!

2m Dunkel des feuchtkalten Dezembertages
stehen wir auf dem Postbahnhof  des Post¬
amts 8. Wagen steht an Wagen , hell erleuchtet,
voll von Paketen und übriger Post , die pünktlich
zur festgesetztenMinute ihren Weg nehmen wird
in die Ferne. Ununterbrochen rollen Äie Ve-
sörderungskarren der Post mit neuer Last auf den
Kais entlang , unermüdlich verstauen fleißige
Hände sie in den Wagen der Reichsbahn . Hier
werkt der Weihnachtsmann schon seit den letzten
Wochen des November in unermüdlicher Tätig¬
keit. Jetzt sind es vorwiegend noch die Ver-
andgeschäfte,  die ihre Güter auf den Weg

schicken, damit sie so rechtzeitig im Besitz der
Empfänger sind, daß sie ihrer Bestimmung gemäß
Verwendung finden können.

llnser Weg führt uns alsdann in die Durch-
üangspaketkammer.  Vom Posthof kommen
die Pakete mit dem Förderband hier oben in un¬
unterbrochener Folge an . Drei Wagen werden
iu gleicher Zeit entleert und schicken Berge von
Paketen aller Größen herauf.

.bitte — beb.ang elt mieb gut"

„Bitte — behandelt mich gut , lagert mich
trocken!" Ein rotes Schildchen prangt auf Hun¬
derten von Paketen , die eine Versandfirma auf
den Weg bringt und die nun auf diese höfliche
Art um schonende Behandlung des empfindlichen
Inhalts bittet . Wir beobachten eine ganze Weile
denK ampf  der Beamten — man muß es schon
tatsächlichso nennen — mit den Paketen . Trotz
der Eile, mit der hier gearbeitet werden muß,
wird alles sorgfältig  behandelt . Denn „Zu¬
verlässigkeit" in der Zustellung ist nicht nur der
üchere Erhalt einer Sendung , sondern selbst das
EmpfindlichsteGut soll natürlich , — vorausge¬
ht , Laß es sachgemäß verpackt ist — in
ordentlichem Zustand  in den Besitz der
Empfänger gelangen.
^i .empo, Tempo und nochmals Tempo ! Dre
Portierung, und zwar die F ei nsortierung, die
tn derT u rch ga ng's pa ket k.ammer vorge¬

nommen wird , hat Tausende , ja . . . zigtausende
von Paketen zu bewältigen . Die Züge warten
nicht ! Es heißt energisch zupacken. Unablässig
wandern die Sendungen , die bereits mit einer
Kursnummer versehen worden sind, in die für
einen bestimmten Platz bereitgestellten Karren.
Ein langgestreckter Raum , Karren an Karren,
Schild an Schild . Großstädte , mittlere , kleinere
Städte . Dörfer . . . Wer zählt die Städte , nennt
die Namen ? Hier ist alles vertreten.

Vier Wochen vor Weihnachten beginnt bei den
Bremer Postämtern der Hochbetrieb,  der sich
naturgemäß in den Tagen kurz vor dem Fest noch
verstärkt . Der Laie macht sich kaum einen Ve-
gr" ?f. welch ungeheure Anzahl von Paketen täglich
zur Auflieferung gelangt . Und es bleibt ' sich
immer gleich, ob zehntausend , zwanzig -, dreißig-
oder gar über vierzigtausend Sendungen ein¬
gehen , sie alle müssen mit der gleichen Pünktlich¬
keit und Zuverlässigkeit bearbeitet werden.

„Wieviel Pakete sind in den letzten zwei Wochen
beispielsweise bei den bremischen Postämtern auf -'
geliefert worden ?"

„Wir haben täglich etwa 10 000 Pakete , ja
sogar einmal 16 000 Pakete , zu bearbeiten gehabt " ,
erwidert Oberpostrat Bodenstein.

Und wir erfahren , daß den größten Anteil an
diesen Sendungen die Versandgeschäfte stellen . Es
ist nun natürlich unmöglich , daß die Lehrlinge
oder Angestellten dieser Geschäfte Tag für Tag an
den Schaltern Schlange stehen und jedes Paket
einzeln dem Beamten zur Bearbeitung übergeben.
Ein solches Verfahren würde das sichere Ende
jeder schnellen und pünktlichen AVfertigung be¬
deuten . - Die Post hat hier den einfachsten Weg
gewählt , indem sie täglich einen Beamten zu den
Geschäften schickt, die Massenauflieferungen haben,
und der nun bereits vor der Verladung in die
Postwagen , die zur Abholung gesandt werden,
jedes Paket mit der Kursnummer versieht . Diese
Sendungen kommen dann also bereits versand-
fertig im Postamt 5 an und es braucht nur noch
die Feinsortierung durchgeführt zu werden.
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Ueberdies sind täglich noch etwa bis zu 10 000
Päckchen und darüber zu bearbeiten , die von aus¬
wärts kommen und die in Bremen 5 umsortiert
werden müssen. Ihre Zahl beläuft sich täglich
auf über 60 000 Stück. Auch hier muß alles wie
am Schnürchen klappen . Die geringste Ver¬
zögerung in der Abfertigung würde sich auf den
geregelten Gang der Dinge katastrophal aus¬
wirken.

Und nun kommt noch der Ortsverkehr
selbst hinzu . Bereits jetzt sind täglich mehr als
12 000 Sendungen zu bewältigen und in den
Tagen kurz vor dem Fest steigt deren Zahl auf
das Doppelte an . Diese Pakete werden über eine
Rutsche in die ' zu ebener Erde gelegene Ortspack¬
kammer geleitet , wo sie mit der Nummer des Zu-
stellbezirks versehen werden , um alsdann ihren
Weg zum Empfänger anzutreten.

Was mag so ein Paket oft enthalten ? Be¬
dürfnisse und Geschmack sind ja so grundver¬
schieden! Was wandert da wohl alles in die
weite Welt ? Eine Kiste echter Bremer Brasil,

Pfunde des vorzüglichen und berühmten Bremer
Kaffees ? Vielleicht . . . vielleicht auch nicht.
Sicherlich würde man erstaunt sein über den
Inhalt und über die Vielfältigkeit der Gaben,
deren Beförderung vertrauensvoll unserer Post
übergeben wird . ^

Loskamt Lrome n 5, äie 8 eele ävs öetriebes

In Bremen 5 ist nun diePostabfertigung
für ganz Bremen zentralisiert.  Von
jedem Postamt werden die Postsachen zum Post¬
amt an der Weide geleitet . Allein mit Bremen 1
bestehen täglich 82 Verbindungen . Das bedeutet
bei Astündiger Arbeitszeit — denn - die Post
kennt keine Ruhe — eine halbstündige Verbin¬
dung zwischen den beiden Hauptämtern.

Die Versandgeschäfte bringen rechtzeitig auch
ihre Werbedrucksachen  auf den Weg . Zwei-
bis dreilmnderttausend Sendungen pro Tag
müssen bewältigt werden , eine Menge , die eben
nur mit technischen Hilfsmitteln sachgemäß er¬
ledigt werden kann Wohin würde man wohl
kommen , wenn diese ungeheuren Berge von Druck¬
sachen samt und sonders mit der Hand abgestem-

dem Menschen die Arbeit erleichtern.

Wir stehen an einer elektrisch betriebenen
Stempelmaschine.  Der diensttuende Be¬
amte greift einen Packen heraus und stellt ihn
senkrecht in den Mechanismus . Im Handum¬
drehen — im wahrsten Sinne des Wortes ! —
ist das Stempeln erledigt .- Ein Packen nach dem
andern nimmt so seinen Weg durch die Stempel-

Betrieb . Tag und Nacht werden daher die großen
Säcke, die die nach Orten und nach den einzelnen
Bahnpoststrecken gebündelten Vriefpakete enthal¬
ten , an die Bahnpostwagen befördert , bzw. abge¬
holt , um die eintreffenden Postsachen zu
bearbeiten.

Lost navd Usbsrsse , ein Kapitel kür sied

Amerikaabteilung des Postamts
Bremen  5 ! Wohl die größte aller über¬

seeischen Postabteilungen Deutschlands ! Gehen
doch von hier aus allein unzählige Sen¬
dungen mit den Schnelldampfern „Bremen"
und „Europa"  des Norddeutschen Lloyd über
den großen Teich. Es ist einen Tag vor Schluß¬
zeit für den seine Ausreise nach Newyork antre¬
tenden Dampfer „Bremen ". Weihnachtsgaben
müssen frühzeitig nach Amerika auf den Weg ge¬
bracht werden . Denn ein jedes Geschenk soll
Freude auslösen zum Fest , soll den Empfängern ein
Gruß sein aus der alten Heimat und ihnen kund¬
tun , daß Verwandte und Freunde sie gerade zum
Fest des Schenkens nicht vergessen haben . Kleine
Geschenke erhalten die Freundschaft ! Ist es nicht
wirklich so? Es kommt ja nicht so sehr auf die
Größe einer Gabe an , als auf die Liebe und Auf¬
merksamkeit . mit der sie dargebracht wird.

In der Amerikastelle des Postamts 5 laufen
aus allen Teilen Deutschlands , aus Skandinavien
und aus ganz Osteuropa die für Amerika —
Nord - und Südamerika — bestimmten Postsendun¬
gen zusammen . Eine schier endlose Reihe großer
Postsäcke hängt in den Rahmen , ein jeder mit der
Bezeichnung des Staates bzw. des Ortes versehen,
wohin er seinen Inhalt zu tragen hat . Newyork,
St . Louis, ' Delaware , Philadelphia , Nicaragua,
die ganzen Herrlichkeiten der längst der Ver¬
gessenheit anheimgefallenen Eeographiestunden
feiern triumphale Auferstehung!

Dampfer „Europa"  hat nun zwar schon
einen großen Teil der Weihnachtspost auf seiner
am 7. d. M . angetretenen Ausreise mitnehmen
können und man kann sich einen Begriff machen
von dem Umfang der Arbeiten , die zu erledigen
waren , wenn man hört , daß zehn voll beladene
Eisenbahngüterwagen am Columbusbahnhof in
Bremerhaven verfrachtet worden sind. Im einzel¬
nen hat die „Europa " 1096 Briefsäcke und
1657 Paketsäcke,  die etwa 7800 Pakete ent¬
hielten , mit auf die Reise genommen.

Am heutigen Sonntag tritt nun der Schnell¬
dampfer „Bremen"  seine Ausreise nach New¬
york an . Er führt eine noch umfangreichere
Ueberseepost mit sich.

Eine ganze Reihe von Bestimmungen muß im
Postverkehr mit Amerika berücksichtigt werden.
So müssen bei jedem Paket die beigefügten
Zollinhaltserklärungen  einer genauen
Prüfung unterzogen werden . Ferner muß jeder
eingeschriebene Brief registriert werden , da die
Amerikaner sonst dessen Beförderung ablehnen.
Ueberdies sind genaue Verzeichnisse der Sendun¬
gen für die Auslandspostanstalten aufzustellen und
beizufügen . Eine ungeheure Menge von Klein¬
arbeit , die der Außenstehende gar nicht zu über¬
blicken vermag!

Auf den Schnelldampfern befindet sich ein
eigenes Postamt,  in welchem zum Postamt
Bremen 5 gehörende Beamte zusammen mit
amerikanischen Postclerks den Dienst versehen.
Hier erfolgt eine genaue Sortierung der Sen¬
dungen , so daß diese bei der Ankunft in New-

'york ohne jegliche Verzögerung ihrem Bestim¬
mungsort zugeführt werden können . Diese Arbeit
auf dem Schiff ist nicht leicht ; sie erfordert außer
großer Eeschicklichkeit auch körperliche Wider¬
standskraft . Zwölf Stunden haftender Arbeit an
Bord ! Tag für Tag ! Bei ruhiger und stürmischer
See ! Keine Ausnahme ! Das Ziel rückt mit
jeder Umdrehung der Schraube näher und die
Zeit ist unerbittlich!

Oreanisntion ist alles!

Voraussetzung für die . reibungslose Abwicklung
des Betriebes ist natürlich eine bis ins Kleinste
gehende Organisation . Bon der Leerung der
Vriefkästen an den Außenbezirken der Stadt bis

'zur Verladung im Eisenbahn -Postwagen mutz
alles wie am Schnürchen klappen.

Wie bewältigt die Post nun den Masfenverkehr
zu Weihnachten ? Es ist selbstverständlich , datz
ohne die vorübergehende Einstellung von Hilfs¬
kräften dabei nicht auszukommen ist. So sind
allein beim Postamt Bremen 5 für die Weih¬
nachtsarbeiten über 100 Hilfskräfte sin¬
ge  st e l l t worden , die zusammen mit den ständi¬
gen 730 Beamten und Postbetriebsarbeitern Tag
und Nacht im Interesse der reibungslosen Abwick¬
lung des Verkehrs tätig sind.

Reicht die Anzahl der von der Reichsbahn der
Post zur Verfügung gestellten Wagen  nicht aus,
so müssen Verhandlungen gepflogen werden , um
einem fahrplanmäßigen Zuge einen weiteren
Wagen anhängen zu dürfen . Das ist oftmals
leichter gesagt , als getan . Denn die Reichsbahn
muß auf die > Jnnehaltung der vorgeschriebenen
Achsenzahl achten . Was bleibt zu tun ? Nichts
anderes , als die Postsendungen mit Hilfe der
Reichsbahn auf Umwegen ans Ziel zu bringen.
Auch dies muß aber gelingen , ohne datz eine grö¬
ßere Verzögerung in der Zustellung eintritt.

Ein Rundgang durch die Hilfsbetriebe des Post¬
amts bildet den Abschluß unseres Besuches . Die
Post , die über einen umfangreichen Wagenpark
verfügt , mutz in der Lage sein, Reparaturen und
Auswechslung der Batterien selbst innerhalb
kürzester Zeit vornehmen zu können . Dementspre¬
chend befinden sich Reparaturwerkstätten unmittel¬
bar am Posthof . Sogar ein eigenes Strom -Um¬
formerwerk ist hier eingerichtet worden , das die
Umformung des für - die elektrisch angetriebenen
Wagen benötigten Stroms von Dreh - und Gleich¬
strom vornimmt . Es handelt sich in diesem Falle
also keineswegs um die Unterhaltung von Regie¬
betrieben im üblichen Sinne des Wortes.

IVunäer äer Iwistunx

Briefe und Pakete nehmen ihren Weg ! Sie
reisen über den ganzen Erdball . Es gibt nichts,
was nicht zuverlässig in den entfertesten Winkel
der Welt befördert wird . Unermüdlich ist die
Post tätig im Dienste und zum Wohls der Ge¬
samtheit . Und vollbringt sie dabei nicht täglich
aufs neue Wunder ? Wir meinen : Ja ! Wir
sollten nicht alles so sehr als Selbstverständlichkeit
betrachten , was die Post an Leistungen ausweist.
Vielleicht hat sie uns manchmal schon ein bißchen
zu sehr verwöhnt . . . Oder hat etwa noch
niemand von uns gemeckert, wenn der Postbote
sich morgens -/ „ mal um einige Minuten ver¬
spätet ? Lieber Leser , einmal Hand aufs Herz . . . !
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linnäbilä : Das Vorsortieren äsr Uriskpost
(erster Krbsitsgang ) .
ülitts : sortierung von siVsrsnprobsn u . größe¬
ren Oruolcsaodsn in äsr ^ insriüa -LriskstsIls.

Unten links : ^.bstswpsinng äsr Uriskpost mit
äsr Ltswpslwasoliins.
Unten reekts : Lsköräsrung von Lakstsn wit
äsw Uydsnköräsrsr in äie Ourodgsngs -Laek-
kawwsr.
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Wal vun im su!mHer Vuchliandel der Welt
Unter dem Titel „Der Buchhandel der Welt"

wird demnächst im Verlag C. E. Poeschel in
Stuttgart ein Werk herausgegeben , das 25 Län¬
der umsaht . Berücksichtigt werden in der Dar¬
stellung Aufbau , Verkehrswesen , Organisation,
Betriebslehre , Lieferwesen , Rechtsverhältnisse,
Anschriften und Bibliographien . Herausgeber ist
Alfred Druckemüller.

„flusritt 19Z5/Z6'
Almanach des Verlages Albert Langen / Georg
Müller in München. 144 Seiten — S Bilder.
Preis 80 Ps.

. Die ganze Fülle dichterischen Reichtums, die in die¬
sem großen deutschen Verlag zusammengeströmt ist,
ossenbart sich in eindringlicher und überzeugender Weise
in den zahlreichen Beiträgen dieses auch in der Aus¬
wahl wertvoller Autorenbilder und Handschristen¬
proben äußerst sorgfältig und geschmackvollausgestatte¬
ten Büchleins. Da sind in erster Linie wieder die
großen Autoren vertreten , deren Werke schon heute
zu den bleibenden Werten der deutschen Dichtung ge¬
zählt werden: E. G. Kolbsnheher, Hans Grimm , Paul
Ernst , Wilhelm Schäfer und Emil Strauß . Zu ihnen
gesellen sich dann nicht weniger bekannte Dichter, wie
Friedrich Griefe, Ludwig Tügel, Hans Friedr . Blunck,Hanns Johft , Ernst Wiechert, Paul Alverdes, Karl
Benno v. Mechow, Julius Zerzer, Paula Grogger,
Joses Friedrich Perkonig und Will Vesper. Unter den
Lyrikern von Rang bleiben vor allem Georg Britting,
Hermann Claudius , Joses Weinheber, Gerhard Schu¬mann , E. W. Möller, Dr . Owlglaß, Hans Leishelm,
Franz Tumler und Erna Blaas zu erwähnen . Auch

Heinrich
Zillich, zu Wort . So runden sich denn die zahlreichen,
zum Teil noch unveröffentlichten Beiträge und Proben
aus neuen und demnächst erscheinenden Büchern zu
einem in seiner vielsältigen Buntheit dennoch klaren
und geschlossenenBild der dem neuen Kulturwillen
der Nation zutiefst verpflichteten Dichtung, die nur
die eine Aufgabe hat : ins Leben jedes einzelnen und
des ganzen Volkes den inneren Reichtum zu tragen,
den wahre Kunst zu geben vermag, und dadurch mit¬
zuhelfen am geistigen und kulturellen Ausbau eines
unbeirrbaren , seiner selbst sicheren Deutschtums.

Tleue Jugendbücher
Mit folgenden Neuerscheinungen des L o e w e s D s r -

lag Ferdinand Carl , Stuttgart,  verweisen
wir aus Jugendbücher , die vollauf geeignet sind, unse¬
ren Jungen und Mädeln Unterhaltung und Beleh¬
rung mannigfaltigster Art zu geben.

Fritz Mettenleiters „Beim Desenbur aus Allewinden"
erzählt die Erlebnisse aus dem Landjahr eines Groß-
stadtkindes. In jedem Kapitel , in jeder Zeile dieses
prächtigen Buches schwingt die Liebe des Verfassers zum
echten, kerndeutschen Bauerntum , spürt man sein Be¬
streben, unsere Stadtkinder über das Leben und Trei¬
ben auf dem Lande so zu unterrichten , daß sie am
Ende den sehnlichstenWunsch haben, selbst einmal wie
die kleine Gerda Senn hinauszufahren , um bäuerliche

nd schäsBräuche und Sitten kennen und schätzenzu lernen.
Wolf Hirths „HanS wird Flieger" ist ein Buch, das

unsere Jungen von Anfang bis Ende „eistern wirdlSchon die Ueberschristen der einzelnen-inhaltsreichen
Kapitel sind so verlockend, daß jeder echte Junge gar
nicht ander? kann, als diese? Buch vom Werden und
Wandern ein«? Segelfliegers in einem Zuge zu durch,
lesen.

Friedrich Wencker-Wildbergs „Unter der Tropen»
sonne Lbessiniens" berichtet in spannender und zugleich
belehrender Art von den Erlebnissen und Abenteuern
eine? Jungen im Reiche des Negus. Lichtbilder, Land¬
karten und Federzeichnungen unterstreichen die Aus¬
führungen dieses BucheS in ebenso geschmackvollerwie
anschaulicher Weise.

Robert Hohlbaums „Der Held von Kolberg" gibtüber den eigentlichen Kampf um Kolberg hinaus eine
wundervolle Lebensbeschreibung Joachim Nettelbecks.
Deutsche Mannestreue , Mut und heiligste Liebs zum
Vaterland « verleihen diesem Buchs Charakter und
Größe.

Wilhelm Fronemanns „Sachsenherzog Wittekind" istKc ' ' 'ein« packende Erzählung von dem Kamps eines Ger¬
manenvolkes um Heimat und Volkstum, die in der
Bücherkiste keines Jungen fehlen darf ! Eine Zeittafel
von der Entstehung des FrankenreicheS an bis zu den
sächsischenKaisern gibt unseren Jungen zugleich Ge¬
legenheit, da? Gelesene zahlenmäßig zu sundamentie-
ren. Geschichtlicheund rein unterhaltend « Werte kom¬
men in der stilvollen Art dieses Buches zu rechter
Geltung.

Inge Wesiels hat mit ihrem „Da-" neue Buch für
Mädels" unseren Mädchen sehr viel Schönes und
Wertvolles zu sagen. Gedichte, Lichtbilder, geographische

Munteres Soldatenleben bei der krsahreserve

vom Arbeitsplatz zum 1V.-6. VreUe
SS .-Obersturmbannsührer Pg . Alfred Jngemar

Berndt  und Pg . Kurt Kränzlein  haben mit
Einverständnis des Reichskriegsministeriums ein
munteres Büchlein herausgegeben , das , wie die
Verfasser kundtun , den Wehrwillen des Volkes
stärken soll und sich in erster Linie an die Ersatz-
Reserve » endet , also an jene Altersklassen , dos
wehrfähigen Deutschlands , die durch die Revolte
von 1918 um ihr Wehrrecht betrogen worden sind.

Mit Begeisterung , so bekennen die Verfasser im
Vorwort , ergriffen sie, die zu jenen Alters¬
klassen gehören , die ihnen plötzlich gebotene Ge¬
legenheit , mit einer achtwöchigen Üebung Ver¬
säumtes nachzuholen . Es macht Freude , die launi¬
gen Aufzeichnungen zu lesen, die über das frohe
Erlebnis während und nach dieser Uebung end
" ' " ' ' " st 'standen sind, zumal dann , wenn man selbst noch
selige Erinnerungen an die Zeiten in sich trägt,
die zu den absolut sorglosen des Lebens und da¬
mit auch zu den glücklichsten gehörten.

„Das neue Heer ist die soldatische Erziehungs¬
schule des deutschen Mannes , Härte und Kamerad¬
schaft, ' Einsatzbereitschaft und Opfermut , sind dir
Ziele dieser Erziehung " , sagt General Freiherr
von Fritsch , der Oberbefehlshaber des Heeres in

Büchlein mitgecdem von ihm dem Büchlein mitgegebenen Geleit¬
wort . In der Tat , ernst und hart ist der Dienst
auch bei der Ersatz -Reserve , aber froh und heiter
sind die Stunden guter Kameradschaft und mun¬
teren Soldatenlebens.

Mit innigem Schmunzeln durchstiegen wir Ka¬
pitel um Kapitel des lebensfrohen Büchleins , an¬
gefangen von der ' „Musterung " , über den „Ka¬
sernenhof " .hinweg bis „Reserve Ruhe " hat und
freuen uns dabei nicht allein der Schilderungen
im Text , sondern auch der lebendigen Bilder , oie
reichlich, zwischen die Textseiten eingestreut , uns
aus dem Büchlein ansprechen . (Erschienen ist das
Werkchen in der Verlagsanstalt Otto Stotlberg
E . m. b. H., Berlin SW . 11. Preis nur RM.
1.80.) —ä.

Nachstehend eine Kostprobe aus dem munteren
Büchlein:

stm löeländesjut
Unser Zugführer sagte : „Ein Soldat , der nicht

schimpft und singt , ist nicht in Ordnung ", und
bei uns war beides rauh aber herzerfrischend in
Ordnung . Das begann schon morgens um 414
Uhr , wenn der Herr im Geländehut so zum „Auf¬
stehen" anregte , daß der ganze Bunker krachte.
Wir purzelten vom Strohsack , und mit dem ersten

Li, " .öchritt begannen jene Liebenswürdigkeiten , die
sicherlich viel dazu beigetragen haben , uns den
Ruf einer guten Abteilung zu verschaffen . So
ernstgemeint waren sie und so zärtlich dazu . Erst

wenn wir alles umgehängt hatten , wurde es fried¬
lich. Dann standen wir da , Koppel , Schanzzeug,
Brotbeutel usw. und die brustverschnürende Gas¬
maske umgetan — großer Schießanzug hieß diese
Verkleidung , und wir nannten es poetisch „Christ¬
baumschmuck". Liebevoll machten wir uns dann
gegenseitig die Knöpfe zu, damit sie nicht beim
Appell auf gewaltsame Weise ihren Standort
wechselten.

-4*
Vorneweg die Unt 'roffiziere,
Stürmefest und hochgemut,
Dann die ' Landser , still und stiere
Unter dem Eeländehut.

In unseren Stuben hing ein schöner Spruch von
der „anspruchslosen Infanterie " . Wenn wir im
Staub der Straße wateten , bei 32 Grad in der
Halsbinde , sachte schwitzend, indes strahlend in
ihrer Uniform die Fliegertruppen , lächelnd und
mit offener Feldbluse , vorbeifuhren , dann sagten
wir diesen Spruch im Chor und lauthals her.
Denn alle berühmten Militärschriftsteller von
Cäsar bis Reibert erklären einmütig das Fußvolk

>st 'für die Kerntruppe der Armee , und stolz tippelten
wir weiter , in der befohlenen ' Marschordnung,
welche erreicht , daß „die Luft durch die Reihen
streichen kann und den aufgewirbelten Staub ver¬weht " (vgl , Reibert „Der Dienstunterricht im
" S . 118 ff.) .Heere"

Hier gibt 's viele Attraktionen,
Laden , Sichern , Exerzieren.
Und die schönsten Sensationen:
Hintern hoch! Auf allen Vieren!

Unsere Aufgabe war es , in diesen acht Wochen
felddienstfähige Soldaten zu werden . Männer , die
im Gelände verschwinden können wie gelernte
Indianer . Die sich in der Rottenkameradschaft
vorwärtsbewegen wie alte Frontschivsine . Und
die beim Sturm auf das feindliche Nest draufgehen
und brüllen , wie der Löwe von Flandern . Bei
der letzten Gefechtsübung hatten wir uns infolge¬
dessen so viel um die Helme gewickelt, daß wir
aussahen wie die Bückeburger Landfrauen auf dem
Reichsparteitag . Weshalb die versalnmelte
Generalität des Lobes voll war , da sie uns nicht
sah. Wieweit jeder das Ziel erreicht hat , das
wissen nur Gott und her Oberfeldwebel . Aber
daß wir den besten Willen hatten , fanatisch waren
und von heiligem Idealismus erfüllt , das wurde
uns zu unserer Freude mehrfach gesagt . Selbst
unser Kompaniechef — für den wir durchs Feuer
gingen , so liebten wir den Soldaten und Pä¬
dagogen — war „platt " über unsere Schießleistun-

en , die er selbst bei den Gardejägern nicht erlebt
aben wollte.

Dann erquickt die schlaffen Reste,
Wenn der Landser müde robbt,
Nur des Hauptmanns schönste Geste.
Nämlich : die den Laden stoppt.

Nun , wir hatten auch Ausbilder , unter denen
es ein Vergnügen war , zu lernen . Diele waren
Kriegsteilnehmer , alle hatten ihre zwölf Jahre
bei her Reichswehr hinter sich. Machten sie Ge¬
wehr über , dann blieb kein Auge trocken, so
knatterten die Griffe, . Und wo blieben wir arm¬
seligen „Mündungsschoner " , wenn sie anhuben,
vom „Hunderttausend -Mann -Heer zu erzählen?
Das war d i e Truppe der Welt gewesen , dort wa¬
ren st« zu Soldaten geworden, , die selbst nachts
träumten vom Einbruch in die feindliche Stellung,
und wie sie „immer vorneweg " in den Graben
gesprungen waren ! So waren , unsere Unter¬
offiziere , „so!" sagten wir , und hoben Arm und
Faust in Kopfhöhe , um den Grad dieses „so!"
besser klarzumachen.

Und wem auf diese Art das Maß genommen,
Wen einmal rief das Sünder -Mikrophon,
Wird sendungsfreudig wiederkommen
Nach Vlankenburg zur „Stunde der Nation ".

„Was sind Sie von Beruf ?" — „Jurist , Herr
Oberfeldwebel !" - „Waas sind Sie ?" — —
„Jurist Herr Oberfeldwebel !" „So , Jurist : na,
ich will Ihnen sagen , was Sie sind : unrasiert sind
Sie !" — und der Gewaltige wandte sich dem
nächsten , zu. Wir waren ein herrliches Durch¬
einander aller Berufe und Arbeitsgebiete in
Vlankenburg . Als wir uns am letzten Tag in
Zivil sahen , gab es ein großes Hallo : „Schlips¬
träger ", lachten wir verächtlich . Und hier sahen
wir erst richtig , welch großer Teil der Freiwilli¬
gen aus Parteigenossen , aus SA .- und SS .-Män-
nern bestand . Stolz haben wir alle den grauen
Rock getragen . Begeistert stimmten wir ein , wenn
Hauptmann , Major und General das Hurra auf
den Führer ausbrachten und die Verbundenheit
der Wehrmacht mit Führer und Partei betonten.So waren wir L -Männer — Arbeitslose , Kauf¬
leute , Landarbeiter , Akademiker — Ersatzreseroe II;
aber eine Kameradschaft des Wehrwillens , die

-Scannte als das fanatische Streben,nichts anderer
das an sich nachzuholen , was die untergegangene
Zeit vergessen und vernachlässigt hatte:

„Schlicht und tapfer spät und früh
Unverzagt in Stürmen,
Anspruchslose Infanterie,
Möge Gott dich schirmen !"

vom Stapel gelassen, an dem man nur gar zu gern
selbst teilnehmen möchte! Fast jede Seils dieses Buches
ist. entsprechend mit Bildern geschmückt, die dem Juntz-
volkspielfilm „Die Rache der Inkas " entnommen sind,

In der N. G. Elwertschen Verlagsbuchhandlung , Mar¬
burg, erschien eine neue Auflage „Kinder-Miirchen der
Briider Grimm". Es ist wohl überflüssig, diesem von
Karl Hobrecker im Auftrage der Reichsjugendführung
herausgegebenen Buche ein besonderes Geleitwort zugeben. Die an und für sich schon bezaubernden Mär¬
chen der Gebrüder Grimm sind in diesem Buche mit
67 Zeichnungen von Otto Ubbelohdeversehen, die sie noch
um sehr viele? anziehender und liebenswerter machen!

Eduard Kocwels im Verlag von Delhagen und Kla-
sing in Bielefeld und Leipzig erschienenen Märchen¬
bücher „Zauberer , Zwerge, Zwicbelkindcr" und „Wald-,
Master- und Wichtel-Märchen" sinden in ihrer ganzen
Art fraglos den Weg zu dem Herzen jede? Kinde?!
Diese mit zum größten Teil wundervollen farbigen
Bildern ausgestatteten Bücher dürften zu den Schönsten
und Besten an Märchenbüchern gehören, die jemals sür
unsere Kinder geschrieben wurden ! Der Dichter und

Karten , Zeichnungen im Text, kleinere Erzählungenund Briefs geben in ihrer bunten Folge herrliche Un¬
terhaltung und Anregung.

E. G. Erich Lorenz' „Pimpfe drehen einen Film —
Die Rache der Inkas " ist ein Buch, das selbstverständ¬
lich jeder, der in der HJ . oder im Jungvolk ist, gele¬
sen haben muß! Mit allem Drum und Dran , mit Feder¬
schmuckund Kriegsbeil wird hier ein Jndianerspiel

Maler Eduard Koewel gewuint sich gewiß mit diesenBüchern begeisterte kleine Freunde und treue An¬
hänger!

Otto Scholz: Der fröhliche Kreis. Allerhand aus
Kinderland . Lustige Gedichte und Reimspäße. Mit
vielen farbigen Bildern von Ilse Mau . Geb.
2.80 RM . Verlag von Vslhagen L Klasing, Biele¬
feld und Leipzig.

Die Kinderstube muß der Mittelpunkt des deutschen
Hause? fein, um den sich alle in fröhlichem Kreist
Hären ; sie ist die Frcudenquelle der Familie . Hier istein Lesebilderbuch, das -au ? dieser Freude erwachsen ist:
Familiensinn , Freude an der Natur , Liebe zu Tieren

und Pflanzen , frohe Wanderlust und echter Gemein¬
schaftsgeist werden lebendig. Spaßhafte Anleitungen
lvcken zum Malen , schalkhafteReime und Zeichnungen
zum Raten . Da ? fingt und klingt, lacht und scherzt,neckt und rätselt mit köstlich drolligen Einfällen in
Wort und Bild, und doch steckt in allem ein wenig
Ernst , ein Anreiz zur Betörst .des kindlichen Geistes.
Ueberaus glücklich' vsrsteht Ilse Man , Reserentin in der
Reichsjugendführung, die Texte durch ihre meisterlichen
Zeichnungen zu ergänzen. Man ' muß ihre Kinder¬
gestalten liebgewinnen. Mit diesem Buche wird dem
Mangel an Lesestoffenfür die Fünf - bis Achtjährigen
aufs beste abgeholfen, und besonders für die Lese¬
jünger des 1. und 2. Schuljahrs ist hier ein froher Be¬
gleiter des Lesebuchs entstanden . Nicht weichliches
Getue, sondern ein frischer forscher Geist mit dem
richten Sinn sür die bunte Wirklichkeit, wie gesunde
Kinder sie sehen, stecktdarin , nicht schwatzhafteMoral,
sondern kindliches Erleben in natürlicher schlichter
Sprache, getragen von deutscher Semütkrast . Diesesneuartige Lesebilderbuch ist eine der schönsten Weih¬
nachtsgaben, ein Geschenk zu jeder Kinderseier, kurz¬
um: ein richtiges deutsches Hausbuch; denn die Großen
werden es von A bis Z mitlesen und -betrachten. Dasist noch allemal das beste Kennzeichen sür die Güte
eine? Kinderbuches.

Rud. vom Endt : „Das kleine Schweinchen Kukurrutz".
Bildgut -Verlag, Essen. 1935.

Ein lustiges Tierbuch für unsere kleinen Jungen und
Mädel, die schon gut lesen können. Da? kleine Schwein¬chen Kukurrutz findet einen Taler und verläßt darauf¬
hin Eltern und Geschwister, um auf dem Jahrmarkt
und im Walde allerhand absonderliche Dinge zu er¬
leben. Schon die einzelnen Inhaltsangaben zu Ansang
de? Buches, wie „Die Macht des Gesanges" oder „Wie
man König der Wildschweine wird " oder „Wie derKönig der Wildschweins heimlich abdankt", und wie sich

zeigt, daß das „Aeffchen Minkeplinke" und der „Hase
Hoppelpoppel" feine Kerle sind u. a.m. werden unsere
kleinen Leser gewiß schon von vornherein in ihren
Bann ziehen! Der Dichter hat eS in ausgezeichneter
Weise verstanden, den Stil seines Buches vollkommen
der Gedankenwelt des Kindes anzupassen, und fast jedes
besondereAbenteuer des kleinen Schweinchens Kukurrutz
und seiner Freunde mit einem selbstgezeichnetenBild¬chen anschaulichst zu unterstreichen. Alles (n allem ein
Buch, das für unsere kleinen Jungen und Mädel als
ebenso unterhckltendÜwie auch erzieherisch gelten darf.
Es gehört aus den Gabentisch. 8. C.

Zu Englands VMelmeer-politik
Roxane Troeltsch : „ Schlüssel im Meer ". Gibraltar,
Malta , Zypern , Suez.

Oktav, 240 Seiten mit 15 Zeichnungen und Kar¬
ten. In Ganzleinen 3,80 RM. Verlag : F. Bruck¬
mann A.-G., München.

Auf Gibraltar , Malta , Zypern , Aden — überall , wo
im Bereiche der britischen Weltinteressen eine Schlüssel¬
stellung ins Meer ragt , weht Englands Banner ! Wie
kam das? Wann und wie kam sie in Englands Hund,
— Roxane Troeltsch schildert die wenig bekannten Er¬
eignisse dieser Besitzergreifungen in einer so lebendigen
und anschaulichen Art , daß weit über die geschichtlichen
Tatsachen hinaus der Leser tiefen Einblick nimmt in
die Triebfedern und Formen englischer Weltpolitik, d.
h. hier englischen Wesens. Das große Interesse , welches
diese festen Plätze gerade heute angesichts der Verwick¬
lungen im Mittelmeer gewinnen, wird das zugleich so
anregend geschriebene, kenntnisreiche und bildhaft wir¬
kende Buch besonders willkommen machen. ,

Dat kann ja egentlich gor nich angahn , «wer
dat is likes wahr : ick bün all 1878 boren, x-
gröttste Freid as Dichter belew ick dünn , as
min egen Leed:

„Wann wir schreiten Seit ' an Seit'
und die alten Lieder singen,
und die Wälder widerklingen,
fühlen wir , es muß gelingen:
Mit uns zieht die neue Zeit !"

pai

as ick dütt Leed vun an de dreedusend
Minschenkinner singen hören däh un weer mikbe»
mank jem , un se müssen dat gor ntch.

Dütt Leed is nu hochdütsch schrewen, awer achtn
min Hochdütsch steit jümmer .min nedderdiitschf

bort heemlich ehren Finger . Ker«Moddersprak un
Mine Lewens -Eeschicht „Das Silberschifs"
deit un en fines Ohr hett , de markt dat . Ick bün
öwerhaupt sunn beten dörklöwten Minschen. D„
fangt mit minen Geburtsdagg all an . De is aa'
19. un 24. Oktober — min leive Vadder harr d«
Anmelln vergeten un reken denn eenfach triich
Ick bün Staotminsch un Buer , Hamburger uz
Holsteener . Bün hellschen geern mank min egen
veer Wann ' alleen un doch jümmer wedder mid,
denmang de Minschen , wenn 't üm ehr binnerst
Sak geit . Ick sitt veel an ' Schriewdisch un kann
dat oll Dings rein nich utstahn . 2ck mag to geern
Kinner liden un mußt ' jem as Scholnieester dat
ABC inremsen . Ick bün för min Lewen geern
op'n groten Dithmarscher Hoff un denk denn
foorts vn de lütten Lüd in de Straten vun Varm-
beek. Ick hang an 't schöne bunte Lewen as man
een , un simmeleer wedder un wedder öwer den
Dod un wat achter em kamen schall. Toletzt ward
he mi ümfaten — un denn hett all dat Hen nn
Her en Enn ' . Ja : ick snack hier klok ün much an
leewsten stillswiegen . Un dat do ick nu ok!

Hermann Claudius.

Vier neue Verlelsmann-Vomane
eschriebcne Tiergeschichtedo»
, fühi ' ' .

„Alex ", eine flott ge>
Th. M u l l e r - A l f e l d , führt uns in "anschaulich^
naturgetreuen Bildern das Leben eine? Fuchses in K»
Wäldern des hannoverschen Lcinetales vor Augen. W
klei,-er unschuldiger Bursche hat Alex eines Tages m
den Augen eines Oberlehrers und besten lärmenk-
Schülerschar seinen Bau verlassen, um nach Jahmals tückischer, schlauer Mörder zum letzten Mal« do«
wieder einzufahren . Eiserner , jeder Situation gewachst
nei Lebenswille, der Kampf ums Dasein mit Mensch
und Naturgewalten machen dieses Buch fraglos zumKleinod jedes Natur - und Tierfreundes!

Bon ganz anderer Art Margot Bogers  Nomen
„Der große Vagant ", Ein Buch, das in bewun-
dernswerter Gestaltungs -krost von vier schlimmen Jah¬
ren aus dem Leben Walters von der Bogelweide be¬
richtet. Nicht nur den Minnesänger bei Hofe lerne»
wir kennen — nein, auch den machtvollen Mann , dessen
Sprüche das Volk begeistern, dessen Fiedel bald drohend,
bald verheißend und lockend bei Fürsten und fahren - sden wirbt für des alten ReichesEinheit und Herrlichkeit^ - - ilters - - - -

s
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Bon geheimemHerzeleidWalters v. d. Bogelweide spricht!
uns dieses Buch, von einem alternden Mann , dem
ewigen Vaganten , der oft bei schmaler Kost und vorBlicken liebedienern muß.scheelen

Mit Rudolf Haas'  Roman „Der Blutjäger'
halten wir ein Buch hehrster Vaterlandsliebe undjTreue in den Händen, ein Werk, das uns von
ergreifenden, unvergeßlichen Schicksal Diez Kürisierh
spricht. Herbe Grenzlondluft atmet diese neue Erzähllung des Steiermärkers Rudols Haas . Als gegen di«
Raubscharen des ungarischen KönigS Matthias Lorvin
vom Kaiser aus Wien keine Hilfe mehr kommt, als die
bedrängten Alpenbaucrn um Fron und Steuern an
VolksfremdeNachbarn verschachert werden, da gilt für
alle die harte Losung: Heute Pflug und Brot , morgen
Schwert und Blut , es muß sein! — Da wird vom fried¬
lichen Weidtverk weg Diez Kürisser ein Blntjäaer , wird
er zum Urbild des um die Ehre und Freiheit dr?
Vaterlandes ringenden Erenzlandkämpfers ! — Diese?
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von Ansang bis Ende mit spannendster Handlung ge-Aend die NS1füllte Buch muß jeden Leser unbedingt in seinen BannWrlich ihrer Tschlagen!

Vollauf aber darf auch der Roman Paul Ouen-
sol s „A m Tage Margaret«  e" unsere Aufimi!-
samkeit beanspruchen! Wir erleben die Barockzeit »»
einem kleinen Fürstenhofe. Alte Volksweisheit, Sput
Aberglaube, Landstreicher, Zigsunerdirnen . Soldotk»
Fürsten , Astronomen, Ratsherren und Henker gsistem.. . - . . . . . . - . . . .im magischen Spiel durch dieses Buch. Die eigentlich!
Handlung : Arnold Fehr, ein innerlich haltloser Mensch,
hat das unverdiente Glück, von der .Herberge weg zum
Schloßzimmermann ernannt zu iverden. Er phantasmt
sich in die Rolle des verkannten FürstcnsprößlingS hin¬
ein und führt ein haltloses, abenteuerliches Leben.
Liebe und Leichtsinn. Mord und Hölle, der Hochmuts¬
teufel „allerhöchster Geburt " führen ihn bis unter den.in den diszGalgen. Da, im Augenblick größter Not, Packt dieser ijj, den Snldob-
baltlose Mensch sein Schicksal, gestaltet er sein
in schassender Arbeit ! Dreimal wird im Margareten- )». - 8. weit)
tag zur Schicksalswende. — Dieser Roman ist «ine ernstei

malten Reich!
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Vute Unterhaltung im vuch
Walter Bernsmann: „Die Sprache der Erde".

Roman . 331 Seiten . Preis geb. 4,40 RM. C. Ber-
tslsmann Verlag, Gütersloh.

Der Bauer , Horr deS Ackers, er sei der Knecht des
Herrn der Welt ! Wer je aufstand gegen dieses Gesetz
seit Urzeiten — die segnenden Mächte verkehren sich
ihm zum Unsegen und Unheil. Also vermessen tat
Schult« Winkelmann auf dem Hofe im Emscherbruch.
Aber es wachte das ewige Gesetz, als er frevelte anAcker und Weib, Blut und Kindern . Mit Unfrucht¬
barkeit, Blitz, Wassersnot und Tod schlug Gott den
Schulten Winkslmann , traf mit Einsamkeit und Un¬
frieden seine Seele. Da ward Schulte Winkelmann,
der Herr eines großen Ackers, wieder der Knecht des
Herrn der Welt. In achtundzwanzia herrlichen Kapi-

Gsschehen dahin, Kalo saßt uns Stur-teln rollt das . . . . . . , ,
mesbrausen, bald fächelt linder Sommerwind : dann
packt uns Sehnsucht nach dem Winkclmann-Hos, wo
die Weißen Roste um die Wette jagen, und wieder das
Grauen über eines Menschen Vermessenheit. Dazu eine
eigenwillig-urwüchsige, aus verborgenen Tiefen strö¬
mende Sprache, wie sie diesem herbwuchtigen Epos
allem gemäß ist.

der Tat berufen. Die Rettung des Baltenlandes vor
den andrängenden kommunistischen Horden, die Sorge
sür eine geordnete Heimführung der Truppen sind fast
unmögliche Aufgaben; Winnig gelingt es in zähem
Kamps. Das ganze verhängnisvolle Schicksal des deut¬
schenOstens ist in diesem Werk festgehalten; verbunden
mit dem Leben eines deutschen Menschen, der nach
einem weiten Weg Deutschland findet und in tat-
fordernder Stunde den Einsatz seiner Person nicht ver¬
weigert hat . Zugleich aber auch treten viele Ereignisse
und Gestalten der Nachkriegszeit in den Kreis der Dar¬
stellung. Ueber allem aber steht die Lauterkeit des
Menschen Auqust Winnig , der in schlichteranschaulicherWeise von seinem Leben berichtet. Jene Eigenschaften,
die die Persönlichkeit Winnigs ausmachen, seine Mensch-
lilhkeit, seine Ehrlichkeit, seine politische Befähigung,
seine innerliche kämpferischeHaltung heben dieses Werk
aus eine hohe Stufe biographischer Darstellungskunst.
Der Erzählung dieses Lebens dürste schwerlichin der
Gegenwart etwas Gleichwertiges an die Seite gestelltwerden können.

Edward Welle-Strand: „Jbmel, der Sonnensohn"
Ein Roman von der Wanderung der Lappen.
Safari -Verlag, Berlin.

Ein stark wirkender Zauber durchzieht dieses Buch
des erfolgreichen norwegischen Schriftstellers, das sich
wie eine nordische Sage "liest. In lebensvollen Bildern,
in denen Menschen und Landschaft ein? geworden sind,
wird das harte Leben und die an Wanderungen reiche
Geschichtedes LappenvolkeS nachgezeichnet. Jbmel , der
Sonnensohn , findet aus verivegener Fahrt für sich und
seine treue Gefolgschaft eine neue Heimat. Sein Wille
und sein Vorbild schaffen dem Nordvolke die neuen
Lebsnsbedingungen, die es erst lebensfähig erhalten.
Ein packender Stoss ist zu einem Roman gestaltet, der
auch in der deutschen Uebersetzung, die Hermann Röß-
ler besorgte, von vielen begeistert gelesen wird.

d . sisffs.
August Winnig: „Heimkehr".

409 Seiten , Preis Leinen 5,80 Mark. Hanseatische
Verlagsanstalt , Hamburg 1935.

Mit dem neuen Band führt August Winnig seine
Lebensgeschichteum fünf schicksalsreicheund erlebnis-
schwereJahre weiter. In jenen Monaten 1918. da ver¬
hetzte Elements die Ordnungen zerstörten, die ihnen
selbst keinen Widerstand mehr entgegensehen konnten,
ist Winnig gerade auf einer Reise nach dem Baltischen
Land. Er wird zum Reichskommissarernannt , um den
drohenden Zusammenbruch der deutschen Verwaltung
zu verhüten. In schwerer Stunde ist er zu entscheiden-

WalterSiegmund: „Der Fähnrich"
Roman . Preis : Pappe 4,— RM., Leinen 4,80 RM.
llnibersitaS Deutsche Derlags -Aktiengesellschast,Berlin.

In schlichter, unpathetischer Form erzählt der Bel¬
asse ' ' . 'fasser den Werdegang und die charakterlich« Entwick¬

lung des jungen Fähnrichs Gützow, der durch die Zucht
und Disziplin des Dienstes und durch das große Er¬
lebnis des Weltkriege? aus eitler Neberheblichkeitund
Selbstsucht aufgerüttelt wird und den Weg zu ernstem,
pflichtbewußtem Soldaten !,mi findet. Der Fähnrich
Gützow erhält die letzte Weihs durch den plötzlich her¬
einbrechenden Krieg, in dem er bescheidenund gläubig
seine Soldatenpflicht erfüllt , bis der Tod auch ihn, wie
so viele dahinmäht . — Der Roman gibt 'ein treffendes
Bild vom stillen Dienen des Unbekannten Soldaten,
zu dem der Verfasser des Buches die schönen Worte
findet: „Ausgelöscht mit dem eigenen Leben, nichts als
Soldat ; nichts als Kämpfer, in deren Hände das Schick¬
sal des Vaterlandes gelegt ist." Das Buch ist ein Lied
edler Kameradschaft, ein Treuebekenntnis zum deut¬
schen Vaterlands.

Ialu Kurek : „Die Grippe wütet in Naprawa ".
Etwa 380 Seiten . Preis brosch. 4,50 RM.. in Lei¬
nen 5,80 RM. Erschien November 1935. Paul
Kupfer-Verlag in Breslau.

Die Bauern in Kursks großem Roman führen eine
erbitterte und tapfere Auseinandersetzung mit den Ele¬
menten der Natur , denen sie ausgesetztsind: dem sumpfi¬
gen Acker, der ständigen Mißernte , dem Hunger, der

Kulturlofigkeit , dem klirrenden Frost, der „Grippe",
jener geheimnisvollen Krankheit, die ebenso Hungertod
oder Typhus heißen könnte. Die Naturschilderungen
Kursks offenbaren eine große Wortgewalt , wie wir sie

' Dicht ' " . " ' 'etwa bet den großen Dichtern des europäischen Nordens
finden. DtzN Kern der Handlung bildet die einsame Ent¬
wicklung einer jungen Lehrerin , der seltsame und in
allen seinen Phasen packendeLicbesroman eines jungen,
erblindenden Studenten und nicht zuletzt die Lebens¬
entwicklung eines jungen Seminarlehrers , der inmit¬
ten der tragischen Schatten ringsum sich durchringt zu
einer unbedingten Lebens-Tapserkeit.

Rudolf Wulfertange: „Schrappenpüster"
Jugendstreiche und Gestalten. G. Grote Verlag,
Berlin 1935. Preis geh. 4,20 Mark, Leinen geb.
5,80 Mark.

Wulsertanges „Schrappenpüster " ist eines jener an¬
ziehendenErinnerungsbücher , die nur ein Mensch schrei¬
ben kann, der in irgendeinem Beruf ganz reif gewor¬
den ist und seinem Werk außer der Frische eines Erst¬
lings die Weisheit und Tiefs geklärter Lebsnsansichten
geben kann. Der Försterssohn Schrappenpüster wächst" " Kind der westfälischenMoorlandschaft heran.als echtes , . . . , -
ist unermüdlich im Ersinnen lustiger Jungenstreiche,
hinter denen aber doch ein tieferer Sinn lauert , der,
aus Landschaft und Brauchtum geboren, erst den rech¬
ten volkstümlichen Humor ausmacht. So wird denn
auch unser Schrappenpüster ein ernster Mensch, dermit dem Leben fertig wird . Fest und eigenartig ge¬
prägte Charaktere bevölkern sein Jugendland , und diese
Welt ist gebunden durch ein unzerspaltenes Lobens-
gefühl von unverfälschter niedersächsischerArt . RudolsWulfertange , der sonst mij; Hammer und Meißel schasst,
bewährt sich hier in der sprachlichen Gestaltung einer
einzigartigen Erinnerungswelt.

Gerhard Schultze-Pfaelzer: „Schwarzer Adler".
Der Lebcnsroman Herzog Albrechts, des ersten
Preußen . 338 Seiten , mit einem Bildnis . Leinen
3,60 RM. (Die Bücher der Rose.) Wilhelm Langc-
Wiesche-Brandt , Ebenhausen bei München.

Albrecht, Markgraf von Brandenburg -Ansbach (1490
bis 1568) war der letzte Hochmeisterdes Deutschen Or¬
dens. 11m sein Land, das jetzige Ostpreußen, vor den Be-
drüngungen der Polen zu schützenund ihm eine erhal¬
tende Staatssorm zu geben, legte Albrecht 1525 den Wei¬
ßen Ordensmantel ab, machte sich unabhängig von der
römischen Kirche, schloß einen klugen Frieden mit Po¬len und wandelte das Ordcnsland mit der Hauptstadt
Kvingsberg in ein weltliche? Herzogtum um. Diese Tat,
mit der er. den Grundstein sür das einstige Preußen
legte, rückt Albrecht in die Reihe der großen Gestalter,die die deutsche Geschichte entscheidend beeinflußten
Schnlze-Psaelzer hat nun das Leben dieses Mannes aus
der Vergessenheit, in die es zu Unrecht gesunken war.
emporgeholt und läßt es in dramatischen und leben¬
digen Bildern vor unS abrollen. Schwierig und hart

war der Lebenskampf Albrechts bis zum Ende, aber er
setztesich durch; überall sehen wir ihn neue Wege be-
jchreiten, als Soldat , als Staatsmann , als Kolonisator,
als Kulturerneuerer . Er führt als erster die reformato-
rifche Bewegung in Preußen an , er gründet die Kö-
nigsberger Universität , er läßt siedeln und bauen, för¬
dert die Wirtschaft und steht mit allen bedeutenden
Männern der Wissenschaftin Verbindung . Luther, Me-
lanchthvn, Osiander, Kopernikus, Maximilian und Sis-
gismund spielen entscheidendeRollen. So baut sich ein
großes Leben vor uns aus und zugleich eine großartige
Schau der damaligen Zeit. In der heutigen Zeit, wo
wieder erneut das Interesse für deutsche Vergangen¬
heit, besonders die der Grenzgebiete, erwacht ist, wird
dieses Buch großes Interesse sinden.

Hansgeorg Trurnit: „Friesenund die SchwarzeSchar"
250 Seiten , kartoniert 3,— RM ., in Leinen ge¬
bunden 4,— RM. Traditions -Verlag Kolk L Co.,Berlin SW . 68.

Von den großen deutschen Gestalten, die zu Unrecht
der Vergessenheit anheimfielen, ist Friedrich Friesen
eine der liebenswertesten. Unter den Augen der Fran¬
zosen, umkreist von ihren Spionen , schafft er einen
Bund zur Befreiung des Vaterlandes , begründet an
JcchnS Seite da? deutsche Turnen , erneuert den Geist
der Universitäten und bereitet das LützowschsFrei¬
korps vor. Mit seinem Freunde Theodor Körner zieht
er als Schwarzer Jäger in den Schicksalskampf, der
Deutschland nach schweren Opfern die Freiheit wieder¬
gibt. Eine große Tpionin ist Friesen? gefährliche Ge¬
genspielern», sie nutzt ilme weiblichen Waffen und deckt
seine großen Plans ' auf, — alles scheint verloren , die
Verhaftung steht bevor. Da wird die Spionin in letzter
Minute doch noch überwunden , — als Gegnerin und
als Frau . Abenteuerlich, wechselvoll und spannend ist
Friesen? Leben, voller Unruhe und Verantwortung.
Pausenlos treibt und jagt er dann seinem Schicksal
entgegen, seinem Ende, das Vollendung ist. — Ohne
romanhaftes Beiwerk, knapp, treffend »nd sicher sind
die sich überstürzenden Ereignisse geschildert. Die mit¬
reißende Frzählnng wird von unseren Jungen ver¬
schlungen werden, die Erwachsenen aber werden sie
vielleicht mit noch größerem Genuß lesen lind sich da¬
nach reicher, wissender fühlen!

Hans Heuer: „Herr Panigl hat nichts zu lachen"
Roman. Verlag Wilhelm Goldmann . Leipzig
1935. Preis kart. 2 Mark, Leinen 3,20 Mark.

Im Mittelpunkt des spannenden Geschehens steht
Herr Panigl . ein gewissenloser Häuser- und Grund¬
stücksmakler, der unter der Maske des Biedermannes
seine Opfer bis zum letzten ausbeutet . In seinem
Innern vereinigt er jedoch eine Dvppelnatnr : So rück¬
sichtslos er in seinem Geschäftsgebaren ist. so liebevoll
hangt er an seiner Familie , die ihn nur als gut¬
mütigen und tüchtigen Geschäftsmann kennt. Seine

gemeinen Handlungen führen zu schweren Verwicklun¬gen; in seiner eigenen Schlinge brmgt er sich endlich
zu Fall . Der Versasier hat diesen aus dem Leben
gegriffenen Stoff zu einem guten Unterhaltungsroman
gestaltet.

(C.
»Das kleine Vuch"

Bertelsmann Verlag. ' Gütersloh)
Max Jungnickel: „Ein kleiner Junge lacht insLeben"

Mit Zeichnungen von Siegfried Kortemeier. 76 Z.
Gebunden 1,10 RM. (Nr . 24.) 1.—11. Tausend. -

Max Jungnickel ist der Romantiker der Gegenwart.
Dem häßlichsten Alltag noch schmeichelter ein Sonnen-
strählchen ab und möchte damit in beschaulicherGM
ruhelose Herzen beschenken. Da ist nun diese Geschichte
vom kleinen Jhnke , genannt Weiße Biene. Wie ei"
reifer Mensch ein traumseliges Bilderbuch seiner Km-
derjahre , so durchblättert hier unser Dichter behutsam
Seite um Seite eines sonnenfrohen achtjährigen Li-
bens, bis auf dem letzten Bild — nun eben Fußtapsen
eines kleinen Jungen zur Eisbahn des Sees hinunter¬
führen und nimmer zurück. Aber für den rechtenLeser
ist auch das tröstlich zu wissen.
Hans Heyck: „Die Geschichte des Skalde« Jsolf.
Tyskossohn".

71 Seiten . Preis gebunden 1,10 RM. (Nr. 25)
Von Jsolf , dem Skalden, der immer neue Weisen

sang am frischen Tvtenhügel der Gesippen. Don Js°>>-
dem Wiking, dem noch immer Taten zu tun blieben,
bis sie auch ihm den Hügel schütteten zwischende»
Felsen, Siebenmal hebt unsere Saga an, um Ist!
Tyskossohn gebührend zu ehren, »wie auch das Schicksal
ihm mit sieben harten Schlägen den Wikingruhm ge¬
schmiedet hat. Prachtvoll erzählt, Feuer und Eis ausIslands Vulkanen.
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Friede H. Kraze: „Deutsche Weihnacht".
Fünf Erzählungen , 88 Seiten . Preis gebunden
1,10 RM. (Nr . 27.) 1.- 11. Taufend.

Fünf Erzählungen voll zarter Madonnenstimmung,
Wenn drei Brüder zur verlassenen Schwester PöS" "-
wenn ein Kind im russischenSchnee seine letzte Christ-
nacht erlebt oder gar der Wurzner den Heiland v̂ -brennt und der Schwedensoldat die kleine vapistOP«
Madonna schlägt, — sie sind ja doch alle nur raube
Hirten und Könige aus dem Morgenland , die demütig
die Knie beugen vor dem mütterlichen Geheimnis deut¬
scher Weihenacht.
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Gustav Adolf Gcrbrecht: Stern unter Sternen . Lieder.
(Verlag Arthur Geist, Bremen 1935.)

Gerbrecht läßt seinem Liederband „Ewigkeit" eine
neue Auswabl besinnlicher Dichtungen folgen. Manme
dieser schlichten Schöpfungen offenbaren eine neie
Schau in den Kreislauf menschlichenLebens.
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